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Perſomnen. 





Kaufmann Freſen. 

Seine Frau. 

Heinrich, ihr Sohn. 

Madam Freſen, des Kaufmanns Mutter. 
Hiuptmahn Bartendamm, O c 


Seine Frau. Ber: | 
Slnanısatd Drau, des Saufmann Srefen 


Onkel. ee | -. 
Philippine, feine Tochter. 


Hofrath Gerling, Hntel der jungen Ma—⸗ 
dam Freſen. 


Jakob, fein Sohn. 
Peter, y des Kaufmann Srefen \ BT; 
Bene di ft, [ des Finangrath Drau > Bediente, 
Fra nz, des Hauptmanns 

Raufeld. 
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Im Haufe des Kaufmann. ‚Green, A 
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Erſter Auftritt. 


Hofrath Gerling. Hernach Peter. 


Hofrath ſitzt nachläßig, aber anſtändig ausgeſtreckt 
auf dem Kanapee und raucht Tabak. Der Kopf ſeiner langen 
Pfeife liegt auf dem Kanapee. Er ſpielt Klavier auf feinen. 


Knieen. War doch ein himmliſches Konzert, geſtern! 
Et raucht. Was werden wir heute haben? Raucht. 
Die fremden Gaͤſte, Diner, Souper, Promenade, 
etwa wieder ein Konzertchen. Raucht. Ich werde 
eine Fete auf dem Waſſer geben. Raucht. Es wer: 
den viel hübfche Weiberlein zuſammen kommen. 
Rancht. Kine delizioͤſe Woche, die ich jetzt vor mir 
habe. Er vr ee 
Deter Fonmt. Die alte Madam Frefen fchicken 
mid) her, ob der, a N etwas: zu . 
haben ? 


4 Der Sremde 


Hofrath. Nein, Iſt eine wackere — die 
alte Großmama. Ich bin doch nur der Onkel ihrer 
Schwiegertochter — bin nur auf kurze Zeit zum 
Beſuch hier im Haufe — aber fie begegnet mir, 
wie ihrem leiblichen Bruder. . | 

Peter. Ey ſie muß Ihnen beſſer begegnen aid 
dem. Ihr leiblicher Bruder, der Herr Finanzrath, 
iſt ein graͤmlicher Heiliger/ der in jedem Artikel ein 
Ungluͤck wittert. 

Hofrath fait "Der alte Mann macht ſich das 
Lehen recht ſauer. 

Peter. Seine Kodtei, die Moamfell Philip⸗ 
sind, macht ihm auch das Leben nicht ſuͤß. 

Hofrath. Lieber Freund, vergeſſe Er. nicht, 

daß ſie meines Sohnes Braut wird. 


Peter. Sie nehmens nicht uͤbel, aber daran 
glaube ih nid 

Hofrath. Wephatb?” 

Peter. hr ift niemalg ein Liebhaber gut ge: 
nug geweien, wenn auch alle Artikel an ihm noch 
fo gut fonditioniert waren; der war zu zärtlich, der 
zu luftig, ein anderer zu einfältig. Wenn fie nicht 
bald dazu thut, Eriegt fie gar keinen Mann. 

Hofrath. Sie ift ——— rch⸗ huͤbſch, 
gar nicht boͤsartig. 

Peter. Doch nebſtbey etwas eigen. Dann 
pflegt niemand den Heren Papa zu u. — wie 
fol man fie alfo kennen lernen? 


* 
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Hofrath. Ich gehe auch nicht gern Bin: 

Derer. Im Wettrauen gefagt — daß unſer 

lieber junger. Herr, manchmal fo — wie will: ich 
nur fagen — munderbarlich ft, das. muß ihm der 
alte grämliche Onkel in der heiligen Taufe nebſtbey 
angethan haben. Er war. fein Pathe. | 
Hofrath. Sekte it gar nicht wunder⸗ 
barlich. 

Peter. Nun, Sie find erſt at Tage hier — 
er nimmt ſich in Acht — aber Sie werden es ſchon 
noch gewahr werden. 

vofrath. Ein Bißchen argwoͤhniſch — 

Peter. Entſetzlich eiferfüchtig — >: 

Hofrath. Meine Nichte giebt ihm doch keine | 
Urfahe dazu? 

Peter. Nicht die mindeſte. Er kann nur nicht 

leiden, daß ſie ſo luſtig iſt. 
Heofrath. er fol doch ehebem ſelbſt recht luſtig 
geweſen ſeyn. 
Peter. üherordentlich Seine Frau lacht 
gern, wie Sie wiſſen — = 
Hofrath. Gott Lob! 
Peter. Wenn fie lacht, wird er tiefſinnig. 
Er ſteht gleichſam eine Angſt aus, wenn ſie lacht. 
Hoffrath. Wunderlich. = 
Meter. Sie hat ihn denn immer noch fo bey 
gutem zu’ erhalten gewußt: — Und er — ad) er 
bar die Madam nebſtbey entfeßlich lieb. | 
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Hofrath. So: wird füch alles fchon ‚geben: . 

- Peter.-. Die lekten acht Tage her iſt er befon, 
dersisieffinnig- geweſen. — ER — as 1. 
ich muß an dier Arbeit. \. 

Mo frathẽ Nur A, nur zu! Ä 

Peter: Der Kerr De werden wen 
batd- eintreffen. _ ee 

Hofrath. Freylicht | 

"Peter. Der älteſte Freund meines Kern — 
und die Frau Hauptmaͤnnin mit unſerer Madam aus 
einer Stadt gebuͤrtig — das iſt eine Freude. nn 

Hof rath. Die Weiber haben, ſich ſeit isrer 
— nicht gefehen. U 

"Meter. Was wollen Sie fageni, . bie Männer 
auch feitdem nicht. Der Herr Kanpfinann werben 
hun hier in Garnifon bleiten.. 


‚ Hofrath. Im. — 

Meter. Er ſoll ein luſtiger — — chf 
bey der beſte Freund meines — aͤndert 
ihn der. 

Hofrath. Sehr möglich. | 
„Deter. Eine Veränderung BAR in. allen Artis 
keln wohl zu wünfchen. Sch rekommandiere mich 
beſtens. Wenn Sie etivag befehlen ſollten — ich 
Dal ber Ba ure ‚Er geyt ab. 

GHof rath. Der. fpricht. ‚gern. Aber er hat 
nit Unrecht, . Queen macht ‚antworten, und 
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daraus beſteht das Vergnügen der. Gefellichaft, 

Er ruucht., Ich wollte nur, er könnte beffer fprechen, — 

Sch bin recht vergnügt heute. Raucht. Das Podagra 

iſt weg. Mein Sohn ift gelommen, ift ein wacke⸗ 

rer ſchlichter Menſch — er gefällt mir recht wohl, 

Ey nun, Er Falter die Hände. Gott Lob, daß ich lebe 

und gefund bin. ne | 


—Zweyter Yuftrite 





Finanzr. Orau. Hofrath Gerling, 

Finanzrath mürriſch und trübe. Er nickt mit dein 
Kor. Nun! Was wirds denn nun werden? 

Hofrath. Ey Herr BT — frößfigen 
Ing, fröhlichen ne 

Finanzrath. Aergern Sie mid doch nic 
vorfäßlich in der Morgenſtunde. 

Hofratd. Womit? — . 

Finanzrath. Ks giebt für vernünftige Leute 
feinen fröhlihen Tag in der Welt. ' 

Hof rath. Ja ſo. Last: Ihre alte Grille. 

Finanzrath. Alte Grille? Es iſt noch nicht 
alle Tage Abend. 

Hofrath. Bott Lob. & wäre mie auch leid. 


Finanzr ad, uebtigens werden Sie mit SH 
ver Pfeife das Kanapee anftecfen und das, Kae. 4 


Bd 


J 
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Hofrath. Ach nein. Aber wenn Sie das 
beforgen, will ich .. gern da wegnehmen. Nimmt fie. 
en 


Binanzraig. Nun was wirds denn werden 


wmit den Fremden? 


Hofrath. Sie muͤſſen * hier ſeyn. 

Finanzrath. Kennen Sie den Hauptmann 
und feine Frau? 

Hoͤfrath.* Aus den Erzaͤhlungen Ihres Neß— 
fen und feiner Frau, fonft nicht. 

dinanz rath. Sie werben fehen, was daraus 
entſtehen wird, daß die Leute einander nahe Form 
men. Sie werden fehen. IT 

Hofrath. Freude und geot lictein 

KFinanzrath. Haß und Zwietracht! — Ach 
— ich kenne die Menſchen, ich kenne die Welt. 
Hofrath. Von Ihrer Seite. Sie fehen ein 
freundliches Gemaͤlde von der unrechten — und 
fo fann es Ihnen nicht gefallen, : — 

Finanzrath. Der Hauptmann heißt * 

Sugendfreus meines Neffen. 
Hof rath. Und die Hauptmaͤnnin iſt die Ge⸗ 
ſpielin meiner Nichte geweſen. Daß die Leutchen 
nun zuſammen leben werden das iſt ein wahres j 
Gefchent für alle zuſammen. | 

Finanzrath ſeutzt. Wollen ſehen. Als der 
Hauptmann * — war _ — er — — 
nachgelaufen. X 
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KHofrath. & m doch mit feiner Frau er 
gut leben. 

Finangrath. Wenn RN ein paar Eheleute 
nicht die Haare ausraufen, fo, — es gleich, ie 
leben gut zufammen. 

Hofratd. Wie dem fy — preife « 
meinen lieben Vetter Freſen gluͤcklich! Denn der 
iſt wahrhaft gluͤcklich, der mit ſeinen are 
den bis zum Ende gehen fann. 

- Finanzgrath. Das Ende ift das Beſte. 

Hofrath. Sch preffiere nicht. 

Finanzrath. Lugendfreunde? Wie Sie _ 
nur ſo etwas fagen Fönnen! Sm zwanzigften — 
fhon im .fiebzehnten Jahre Hören - alle Freunds 
fhafıen auf. Die Menfchen find nur Freunde, 
fo lange fie dumm find, und von der Weit nichts 
wien. Geht der cigne Herd an, geht der Neid 
an, der Geiß, die Verfolgung, das DVerdrängen, 
die Schadenfreude, der Sram, die Dual — 


Hofrath Met auf. Gott fieh ung bey, in was 
für eine Geſellſchaft bringen Sie mich! 


Finangrath. Drum bleibe jeder von dem 
andern weg, wo es nicht noth thut, daß er — 
Hofrath. Mein, nein! Ein Menſch gefällt 
dem andern, einer beflert und hilft dem andern. 
dehler und Vorzüge, Geduld’ und Ungeduld, Spre— 


den and Lachen aus Ban sr und 
Sunset — 
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Finanzrath. Ein ſchoͤner GStaubel- Und 
warum muͤſſen die See Fa * im Haufe 
abtreten? ren 
Hofrath. Der — — bietet: ‚feinem 
Lehnftuhl, feinen Tifh und feinen Arm dem alten 
dar —. das iſt wohl natuͤrlich. 
Sinanzrath. - Welche Unruhe. für meinen 
Neffen, welch eine Abei ch meine alte Schwes 
ſter! od 
Hofrath. REN hilfe — mie. 
Finanzrath. Meine Schwefter thut das 
meifte. FB Er. > er 
Hofrath. Weil — en Ehre mn .. 
alles zu thun. » 

Finanzrath. Sie kann sen Seit eaciber 
aufgeben. | 

Hofrath. Nun — eine Getägte — 
tin, die zwiſchen Keller und Speiſekammer den 
Geiſt aufgiebt, ſtirbt wie Turenne u dem ze 
der Ehren! 

Finanzrath. Der Herr —— eann 
ſich verlieben — meine Frau Nichte iſt huͤbſch — 
mein Neffe iſt fo niemals gan, ruhig, wegen. der 
| Frau. 

Hofrath. Hat unrecht, Ihr Neffe. . Aber 
— ſchadet es? Eine zaͤrtliche Unruhe iſt angenehm. 


Finanzrath... Co? ? Aus dergleichen: dommt 
haben, aus Hader tommen Haͤndel, aus — 


— — — — — 
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Scheidung, und daraus Jammer, Schande; Ars 


. wu, Verzweiflung. Und babe ich niche ‚eine 


Tochter — 


Hofrath. In die ſoll ſich ja mein Sohn 
verlieben. F a 


 Tinangrath. Soll? Ob er es aber will? 

Hofrath. Kommt auf ihn an. —— 
ſcheint es ſo. 

Finanz rath. Es fheint freylich nur — 
Ks du Das — es iſt ohnehin doch) alles nur 
Schein! Aber dag nehmen &ie mir nicht übel: 
er hätte fehr Unrecht, Ihr Sohn, wenn er ſich 
Hicht in meine Tochter verlieben wollte ! 

hofrach. Sie if huͤbſch. 

Finanzrath. Sie iſt reich, wohlgegogen, 
verſtaͤndig und — 

Hofratha Geſpraͤchig. Was ihr in an⸗ 
lange — fo Hoffe ich ja —— 

Finanzrath. Es iſt leidlich gut. und das 
iſt einerley, denn eine Frau iſt wie die andere, 
Sedermann. hat. gefagt, meine verftorbene ‚Frau 
wire ein Engel gewefen. Es ann feyn. Indeß 
babe ich das traurigfte Leben von der Welt mit ihe 
geführt. Sie hat niemals. einfehen wollen, daß 
die Welt ein haͤßliches Jammerthal if. Ach, eis ‘ 
genwillig ift jede; die eine auf. die zn die 
andere auf jene.. Tu 


Hofrath. Eine Manier iſt monehnn wie | 
die andere, 
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Finanzrath. Jeder Menſch geht in. Ketten; 
je früher einer an den andern geſchmiedet wird; fe 
früher verliert er das Bischen Widerfiand, das ſich 
anfangs noch in ihm regt. Es if beſſer, daß 
zwey zufammen "und gegen einander mupren und 
brummen, „ als. daß. ed einer für ſich allein thut. 
Das iſt noch die einzige zweckmaͤßige Unterhaltung, 
die ich kenne, wenn der eine ſtreitet, meine Kette 
druͤckt ſchwerer, der andere ſchreyt, nein meine 
Kette. Moͤgen ſie dann in der Wuth ihre Ketten 
gegen einander ſchlagen — nun — ſo ſchaffen ſie 
ſich Erleichterung bis der ganze — iu 
Ende geht. 

Hofrath. Wenn man Sie fo Abe. dhe 
Lieblingskapitel reden hoͤrt, meint man mirtlich — 
Er lacht. man würde an die Kette gelegt. . | 


Finanzrath. Ungluͤck giebt es hier im Haufe 
— Ungluͤck! Sch aber habe es vorher geſagt; das 
foll, mein Troſt fepn, wenn Br a toll und: thoͤricht 
werdet. Er geht ab, . 

Hofrath. So laffe ihn 5 —— ſein 
Lebelang. Armer Narr! — Sm ich habe Unrecht, 
daß ich ihn bedaure. Ich freüe mich, wenn ich 
eine ganze Woche vorher weiß, wie viel angenehme 
Partien ich zu erwarten habe; er freut ſich, wenn er 
auf eine Woche fein Haͤufchen Ungluͤck berechnen kann, 
worüber er jubilteren darf, daß er es vorher pror 
phezeiht Habe, Er ift glücklich in feiner Ars und 
Weiſe. er Er 
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—Drit — Auftritte 


—“ 


dofeath. Baumann Ben. ec 
ä 


Freſen. Ich habe oben aus dem Fenſtet, 
aefehen, aber ich werde noch keinen Wagen gewahr—- 
Wo der Hauptmann nur fo lange bleibt »,,.;,,; 

Hofrach. Wie freue ich. mich für Sie, daſt 
Sie dieſe gluͤckliche Ungeduld nach dem erſten 
Freunde empfinden koͤnnen. wm mA 


Frefen. Meine ganze Seele iſt in Gere 
dung, ſo oft ich. mir: denke, wie mir ſeyn wird, 
wenn das Poſthorn aus der.‘ Ferne: fchallen und 
der Wagen: an ber: Thhr Halten wird. E 


Hofrath. So ein Wiederſehn iſt einer von den 
großen Hauptfeſtiagen im Leben. Ich habe recht 
meine Freude daran gehabt, wie jedermann darauf 
fih gerichtet und. geräftet hat. Das ganze Haus ift 
in freudiger Bewegung, einer reicht. dem ander 
die Arbeit in die Hände, jeder will das große Feſt 
eines guten Herrn feyern und fuͤhlt mit uns, daß es 
um einen treuen Freund ein koͤſtlich Ding iſt. 


Freſen. Es iſt Feſttag in meiner Seele 
und in meinem Hauſe. Nicht um vieles haͤtte ich 
heute meine Korreſpondenz verwalten koͤnnen. Ich 
kanñ durchaus nichts thun — als auf jeden Wagen 
hören — denken wie er herausſpringen, mir um 


} 
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den Kals fallen wird und wie ich das alles noch 
feuriger erwiedern und Über die goldne Zeit unferer 
Kindheit mit ihm ſchwaͤrmen werde! 

Hofrath. Gott huͤte mich auch vor den 
reputirlichen Seelen, die im‘ der Morgenröthe einer 
Ä ſolchen Erwartung ſtandfeſt ihr Hausbuch ſummieren, 
dos: Freundes Ankunft durch den Diener Idhann 
fich aviſi eren laſſen, hernach erſt die Halsbinde zur 
vechtfchieben und zwiſchen Hausthuͤr und Wagen in 
der dritten Poſition ihren Mann einpfaugen! konnen. 
Wie gluͤcktich find Sie, lieber ſchaͤtzbarer⸗ Man; 
daß Sie er fo find, -und- daß‘ u SW Frau 
nicht ſo iſt. Te: 
> „Brefen-: » 1 — Are if. nee 

grau ; das if: wahr. 

Ho frath« Betreibt "fie- * ten — 
deſſen, der ihrem Manne ſo werth iſt, als ob ſie 
ſelbſt ihren Jugendfreund empfingge. 2 

Freſen. Haben Sie das auch bemerkt? 
—Hofrath. Mit Freuden! Nun iſt freylich die 
Hauptmaͤnnin die Gefpielin ihrer Jugend — aber 
es ift doch unverkennbar, daß fie Alles; was. für; dem 
- Hauptmann einzurichten und zu thun iſt, mit befons 

derer Behendigkeit und mr thut. et 

Freſen etwas perisgen. Sa, das iſt unver 
kennbar. 4 | 

Hofrath. Das if ein Beweis — Sorgfalt 
und Liebe für Sie. In d dem Dre ehrt fie nen 
guten Mann, F Be 
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Erefen in Gedanken,“ Man kang es for nehmen. 
Höfrath. Man kann es "gar Inte! anders 
nehmen. Denn fie fennt ja dm Hauptmann nicht, 


Srefen dezwungen freundlich Die Pll aniaſie e ift 
oft am lebhafteſten m mit dem befchäftigt, was man 
nicht kennt. u 

"Hofrat. Wet an 2 

Srefen. So wie dat, was man nun einmal 
eine Weile ſchon kennt; die Phantajie nicht mehr 
— 

Bofrath. ‚Das klingt ja beſonders. J 

Freſen. Sat Es iſt auch um die Phantaſi⸗e | 
der Weiber. ein beſonderes Ding! Ich will damit 


nicht fagen — — — 
Hofrath. Nein Sk wollen damit nur eh | 
Was if der Hauptmann fuͤr ein Mann? =. 


Srefen. Ein grundehrlicher wackerer Mahn: 
Acht und. dreyßig Jahr, nicht huͤbſch, aber fehr 
munter, fehr gefprächig. Freylich ein Bischen leicht 
finnig. Die huͤbſchen Be bat er immer wir 
gern gehabt. 

Hofrat. Defto beſſer. En. er, Wer ” 
‚wolle. — Sie kennen Ihre Tran. 

. Srefen. Ad 

Hofrath. Nun? 

Freſen. Die Weiber hängen von: — ab. 

Hofrath. Wie alle Menſchen. 


2 
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Freſen. Mehr oder weniger. 22 
Hofrath. Aber ER dt eine 

Frau. Br Fa 

Freſen. ga, er * eine Tran. | 
Hofrath. Sie find ‚bey ‚meiner‘ Seele ein 

ſehr huͤbſcher Mann und was mehr iſt, ein interefs 

fanter Mann. Das muß wohl wahr ſeyn, denn 

Ihre Frau behauptet es. 

Freſen. Was für ein Geſicht foll ich zu shren 
Lobe machen? | Fe 
Hofrath. Dem Spiegel gegen aber ein 

ruhiges Geſicht. — Oder, wenn es nun auch dem 

Hauptmann einfiele, daß ˖die Weiber vom Augens 

blick abhängen-und daß Sie weder alt noch haͤßlich 

find? — Ey da koͤnnte ja ein ſo unangenehmes 

Leben für uns alle entſtehen, daß meine Freude 

“auf die frohen Tage, die ich von eurer: — 

kunft hoffte, ganz verloren gehen muͤßte! 

Freſen. Seyn Sie außer Sorgen. mar. 
- Grillen find nicht bösartig. 
Hofrath. Das ift das beſte. 

Freſen. Und doch manchmal mehr als Grillen 
— nun — es wird wohl alles gut gehen und wie 
wollen recht froh ſeyn, ich verſpreche es Ihnen. 

Hofrath. Froh von innen heraus Hoffe id. 
Denn die äufferlichen Anftalten dazu, ohne Genie 
der Froͤhlichkeit, find eine drückende Parade. 


’ 
£) 
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Vierter Auftritt. 


Vorige. Die alte Madam Freſen. 


a. M. Freſen. Die Ueberzuͤge noch uͤber den 
Stuͤhlen, kein Silber herausgegeben, die neue 
Fußdecke noch nicht im Zimmer. Es iſt kein Leben, 


kein Thun — guten Morgen, Herr Hofrath — 
kein Betrieb, kein Wille. Auf niemand kann man 
fi) verlaſſen; die Frau Tochter liegt im Feniter, 
die Beiden Kinder vennen wie losgelaffen in den 
Zimmern umher und fpielen hinter den Gaſtbetten 
Verſteckens. Sie ſetzt ih. Ich kann nicht, Bin kaput, 
muß ausruhen, kann nicht alles thun. Acht und 
fehjig Jahre it — — — — nun da liegt Sie ſteht 
euf. auch die Tobakspfeife auf dem Kanapee, daß die 
Leute fich in die Afche ſetzen. Sienimmt bie Eohntögfafe 
Welch ein Leben, welch — 

Hofrath mil die Dfeife nehmen und ſich entfchuldigen. 

a. M. Srefen sieht die Pfeife haftig an fi und führt 
Ohne fich zu unterbredhen fort. Ein Betragen! aber ich 
kann nicht mehr. Acht und fechzig, fehlt eins an 
ſiebzig; ich thue genug. Sekt will ich den Kindern 
nachlaufen, Sie droht mit der Pfeife. und finde ich fie 
mit ihren Butterbroten an den Gaſtbetten; fo will ich 
einmal Drdnung machen auf meine Manier. 

Sie geht ab. 
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Sänfter Bmftri tt. 


* 


Hofrath. Der Kaufmann Freſen. 


Hofrath. Die Kinder werden davon laufen, 


saber meine fchöne Pfeife ald Strafinftrument kann 
in der gerechten Wuth zerfchlagen werden. 
FSreſen. Ich will fie wiederhölen. 
Hofrath. Bewahre! Sie gefällt ſich nun 
einmal mit dieſem junoniſchen Scepter. Laßt je— 
dermann ſeine unſchuldige Freude. Mein Pfeifen— 
| ‚rohr will ich dem Hausgericht wohl allenfalls opfern. 


Freſen. ie ift mit ihren a um 
eine fehr brave Frau | 

Hofrath.- Das will ich meinen. Ihre Eigen 
Pe machen mich lachen, — ——— = 
mir wohl. | : 


Sedhster Yuftrite. 





r 


Diejüngere Madam Freſen. Vorige 


Mad. Frefen fiebt in die Thir. Ein Wagen, 
ein Magen — fie- finds, fie fommen. Wieder fort. 
Frefen eilt vor. Ehtlicher Freund — Lotte)‘ 
— ſo warte doch Lotte! Das letzte ſagt er draußen. 





— — 
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Hofrath. Was macht unſer einer dabey? Er 
faͤhrt ab. Wenn junge Leute und Herzensfreunde 
ſich in die Arme ſtuͤrzen, und in einander Herz an 
Herz verſchlungen ſind wie junge Staͤmme — ſo iſt 
es ihnen zuwider, auseinander gezerrt und aus ihrer 
hohen Empfindung auf einmal in die kalte Zone des 
Reſpects gegen einen fremden, alten Herrn verſetzt 
zu werden. — He da! das iſt ein Jubel — Mannes 
flimmen, Kinderftimmen — die Weiber! — Allong 
— marſch! — kuͤßt euch, drückt euch — jubelt — 
ich finde doch hernach mein Pläßchen unter euch, 
wo ich nichts verderbe. Ex geht ab. 


Siebenter Aunftrien. 


— — — 


Hauptmann. Kaufmann Freſen. 
Hauptmännin. die jüngere Madam 
Freſen. | B 
Hauptmann. Nun fo laß dich herzinnig 
begrüßen, lieber und mein befter Freund! Will— 
fommen find wir, das weiß id). | 
Hauptmaͤnnin. Meine liebe Freundin ‚ wie 
lange fah ich did) nicht. 2 
Aauptmann. »Nicht wahr, Madam, er hat 
Shen doch oft von mir erzählt? | 
Mad. Frefen: Erzähle? Mit ſolchem Feuer 
hat er mir Ihr Bild gemahlt, und iſt bey allen 
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- Erinnerungen an die Vergangenheit oft fo wehmuͤ⸗ 
thig gewefen, daß id) ‚manchmal- wohl ein wenig 
eiferfüchtig auf diefe Freundfchaft geworden bin. 

Freſen küßt feine Tran. ‚Du bift recht gut, meine 
fiebe Lotte! 

Hauptm ann. Was die Eiferſucht anbetrifft — 
ſo wird ſie nun erſt recht en 

Freſen. Wie fo? 

Hauptmann. Sch werde dich oft entfuͤhren. 
Wir werden die alten Liebſchaften aufſuchen und — 
Mad Freſen. Mein Mann betheuert ſtand⸗ 


| feſt, er habe feine gehabt, er fey immer fo folide 


und einfam gewefen, wie wir jeßt leben. 


Hauptmann. Was Kuckuck! Biſt du ſolide 
geworden? 
Freſen in ſichtbarer Verlegenheit. Nun, und du 


haſt das Gluͤck, die Frau Hauptmaͤnnin ſchon lange 
zu kennen, liebe Lotte ? 


Mad. Freſen. Und bin glücklich und übers 
RAUM dag wir ung nun wieder haben. 
Sie nmarmen ſich. 

Hauptmann. Dir aber muß ich ſie in der 
Form praͤſentieren. Meine eheliche — 

Freſen Füst ihr die Hand, 

Hauptmann. Nicht Übel zu betrachten, wie 
Figura zeigt. Könnte fchlimmer feyn als ſie iſt. 
Dato erfährt man nicht, woran man mit ihr ifl, 
denn fie hat noch den Mund nicht aufgethan. 
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KHauptmännin. Das Vergnügen bey unfern 
Freunden zu feyn — und die Sorge, wie es unfern 
Kindern unten geht — 

Mad. Frefen. Ah die Kinder! 

Freſen. Freylich. Sie wollen gehen: 

Hauptmann: Nicht von der Stelle. Sie 
fehen eure Kinder an, wie neue Gliederpuppen, und 
find unter den Flügeln ihrer eisgrauen Duenna 
wohl aufgehoben. 


Ihrer Auftritt. 





Vorige. Die alte Madam ; Bieten. 


a. M. Srefen. — efennt — ſehr ver; 
gnuͤgt . v 

Freſen zu der Hauvtmãnnin. Meine Mutter! 

Hauptmann. Hier iſt Dero wohlgerathenes 
Soͤhnlein. Kuͤſſen Sie mich, Mama. | 

a. M. Frefen. Mit nichten. Bey Leibe — 
erft die Frau Gemahlin — Frau Gemahlin. gehen 
vor, — Eie Fügen füh. 

Hauptmann. Einmal, zweymal, dreymal. 
Einen Knix — einen Scritt ruͤckwaͤrts — * 
einen — ſo! 

a. M. Freſen. Hat Sie denn das Alter ic 
ein Bifchen changiert?. — Liebe Madam — id) 


* 
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weiß nicht wie er jeßt ift, aber in der: Jugend — 

o du mein Gott! Nun — wenn er noch fo if, 

jo können Sie unmöglich in Ruhe mit ihm leben. 
Sauptmann.- Wollte Bott, es wäre fo; 

aber, fie iſt total —* 

aM. Frefen.‘ Meine Speiſekammer gepläns 

dert, meine Kleider angezogen, und — nun vom 
Vebrigen will ich. nicht reden. 


Hauptmann. Krieg Ihrer Speiſekammer 
von dieſer Stunde an — Friede Schlen⸗ 
tern und Kenuſchen | 


. M. $refen. Und in feine aieche oder 
wenn er da war, geſchlafen! Ich weiß noch wohl, 
wie ich immer. zu meinem. ſeligen Herrn fagte: — 
Steh uns Gott bey, ich will fein übler Prophet 
feyn, aber- ich fürchte, ich fürchte — Wartendamms 
Anton ftirbt keines natürlichen Todes! | 


"Hauptmann: Kann nocd kommen; denn im 
breiten Fahrwege bin ich nicht gern, und in den 
Mebengängen friege man leicht den Ref. Sm 
Uebrigen laßt uns- nun allein — wenn Sie fehöne 
Freundin, nicht. böfe darüber werden, Mir beide 
haben uns feit der Heirath nicht gefehen, und 
muͤſſen von ung und unfern Frauen reden. 

Mad. Srefen. Kerr Gemahl, haften = 
mir eine fiatiliche Rede, 


Hauptmaͤnnin. Sch will indeß nach den 
Kindern fchen und — | i 
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Dar. Br efen. Sa, aus Befcheidenheit gehe⸗ 
wir. — 

0. m. — Nach den Rindern fehen, Sie? 
Si) habe zu bitten, wird BR N a ge gen 
den Plan. | on 

Mad. Srefen. — Mutter, ff bie gute | 
Frau ihre Kinder nicht ſehen? — 

a. M. Freſen. Alles in der Ordnung. Sie 
find jeßt hier, und heben weder Hand norh Fuß auf, 
als zum Spazieren und Effen. Im übrigen geht 

uns alles an. Sie gehen auf Ahr Zimmer, die 
Kinder werden Ihnen dorthin gebracht. Sie und’ 
die lieben Kinder wachen Sich die Augen mit Nor’ 
fenwaffer, fegen Sich ftilt Hin, dann ein Fruͤhſtuͤck; 
hernach läßt man Sie allein. Sie find ein gutes Kind, 
Frau Tochter ;:aber wie man Fremde beleben. muß, . 
das werden Sie mich nicht erfi lehren. Die Kinder 
werden zu Ihnen gebracht. Sie gehen- mit mir; 
Sie und id), wir feßen uns, Sie, weil Sie fremd; 
find, ich, wegen meiner Jahre, denn ich bin acht und. 
ſechzig Jahr. alt, weßhalb ich auch zu ercufieren bin, 
wenn es mit der Sprache nicht mehr fo recht fort will, 
wie ſonſt. Die Frau Tochter ſtellt fü ich zum Koffer, 
fhenft ein, giebt herum, darnach fest fte fich gegen 
uns über und redet ein Wort mit. So muͤſſen ſich 
junge Hausfrauen konduiſieren. Sſts gefaͤllig? 

Sie gehen ad. 
—A 5 — Bere 





I 
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| Neunter Auftritt. 





Hauptmann. Saufmann Srefen. 


Hauptmann. Deine Frau Mutter befindet 
fih. Sort Lob noch recht wohl. | 
Sreſen. Sch entfchuldige nichts. Du kennſt 
ihre Fehler, aber auch ihr Gutes. . 
Ä Hauptmann. Freut mich, daß die alte Donna 
nod) fo ſchlachtfertig iſt. Uebrigens muß man dag 
erfte Anprellen der Kavallerie und das. Einhauen 
einer Großmutter mit ehrbarer Contenance aushal⸗ 
ten, da hilft nichts! en 
Freſen. Immer nod) der lebhafte, fröhliche 
Dann! Ä | | J 
Hauptmann. Apropos von Froͤhlichkeit — 
wir beide haben ja nicht heirathen wollen. 
Freſen. Freylich. 
Hauptmann. Nun bat der Leidige dach 
fein Spiel gehabt, | oo e 
Sreſen. Es kam fo wunderlid mit mir — 
Hauptmann. Es fam fo freundlich mit mir, 
Freſen. Und Hat mich auch, wahrlich nicht 
gereuet. ek | 
Hauptmann. Ey mih auch nit. 
Freſen. &o wünfche ich dir Herzlich Gluͤck! 


f 
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Hauptmann. Das Gelübde. Haben wir ges 
brochen, unfere andern Geluͤbde ftehen unerfchättert. 
Und nun — nun laß dich muftern, wie flehft du 
aus? Modern gekleidet — nun das iſt fchon viel. 
Herren deiner Art find fonft gleich nach der Vermaͤh⸗ 
lung bis lange nach Tiſche durch Kaſaquins profti⸗ 
tuiert, gehen in Schnitt und Tritt zehn Jahre 
ruͤckwaͤrts, und befummen in der Vernachlaͤſſigung 
doppelte Glieder. | | 

Freſen lacht. Naͤrriſcher Menſch. 

Hauptmann. Kriegen eine Geigenbogenger 
ſtalt; du gehſt aber gerade auf, das freut mich! 
Aber — 

Freſen. Nun? | 
Hauptmann. Mit dem Sa iſt nicht alles 
wie es feyn foltee 

Srefen. Wie fo? 

hauptmann. Es prangt fo ein Salvo errore 
zwiſchen den Augbraunen! Kommt das vom Nechr 
nen, oder find Euer Edlen zu Haufe en peine? he! 

Freſen. Wird man denn nicht älter? 

Hauptmann. Don aufen freylich, dag macht 
aber nicht alt. Was da oben gefchrieben fteht, kommt 
von innen. Nun — laffen wir das. Ehrlich und: 
ernftlich, wie geht es? Was machft du ?. 

drefen. Sch befinde. mich vecht wohl. - 

Hauptmann. Gleichfalls. 

Freien. Das if fchön. 


\ 
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Hauptmann. Ind fo wären wir fertig ?- 
Freſ en. Mit der Bauptfache. | 
Hauptmann. Den Teufel auch. — | 
| | Freſen. Mas meinſt du? 

Hauptmann. Fang du an. 

. Srefen. Wovon? 

Hauptmann. Amt‘ Gaben wir einander- 
feine Obrenbeichte aus unſerm jeßigen Weſen abzu— 
legen? he? — Sey ruhig, Burſche — ich hebe 
an. Wir find alſo ſeit wir ung einander nicht geſe⸗ 
hen haben, in den heiligen, Eheftand getreten? 
Nicht wahr? ’ er $ 

Frefen freundlich. Ja wohl! 

Hauptmann. | Getreten — gefallen — ge 
| führt — verführt, — — genug wir fit ind 
in dem Orden. 

Freſen. Und find, er gefagt, ehr si 
dadurch. 
Hauptmann— autheriig⸗ — nun ja. 
| Srefen, -Du haft fo einen Engel von Weibe, 
daß du für dein Loos nicht. genug danken kannſt. 

Hauptmann. Ich moͤchte keinen Teufel — 
aber fie ift doch ein Bißchen zu. viel Engel! 

Srefen.- Das ift unbegreiflich feltfam. 

na uptmann: Esbegreift fihnur in praxi! — 
Sc kann mir nicht helfen .—  zu:-fanft iſt einnönig: 

Frefen. Was verlangft du denn ? | 
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Hauptmank. Ein Bißchen - Mitereffante 
Unruhe! le | 

Srefen. Gott folimich bewahren! - 

Hauptmann. Dadurch wird der Liebhaber; , 
ftand fortgefeßt. : Meine Frau ift die befte Seele 
von der Welt, und id bin ihre von Herzen gut. 
Aber wenn Sie das Neglige' ihrer Gutmuͤthigkeit 
mit einigen Capricen erheben wollte, ſo wuͤrde ich 
es ihr unendlich Dant wiſſen. — | 

Grefen.. Du bift von Sinnen, füge — dir; 
du weißt nicht, welche M arter du dir wuͤnſcheſt. 

Hauptmann. Das heißt — deine Frau hat 
ihre Kapricen, und du findeſt din— davon De 
ſucht? 

Freſen. O ich hebe nicht: über — Feau⸗ zu 
Hagen — 

Aber du haſt doch Wanſche, 
nicht wahr? 

Freſen. Hm! gleinigteiten r J 

Hauptmann. Gleichfallßßss. 

Freſen. Sie hat bey aller Guͤte ihre Lau— 
nen — in | —— 
Hauptmann. Bravo. 
Freſen. Ihren Humor — ee, 
Hauptmann. Sch gratuliere. - .. 
Freſen. Sie lacht, wo ich, nicht lachen- au 
Hauptmann. aan — 


FR 
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- Srefen. ‚Amüftert ſich mit Dingen, die mich 
gar nicht amifieren — 

Hauptmann. Du: ‚glücklicher Prinz. 

Srefen. Sie findet manches intereffant, was 
r ie nach meinen Begriffen za nicht intereſſant as 
ſoll. | 
| Saustmenn. Höre — ich beneide it | 

Srefen. Sie wird nicht ein Bifchen unruhig, 
wenn mid bie Unruhe verzehrt. | 

5 a up tma nn. Braut und Sräntigam, weich 
ein ‚göttlicher Stand ! 

Srefen. Ste fpricht mit jedermann, hört es 
gern, wenn man fie lobt, und lacht und tpOsIet 
wenn ich mid) ärgere. 

' Hauptmann. Du biſt alſo eiferſuͤchtig? | 

Freſen. Das nicht. Aber — du weißt, wie 
wir es andern Ehemännern gemacht haben. 
Hauptmann. Sch nicht; Du! Was macht 
die Raufeld? J | J 

Freſen. Ach! 

Hauptmann. Biſt du noch verlicht id ſie? 

Freſen. Gott bewahre! Sie find vor zwey " 
Jahren gefchieden. — — Zu 

Hauptmann. Daran biſt du Schuld! - 

Srefen ſeufit. Zum Theil. "Sie find ſchon vor: 
Ber hier weggezogen. Meine — weiß nichts von der 
Gecſchichte. | | 


⁊ 
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Hauptmann lacht. Es warja vor der Ehe! 

Srefen. Das ift einerley; wenn meine Frau 
jemals erführe, daß ich eine Ehe geftört habe — 
welche Entfhuldigung für fie, wenn fie einſt Be 
fürmungen nachgeben follte. | | 

Hauptmann. Kommt ein Liebhaber zu ihr? 

Srefen. Gott beiwahre, ich laffe feinen Men 
ſchen ine Haus. 

Hauptmann. Biſt du toll? 

Trefen. Der Kerl, der Kaufeld, iſt jetzt 
ſeit acht Tagen hier — 

Hauptmann. War doch ein — Narr. 

Freſen. Macht meiner Couſine Orau die Cour — 

Hauptmann. Gebt ſie ihm. 

Freſen. Nimmermehr. Der Menſch darf nie 
in meine Naͤhe. Wenn nur meine Frau nichts 
erfaͤhrt. Hier ſieht ſie niemand. Aber wenn ſie 
ausgeht, ſpricht ſie mit jedermann. 

Hauptmann. Meine Frau ſpricht nur mit 
mir. | 

Srefen. Wohl dir, 

Hauptmann. Kat nicht die mindefte Unruhe 
über mid). er i 

Srefen. Erkenne dein Gtäd!l - - Zu 

Hauptmann. Raſend din ich darüber. So 
wahr ich ein ehrlicher Mann bin, ich habe es die. 
ganze Zeit unfers heiligen Eheftandes nicht zu einem 
einzigen honetten Zanf ‚bringen können... 


\ 
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> Srefen. Gieb mir. dein Glaͤck, ich gebe dir 
meines. 
Hauptmann. Manchmal habe * — 
weges, ohne Gelegenheit und Urſache einen heil— 
loſen Lärmen angefangen. „Wie du meinft — 
was du will!” — Sehnſucht im Auge, Zaͤrt— 
lichkeit im Tone, Frieden in der Seele. Sie ift 
nicht dahin zu bringen, daß eim kleiner Tumult 
-entftcht. Nein wahrhaftig, wegen diefes ewigen 
langweiligen. Friedens, hätte ich nicht heirathen 
ſollen; er macht mich manche Viertelftunde zum 
ungluͤcklichen Manne. 

Freſen. Was thue ich nicht, um dieſen Frie⸗ 
den zu haben! - 


Hauptmann. Du biſt toll. 


Freſen. Ich bitte ſi ie, mir nachzugeben; ſie 
thut es nur dann, wenn ich ſie nicht darum bitte, 
Mie zärtlich beſchwoͤre ich fi fü e oft, nicht Sefailen 
an albernen Belufiigungen zu haben. Vergebens, 
ich muß mit ihr hingehen. Wie inftändig predige 
ich, gegen ihr Öfteres Lachen — umfonft — jie 
lacht. Warum lacht fie? Welches Vergnügen kann 
fie davon haben? Wie: gefährlich iſt die Lage 
eines Mannes neben einer Frau, die gern lacht. 
Ich ſage, rede, beweiſe, zanke — hilft nichts, 
ſie lacht! Manchmal ermanne ich mich und werde 
boͤſe! Was thut ſie? Lachend fällt fie mir um 
den Hals — ich ziehe mich ein wenig zuruͤck, ſie 
will mich kuͤſſen — ich habe keine Luſt. Flugs 
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dreht ſie mein Geſicht zu ſich hin, und ſieht mich 
an — dann — weil fie, denn, wie du wohl ges 
jehen haben wirft — ziemlich huͤbſch iſt, kann ich 
es a laflen, fie — im Zorn doch auch zu 


bis in "sie Nacht. 

Hauptmann. O, du glückfeligfter Narr ! 

Srefen. Es ſoll aber ſchon anders werden. 
Wenn ich es nur erſt dahin gebracht habe, daß ich 
‚fie im Zorn nicht kuͤſe — dann — — 

Hauptmann. Dann biſt du ein armer 
Menſch, das glaube mir. 4 

Frefen. Nein, nein! Wenn jedermann vors 
ber an die Hauszaͤnkereyen denken : wollte, £ein 
Menſch würde heirathen. Diefe Neckereyen machen 
mid unglücklich, und das mag zwiſchen meinen 
Augenbraunen zu leſen feyn. 

Hauptmann. Wirfind alfo beide — 

Freſen verdrieblich. Ach ja! 

Hauptmann. Ein jeder von uns iſt ein 
ungluͤcklicher Kerl? 

Freſen. Nun — ich habe nicht geſagt, baß 
ih uͤberhaupt genommen ungluͤcklich wäre. 

Hauptm ann. Das habe ich auch nicht geſagt. 

Freſen. Nur in dem Einen Punkte. 

Hauptmann. So iſt es bey mir auch. 

Freſen. Meine Fran iſt gut und huͤbſch iſt 
ſie, das mußt du ſagen. 


32 Der Fremde. 
Hauptmann. Sehr huͤbſch? Meine Frau 
iſt nur zu gut, und wahrhaftig auch huͤbſch. 
‚Steffen. O ſie iſt allerliebſt. 
Hauptmann. Drum muͤſſen wir unſer nied⸗ 
liches Kreuz tragen. | 
Freſen. Freylich! 

Hauptmann. Zornig kuͤſſeſt du den fchönen 
Mutcthwillen; zornig füffe ich die fhöne Sanftmuth. 
Freſen Läselt. | 

Hauptmann. Worüber lahft du? 

Freſen. Wir küffen doch ein Paar N 
Weiber, das ijt wahr! 

Hauptmann. Und intereffant! Ehe wir 
alfo über unfer ausgemachtes Elend weiter delibe— 
tieren, wollen wir hingehen, und: £üffen ae 


tHafelih — ſchoͤnes Ungluͤck. 
Sie gehen ab. 





— — 


Zweyter Aufzug. 
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Ein Heiner runder gededter Tiſch, mit zwen Teeren, einer vollen 
dlaſche Wein und einem angefchnittenen Kuchen, 
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Franz. Benedict. Peter. 


dranz ſteht am riſche und ſchenkt ein. 
Benedict ſitzt drey Schritte bon ihm und bat dag 
Beinglas in den gefalteten Händen. 


Deter dern Kopf anf beide Ellenbogen geftügt auf den 
Liſch gelehnt, hört Franz neugierig zu. 


drang in gutmüthiger Wein Laune... Ausgetrunfen 
ihr Herren — ausgetrunken! Er trinkt. 
Peter. Wie nun fein Kerr mit den drey hundert 
Fteywilligen die Batterie geftürmt hatte — nun“ 
* Franz — wie er geſtuͤrmt hatte. 
Franz. So waren wir in der Batterie! 
Scheukt ein. — | 
Peter. And was gab es dann? 
Der Fremde, = | 3 


34 Der Fremde. . 


Franz. Löcher“ indie Köpfe — ⸗· 

Perer. Löcher in die Köpfe — nun weiter 
Kerr Franz. 

Franz . Mord und Todtfchlag! damit holla. 

‚Peter: \ Worhlast Nun hie er doch 

weiter — u | 
Benedict ‚one aufinfehen, Ja, mehr von dem 

Todtſchlage. * 

Fran. iM TV 

Deter. Did bitte — 

Franz.- Ihr ſeyd Falte Diebe, ench mag ih 
nichts erzählen, und ich Danke Gott BD ich nun 
hier bin. \ 

Benedict, ſerfit. Heute Sier, morgen dort. 

Franz tin, Hier iſt es gut Hütten bauen. 

Benedict. Heute an mir, morgen an dir! 
die letzte Hütte iſt die beſte. 

Franz. Dient der Kerr — einem zum 
gräber? a 
| Peter. Nicht viel beſſer. Der Binanyrad 
Orau, fein Kerr, und er, fie gehen nirgend ſpazieren 
als auf dem Kirchhofe. | 

Benedict, j Ber weiß * wie nahe mit 
mein Endet I — 

Franz heit die Flaſche auf. Er hat Recht, denn 
die Flaſche iſt gleich. leer! | 
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Peter. Nun Herr Franz, noch ein Bischen 
Bataille — 

Franz. Ihr ſeyd nicht klug. Geſundhelt laßt 
uns trinken. Er ſchenkt ein, — Großmama fol 
leben I! 

Deter. Nein, der — — 
Benediet ſeuft. Bis er ſtirbt! 


Franz. Ach der Hauptmann lebt von ſelbſt — 
ſtoßt an, die Großmama ſoll leben. 


Peter. Wie kommt er auf die? 


Franz. Weil fie drey kraͤftige Kanonen hier 
um das Blockhaus aufgepflanzt hat. 


Peter. Sie hat ein ER Mundwerk; 
er kenne fü e nicht. 2 


— Ein I eng be ſe— das 
meine ich. 


Peter. E meint — — —RX 


Franz. Was meinen? dergleichen verſtehe ich. 
So oft wir im Kriege in ein Quattter gekommen 
ſind, worin eine breite Mama mit vielen Kleidungs; 
ſtuͤcken angethan, regiert bat; ſo haben wir auch 
immer guten Wein, kräftiges Eßen, ſtarken Kaffee 
zu verzehren und ein breites weiches Bett zum 
Ruhen gehabt. Stand aber dad Hausregimeni an 
einer ſchlanken jungen Frau die in einem engen 
Mouſſelinfaͤhnchen herum trippelte, was bat es 
dann gegeben ? Blaſſer Thee für den Herrn — J 
bittrer falber Kaffee fuͤr mich, ſchwimmender Sallat, 


Ev 
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ein enges hartes Lager — aber ſchoͤne Buͤcher in 
Menge. — Allons, Burſche — es lebe die Groß⸗ 
mama! Er und Peter trinken. 

Benedick fieht gen Himmel, — nun — lange 
dauert es nicht mehr mit ihr. Alſo denn ſo lange 
es dauert! Er trinkt. | 

Franz. Seine junge Madam mag u ein 
koͤſtlich Weib ſeyn. 

Peter. Se nun wir find zufrieden. 

Stanz. Aber fein Herr sen ein Bischen ſpitz⸗ 
fuͤndig drein. | 

peter. Karte Zeiten — J u 

- Franz. Bey ſolchem Wein? - | 

Peter ſenfit. Schwere Zeiten! 

Bene diet feufit. Samwohlt : 
| Franz. Das ft aller Kaufleute Stoßgebet. 
Sie verrichten es, glaube ich, auch wenn ſie die 
Frau kuͤßen. | 

Deter. Nach Bewandniß der Umftände. | 

Benedict. ‚Die Welt ift gar zu gottlos. 

Framg:tehet fein Glas um. Mit Euch trinke ich 
nicht wieder! . u — 
| Peter. Barum? 

Ben edicte Er kann Recht haben, hin at die 
Zeit, her kommt der Tot 
—Franz. Da ſitzt er ſchon! Er iſt mir nicht 
gut genug zum Kanonenpfropf, denn er rechnet 


\ 
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bey jedem Tropfen, den er trinkt, wie viel er Feuer, 
ins Dlut bringen wird, das ihn umbringen kann, 


und er berechnet die Prozente die das Geld hätte 


tragen können, wenn es nicht für den Wein auss., 
gegeben wäre. Mid, macht der Wein waihfen, 
und gedeihen, euch macht er Klein und angft.. Ihr 


gehört nicht einmal zum Troß! Gebt. Abe! 


Zweyter Auftritt. 


—N — — * 


Die Vorigen. Die alte Radan 
| Srefens 2 


Franz. Hoch habe ich die re 
leben laſſen. DE 

aM. Srefen. Aller Ehre ME Ehre! 
Aber nun muͤſſen die Glaͤſer da weg, der Kuchen 
und — aa 

Franz. Und abermal hoch und abermal hoch! 
Aber die beiden Iaflen fie aus dem Snee: werfen, 
Großmama: | 

.-M. Srefen. Sottlofes Mundwert! Wie 
der Herr fo der Knecht! 


Franz. Ich bedanke mich, ſo ir nd ‚wir beide | 


brav. Aber. die find nicht brav. Von Bataillen. 


wollen fie hören, laffen die Großmama nicht hoch: 
eben, und Haben feine, huͤbſche Mädchen. Sie: 


4 
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muͤſſen ſie weiß Gott todtſchlagen laſſen Mama — 
es find ein paar abgeſtandne Seelen. 

aM. Frefen. Nun geht nur — geht. und 
feyd brav, feine Händel angeftiftet — trinft ein 
Glas Wafler und fest Euch vor die SAL fo vers 
dampft fih der Spiritus, 
Franz. Wafler? Kann nicht — habe einen 
innerlichen Abſcheu davor. Vor die Thuͤr? Mama, 
das verſtehen Sie nicht. Vor der Thuͤr ſteht die 
Sonne en Fronte und greift den Spiritus an — 

. das giebt eine ſcharfe Bataille — hernach hält 
der Hauptmann Kriegsrecht mit mir. Sch feße 
mich ins Kühle und laffe Sie hoch leben, ich 
eh Er geht ab, , 


Deitter Auftritt. 





Vorige, ohne Franz. 
Benediet. "Da haben wirs. 
Peter. Das iſt ein abgerichteter Dieb. 
‚mM. Srefen. Abgerichtet? Laͤgner feyd ihr, 
boͤſe Naͤchſten. Der Wein erfreut des Menſchen 
Herz, das hat er geſollt, das hat er gethan. In 
Gutem und in Ehre hat er ſich bedankt, hat mich 
leben laſſen und das iſt wohlgefaͤllig. Die Reiſe, 
die Hitze, die ſchlafloſen Naͤchte — der Tumult — 
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das iſt dem. ehrlichen Manne zu Kopfe ‚gefahren. 
Jetzt weg damit, an.eure Arbeit, den Tifch gedeckt, 
den Wein ins Kühle. Hier die Stühle an Ort 
und Stelle, den Tiſch für die Leute gedeckt, huͤbſch 
ordentlich vorgelegt. jedermann genug, artig, 
manierlich, geſpraͤchig. Keine Händel, ftill, vers 
träglich, gefeßt. Wollt ihr hinaus, ihr Tagediedes 
Peter und Benediet gehen mit den Sachen fort. 
FM. Sref en. Ein feiner Dann der Haupt⸗ 
mann — freylich eine boͤſe Zunge, aber ein redlich 
Gemuͤth. — | 


| Si erter Au Fee tt ” 





Die alte Madam Freſen. psitippine, 


a. M. Grefi en. Biſt du da, Jungfer Nichte? 

Philippine.. Sie haben ja befohlen, daß 
ich zu Ihnen kommen ſoll. 

a. M. Freſen. M ein Bruder erlebt ungemach 
mit dir. | 

Philippine. Did weiß wohl, daß ich Ihnen 
niemals gefalle. | 

a. M. Sref en.‘ -Der junge Gerling ſoll mit 
Gottes Hilfe dein Bräutigam werden. — . - - 

Philippine Wenn er —— — 
will iſt es auch gut. J RR, 
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a. M. Freſen. Sein ſchoͤnes Vermögen — 
Philippine. Ich bin auch nicht arm. 
a. M. Frefen. Sein vedlihes Gemüt — 
Philippine.. Meines ift auch fo übel nicht. 
a M. Srefen. Wie Haft du- did, bey dem 
Brühftüc betragen? Ich habe dich angefehen, ge: 
winkt, gehuftet, geſprochen — alles. vergebens. 
Deine Plaudereien mit dem Hauptmann waren 
ohne Ende, Ä ee mr 
Philippine, Ich mußte ihm doc wohl 
antworten, wenn er mich angeredet hatte, 
AM. Freſen. Beſcheidlich, manierlich, ſittlich, 
aufrichtig, ziemlich. Nicht mit beſtaͤndigem Lachen. 
Philippine. Ihre Schwiegertochter hat 
auch viel gelacht. 

a M. Freſen. Leider! Mein Sohn hat 
aber auch ein Geſicht gemacht, daran fie genug 
haben wird, ee BE 

Pdilippine fast. Der Schreck Hat ihr die 
Sprache noch nicht genommen, 
a. M. Freſen. Das wollen wir ſehen. So 
ein Geſicht wie mein Sohn macht, macht ſo leicht 
keiner. | i 
Philippine. Das weiß der Himmel, 
a. M. Frefen. Der junge Herr Gerling hat 
div den. Ruͤcken zugemende, 2 


Philippine, Seines Gefallnst - - 
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a, M. Frefen. Iſt das eine redliche,: chriſt⸗ 
liche, verſchaͤmte Liebe? Ach zu meiner Zeit. — 
Philippine. Aber, liebe Frau Tante, jetzt 
find andre Zeiten, — taht, Zu Ihrer Zeit. 
a. M. Freſen. Mas haft: du gegen meine 
Zeiten einzuwenden ? | 
Philippine. Nies! denn ich habe F 
Gott Lob nicht gekannt. 
a. M. Freſen. Laß meine Zeiten in Hub, 


da unglädfeliges: Kind, ‚oder ich. will Dich: — 
was du mir ſchuldig biſt. | 


Philippine. Ich-fage ja nun — - 

a M. Srefen. Nies! Kein Wort, feine 
Sylbe. Zu meinen Zeiten war ehrbare, ſittliche, 
chtiſtliche, ſegensreiche Zeit. Die Muͤtter wurden 
in Wuͤrden gehalten, die Toͤchter in Ehren. Wer 
nichts vernuͤnftiges reden konnte, ſah auf ſeine 
Arbeit. Man fiel nicht den andern in die Rede, 
ohne zu fagen mit Erlaubniß. Die Mädchen gins 
«gen, flanden und- faßen auf anmuthige Weiſe, 
machten kleine zierliche Schrittchen, lehnten ſich 
nicht ſchief und Breit an Fenſter, Stühle und 
Schränke, trieben keine Spiegelfechterey mit, 
Mannswig, kleideten fih anftändig und fauber. 
Denn wenn fie auf eure jegige Weife gekleidet 
gemefen wären, fo hätte die hohe Polizey fie auf 
der Straße wegfangen laffen, damit nicht die 
gettiofen Buben diefe nadten Bilder zu Spott ger. 
macht — 
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Phitippine. Aber ſagen Sie mir nur, 
wie ich zu dieſem wuͤthenden Anfall komme? =. | 
ur M Freſen. Weil di mie nicht gefälft. . 

‚ Philippine.. Das iſt mir leid, - Aber hier 
| und da giebt es doc) Dienfchen, denen ich ein Die 

chen gefalle. 

am. Srefen. Ich a: Du sat 

einen heimlichen: Liebeshandel. _ F 
Philippine. Meine un * es ai, 
daß er heimlich iſt. — 

a. M. Fr efen.: Es wird nichts Daran 

"pptlippine, Deſto ſchlimmet. — 

a. Mm. F reſ en. Ein Maͤdchen muß. feinen. 
geſchiedenen Mann lieben. 


Philippine. Ein geſchiedener Mann * 
ſehr dankbar gegen die zweyte * ſeyn, * BR: 


Lg 
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F ſere Behandlung. 


0 M. Srefen. Du u meinen armen 


Bruder unter die Erde bringen. Ad) er hat wohl 


Recht, wenn er nichts gutes mehr —— 
will. 
Philtppine. Bas foll ich denn * — 


lich thun? 


a. M. Freſen. | Ein Exempel an des Haupte 
manns Frau na die iſt eine Ben wie fie 
ſeyn muͤſſen. — — 
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Philippine. Der Hauptmann ſcheint ihrer 
doch ziemlich uͤberdruͤßiig. = 
a. M. Frefen. Das geht uns nichts an, 
Serner follft du deiner Wege gehen; vielleicht bes 
gegnet dir der junge Hetr Gerling, dann fuche eg - 
in Ehren wieder gut zu machen, was deine leicht: 

fertige Schwägerey gewiß verdorben bat. 
Philippine. Kat man die Mädchen zu Ih⸗ 
ven Zeiten auch -fo > — in den Meg 
geihickt ? | 

a. M. Srefen: Mer fo einen‘ fehadhaften 
Artikel führen mußte, hat ‚Gott feine Noch im 
Kirchengebete vorgetragen, und: wenn das nicht 
helfen wollte, hat die Verachtung der ganzen Bas 
milie an dem Schaden kuriert. — Mer — 
fort! — 

Philippine.Ich muͤßte mich ſehr — 
oder unſre Familie wird naͤchſtens allerley ſchad— 
hafte Artikel fuͤhren; vielleicht kuriert ſi ſie die Vers 
zweiflung. Sie geht ab. 

a M. Srefen. Du veißerwärtiges Kind! — 
Aber — her Schadhafte Artikel führen — unſre 
Familie. Gott ſteh mir bey, was ſoll das heißen? 
Sie will etwas damit ſagen, und mag ſchon etwas 
wiſſen, denn ſie hat einen argliſtigen Geiſt. Ich 
will die Augen aufmachen. Wo ein Flaͤmmchen auft 
gehen will — Waſſer uͤber Waſſer darauf. Ich 
will mich — auf Kundſchaft — — 


\ 
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Sünften Aufesien 





ookfrath. Die alte Madam a 
Hof rath. Das find recht liebe Menfchen, der 
Hauptmann und feine Frau; und ſo — 

a. mM. Srefen. Sa ia, -Shre Pfeife iſt noch 
bey mir, laſſen Sie ſie holen. Sie will gehen. . 
Hofrath. Ich rauche Bun: bey Ihnen 

daraus... Nicht wahr?  , 
a. M. Freſen. Alles Liches und Gutes wi 
ich Ihnen erzeigen, nur das — — mi 
mir nicht zu. 
= rath ˖ Ey! | = 
’ DM. Freſen. Wäfche, Tapeten, Sablinge— 
Ph alles verdirbt, und es if gegen die 
Ehrbarkeit, wenn eine Frau dieſe Luft unter honette 
Leute mit hin bringt. Denn wo geraucht wird, iſt 
Fein Egard gegen Srauenzimmer; wo der nicht iſt, 
ſpricht man frey; wo man das thut, will ich niche 
gewefen feyn. Denn auf meinen Reſpekt halte ich 
im Acht und fechzigften Jahre wie im ſiebzehnten. 
Wenn Site aber einen Löffel ertra gute‘ Magentrops 
fen verlangen, ſelbſt angefegt, nach dem beiten 
Rezepto: fo paſſen Sie den Augenblick ab wo id) 
Zeit habe, und dann werde ih mir. eine Ehre und 
ein Vergnügen daraus machen. Sie geht ab. 


ı 
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Hofrath. Diagentropfen ? Nein, Bott Lob, 
die brauche ich nicht. Indeß — fie wird fih ein 
Vergnügen daraus machen fie hervor. zu fuchen, und. 
ein noch größeres fie zu geben — alfo fann ich wohl 
hingehen und fie trinken. 


Sechster Auftritt. 





Jakob Gerling. Hofrath. 


Hofrath. Nun mein Sohn, wie geht es? 
Ja kob giebt ihm die Hand. Praͤchtig. 
Hofrath. Du biſt heute recht ER 
Jakob. Sa wohl. er 
Hofrath. So gefällt du mir, 

Jakob. Das freut mich. . 

Hofrath. Du haſt viel mit’ der Frau u 
männin gefprochen, 

Satob. Sch: niag: fie wohl leiden. 

Hofrath. Ih auch. 

Jakob. Sie iſt fo gut, und he fü Pr 
aus. Mit jedem Worte, das fie gefprochen ht | 
iſt mir beſſer zu Muthe geworden. 

Hofrath. Deine Braut war auch da. 

Jakob. Iſt fie denn fchon meine Braut? 

Hofrath. Wenn du Luft haſt — 


— 
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Jakob. AIch wills noch uͤberlegen. 
Hofrath. Geſtern ſagteſt du ja, es konnte 
kominen, daß du — 
Jakob. Ja, es konnte kommen. So hab⸗ 
Ih geſtern geſagt. | 
| Hofrath. Und was. fagt du heute? 
Jakob.“ Hm! Es kann koömmen. | 
Hof vath. Du haſt wenig mit ihr geſprochen 
Jakob. Sie hat viel mit dem wa | 
gefprochen. 
Hofrath. Und du viel'mit feiner Stan.“ 
Jakob. Ey das ivar ‚ia gar nicht anders 
moͤglich. 1,0 
Hofrath Lat. Du biſt nicht Hug. Fr 
Jakob. Heute iz mir das. gar nich fo von | 
gekommen. 
Hofrath. Beil die. N — ge⸗ 
ſprochen bat; fo meinſt du, du duͤrfteſt von dir 
ſagen, du haͤtteſt gute Unterhaltung gegeben. 
Jakob. Ich möchte wohl eine Frau Daten, | 
bey der ich mir recht wohl gefiele. u 
Hofrath. Bude fi NM: 0 
Jakob. Die Hauptmännit — 5 
Hofrath. Die Hat ihr Theil. 
Jakob. Freylich „das iſt mir auch recht leld. 
Hofrath. Du biſt nicht geſcheidt. 


— 
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Jakob. Wahrhaftig ich wollte fie, ginge, los 
und ledig in der Welt heum. 2°. _ 
Hofrath. — die Frage, ob fie; Die. leis 
den könnte! | 
Jakob. —— das nicht? 3 Sin cheich 
habe die Landwirihſchaft gut gelernt, und Sie laſſen 
mir es an nichts fehlen. | 
Hofrath. Die Neigungen fi (mb vecſch eden. 
Jakob. Das merke ich. Mamfell Phitippine 
nd ich, wir haben recht verfchiedene Neigungen. 
Sofratd. - Das Ann eine genſt Ehe 
gehen. 
Jakob. Wenn man in Zuiefat 1ebe?. Das 
begreife ich nicht. — 
Hofrath. Mache noch eine Weile ben Ver 
ſuch, ob du Neigung zu Philippinen gaben le 
Jakob. So? 
Hofrath. © was kommt oft wundetbar. 


7 
Jakob. Ja, wunderlich müßte es tommen. n. 


Hofrath. Va ſich keine Meigung Anden — 
fo brechen wir ab. | 2 a 
Zakob. Scharmant. — — 
Hofrath. Uebrigens würde ich es gern: ſehen, | 
wenn dieſe vortheilhafte, Partie mit deinem. Slüc 
beftehen könnte. Du mußt jeßt noch ein Wort mit 
ihr fprechen. Geh wieder zu ih. nun; 
Jakob. Wenn Sie es haben een: TS 
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‚:Bofı rath. und geh. nicht zur Haupimintin. 
Jakob. So? > 

Hofrathe Das möchte ich gern Haben. 
Satob. Das iſt mir leid. = 
Hof rath. Du muht ihr aus dem Wege 
en: = | 

. Zatob. Das geht nicht gut an. J 

Hofraih. Warum? | 

“ Satob. Ich werde gehen tollen, und meine 
Süße werden ftehen bleiben. 

Hofrat. Denk an ihren Mann, 

dat⸗6. Den kann ich nicht leiden. 

Hofrath. Und geh jetzt zu Mamſell Orau. 

Jakob. Aber ich werde ein Bihhchen an die 
Haupimaͤnnint denken. 

Hofrath. Jatob, gakob — 

Jaækob. Ich möchte Ihnen nichts weiß — 
Vater; und wenn ich Ihnen verſpraͤche, nicht am’ 
die niedlihe Frau zu denken, fo fagte ich eine Uns 
wahrheit, : Nehmen Sie mir die ganze Sache nicht 
übel, fie iſt fo von ſelbſt gekommen. nr 


Hofrath · ng em fie 3 von mio 
wieder auf. 

Jakob. Wenn das gefhieht, eo habe- P ges 
| wi feine Schuld daran. Einigemal habe ich mir 

ſchon vorgenommen), du ſollſt fie nicht fe viel anſe⸗ 
benz ich habe deßwegen die Floͤten⸗ Uhr angeſchen, 
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die Kupfer, die Gemaͤlde. Aber auf den Gemaͤl— 
den ſind Weiber, und von den gemalten Weibern 
weg, habe ich, ehe ich mich es verſah, wieder die 
hübfhe Tebendige Frau anſehen muͤſſen. Die 
kommt dag? Eu | 

Hofrath. Ja — das — das kommt denn fo. 

Jakob. Es wird Shnen fonft wohl eben fo 
gegangen feyn. n 

Hofrach. Mit unter — ja. . 

Jatob. Dabey wird Ihnen gewiß recht wohl 
zu Ruthe geweſen ſeyn. Ich bin vergnügt, ger 
ſceidt, und alles kommt mir viel angenehmer vor, 
gar die Großmama. Drum laffen Sie mid) 
Nur machen, u werden Ihre Freude haben, 

Er gebt ab. 

Hofrath. So hätte denn ver alte geämliche 
Drau nicht ganz Unrecht — daß ein Bißchen 
Unpeil kommen würde. Km! Es hat fo viel 
nicht auf fih. Der Burfche hat leichtes Blut 
und ein fröhliches Herz. | 

a Er geht ab, 
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Vo r 
| Madam grefen. Die Hauptmännin, 


Sie kommen Arm in Arm herein. 


Mad. Freſen. Ach — dem Himmel fey 
Dank, finden wie doch endlich einmal ein leeres 
Zimmer. Laß die Männer ihren geheimen Rath 
Halten — an ung iſt num die Reihe 


Hauptmaͤnnin. Ich bin eine glüctiche 
Frau, liebe Freſen. 


Mad. Freſen. Ich auch. Wahrlich, — 
fo gluͤcklich und einig als wir, leben keine Eher 
frauen und Freundinnen in der ganzen, Stadt. 


Hanptmännin. Wer uns das gefagt hätte, 
da wir vor acht Jahren aus unfrer Vaterſtadt 
von einander fcheiden mußten, daß wir hier and 
mit diefen Männern zufammen leben würden. 


Mad. Frefen. Mein Mann bat wohl 
manchmal feine ftörrifchen Augenblide. Se nun, 
alle Männer haben irgend ein Fieber; man wirt 

“ ven Parorismus gewohnt — und findet fich leich 
in die Behandlung des Kranken! 


KHauptmännin. Mein Mann hat nie ein« 
üble Laune, die er mich empfinden ließe, feinen 
Ungeftäm von Herrſchaft, nicht einen Augenblick, 


— 
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in dem er weniger. liebenewurdig gerufen wäre, 
ald am erſten Tage unferer Ehel 

Mad. Frefen. Es ift ganz unmöglich, daß 
man von Herzen aus ein beſſerer Menſch ſeyn 
kann als mein Mann. Er iſt ein ganz vortreff⸗ 
licher Menfh,_aber — | 

Hauptmännin foerſchend. ‚Aber? | 

Mad. Freſen. Nun — — er hat doch feine 
Augenblicke, wo er nach der Oberhörrfchaft fehnappt, 
und feit ein paar Tagen — kommt es mir vor — 
als wenn er’ * haͤtte, die — —— zu | 
haben. 

Saastiniiein, Sieb fie ihm doch: 

Mad. Frefen. Bewahre! Zufammen vollen 
wir regieren; aber. keiner herrſche uͤber den Audern. 

Sauptmännin. Dem a woliten du 
dich ausſetzen? | 

Mad. Srefen. ei lfigen Eingriffe: lade 
ih weg, oder ich erhebe auch wohl. mein Haupt, 
und der kleine Krieg beginnt. Ein wenig arg 
woͤhniſch find der Herr Gemahl — und da ich, 
einige hoͤchſt unſchuldige Neckereyen abgerechnet, 
gar keine Urſache dazu gebe, ſo muß, das von feis 
nem böfen Gewiſſen aus. früheren zeiten herruͤh⸗ | 
ten; darüber muß mir dein Mann Auskunft ‚geben, | 
damit ich mich ein wenig gegen ihn waffnen kann: 
das und eine kleine Anlage zum Geitz — die ich aber 
gar nicht aufkommen laſſe, abgerechnet — gaͤbe es 
wohl keine rag Frau als ich bin. Wenn nur = 
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Hauptmännin. Wenn nur — was ift 
‚denn noch? | | 
Mad. Freſen ruft. Das Sälimmfte. 

' Hauptmännin. Ban: Argwohn — 
ein Bißchen Sei — 

Mad. Freſen. Macht nichts. — Dieſe Dinge 
ſind Folgen herzlicher Liebe; ſelbſt der Geitz, denn 
ich ſoll eine gewaltig reiche Frau werden. 

Hauptmaͤnnin. Und was iſt dir denn unau⸗ 
genehmer als alles das? 

Mad. Freſen. Der Krittel! — Anders 
weiß ich den Roſt nicht zu nennen, der ſich bey 
der leifeften Berührung auf dem ſchoͤnen un | 
anfest und ihn fo haͤßlich entftellt. 

Hauptmaͤnnin. Und du hoffft ihn — 
ringen? 


Mad. Frefen. Arge dann bin ih die 
allerglürklichfte Frau. — 


Hauptmännin. Mein, nein! du af ver: 
dienen glücklicher zu feyn als ich es bin, aber du 
bift es nicht. Ich lebe ganz für meinen Mann und 
denke jede Stunde, wie eine heimliche Freude, eine 
Heine Ueberrafchung ihm neues Vergnügen in feinen 
Haufe gewähren fol! Wenn mir dann fo etwas 
gelingt Sie weint faſt. dann bin ich die gluͤcklichſte 
Frau auf der Welt. | | 


Mad. Frefen. Dann bift du bie —— 
Frau ? Laß dich anfehen ! 
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Sauptmännin verlegen. Nun? 

Mad. Erefen. Armes Kind, du bift nie 
gluͤcklich! du bift eine unglücliche Ehefrau. 

Hauptmännin erfäroden. Mie? 


Mad. Freſen. Da laufen zwey Thraͤnen, 
eine nach der andern herab und sen: Sa, id) bin 
nicht glücklich! 

Sauptmännin. Mein Sort! | | 

Mad. Freſen. Auf heimliche Freuden mußt 
du ſudieren? — Auf Ueberrafhung, auf neues 
Lergnügen? Wo man darauf ftudiert, find ſchon 
mande graue Wolken vor der Sonne gewefen. 


Sauptmännin. Ad!: Wolken nichts. nur — 


Mad. Frefen. Sey offenherzig, mein * 
du biſt nicht gluͤcklich. 

Hauptmaͤnnin. Glaͤcklich bin ich — 
meinen Mann — gewiß — o gewiß! J 
Mad. Freſen. | Bewahre. — Wenn bu 
glücklich Bft, fo ift es durch das was du thuft, nicht 
durch das was er thut. ehr verliebt biſt du in 
ihn, und die Verliebten find glücklich). 


Hauptmännin. Wenn ich. einen trüben 
Augenblick lebe — fo ift es meine Schuld. Es ift 
mir manchmal vorgefommen — als wenn ich nicht 
gemacht wäre — es iſt mir vorgekommen — — 
ach warum haſt du — — mir Run? 
Umarmt fie, | 
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Mad. Frefen bafig. Gott Lob; daf es heraus | 
iſt. Setze dich zu mir. Sie ſetzen ſich. Sieh uns 
gluͤcklich bin ich gewiß nicht und habe meinen Mann 
herzlich lieb — aber ich laͤugne es nicht — ich hätte 
mit diefem nähnlidien Manne wohl ein Bißchen 
auf eine andre Art gluͤcklich ſeyn moͤgen. 

Hauptmaͤnnin, Ach! So geht es mir auch; 

Mad. Srefen. Die Kaufmaͤnniſche Zrocken⸗ 

gi gegen meine gute Laune — 
Hauptmaͤnnin. Eine gewiße Rauheit gegen 
meine fanftefie Stimmung. — Ah die ad * 
nicht vorhergeſehen. 

Mad. Frefen. Eine gewiſſe Unart, einen 
Eigenſinn, hatte ich mir nie träumen laſſen. — 

Hauptmaͤnnin. Man kann nicht gleichguͤltig 
gegen die Thraͤnen einer zaͤrtlichen Frau ſeyn, oder 
man muß dieſe Thraͤnen verkennen. 

Mad. Freſen. Eben ſo frage, ich, was für 
eine Sünde begeht eine ehrliche Frau mit dem edlen 
Sottesgefihent, dem Lachen? 

Hauptmännin. Thränen deren man nicht 
achtet find ſchmerzlich. . 

Mad. Frefen. Das Sachen iſt die hoͤchſt⸗ 
Wohlthat; wer mir die raubt, iſt mein Feind; 

Hauptmännin. Die Männer lichen nicht. 
Mad. Frefen. Die Weiber lichen zu.vedlich, 

9 auptmännin. Kalt befichit man unfre Liebe, 
J wie eine wenhene Pflicht. | 


e 
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Dad. Freſen. Und achtet ung wie Haus— 
Bälterinnen, | Ze 

Hauptmaͤnnin. Sch bereue nichts was ih. 
gerhan Habe, noch was ich thue — aber alles wie 
es ift Habe ich doch nicht voraus gefehen, . 

Mad. Frefen feufit. Sa freylich. | 

Hauptmännin. Ich liebe meinen Schmergt 

Mad. Krefen. Ich möchte ohne allen hinter, 
feyn bis ans Ende. 

Hauptmännin. AB! 

rad. Frefen. 9a wohl. 

Ha uptmännin. ‚Bir armen verfannten 
Weiber ! 

Mad. Frefen. Alle Männer find Tyrannen; 
unſre ſind ganz angenehme Tyrannen, aber geſteh 
mir — ein jeder Mann iſt ein Tyrann! 

Hauptmaͤnnin.« Je nun — 

Mad. Freſen. Nicht wahr? 

Hauptmaͤnvin ſeufzt. So etwas! 

Mad. Freſen. Unſer Joch abſchuͤtteln mot 
wir nicht. 

Hauptmännin. Nein ah nein, um ales in 
der Welt nicht. ! 

Mad. Freſen. Aber — Aufſtand 
wollen wir gegen unſre Maͤnner machen. | 
- Hanptmännin. Mie fot | 
- Mad. Frefen. Eine Frau allein bringt das 
nicht zu Stande — aber zwey Frauen vereinigt. — 
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‚glaube mir, das ift ein fücchterlicher Buͤndniß. 
Alle Männer vefpectieren es und bieh Buͤndniß 
wollen wir jetzt ſchließen. 

| Hauptmaͤnnin. Wie fo? 

Mad. Freſen. Ich habe das Plaͤnchen dazu 
ſchon vor deiner Ankunft entworfen. Aber dein 
Siegesgeſchrey von ewiger Gluͤckſeligkeit hat mich 
ſtutzen gemacht. Da es aber nun heraus iſt, daß 
du Gott Lob auch ein Bißchen ungluͤcklich biſt, ſo 
ſind die Maͤnner ohne Rettung verloren. 

Hauptmaͤnnin. Wie meinſt du das? 

‚Mad. 5 reſen. Unſre Maͤnner muͤſſen beide 
ein Bißchen zahmer werden, ſo ſind wir gluͤcklicher. 
Hauptmaͤnnin. Sie lieben uns doch — 
—Mad. Freſen. Wir haben nicht genug 
Sicherheit dafür 

Hauptmaͤnnin ſteht auf. Ja, ich habe dieſe 


| Sicherheit. 


Mad. Frefen. Nein, glaube es nicht. Steht 
auch auf. — Dein M ann hat dich bey dem meinigen, 
ſchon ein Bißchen verklagt. 


Hauptmaͤnnin. Mer ſagt das? 
Mad. Freſen. Ich habe meinen Mann 
ausgekundſchaftet. Er hat ſich. beygehen laſſen mir 
deine Sanftmuth, deine Demuth zum Muſter ans 
zupreiſen. Auf der Stelle wurde mein Plan gemacht 
und angelegt; ich habe deinen Hauptmann geprieſen 


4 


und benedeyet. Auf der Stelle hat mein Herr Ge 
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mahl fich eine Lobrede gehalten nnd beiviefen, wie 
viel er befler fey als dein Dann. Etwas Zweifel, 
etwas Spott von meiner, ‚viel Weisheit und Zorn 
von feiner Seite — geplaudert hat der Mann was 
er wußte. — So bin ich dahinter gekommen. 

HYauptmännin. Und was hat mein Dann 
von mir gefage? Verhehle mir nichts, 

Mad. Srefen. Ueber zu viel Frieden und 
Ruhe, über zu viel Liche hat der Böfewicht geklagt. 
Hauptmaͤnnin. Der Undantbaret - der 
Teuloſe! 

Mad. Freſen. Ganz recht. 

Hauptmaͤnnin. Hat meine ganze feurige 
diebe das verdient? 5 

Mad. Freſen. Gemwiß nicht. 


Hauptmännin. Aber dein’ Mann ift nicht 
beſſer als meiner. Dein Dann hat auch über dich 
geklagt. 


Mad. FSrefen . Sehr vermurhlich. 


Hauptmaͤnnin. Ueber deine beitändige Luftigs 
keit, daß du ihn bis jest immer damit geleitet hätteff, 
daß das nicht mehr gefihehen follte, daß er dich 
zwingen wollte, ihm nachzugeben, daß deine befondre 
Laune ihm verdächtig wäre Mein Mann bat 
über deinen Mann gelacht und hat dich gelobt 
und hat. mir dreymal gefagt — ja dreymal geſagt — 
dag er dic) ſcharmant finde, und wie ich darüber ger 
weint. habe, hat er eine Arie gefungen. Ach was 
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für eine Arie, mein Herz Bricht über diefe Arie! =. 
Mad. Freſen. Wie heißt fie denn diefe herzs 
brechende Arie, u. 
Hauptmännin mit Schluchzen. Unbeſtand — 
gieht allen Dingen — auch der Liebe Süßigkeit ! r’ 
Mad. Freſen. Ad die Spitzbuben! — — Bir 
wollen diefe Arie fingen, mein Kind. : 
Hauptmännin. Das kann ich nicht. 
Mad. Frefen. Du mußt. — Mein Vetter 
Gerling ift von dir bezaubert — höre ihn an. 
Hauptmännin. Nimmermehr. | 
‚Mad. Freſen, Anhören ? Mehr. font: du 
nicht. Der Herr Gemahl findeg mid) ſcharmant — 
er findet auch die Jungfer Philippine Drau ſchar⸗ 
mant! Wer weiß, wen er ſchon Alles neben dir ſchar⸗ 
mant gefunden hat und noch fharmant finden wird. 
Raffe dich zufammen! Scheine einen Augenblick 
den Vetter intereffant zu finden. Mir wollen fehen, 
9b dem Herrn Hauptmann der. Unbeſtand jo ſchon 
vorkommen wird. 


Hauptmaͤnnin. 3 ann mich nid ven 
ſtellen. 
Dad. Freſen. So laß ihn Re feiner Arie 
leben, dich nicht erkennen und kuͤmmere dic) zu Tode. 
Ich will einmal verſuchen, ob mein Herr Gemahl, 
im Zorn uͤber eine Unruhe die ihm gerecht ſcheint, 
nicht den Heinlichen Krittel verlieren will. Vorzuͤglich 
muß ich feinen vorigen fioimmen Wandel von dem 


. 
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Hauptmann erfahren. » Es ahnet mir, daß ich das 
durh Waffen. gegen: ihn in die a befommen 
werde. De | 
Sauptmännin in Gedanken. Zu viel — 
zu viel Liebe! zu viel Liebe! Es iſt fo ungerecht! 
- Mad. Frefen. Etwas weniger Liebe — etwas 
wirkliche Unruhe, ſo werden die Maͤnner ſcharmant. 
Aber um uns ſicher zu ſetzen, fol, mein. ehrlicher 
Intel Hofrath mit in das Geheimniß gezogen wers 
im. Meine Kur fängt auf der RI an, Was 
wir du thun? ., | 
Sauptmännin: Ach! 
Wad. Freſen. Nun? | 
Hauptmännin fenfst.. Sch will mich, befinnen. 
Mad. Brefen‘ So bift du auch ſchon ent: 
ſchloſſen. Habe Dank. 
Hauptmaͤnnin ſiebt fie an. Aber wenn dich 
nun mein Männ im Ernft fharmant findet — 
Mad. Srefen. ‚Aber wenn mir ‚num mein 
Mann im Ernft beſſer gefällt — —  _- 


vn 


Hauptmaͤnnin. Wenn ih meinen Kummer 
nicht verbergen kann. — 


Mad. Freſen. Gott bewahre! frohlich mußt. 
du fcheinen und immer fröhlich. Ueber deine Fröhlich 
keit muß er erſchrecken. Ueber den Vetter muß 
er fich ängftigen: Ich werde dagegen ernfthaft 
werden wie du geweſen biſt und — ich gebe dir mein 
Wort, die Männer werden hernoch wie ſie ſeyn ſoſſen. 


pr 
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 Dauptmännin. Wenn fie aber nun aufge 
bracht werden, und im Zorn uns aufopfern. » 

Mad. Frefen. Nimm mirs a * — 
dazu ſind wir zu huͤbſch. r 
H,auptmaͤnnin. Ach möchte freylich wohl 

meinem Manne die Arie ein wenig fühlen laffen — 

' Mad. Frefen. Krieg gegen unfre Tyrannen — 
hernach ein großmüthiger Friede — aber vorher 
Krieg auf Leben und Tod. Zwey Weiber vereinigt — 
die Männer find verloren, und wenn fie auch ihr 


ac Geſchlecht zu Huͤlfe rufen. 
Sie geben. Arm in Arm ab. 


Achter Yu riet 





Vorig e. Kaufmann Freſen. 


Freſen. Ach — da ” du I“ Ich habe dich 
geſucht — 

Mad. Freſen ernſthaft. Wir gehen in den 
Garten. 

Freſen. In den Garten! Barum? 

Mad. Srefen. Spazieren zu gehen. 

Freſ en. Es iſt ſchon ziemlich heiß. — 
— Es geht doch auch Luft. — 

Freſen. Die Sonne verdirbt den Teint — 
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Madb. Trefen. Zimmerluft nimmt die frifche 
darbe. u ee 
Freſen. Kann ic) die Damen begleiten? 
Mad. Frefen fieht die Hanptmännin an, fpricht leiſe 
siehe und fagt dann mit Höflichkeit zu ihrem Mannes, 
Das muthen wir die nicht zu. 

Srtefen. So? | 


 fhäfte, 

Grefen. Für heute ie alles abgethan. 
Nad. Frefen. Es wird auch Zeit feyn, ſich 
anzufleiden. | nn * 

Haupin annin. Allerdings. 

Mad. Freſen. Drum wollen wir unfre Pros 
menade auffchieben. Sch gehe mit und muſtre deine 
Toilette. | 

Srefen. Dort darf ich nicht beläftigen. Nur 
Ein Wort, mein Kind! 
Hauptmaͤnnin. Laß mid nicht lange warten, 


hoͤrſt du ? 
Sie geht * 


gauptmännin. Sie Haben vermurhlih Sa 


2. Der geemdu 
——— ERTENtee 


— —— Madam Seefen. 


Freſen. Mas iſt das für ein Betragen? | 
Mad: ref en. Daß ich im Garten ſpazieren 
wiu? = 
Freſen. Welch ein Ton! 
Mad, 8 tefen. Sch thue dieſelbe hrage? 
Frefen. Du biſt ſeit dem Fraͤhſtuͤck ſehr veraͤn⸗ 
dert. 
Mad. Freſ en. Das Fruͤhſtuͤck hat mir viel 
Vergnuͤgen gemacht. u | Kr: | 
"Srefen. Dja. Das habe ich gefehen. Das 
habe ich fehr deutlich gefehen. 
Mad. Frefen. Ich hatte es einen Hehl. 
Freſen. Dieſe froͤhliche Stimmung > welche 
du dort hatteſt, iſt jet vorüber. 
Mad. Srefen.. | Wie denn das fo kommt — 
Freſen. Seit ich hier eingetreten bin. 
Mad. Freſen. Ich habe nicht ſo genau 
darauf Acht gehabt. 
Freſen. Denn da gingen die Damen noch 
Arm in Arm. 
Mad. Freſen. Die Hauptmaͤnnin iſt eine 
excellente Frau — | 


. ‘ 
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Zu ——— — 


| Sref en. Es ſchien eine große Herrlichkeit unter 
euch zu feyn. J 
Mad. Freſen. Allerdings! 
Frefen. Die J einmal ein n Ende genonnden 
hat. 
Mad. Freſen. Der Spaziergang wurde uns 
vereitelt. | 
Freſen. Das Mitgehen wurde mir verboten — 


Mad. Freſen. Ach das iſt eine langweilige 


Vnterhaltung? 

Freſen. Du biſt in Verlegenheit 

Mad. Freſen. Was ſoll das? 

Srefen. Du bift in Verlegenheit, befenne bie 
Urſache! Sieh mid an — was denkſt du jetzt? 

Mad. Frefen. Ic) könnte dir es wohl ſagen, 
ober du würdeft doch nicht glauben, daß ich dir bie 

Wahrheit gefagt Hätte; 2 ift es ale ic) fage 

dir nichts. 


Erefen. Du fagft mit nichts? du? Mein, 
ich fage dir nichts mehr! Adieu! Geht. 

Mad. Frefen. Er iſt wahrhafttg so — 

Freſen kommt wieder. Wenn ich dir erſt nichts 
mehr ſagen werde — dann kannſt du ganz ruhig 
ſeyn. Dann werde ich mich nicht mehr aͤrgern, ic} 
werde mir aber dann auch nichts mehr aus dir 
machen. Nichts mehr! Nichts mehr aus dir machen. 





Sa. Gar nichts. Et ſieht fie an. Gar nichts mehr 


— 


— 
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aus dir machen. Stampft mit dem Zuße. Was faaf 
du dazu? | Ä 

Mad. Frefen fen. Ich muß es — 

Freſen. O das iſt Verſtellung — 

Mad. Freſen. Ich denke — nein. 

Freſen. Du aͤrgerſt dich auch. 

Mad. Freſen. Ich glaube nicht. 
Freſen. Du aͤrgerſt dich entſetzlich; ich ſehe 
es, das ſehe ich. Aber es hilft dir nichts. 

Mad. Frefen. Freylich nicht. 

Freſen. Mich fuͤhrſt du nicht am OR 
bande. Sch bin Herr im Kaufe, 

Mad. Frefen. Du beweifeft ee. 

Freſen. Sch werde die jetzt nicht nachgeben, 
wahrhaftig nicht. 

‚ Mad. Freſen. Barum ? 

Srefen. In allen Stüden nicht. 

Mad. Frefen. Haſt du dir das vorgenoms 
men? | 
Freſen. Sch Habe mir nichts vorgenommen. _ 

Mad. Freſen. Warum erzärnft du Dich 
denn fo? 

Srefen. Mer? ih? Sch erzuͤrne mid nicht, 
du thuft es; aber es ift deine Schuld; und ich 
fann dir nicht helfen. | 

Mad. Erefen. Ich helfe mir felber. 

Freſen. Der Trotz ift auch Verftellung. 


Der Fremde. 65 


Mad. Freſen. Ach denke an. feinen Trotz. 
Ich bin ganz ruhig. 
Freſen. Die Thraͤnen kommen ſchon — gieb 
Acht, du wirſt gleich anfangen zu weinen. Denk 
nur nicht daran, daß ich dich tröften werde; ich 
thue es wahrhaftig nicht: | 
Mad. Frefen. Liebes Kind, bu weißt dag 
du den Madera. nie vertragen fannft, und du. haft 
fehr Haftig drey Glaͤſer getrunken — —— 
dreſen. Ich — ich Hätte — ich follte? Das 
iſt zu toll. Sept — darauf kannſt du dich verlafs 
fen — jest bin ich boͤſe. Wir wollen einmal 
ſehen, wer num gute Worte zu geben hat. Geht. 
Mad. Freſen. Ganz reiht, Mein Freund! 
Du ſollſt einmal recht böfe werden, In diefem Par 
rexismus muß fid) der beftändige Krittel verlieren, 
der viel ärger iſt als Zorn. . 
Freſen kommt heftig herein, und ſteut ſich im Zork 
aabeweglich bin. | 
Mad. Frefen fieht ihn ruhig an. 
drefen. Was machft du noch hier ? 
Mad. Srefen. Ich Habe hier noch gu thun. 
Srefen. Sch aud, . 
Dad. Freſen. Immerhin, 
drefen. Nun — warum thuft du denn hichte? 
Mad. Srefen. Es eilt nicht fehr, 
örefen. Auf wen warteft du? 
Der Fremde. | IE 
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Mad. Frefen ſeufzt. 
Srefen. Laß mich allein, 
Dad. Frefen geb | 
Freſen. Hoͤre! 
Mad. Frefen bleibt ſtehen. 
Freſen. Komm daher. 
Mad. Freſen tritt näher Yu Abi 
Srefen. Sch fehe alles; j 
Mad. Frefen ſeufit. 
Freſen. Alles * 
Mad. Freſen wendet ſich ab. 
Freſen. Noch iſt es Zeit — aber bo wahr ic) - 
lebe, die alferhöchfte Zeit. Geh in dich — beichte 
Alles — fo vergebe ich dir. Aber gleich auf der 
Stelle — im Nu! Pau. Nun iſts zu fpat — hun 
ift alles vorbey. Set verlag mich, geh — mad) 
daß du mir aus den Augen kommſt. 
Mad. Frefen fihüttelt den Kopf und geht ab; 
-Srefen: Gie geht — fie if fort. Nun bin 
ich verloren. Er geht heftig umber. Das Meiberherz ift 
eine Meerestiefe — aber ich will vorbeugen. Sch 
will vorbeugen wo ich was fehe, was merke, vers 
mushe, denke — gleich Lärmen, Zank, Ernſt, 
Strafe! nicht aus den Augen laſſe ich fie. Nach Fur 
gem Nachdenken flampft de mit dem Fuße. Wenn fie nur 
nicht fo huͤbſch wäre! dieſe argliftigen Augen Argern 
mich, tyrannifieren mich: Denn wenn ich angefeßt 
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babe, zu einer derben Strafpredigt, und ihre Aus 
genwinkel begegnen mir —, weg bin ich! Heitig, 
Nichts, Ich will mic, eine Stunde vor ihr Ges 
mälde ftellen, und zanken und zürnen ihr gerade in 
die Augen, daß ich das gewohnt werde. Richtig! 
Er Bleibt ſtehen. Aber wenn. ich nun, vor ihr ſelbſt 
fiehe, und fie bewegt die niedlichen Lippen ünter den 
hübihen Augen — weg bin ich! Ach! Man follte 
ih in ein huͤbſches Mädchen verlieben, und eine 
alte heitathen! 

Er geht ab, 





Dritter Yu fzug. 
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Hoftath. Hernach Peter. 


Hofrath. Wo ſtecken denn die Meenſchen 
alle? Er ruft hinaus. Peter — he — Peter! 
Peter-. Hochzuverehrender Kerr Hofrath — 

Hofrath. Allerwertheſter Peter — ee mir 
"die alte Mama. 

„Peter. Sie follen fogleich bedient feyn. Geht. 

Aber — Er kommt wieder. die alte Mama wird fie 
fehlecht contentieren. | 

Hofrath. Wie fo? 

Peter. Sie ift fehr übel zu fprechen, 

Hofrath. Giebt fih. — | 

Peter. Auch der Herr Freſen find abet zu 
ſprechen, nebſt Madam. 

Hofrath. Giebt ſi ich mit dem Uebrigen. 


i 
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Peter. Die Uebrigen find . alle a 
wunderlih — 

Hofrath. Das if luſtig. 

Peter. Sa; einige find luſtig, als der Herr 
Kapitän, die - Mamfell Philippine, Dero Kerr 
Sohn, nebſt Frau Hauptmaͤnnin. | 

Hofrath. Das ift brav. 5 

Peter. Vielleicht fi ind diefe nur luſtig weit 
jene traurig find, pder jene find traurig, weil 
diefe luſtig find. 

Sofrath. Das werden * wohl — unter 
ſich ausmachen. 

Peter. Wenn nar nicht etwa eins dem andern 
auf den Fuß tritt. | 

Hofrath. Nun, hole mir die Mama. 

Meter. u tritt jedermann auf den Fuß. 

Er geht ab. 

Hofrath. 6 denke ja, ſie werden am Ende 
ale ihr Spiel gehabt haben, und guten Mutheg 
darıiber werden. Nur mein ehrlicher Jakob wird 
juleßt allein da ftehen, und nicht willen was er mit 
feinem Herzen anfangen fol. — Nun — alle jun; 
gen Burfche müflen eine folhe Qual leiden. Kommt 
ein meine Jahre, fo hat er in der Erinnerung an 
dieſen Herzenskummer einen fchönen Genuß. 
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Bmweyter Auftritt. 
"Borige, Die alte Madam Srefen. 
a. M. 8 reſen. Sie haben Belieben getra⸗ 
gen; mic) zu ſorechen — 


Hofra th. ‚nier wanſche ich Sie allein zu — 
chen, denn auf Ihrem Zimmer thront der Ansiucke⸗ 
prophet, Ihr Herr Bruder. 


a. M. Fref en. Er hat Recht, der — 
hat Recht. Man ſieht nichts Gutes mehr. Was 
fo um mich herum pafſiert — Herr Hoſtath — es 
ſchnuͤrt mir das Herz U. ß 

Hoftath. Seyn Sie ruhig — 

a. M. Freſen, Mimmermehr 


of rath. Ich weiß alles, bin von allem uns 
terrichtet — — 


aM. Frefen. Warum bin ich nicht von 
allem anterrichtet? Ich bin die e Aeltefe im Haufe, 
die Mutter — 


| ? ofrath. Sch fiche Ihnen fuͤr alles. 
. M. Freſen— Was geht denn vor ? 
un Ein Spaß, weiter nichte. 
a. M. Freſen. Mit einem ernſthaften Final 2 
Fr vath. Sch denfe nicht. 


# 
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a. M. Freſen. Ihre Gelehrſamkeit und Wiſ⸗ 
ſenſchaft bey Seite geſetzt — Sie koͤnnen nicht an 
alles denken, alles vorher ſehen, alles bemeſſen und 
bedenken. Das kann nur eine Frau. 


Ho frath. Die beiden jungen- Weiber haben 
alles bedacht. Ä | 


a. M. Srefen. Frauen in den Jahren — 
Sie halten zu Gute — das Wort Weiber, kann 
ich nicht ausftehen — alfo wenns gefällig iſt — 
Frauen in ben Jahren empfinden nur und derifen 
niht. Im. meinen Jahren, wo man alles empfuns 
Ben Hat — kann man denfen,. fortieren, partagies 
ren, ab und zugeben, und Maß und Gewicht 
gehörig vertheiten, E ie 


Hofrath. Ic bin fo alt wie Sie — | . 


0. M. Frefen, Ein freundlicher alter Mann 
pertranet zu viel. Meine Freunplichkeit ift unter 
dem Kommando ber Erfahrung. Ich habe mit Gots 
tes Hülfe ein Bißchen nöthige Argliſt — ‚damit 
fahre ich durch. die Klippen und Strudel, und liefere 
die Ladung conferviert an Ort und Stelle. Sie 
jubeln ‚ sehen fih um und um, ehe man fishs vers 
ſieht, ſtoͤßt das Fahrzeug an — und die Ladung 
geht unter. Ä | | 
Hofrath. Wir wollen alle oben bleiben. Ey, 
bin ich denn nicht mir inteveffiert — 


* 


a. M. Freſen. Sie hazardieren. Und wopon 
iſt überhaupt die Rede? 
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un aD 2 — 


Hofrath. Ron einer luftigen, heiſſems 
Idee. Ich darf ſi ſie aber nicht verrathen. | 

a M. Frefen. ——— ein — 
Weſen! 

Hofrath. Das ſid fat von feldft fo sin 
hat, und drum wird alles gut gehen. 

a M. Frefen. Ja ja! Wie eg jekt-fo gehts 
Das bauet alles in die Höhe, in die Höhe, in die 
-Dünne — legt kein Fundament, und die ganze 
Kuͤnſtlichkeit fällt von ſelbſt zuſammen. Es iſt nichts 
mehr von Dauer, 

Hofrath. Sogar das Unglück nicht — Alles 
sit leichter und Suftiger wie ehedem ; daher denn 
manche Laune, mancher rafche Uebergang. Gut— 
herzigfeit von allen Seiten iſt Bürge für alles. 
Seyn Sie ruhig, ganz ruhig, darum habe ich Sie 
hiermit ehrenfeft gebeten, und laſſen Sie uns nicht 
gegen den Strom ſchwimmen. | 

n z | Er geht ab. | 

aM. Freſen. Gegen den Strom ſchwimmen? 
Das will ich mit allen Segeln. Gott wird mir heb 
fen, daß ich allen Leichtfinn zu Schanden made, 
ehe das Ungluͤck gefchehen if. Wie iſt es, Herr 
Hauptmann? — 


+ 
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Dritter Auftritte 


Hauptmann, Vorige, 


a. M. Freſen. Sind Sie geſchickt, oder 
kommen Sie von ſelbſt? 


Hauptmann. Ich gehe von ſelbſt im Hauſe 
herum. BEE 
a. M. Frefen, Im Haufe herum? Sa, ja; 
ein Bifchen bier, ein Bißchen dort. Auf guten 
Wegen, will ich hoffen. | 
Hauptmann. Wenn Sie mich nicht auf. 
böfe Wege führen. I 
© M. Freſen. Zu mir ſollte Ihr Weg nich 
fuͤhren. | | 
Hauptmann. Am Ende auch zu Ihnen. 
a. M. Frefen. Am Ende? Nunja. 
Hauptmann. Meine Lektion heben Sie 
mie auf, nicht wahr? | | 
a. M. Frefen. Wie haben Sie das letzte 
Jahr — denn leider bin ich zu fpät dahinter gefoms 
men — mie haben Sie das lebte Jahr meinen 
Sohn in feinem ledigen Stande geführt? 
Hauptmann. Wir find uns immer auf 
suten Wegen begegnet. . — 


P 
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a. M. Frefſen. Die Geſchichte mit der Rau— 
feld kann ich, nicht vergeſſenz daß mein Sohn mit 
feiner toflen Kiebe diefe Ehe u hat, daran Haben 
Sie viele Schuld. 

Hauptmann. Raufelds wären doch nie 
glücklich geweſen. | 
aM. Srefen. Vergeben und vergeffen, wenn 
Ihr nur jetzt gluͤcklich ſeyd, ihr beiden Eheleute. 

Hauptm ann. Uebergluͤcklich ſind wir. 

a. M. Freſen. Dann iſt der Feind am naͤchſten. 

Hauptin ann. Ich ſehe keinen Feind. 

— a. M. Freſen. Sn jedem Menſchen lebt feyn 
en Feind. | 

Hauptmann. Pelcher Feind rumort Sinn 
in Ihnen, Mama? 

“a M. F reſ en. Ich bekaͤmpfe ihn mit Arbeit. 

Hauptmann. Ich mit Exercieren. 

a. M. Freſen. Nücen Sie aus, Herr Haupt— 
mann — der au Seind zieht auc) .gegen Sie 
heran! 2 

ae Wof Wer? Weichen Potenz 
taten dient mein Feind? — 

a M. Freſen. Der. unſtemlichen Liebe 
Hauptmann. Das wire! Was für Uniform? 
a. M. Freſen. Huͤbſche Jugend und arge 
Zudringlichkeit! der junge Kerr Gerling — aufı 

———— Herr N — 1* 


\ 
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Hauptmann. Nichts! Ich ruͤcke ein. — 
Keine Gefahr! | ne a 
a M. Freſen. Nun nun, nun! 
Kauptmann. Meine Fran ift vielzu chriſt— 
Gh, und fill und gut — die ficht niemand als 
mich. 2 
a M. Frefen fenfzt. Mer tınmer auf eine 
Stelle fieht, wird müde, ‚Mer nicht oft angefehen 
wird, fieht am Ende nicht mehr hin. 
Hauptmann. | Mama! Sie müffen mit Ih— 
rem feligen Kern firenges Gericht gehalten haben. 
aM. Srefen. Vor mir würden fie nicht bes 
ftehen im Gericht. Denn Sie werfen die Augen 
und Reden hir und her auf leichtfertige Weiſe. Sich 


habe Sie gewarnt, jest warne ich meinen Sohn, 
meinen Bruder. 


s * 


7* 
» 


Bierter Aufteien 





Vorige. Madam Freſen. 

a. M. Freſen vwendet ſich ſchnell zu ihrer Schwieger— 
sohter. Und eben recht daß die Hauptperſon kommt 
— nun warne ich Sie, Frau Tochter — vor dies 
ſem Manne warne ich Sie. * 

Mad. Freſen. Mich? 
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Hauptmann. Die Mama konfigniert mich 
fo bedenklich, daß ich wahrlich nicht mehr aus einer 
Stubenthür in die andere gehen kann. 

0 M. Frefen. Gehen Sie nur mit der Frau 
Gemahlin, dann können Sie ohne Bedenken überall 
ein und auspafjieren. 

Hauptmann. ie verwalten alfe hier bie 


| Polizey? 


a. M. Freſen. Zu eurem Beſten. In mei 
nem Alter muß man alles für andere thun und an 
ſich nicht mehr denken. Seyd fröhlich und guter 
Dinge, alte bey einander, das wird mir Freude 
machen, und ich will euch durch meine Zahre und 
altmodifches Wefen nicht flören, da ich ohne dieß 
die jetzige Luftigkeit nicht verſtehe, weil fie manch? 
mal der Langeweile fehr ähnlich iſt. | 

Hauptmann. Bravo, Mama! 

a. M. Freſen. Aber wenn ihr fo in bet 

Heimlichkeit euch um einander herum: treiben. wollt, 
fo will ich alles vorftellen. Polizey, Schildwacht, 
Nachtwaͤchter, und will dergeftalt Feuer rufen, daß 
ihr an den chriftlichen alten Nachtwaͤchter gedenken 
follt euer Lebelang. Sie gebt ab. 
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Fünfter Auftritt 





Madam Freſen. Hauptmann, 


Hauptmann. Da itehe ich ſchlimm ange 
ſchrieben. | 2 | | 

Mad. Srefen. Ueberall, mein Kerr! 

Hauptm ann. Auch bey Shnen? 

Mad. Freſen. Ich weiß noch nicht recht, 
woran ich mit Ihnen bin. | 

Hauptmann. Fragen Sie nur meine Frau. 
Ich habe die beften Zeugniffe für meine Ehrlichkeit. 
Mad. Frefen. Gehabt. 

Hauptmann. | Auf disfe Stunde nod). 


. Mad. Freſen. Es ſcheint mir nicht ſo 
Hauptmann. Warum? 
Mad. Freſen. Km! 
Haup tmann. Sat mich Madam vertagt? 
Mad. Srefeh. Mein. 

Hauptmann. a j Sur Truͤb⸗ 
ſeligkeit. 
Mad. Freſen. Ich finde Sie recht munter. 
Hauptmann. Das ift fie ſonſt nicht. 

Mad. Freſen. Recht luſtig. 
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Hauptmann... "Das macht die gute Geſell 
1 a 
Mad. Freſen läge. Geſellſchaft heitert auf. 
Hauptmann. Gott Lob, wenn es meine | 
Stau endlich dahin bringt! 4 | 
Mad. arte en. Sie lacht dit über phitx 
pinen — 
Hauptmann. Das glauben Sie ja nid. 


Mai v. 5 ref en. Und uͤber den Vetter Gerling. 
Hauptmann. Den finde ich nicht amuͤſant. 


Mad. Frefen. Er iſt zum Sterben verlicht 
in meine huͤbſche Freundin — 


Hauptmann, Das iſt luſtig. Aber Sie — 
meine huͤbſche Freundin — ſind anders als ich Sie 
erwartet habe, 


- Mad Frefen. Sn wie fern? 
Hauptmann. Mon’ Ihrer Munterkeit hat 
man mir fo viel gejagt, aber ich finde. fie garnicht ſo. 


Mad. Fr eſ en. u iſt an alle a 
gelaunt: 


Hauptmann. VBefſonders— die Damen. * 
Mad. Freſen. Schuld der Maͤnner. 


Hauptmann. Ihr Mann iſt — 
worden. Fur 


Mad. Frefen ſeufzt. Das fommt mohlt', 
Hauptmann. Sch bin immer guter Laune. 


“a 
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Mad. Fref en. Außer Kaufe find. alle: Mäns 
her artig. ee F 
Hauptmann. Außer Hauſe quält man uns 
nicht. u | 
Mad. Freſen. Mein Mann iſt immer zu 
Hauſe. nr 
Hauptmann, Damitquälen Sie Sich beide, 


Mad. Frefen. Er mar immer ger zu Haufe, 
Er war niemals unzuverläßig, wie Sie es find. 


Hauptmahn. Glauben Sie das nicht. Ich 
lin ein Engel gegen das, was Ihr man vor der 
Ehe war. - 

Mad. Frefen. Mein Mann hat auf das 
frengfte gelebt, das weiß ic) gewiß. Er hat vor 
unferer Verbindung. — | 


Hauptmann. Tolle Streiche gemacht. 
Mad. Freſen. Durchaus nicht. 
Hauptmann. Manchen Ehefrieden geſtoͤrt. 


Mad. Freſen. Das gewoͤhnliche Courma— 
chen — 
Hauptmann. Er hat in Raufelds Haufe die 
deöperäteften Streiche gemacht. Der Patron hatte 
das ganze Haus in Solde, flieg auf Strickleitern 
hinan, hatte ein Zeughaus von Blendlaternen, Vers 
Heidungen-und Terzerolen. Drum Argere id mid) 
lo, daß der Menſch jegt zum Philiſter geworden ift, 
und thut als ob er nie das Waffer getruͤbt hätte, 


= 
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. Made Freſen. Jetzt ift er ganz Andere. 
Hauptmann. Peinigt mich mir Sittenleh 
ten, ſtellt fi zum Mufter auf und brumme, went 
ich mit einer andern als meiner foliden Frau fpreche. 
Der Schönheit muß man opfern wo man fie: findet, 
Mad. Freſen. - Dürfen wir auch fo denfen? 
Hauptmann. Bewahre Gott! Die Schön; 
heit muß alle Opfer zu ihren Füßen fehen, aber fie 


‚ alle verachten. 


Mad. Frefen. So follte eg feyn. Aber 
wenn das Herz anders ſprich? 
Hauptmann. Das Hey? — Ja fo. Ja 
freylih. Ja das Hetz einer ſon Frau hat aller⸗ 
dings Rechte. 

Mad. Frefen. Wie — achten die Maͤn— 
ner dieſer Rechte, wie wenig kennen Sie ne 
Herz! 

Hauptmann ſieht fie an, verbeugt ſich und ſagt fo 
galant wie möglich. Beſcheidenheit verbeut oft der 
innern Stimme zu folgen, die uns mit Drang 
der Seele zu den Fuͤßen der Schoͤnheit fuͤhren 
will. | 
. Mad. Frefen. Ein verfchloffenes Sen if 
oft Urſach unferes Kummers, _ | = 

Hauptmann. O wie ſehr fuͤhle ich das! 

Mad. Freſen. Wenn Sie das in der That 
empfinden — wenn — 

Hauptmann, Unausſprechlich! 
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ze. Srefen. So kann ein Gegenſtand — 
der — ſich nicht verfagen will, Gutes von Ihnen 
zu — noch ſehr gluͤcklich werden. 

Hauptmann. Sch bin der gluͤcklichſte Menſch 
auf der Welt! Er küßt ihre Hand. 

Mad. Freſen. Nicht weiter, Herr Haupt— 
mann — Ihre Liebe gehoͤrt ja nur Ihrer Gattin — 
Hauptmann. Die zaͤrtlichſte allgemeine Mens 
ſchenliebe! aber die befondere Liebe — 

Mad. Frefen. fenit. Es iſt mir dit ver 
fattet Sie länger anzuhören — 

Hauptmanu. Suoͤße himmlische Verlegens 
heit! Geben Sie mir ein Pfand von dieſer koͤſtli⸗ 
hen Stunde! Laffen Sie mir einen Handſchuh — 
dab ich der fhönen Formen gedenfe, die ihn bele— 
ben, daß ich Ihn auf meiner Bruſt trage! Einen 
Handſchuh — wenn ich an mein Gluͤck glauben ſoll! 

Mad. Freſen. Ein Gegenpfand wenn ih 
auf Sie bauen foll! - 

‚hauptmann. bietet ihr eine Brieftafche an. 34 
habe nicht gewußt, daß’ ich heute Morgen mit die 
fem Geſchenke mein Stück empfangen würde. ers 
den Sie die Briefe darin bewahren, welche ein 
tteues Herz Ahnen ſchicken wird? | 

Mad. Frefen. Ein treues Herz will ich da— 
mit bewähren. Sie giebt den Handſchuh, und ſteckt die 
Srieftafche ein. Adien, Hauptmann! Geht ab, s 

Hauptmann. Ale Teufel — die Dame 
hält etwas auf mich! — Ar Srefen, du dauerft 
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mid: Du haft Recht argwöhnifch zu feyn! Ich Bin 
die herzlich gut — aber ein Gluͤck abweifen, daß 
mir fo entgegen kommt — das kann ih nicht; fo 
wenig als du einft die Naufeld abweifen konnteſt. 
Hm! dieß da, kann“weit führen. Wir wollen 
ſehen was zu thun iſt. So viel iſt fiher, die muns 
tern Damen erlauben ſich dieß und jenes, wovor 
eine gute ſtille zaͤrtliche Frau erſchrecken wuͤrde! 
Drum will ich doch dem Himmel danken, daß meine 
Frau nicht ihre muntern Capricen hat. 


Sechster Auftritt. 





Hauptmann. Philippine. 


Hauptmann. Welches Gluͤck fuͤhrt? Sie zu 
mir? a an 
Philippine. Mein Ungfüct 
Hauptmann. Darf ich diefem Ausfpruch 
die füße Bedeutung geben, dag ich vor meinem 
Gluͤck ſtehe? 
Philippine., Nein, mein Per 
Hauptmann. &o verlangt es mein Herz. 
Philippine. Herz? Kein Mann weiß wag 
das iſt. Sie betrügen alle, der heiterfte Betrüger 
| iſt der beſſere, wenn man doch einmal in uͤbler Ge⸗ 
ſellſchaft durch das Leben gehen muß · 
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Hauptmann. Daß mein Schicffaf mir vers 
beut Ihr Führer auf dem rauhen Pfade zu ſeyn!“ 

Philippine. Sch foll den Führer ſuchen, 
den man mir zugefellen will. Haben Sie den 
angenehmen Heren Gerling nicht gefehen ? | 

Hauptmann. Mein. 

PhHilippine. Unfre Kapitale follen fi ſich vers 

einigen — damit wir ung einander von Herzen 
widerfireben koͤnnen. 


Hauptmann. Opfern Sie Sich nicht auf. 

Philippine. ch hoffe Kerr Gerling wird 
von dem Opfer abftchen, denn die fihöne Flamme 
für Ihre Gemahlin gluͤht in ſeinem Buſen. 


Hauptmann. Das höre ih, und eg amt . 
mich koͤſtlich! | 
Philippine. Er iſt gewiß wieder bey ihr. 
Hauptmann. Er wird die froinme Frau 

Ihreelich langweilen. Ä 

. Philippine. Die Frommen lachen gern. 
Hauptmann. ern meine Fran lachen foll, _ 

muß man eine Stunde vorher ben Befehl dazu 

ausgehen laffen, 
Philippine. Meine Tante fagt, daß fie viel: 

mit ihm lacht, 2 
Hauptmann. Das alaube ich nicht Bis ich 
es fehe. Das wäre N eine merkwürdige 

Veränderung. | | | 


— 
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Philippine. Umflänbe koͤnnen viel veräns 
dern. Sie lacht. Zr 
Hauptmann. Wie ſo? Warum lachen Sie? 
Philippine. Ueber die Gewißheit die Sie 
von Ihrer Liebenswuͤrdigkeit haben. Sie lacht. 
J Hauptmann. Bey Shnen.. habe ich. gar 
feine. Gewißheit. | | 
Pphilippine. Sie iff nirgend an ihrer 
Stelle. | ee Ä 
Hauptmann. ie find-eiferfüchtig auf Ger⸗ | 
ling. | " 
Philippine. Nicht ein Bischen. 
Hauptmann. Es ift unmöglich daß Sie gar 
niemand lieben follten, 
Philippine. Das glaube ich felbft. 
Hauptmann. Wer ift der Gluͤckliche? 
Philippine. Der nicht, dem ich es fagen 
werde. | 
. Hauptmann. Darf ich ihn errathen? 
Philippine. Sch werde Ihnen nie weder 
Sa noch Dein fagen 
H auptmann. Wenn ein werhier des Geiſtes 
und der Schoͤnheit — | 
Philippine. Das klingt etwas alt — 
Hauptmann« Ich bin nicht mehr jung, 
Philippine. Das iſt recht Schade. 
Hauptmann. Aber mein Herz — das — 


Der Fremd e . 38 


Philippine. Von der Partie will ich 
nichts hoͤren. — 
Hauptmann. Mein Herz voll Gefühl — 
Philippine. Voll! — Ach das iſt arg. 
Ein Herz voll Gefuͤhl — wie klingt das? 
Hauptmann. Mein Engel — Sie ſind 
ein boͤſer Teufel! J 
Philippine. Das klingt nicht gut, aber es 
iſt doch beſſer. > | 
Hauptmann. Sch bin entfchloffen, daß Sie 
mid, ein Bischen lieben follen. | 
Philippin e. Das geſchieht in keinem Falle, 
als wenn ich Sie lieben muß. 
Hauptmann. Das waͤre mein Triumph! 
Philippine. Ich will alles thun ihn zu 
verderben. 
Hauptmann.Die Partie intriguirt mich 
allmaͤchtig. | 
Philippine. Das fehe id, 
Hauptmann. Und was halten Sie davon ? 
Philippine, Daß es amuͤſant werden kann. 
Sauptmann, Kon mir halten Sie — 
Philippine. Micht viel: Gutes, 
Hauptmann. Gleichfalls, u 
Philip pine. Der Verehrer des Geiſtes — 
Hauptmann. Den traue ih Ihnen zu 
Philippine. Der Schoͤnheit — 


ss, ..Dex Fremde. 


Hauptmann. Damit bin ich einverſtanden. | 
»Philippine. Der Mannimit dem Herzen 
voll Gefühl für — | 

Hauptmann. Das find BLEND, damit 
wird die erſte Linie gezogen. 

Philippine. Dieſe Aufrichtigkeit intereſſirt 
mich an Ihnen. Sie ſind der erſte Mann von 

dem ich die Wahrheit hoͤre. nn Sie zum 

- Dante glücklich machen — 

E Hauptmann. Mit diefem Worte bin ih est 

Philippine. Gar nicht. Wenn Sie Sich 
um meine Zuneigung bewerben — 
Hauptmann. Das will ich ſtandhaft — 

Philippine. So will id Sie beherrſchen 

und peinigen. a J—— 
Hauptmann. Beſter Engel — warum pei—⸗ 
nigen? —— 

Philippine. Es iſt das einzige Mittel 

Sie zu erhalten. - | Dr 

Hauptmann. Das iſt wahr. Aber diefe 

Gewalt will ich Ihnen aus den Händen winden. 
Philippine. Nimmermehr. 

H a uptm ann. Sie follen mich zärtlich lieben. 
Philippine. Sn Ewigkeit nicht. 
Hauptmann. Sch gebe Ihnen mein — 

— Sie ſollen mich lieben. 

Philippine. Quaͤlen! 


! 
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Hauptmann. Lieben — 
Dhilippine. Deinigent 
Hauptmann. Anbeten — 

Philippine. Ausfachen! Und mit alfen bier 
fen. Plagen belaftet, follen Sie, mein unüberwind: 
liher Herr und Herrfcher, in Demuth und Wonne 
als gluͤcklicher Sclave meinen Siegeswagen ziehen. 
Das iſt mein Plan, nun machen Sie den Ihren. 

Geht ab. 
Hauptmann. Sch weiß nicht welches Schick, 
fl mich unter die Weiber geführte hat! — Dicfe 
Here geht unnatürlich mit mie um, und ich muß 
fie überwinden, oder ich muß mich aus aller Mode 

fühlen, und das iſt eine häßliche Situation. 


Siebenter Yuftritt. 





Hauptmann, Kaufmann Frefen. 


Freſen lebhaft, unruhig. Ach, mein Freund — 

Hauptmann. Nun! | | 

Freſen. Erſt wenig Stunden fehen wir ung, - 
und fchon muß id) dir etwas — etwas bedenkli- 
des fagen. 

Hauptmann betroffen. So? 

Stefen. Ih kann es nicht verbergen — 


Hauptmann. ey ruhig, ich will ſchon eins 
lenken! Tr 


\ 
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Freſen. Ich beſchwoͤre dich darum. So — 
du es alſo ſchon gemerkt? \ 
Hauptmann. Es Hat nicht viel auf ſich. 
Freſen. Ich pin wahrhaftig recht erſchrocken. 
Hauptmann. Verlaß dic) auf mid, Es ſon 
nicht weiter kommen. 
Freſen. Es iſt aber auch I Bet, daß es 
nicht weiter geht, 
Hauptmann. Sa wohl! 
Freſ en, Wer haͤtte das gedacht, 
Hauptmann. Beruhige dich, es iſt nur 
ſo eine Laune! — Ze. 6 
Freſen. Du dauerſt mih! 
Hauptmann, Du biſt doch ein gutmis 
thiger — = 
Freſen. &o wahr ich lebe du dauerft mich ! 
Hauptmann. So gar fehr bedauernswerth 
bin ich eben nicht, | 
Srefen, Welche Gleichguͤltigkeit? 
Hauptmann. Soll ich denn raſend werden? 
Freſen. Ich wuͤrde es. 
Hauptmann. Da du alles weißt, fo wun⸗ 
dere ich mich, daß du es nicht biſt. 
Frefen. Nach einer Yaure. Iſt mie denn auch 
ein Malheur paflire? | 


Hauptmann, Nach eines Pau, Iſt mir denn 
ein Malheur pafjirt ? u 


— 


Ä 
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Srefen. Alfo weiße du nichts? 

Hauptmann. Wovon? 

Srefen. Faſſe dich! 

Hauptmann, Sprich! 

Srefen. Die Weiber, Seufit. 

Hauptmann lacht. "Die Weiber, 

Freſen. Man kann feiner mehr trauen, 

Hauptmann. Seiner! | 

Freſen. Habe ein wachfames Auge — 

Hauptmann. Das wollen wir. 

Srefen. Deine Frau — 

Hauptmann. Nun — 

Freſen. Der junge Gerling — 

Hauptmann. Poſſen! 

Srefen. Nein, id fage es find feine Poren 
Sch war da. Ach, ich war ja da. 

Hauptmann. Nun? Und was ift paffiert? 
Freſen. Lachen, Handküßen, Obrenfläftern, 


Seitenblicke — armer ehrlicher Narr, du bift ver 
loren. i 
Hauptmann. Einen tollen Narren mag man 
mich heißen, aber den armen ehrlichen Narren 
verbitte ich mir. 
Freſen. Du biſt — Mein Gott, ob 
eine Frau ſtandhaft bleibt oder nicht, das ver⸗ 
ſtehe ich. — 
Hauptmann. Den Kuckuck magſt du — 
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Srefen. "Mich betruͤgt keine. 

Hauptmann. Lachen? Moͤgen Sie, meine 
Frau wird darin nicht zu viel thun. 

Freſen. Lacht wie ausgelaſſen. 

Hauptmann. Es iſt nicht wahr. 

Srefen... Geh doch hin. u: 

Hauptmann. Handkuͤßen? SE des Sieur 
Serlings Sache, fie kann ihn nicht herausfordern. 
Ohrenfluͤſtern? Iſt grob von dem Burfchen. Sei— 
tenblicke? Iſt ſeine Dummheit. 

F reſen. Die Blicke ſchießen heruͤber und 
hinüber, fage ich dir, vice versa. 

Hauptmann. Kat fih denn die Melt ums 
gekehrt ? 

Srefen. Freylich! Du biſt ein verlorner 
Mann! | 

Hauptmann. Du auch! 

Srefen. „ Nidt wahr? Wüthend. Daß Got J 
erbarme. a 
Hauptmann. Gieb wohl Adıt. 
Freſen. Auf wen? 

Hauptmann. Sch fann dir no nicht alles 
fagen — id) muß noch aufpaflen. Aber es fommt 
ein fremder Kerl ins Haus — und — nun das 
mag vor der Hand genug feyn. ' 

Freſen. Wo ifter? Sch fchlage ibn todt — 

Hauptmann. Ruhig! Laß ihn leben! 
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Freſen. Ich zittre vor Wuth! 
Hauptmann. Armer ehrlicher Narr — 
Freſen. Ich will nicht ehrlich ſeyn — 
Hauptmann. Sammle dich, ſonſt kannſt du 
ſie nicht uͤberzeugen, das iſt doch die Hauptſache. 
Freſen. Freylich — uͤberzeugen und todt— 
ſchlagen, darauf kommt alles an. Ach, ſteh du 
mir bey — | 
Hauptmann. So Gott will — vielleiht. 
Srefen. Du bift mein letzter Troſt. 


Hauptmann. Das fürdte id! Jetzt will 
ich) einmal Acht Haben Ei Feuer und Licht bey meis 
ner Fran. | 

Srefen. Ah warum haben wir uns in den 
Stand begeben! 

Hauptmann. Dente mie du andern Mans 
nern vor deiner Ehe das Leben fauer gemacht haft. 

Freſen. Still davon! | 

Hauptmann. Du mußt nun au) vergeben — 

Srefen. Mit Sift! 

Hauptmann. Forſche deine Frau behutfam 
aus. Menne mich ja nicht. Hoͤrſt du? 

Freſen. Sorge nicht. Ich fange es fein an. 
Entſetzlich fein. ae Te 

Hauptmann, Wir werden ung einander, 
tröften muͤſſen. | 
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Frefen umarmt ihm. Gott hat dich- zur rechten 


Stunde in. mein Haus gefandt. 
Hauptmann. Ach — es ſcheint faſt ſo! 
Geht ab. 
Fref. en. Ein Fremder? Wer iſt das? Er ſcheut. 


Peter — Peter! 


Achter Auftritt. 





Kaufmann Freſen. Peter, 


Freſen. Heftig. ‚Höre einmal, Peter — hm! 
tch darf mir nichts merken laflen. Gezwungen freundlich 
und lanafam. Ja, mein lieber Peter — ich erwarte 
‚einen Fremden — wie du einen Fremden ins Haus 
kommen fi ſiehſt, fo bringe ihn gleich zu mir. Hoͤrſt 
du? zu mir, und gleich! Du brauchft heute das 
-  Komtoir nicht zu bedienen. Bleibe an der Hauss 

-thür — und wie ein Fremder kommt — bringe 
ihn gleich zu mir. 

Peter. Wie ſieht denn der Fremde aus, it 


er alt, jung — W 
Freſen. Jung, jung, jung! 
Peter. Iſt er — — * 


F reſe n. Seen j jungen Menfchen bringe zu 
mie — jeden! Wenn er nicht will — mit Gewalt! 
Peter. Wenn nun aber — . 


— 


Der $gremdbe. 08 


Srefen. Fort, und wenn du meinen Befehl 
niche pünktlich erfülft — den Abfıhied! Hinaus, 
und frage nichts mehr. j 

Peter. Ich fage ja Fein Wort. 


Fre ſen. Auch deine Yugen ſollen nichts ſagen. 
Hinaus! 


Peter geht ab. 
Srefen. Iſt der Kerl vielleicht — 
Hm! Ich werde einen andern beſtellen, der auf ihn 


achtet. O ich ungluͤckſeliger Mann — das Leben 
wird mir zur Laſt. — 


Neunter Auftritt. 


Madam Freſen. Kaufmann Frefen, 
8 . 


Mad. Frefen. Eben’ will ih. Deter aus⸗ 
(dicken, under fagt mir geradezu, er könnte nicht 
ausgehen, und dürfte nicht von ber Sitelfe, du hät 
teft es ihm verboten, 


Srefen. Daran hat er Recht gethan. 
Mad. Frefen. 80? Gt. 

Freſen. Wo mwillft du hin 2. I 
Mad. Frefen. Einen andern.ausfchicen. 
Srefen. ” Bleib doch noch einwenig hier. 
Mad. Freſen. Ich muß aber nothwendig — | 
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Freſen. Notäwendig? Wenn du nothtwendig 
jemand zu verfchieken haft; fo ift es das Nothwen⸗ 
digſte, daß ich es nicht leide. 

Mad. Freſen. Meinetwegen. Aber dann 
werden wir kein Eis auf der Tafel haben. 

Freſen. Du biſt das Eis an der Tafel. 

dad. Freſen. Was heißt das? 

Freſen. Eis gegen mich. u 

dad. Frefen. Wunderlich! 

Frefen. Warum lachft du nicht, ich Habe ia 
ein bon mot gemacht. 

Mad. Freſen. Es kommt mir nicht ſo vor. 

Freſen. Warum lachſt du heute nicht? 

Mad. Freſen. Du ſiehſt eg ja nicht gern. 

Srefen. Heute fehe ich cs ſehr gern. 

Mad. Frefen. Nun — wenn es die Gele 
genheit giebt — | 
Freſen. Du Fannft nicht lachen! 

Dad. Frefen. Du erfchwerft es freylich 
etwas. | 
Srefen. Sch. erfuche dich ja darum. Lache 
mein Kind, ich bitte dich inſtaͤndig darum! — 
Aber wenn man ein boͤſes Gewiſſen hat, dann kann 
man nicht lachen. 

Mad. Freſen. Bifes Gewiſſen? 

Freſen. Sieh — ſieh, wie du roth wirſt! 


* 


— 
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Mad. 5 v efen hält die Hand an die Balken, Sch. 
fühle nichts. 

Srefen. Das böfe Gewiſſen macht ernſthaft 
und ſtill traurig! ſolche Leute ſchleichen im Hauſe 
herum und ſehen niemand an. F 

Mad. Freſen eundlich. Du biſt ein uͤber⸗ 
aus ehrlicher Mann — 

Freſen. Das iſt nicht wahr! 

Mad. Freſen. Wie? 

Srefen. Wir wollen feine ehrlichen Diänner 
ſeyn — fo wie Ihr es verfteht. 

Mad. Frefen. Weil du ehrlich biſt, ver 
ftehft du dich gar nicht auf die Kennzeichen eines 
böfen Gewiſſens! — Solche Leute find unruhig — 
argwoͤhniſch — laufchen auf den Schatten an der 
Rand — fürchten immer und haben nicht den 
Muth ihre Furcht laut werden zu laſſen. Sie 
jittern wegen der Wiedervergeltung — wuͤthen ohne 
Kraft — und wenn eine gute Seele nicht Mitr 
leiden mit ihnen Hat — fo gehen fie zu Grunde. — 
Wenn dir jemand aufftößt, auf den diefe Beſchrei— 
bung paßt — fo rufe ihm zu — Freund ihr Habe 
ein böfes Gewiſſen, darum ſeyd ihr in meiner Ges 
walt. Betragt Euch manierlich, fo wird Euch verz- 
Ber und es kann noch alles gut werden. 

R . Gebt ab. 

Frefen. Was war das? Was will die Schlange 
damit fagen? — Sie muß etwas erfahren haben 
wegen Raufelds! Er ſchlägt ſich Heftig vor die Stirne. 


‘ 


& 
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Wie fo ein einziger kleiner Fehler durch das ganz 
Leben genieren kann ! Es war freylich ein etwa! 
großer Fehler. Zornig. Aber ihr geht er nichts an 
fie hat ihm nicht zu betrafen, er ift vor ihrer Zeil 
begangen. Gegen fie bin ich treu wie ein Engel, 
Sie folf mich nicht beträgen, fie darf mich nid 
zum Narren machen... Sc will gegen fie wuͤthen 
und, es nimmer — nimmermehr erdulden! 


Ä | . / 
Zehnter Auftritt. 
Philippine. Kaufmann Frefen. 


Philippine. Das ift zum krank lachen — 
Freſen. Die nod) lachen — die find fo übel 

nt 
= Dhilippine. Es kommt darauf an wie fie 
lachen. Der Hauptmann und feine Frau lachen. 
fih in den ————— Convulſior onen eins das 
andere an. | 
Freſen. Es iſt wahr, es giebt mancherley 
Arten zu lachen; das Lachen das ich eben geſehen 
habe iſt der gluͤhende Sonnenſtich vor dem Gewit—⸗ 
er! Drum kann man ſich auch nicht einmal auf 
das Lachen verlaſſen. Ich Thor! 

Philippine. Wie? 

Freſen. Es iſt alſo einerley, ob ſ e lacht oder 
ob ſie ernſthaft 


—E 
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Philippine. Sch verſtehe Sie nicht. 


Srefen. Das leichte befcheidne Lächeln einer 
unbefangnen frohen Seele — wohl dem, der ihm 
gegenüber lebt. Das alberne Lachen der Einfalt ift 
unausftchlich, das Lachen des Spottes ift gefährlich: 
Aber das oͤftere, laute Lachen, das, innige, lange, uns 
endliche Lachen einer vernünftigen Frau iſt ſchtecklich. 

Philippine lacht. Warum? 

Freſen. An fo einem Lachen hat die Seele 
feinen Theil. Es ift Krampf. Krämpfe kommen 
von Reitzbarkeit der Nerven, Reitzbarkeit der Ner— 
ven untergräbt alle Grundfäke, Reitzbarkeit der 
Nerven ohne Grundfaͤtze — da ift Thür und Thor 
offen, alle Plage einzulaffen, die einen ehrlichen 

Mann zu Boden druͤckt. 


Philippine. Scharmant! 


Freſen. Wo nun aber dieß unſelige Lachen 
ploͤtzlich aufgehoͤrt hat, der Ernſt eingetreten iſt und 
die Traurigkeit, da iſt der Kampf zwiſchen Nerven 
und Begtiffen, Gefuͤhlen und Pflichten gekaͤmpft, 
das Ungluͤck iſt ſchon eingezogen, die Schmach, die 
Schande, der Spott, das Elend iſt da, und nur 
die Rache bleibt noch uͤbrig als der letzte traurige 
Troſt! 

———— Dieß ganze Ungewittet zieht 
auf gegen Ihre Frau. 

Freſen. Sie haben es auch) gewertet 

Dhilippine lacht. Nun! 

Der Fremde, ? 
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Freſen. Es ift er offenbar ! Aber rächen will 
ich mich! | F 
Philippine. Wodurch? 

Freſen. Unmenſchlich! Ihnen entgeht —— 
ſagen Sie mit nur in wen iſt ſie verliebt? 

Philippine. Der Hauptmann gefällt ip — 

Freſen. Was? 

Philippine. Daher die ploͤtzliche Sitte — 

Srefen. Richtig. Aber der Hauptmann ift 
nicht fähig — En 

Philipp ine. Erzeigt mi bie Ehre der An: 


betung! 


Frefſen. Es kommt auch ein Bremer ing 
| Haus, das weiß ich. 
PDhilippine. Davon weiß ich nichts. - 
Freſen. Helfen Sie mir ihn auskundſchaften. 
> Philippine. Wo denken Sie hin? Sc 
Habe meine eigene Angelegenheiten und mifche midy 
in keine andern. Wollen Sie aber einen guten 


Rath Hören? 
Freſen. Rathen Sie mir nur, wo ich den 
Fremden finden und todtſchlagen kann 
Philippine. Was hilft das Wuͤthen? Es 
bewoiſt nůr Ihre Liebe und Ihre Abhaͤngigkeit. 
Freſen. Heftig. Ich liebe aber meine Frau! 
Philippine. Weil Ihre Fran das weiß, iſt 
fie Ihr Han! | 


\ 
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Frefen. Sie foll nicht mein Herr feyn, durch; 
aus nicht ! . J | 

Philippine. So fhlagen Sie einen andern 
Weg ein, . | u 

Srefen. Welchen ? 

Philippine. Beweiſen Sie ihr Sleihoin 
tigkeit. 

Freſen. Daruͤber gebe ich den Geiſt auf. 
Philippine. So laſſen Die ihr die Herr— 
ſchaft. | . 

Frefen. Nein, nein, nein!. das will ich nicht! 

Philippine. So folgen Sie meinem Rathe— 

Freſen. Reden Sie. | 

Philippine. Würhen Sie nicht, feyn Sie 
nicht eiferfüchtig, oder — Sie es wenigſtens 
nicht. 

Freſen. So muß man * die Augen ver⸗ 
binden. J 

Philippine. Seyn Sie recht munter — 

Freſen. Aus Deſperation — 

Philippine. So muß Ihre Luſtigkeit tt 
ansfehen — verändern-Sie die ganze Lage, affektis 
ven Sie eine Zaͤrtlichkeit für eine andre. 

Freſen. Wie foll ich dag maden — mitten 
in der Artigkeit wird mich die Wuth überfallen. 

Philippine. Das darf nicht ſeyn. 

Freſen. So muß ich einen Maulkorb tragen, 
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Philippine. Verllert Ihre Frau die ent: 

fhiedene Gewißheit über Sie — fo werden Si 
ſehen, daß die Unruhe fie zurück führen wird. 

Srefen. Das läßt fid hören. De Einfal 
iſt gut. 

Dhilippine. Ich woli — — den 
Erfolg ſtehen. 

Freſen. Sie haben Rebe. Ja ich — 
Mittel anwenden. Ich will auch das verſuchen. 
Aber an wen wende ich meine ANSEHEN Er denft 
nad. Erlauben Sie — | 

Philippine. Ich habe zu verbitten. 

Freſen. Es wird mich kein Menſch anhoͤren 
wollen. R | W 

Philippine. Die huͤbſche Hauptmannin — 

Freſen. Nein, das geht nicht. 

Philippine. Sie hoͤrt doc) den Herrn Sen 
Ling an — und recht gern. 

Freſen. 34 ſoll alfo Ihrer Nache zugleich 
dienen? 

Philippine. Deiner Genngehuung fönnen 
Sie dienen. | ’ 

Freſen. Aber der Hauptmann? Er ift mein 
befter Freund! — 

Philippine. Stellen Sie ihn erft auf die 
Probe. F 
Freſen. Wie? 
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Philippine. Geben Sie Acht, wie er Ihrer 
dreundſchaft bey Ihrer Frau gedenkt. 

Freſen. Waͤre es möglich? Nein! 

Philippine. Möglich iſt alles. : 

Freſen. Wenn ih das bemae — — 

Philippine. Vermuthlich! 

drefen. &o will ich feiner Frau bie zärtlich 
fen Dinge fagen. F 

Philippine. Sie werden den beſten Erfolg 
davon ſehen. Mur muͤſſen Sie mich nicht vers. 
rathen. 

Freſen. Auf Ehre nicht. Aber wer iſt der 
dtemde? Ich weiß doch daß ein Fremder meiner 
rau den Kopf verdreht hat. 

Philippine. Das weiß ich nicht. 

drefen. Das muß am den In ‚eher. habe 
ih feine Ruhe. 

Philippine. Ruhe iſt das langweiligſte 
Ding von der Welt. Die Unruhe iſt ein Schach; 
ſpiel, das allenfalls das Leben noch amuͤſant machen 
kann. Geht ab. 
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Elfter Yunfteitn. 





Sinanzrath, Kaufmann Trefen, 


Finanzrath. Was hat die hier gewollt ? 
Srefen. Sie hat mir-guten Nach gegeben. 
Sinanzräth. Und beräth füch felbft übel, 
Srefen. Niemand kann jich ſelbſt rathen. 
Finan zrath. Und andere fuͤhren ung fihlecht, 
Frefi en; Das kommt auf eins heraus. Wir 

find nun einmal beitimmt zu plagen und geplagt zu 

. werden, 

Finanzrath. Sehen Sie das endlich ein? 

Es freut mich. 

Freſen. Ich bin der ungläclicte Mann ” 
der Welt, 

Finanzrath. Das weiß Gott. 

Srefen. Warum glauben Sie dag? 

Sinanzrath. Weil Sie nicht allein leben. 

2” Srefen. Kein Venſch ſollte heirathen, kein 

Menſch! 

Kınanzrath. Heftig. Kein Menſch! dann 

ſtuͤrbe das Narrenhaus aus, und fo hätte: das 

Schattenſpiel ein Ende! F 

Freſen ruft. Wollte Gott! 
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Finanzrath. Wäre ich nur das Mädchen 
los. Sch will den Gerling bitten, daß er fie hoft. 

Srefen. Hätte ich nur keine Frau. 

Finanzrath. Das wäre freylich ein Gluͤck. 

Srefen. Wenn fie es zu arg macht — | 

Finanzrath. Ihre Mutter erzähle mir ſaubre 
Hiſtoͤrchen. 

Freſen. Es geht aͤber alle Begriffe! 
Finanzrath. Das habe ich ja alles vorher 
geſagt — | 

Srefen. Eine Liebfhaft mit dem Hauptmann, 
Fin anzrath. Der Hauptmann mit meiner 
Tochter — | 
Srefen. Die Hauptmannin mit Serling — 

Finanzrath. Habe ich alles vorher geſagt. 
Es kommt noch ſchlimmer. | 

Sref en. So laffe ih mich fcheiden, 

Finanzrath. Vernönftigl 

Srefen. Ziehe hier weg — 

Sinanzrath. Aufs Land — in einen Wald _ 
auf einen hohen Berg. Ach Gott ja! mit Zeuer. 
Ja, ja. Das laß uns thun — ich gehe mit. 

Freſen. Ja, ſo wahr ich lebe, wenn — 
Fin an zrath. Gebe meinen Dienſt auf — 

Freſen. Wenn ich ſehe daß alles verloren iſt — 

Finanzrath. Seyn Sie ruhig, es geht ge⸗ 
wiß alles verloren. Ich ziehe mit — 
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Freſen. Dann bleibt mir nichts anders übrig. 

Finanzrath. Wir nehmen keinen — 
mit. Als — 

Freſen. Sie ſind alle falfch — 

Finanzrath. Als Benedict, der Benedict — 
Freſen. Benediet iſt ein Eſel. 5 

Finanzrath. Richtig. Er kann aber auch 
viel tragen, der foll ung kochen und wafchen. Alle 
Bücher wollen wir verbrennen, das Feld bauen, 
unſer Elend immer vor Augen haben, und mit 
Entzüden das Ende abwarten. Mit Enthuſiasmus. 
Fort auf der Welt mit ung — Er umarmt ihn. Ach 
dieß iſt das Einzigemal ‚daß ich froh bin, fait 
15 Jahren! | 


Zwölfter Kuferi tt, 


Vorige, Hofrarh. 


Hofrath. Ihr umarmt Euh? So recht — 
ſeyd Ihr doch endlich einmal zufrieden, Ihr Leute? 
Finanzrath. Muͤſſen Sie mich denn immer 
verfolgen mit Ihrer fatalen Froͤhlichkeit. 
Hofrath. Iſt mir doch Ihr grießgrames 
Weſen nicht fatal ‚ fo dulden Sie auch meinen 
Lchensmuth. | 
Sinanzrath., Das erſtemal daß ich froh bin 
ſeit Jahren, ſo zerſtoͤren Sie meine Freude. | 
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Hofrath. -Eure Freude har ein verbächtiges - 
Anſehen. 

Freſen. Wie alles was im Hauſe vorgeht. 

Hofrath. Lieben Leute, geht mit mir in den 
Garten — die friſche Luft wird Euch gut thun. 

Finanzrath. D ja! In die friſche Luft wer— 
den wir gehen. Zu Freſen. Aber hier nicht, da 
draußen, nicht wahr Vetter? 

Freſen. Ja wohl — 

Finanzrathe Auf die Höher Nicht wahr? 

Srefen. In tiefen Gedanken. Wenn ich nur ef 
gewiß wuͤßte — 

Sinanzrath. Mit Benedict — 

Srefen. Mer der Fremde ift? 

Finanzrath. Allein! ganz allein! 

Srefen. Wenn ich es heraus kriege — 

Finanzrath. Dann -find wir unter und — 


Srefen. So giebt es einen fehredlichen Aus 
genblick! | 

Finanzrath. Nun wie meinft du — mie 
lange kann. es dauern — wann werden wir da hin 
auf ziehen ? 

Srefen. Menn ich die Liebhaber, die Vers 
trauten, die Zuträger, die Freunde, und alles wag 
mich rafend macht, todt gefchlagen habe. 

Geht ab. } 

Soehraid. Wo wollen Sie denn * 7 
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Fſnanzrath. Auf die ſteilſte platte forme 
im Lande, hohe Berge unter unfern Füßen, den 
Blauen Himmel nahe an der Scheitel. Dort wol; 
‚ Ign wir das Gewimmel auslachen, darin Ihr herum 
friecht, und da müflen Ste ung ungeſchoren laffen, 
weil es, Gott fen gedankt, Ihr Podagra nicht 
erlaubt, zu uns herauf zu flettern. Gute Nacht 
auf ewig! Geht ab. 

Hofrath fieht auf feine Füße. Er hat Recht, ſo 
hoch ſteige ich nicht. Er ſchüttelt ich. Es muß kuͤhl 
feyn bey ihm. Er lat. Aber ein feiner Kanafter - 
nApte doch nicht Übel zu vernehmen feyn da droben. 

Ei: ab. 





Vierter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 





Ppilippine, 


——— Was mag Gerling nur mit 
mir wollen? — Ich bin des Todes, wenn mir der 
Menſch eine Erklaͤrung macht! Nimmermehr kann 
ich ihn lieben! 


x 


Zweyter Auftritt. 


% 





Bhilippine, Jakob Gerling, 
Gerling. Sch danke Ihnen dafuͤr, a Sie 
mich anhören wollen. . 
Philippine. Sch erwarte alfo Ihren Vortrag: 


Gerling. Der liegt fehr unordentlich aus ein; 
ander in mir. | 


Philippine. Thun wir dazu ihm zu ordnen. | 


| Ira. a 
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Gerling. Ad Mamfell — ich halte Ste für 
die Perfon, die fih unter allen noch am a ce | 
aus mir macht. 

Philippine. Mein Herr — 

Serling. Laffen wir es fo gut feyn. 
Philippine. Wenn Sie darauf beftehen — 

Gerling. Aber eben deßhalb, weil Sie Sich 
nichts aus mir machen, werden Sie mir ‚gewiß die 
Wahrheit fagen. 

Philippine Weniger könnte ih * thun — 

Gerling. Deßhalb wende ich mich lieber an 
Sie, als an alle andre. Mein Vater glaubt immer 
das Beſte von allen Dingen, und Menſchen. Die 
uͤbrigen — | 

Dhilippine. Wenn man das Beſte oder das 
Aergſte von den Menſchen glaubt, Re man am 
ſicherſten. | 
Gerling. Die übrigen, die alte Drama aus 

genommen, tangen alle nichte. 

Philippine. Sch danke für mich und die | 
Übrigen, 

Gerling. Ihnen habe ich auf der Welt nichts 
Unhoͤfliches ſagen wollen — nur muß ich bekennen, 
daß ich mich nicht recht auf Sie verſtehe. 
Philippine. Sin wie fern — 

Serling. Sie halten es mit niemand. 

Philippine. Sch halte cs recht gut mit mir. 

Berling. Sie find bitterlich ſpoͤttiſch — 
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Dhilippine. Gegen alle die mich in Ruhe 
laſſen ſollen. | 

Serling. Sch Habe Sie nicht beunruhigt. 

PDhilippine. Andere haben mich mit Ihnen 
beunruhigt, 

Serling. Weil ich — nehmen Sie es nicht 
übel — weil ih Sie lieben foll?. 

PDhilippine. Und ich — werden Ste nicht 
böfe — Sie nicht lieben will! 

Serling. Ach das if ja fiharmant, daß wir 
nun wiflen woran wir find. = 

Dhilippine Ich bin Ihnen recht ie 

Serling. Ich auch von Herzen dankbar. 

Philippine. - Nun fprechen wir uns ohne 
Zwang — 

Gerling. Dun brauche ih Ihnen nicht mehr 
aus dem Wege zu gehen. 

Philippine. Warum find Sie nicht gleich 
fo aufrichtig gewefen ? 

Serling. Sch habe mich vor Shnen gefürdh: 
tt — Sie würden mid; auslahen — dachte id). 

Philippine. Wir find alfo darin einig, daß 
wir nicht für einander taugen. 

Gerling. Wenn Sie erlaußen — ja. | 

Philippine. - Wie bringen wir aber unfere 
Aeltern von der Idee ab ung zu verheirathen? 

Serling. Mein Vater ift ein fehr guter 
Mann, wenn ich fage — es thut fih nicht — fo 


” 
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ſtopft er eine Pfeife und antwortet — . in ot 
tes Namen eine andre. 

Mhilippine. Aber mein Vater? Ihm fg 
die Sache fehr am Herzen. | 

Gerling. Schieben Sie nur alle Schuld auf 
mich. Es waͤre nichts mit mir anzufangen. 


Philippine. Das denn doch nicht gm 
‚ ehrenvoll für mid). 

Serling. Ich bitte um Verzeihung. — Sie 
haben Recht. Sagen Sie, ich waͤre unausſteh— 
lich. — Ach vergeben Sie mir, wenn ich etwas 
Unartiges geſagt —— Ich bin ganz erſtaunend 
aͤrgerlich. ü | | 

Philippine. Woruͤber? 

Gerling. Eben deßhalb habe ich Sie um ein 
Geſpraͤch erſucht — daß Sie mir einen aͤchten 
guten Rath geben ſollen — 

Philippine. Recht gern, recht chrlihh. 

Gerling. Ja, ſeyn Sie fuͤr dießmal ſo gut, 
recht ehrlich zu ſeyn. Hier im Hauſe ſind ein paar 
gefaͤhrliche Weiber. | 

Philippine. Huͤbſche Weider — 

Serling. Leider! Die Hauptmannin hat mir 
gar ſehr gefallen, und weil mir es vorkommt, als 
ob Mann und Frau ſich nichts aus einander 
machen, ſo habe ich ihr freundfchaftlich zu vergehen 
gegeben, day ich ihr gut bin. Sie hat mich anges 
Hört, und hat mir fogar in Gegenwart ihres Mans 
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nes einige — Antworten — Dar über 
war ich recht vergnügt, und dachte, wenn der Haupt⸗ 
mann ihr fatal-ift, fo wird fie ihn bald laufen laſe 
ſen, und ſie werden ſich ſcheiden, wie es denn jetzt 
gebräuchlich iſt. Be 

Philippine fiehk ihn am. Sonderbar! 

Serling. Was? 

Philippine. Fahren Sie nur fort. 

Gerling. Wie ich fo in meinem beften Hoffen 
bin, fällt es dem Herrn Freſen ein, der Haupt⸗ 
mannin auch gut zu werden, Das hat mich geaͤr⸗ 
gert. Sie hoͤrt ihn an wie mich, und antwortet 
ihm auch artig wie mir, das hat mich erſtaunlich 
geaͤrgert. Da ich ihr nun zuerſt gut geweſen bin, 
und es noch recht ſehr bin, ſo habe ich Sie um 
Rath fragen wollen, ob ich nicht dem Hauptmann 
die Scheidung vorſchlagen ſoll, daß wir beiden, die, 
huͤbſche Frau und ich eins werden können Mad 
meinen Sie? 

Dhilippines Auf alle Fälle erfahren Sie 
woran Sie find. 

Serling. So bente id). 

Philippine. Nur thun Sie es fo befcheiden 
als möglih, um nicht in Händel zu fommen, 

Gerling. Ich danke Ihnen für Ihren guten 
Rath — Aber — damit ich doc) alles ablege was 
nicht vecht ift, und der Hauptmannin recht gefalle — 
(0 fagen Sie. mir als eine kluge Perfon, warum 
haben Sie mich nicht ausſtehen können ? 
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— Weil ich ſchon Ruͤckſichten de 
einen andern habe. 
Serlina.. Alfo find Sie doch Auch verliebt ? 
Das freut mich, auf meine Ehre. Ich war ſchon 
recht bange, daß Ste gar nicht lieben könnten. 

Darf ich fragen wer es ift?. 

Philippine. Ah! Ste ſeufzt. 
Gerling. Sie find aud traurig? Das freut 

Mich wieder; mir iſt auch gar nicht. wohl ums Herz. 

Philippine, Sie lieben eine Fran die Sie 
geichieden wuͤnſchen; ich bin einem Wanne gut und 
halte ihn für eine Be Parthie — der ER 
den tft. ; 

‚Gerling. Schon geſchieden — ach fo gra: 
tulire ih Shnen von Herzen, Wer auch ſchon ſo 
weit waͤre! 

Philippine. Man will dicfe Verbindung 
nicht zulaffen, Weder Vater noch Verwandte, Alle 
haben ſich mit Starrſinn dagenen erklärt, alle bes 
wachen meine Wuͤnſche, unſere Briefe — wir kön: 
‚ nen ung nicht einmal ſehen. | 

Gerling. Geben Ste mir Ihre Briefe, 

Philippine. Könnte ich ihn nur einmal 
fpeechen! | | . 

Gerling. Schicken Ste mid, zu ihn. 

Philippine, Wenn ich mic) auf Sie vers 
laffen dürfte! 

Gerling. Da mir Gott Lob in Richtigkeit ſind, 
daß wir einander nicht haben wollen — warum nicht? 
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Philippi; ne. Ich kann nicht ausgehen, ohne 
daß der Venedict hinter mir herſchleicht — wenn 
ich ihn heute hier im Garten ſprechen koͤnnte. 

Gerling. Warum nicht? | 

Philippine. Nach dem Kaffee werden fie 
fih zum Spiel feßen. Wenn er fo um nat — 
herzubringen waͤre — 

Gerling. Laſſen Sie mich machen. 


Philppine. Er hat niemals hierher kommen 
wollen. Ich weiß nicht warum; Sie muͤſſen ihm 
ſagen, daß es aͤußerſt dringend ſey. | 

Gerling. Ich ſchaffe ihn. Wie heißt er? 

Philippine. Herr Raufeld. Wir haben 
uns auf einem Ball kennen lernen. Er iſt nur auf 
acht Tage hier und wohnt im Stern. 

Gerling. Ich gehe den Augenblick zu ihm. 
Ich bin recht vergnuͤgt, daß ich Ihnen den Dienſt 
leiſten kann. Wenn Sie was beytragen koͤnnen, daß 
es mit der Scheidung des Hauptmanns vorwaͤrts 
geht — ſparen Sie ja keinen Fleiß. Sie thun uns 
allen dreyen einen rechten Gefallen. Gebt ab. Ä 

Philippine. Sa mit Raufeld werde ich ficher 
gehen. Er war unglücklich verheirathet — er wird 
ertenntlich feyn, wenn ich ihn gut behandle. Alle 
andern find Gecken, Betrüger und Defpoten. 





Der Fremde. | 8 


14 Der $remde 





j 


- Dritter Auftritt. 


Borige. Hauptmann. 
Hauptmann Sieh da— mir leuchtet mein 
Stern! | h 
Philippine. Sch zmweifle. 
Hauptmann. Hier fteht der Sklave und hars 
vet, daß Sie Shre Macht an ihm üben. | 
Philippine. Hier bin ich und harre des 
Zaubers, der mich zwingen foll Sie zu lichen. 
Hauptmann. Dürre Gefchäfte haben mid) 
eine Weile aus Ihrer Naͤhe gebannt. 
Philippine. Die Geſchaͤfte haben Sie sen 
fhlagenen Geiſtes gemacht, mein Herr Kapitän - — 
Hauptmann. Wer ſagt das? — | 
Philip pin e. Ihr Aunblick! Weßhalb ſtroͤ⸗ 
men die —— nicht von ihren holden 
Lippen? EN 
Hauptmann. Sie faffen mi nicht zu 
Worte kommen. 
Philippine. Im Ef — halten Ei⸗ 
etwas auf mic)? 
Hauptmann. Ih Beißeure Spnen . — 
Philippine. Iſt Ihr Herz noch voll von 
den Gefuͤhlen — | 


2 


’ 
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Hauptmann. Die Redensart wurde ja ver; 
worfen. . 

Phil ippin e. Aber nicht die Sache. Wohlan, 
ich will Ihren Herzen Erleichterung verſchaffen. 
Hauptmann. Wahrhaftig? 

Philippine. Laſſen Sie Sich ſcheiden. 

Hauptmann. Wier | | 

Philippine. Aengſtigen Sie Sich nicht. 
Ich werde deßhalb feinen Anfpruh auf Sie 
machen. 2 oo. 
Hauptmann. Wie kommen Sie denn zu 
der Propoſition? — 

Philippine. Als Freywerber für einen zaͤrt⸗ 
lihen Liebhaber Ihrer Dame, Scheidung iſt des 
huͤbſchen Gerlings gluͤhendes Gebet. Ps 

Hauptmann. Auch dag Gebet meiner Frau? 

Philippine. Das mögen Sie erforfehen — 
Der Pfeil ift abgefchoffen, und wüchet im Raume 
wo einft ein Herz ſchlug — wer kann ihr heraus: 
sieben, ohne zu tödten? Sie geht ab. u 

Hauptmann fiehk ihr nach. Furie zu meiner 
linfen, wie heist du? — Mit der Scheidung tft 
es boshafte Poſſe. — Aber daß die Madam ihr | 
Auge auf die liebe Jugend hin lenkt, das ſcheint 
leider nur zu gewiß! | | 


d . ” i 
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Vierter Auftritte 





Borigen. Kaufmann Brefen. 


Srefen. Ser der Fremde if, das kommt 
"gewiß an den Tag!. | 


Hauptmann. | Schwerlich! 


Freſen. Ich habe den Peter an die hr 
geſtellt, er fol den erften beften geheimnißvollen 
Sremden der kommt, mit Gewalt:zu mir ‚bringens 
Sch Habe den Benedikt Hingeftellt, um Peter zu 
bewachen, und wieder zwey Kerle, um auf dieſe 
beiden zu achten. SE F 
Hauptmann. uebrigens haſt du in der 
Angſt die — ergriffen, meiner Frau ſchoͤn zu 
thun? | 
Freſen. Vorher haſt du in Ser Sröpfichkeit 
die. Partie ergriffen, meiner Frau (hön zu thun. 
Hauptmann. Blofe Höflichkeit — 
Srefen. Nichts als gute Lebensart. ’ 
Hauptmann. Auf einen- le kann 
ich keine Eiferſucht haben. | 
Srefen. Sch werde meinem Herzensfreunde 
nichts ſchuldig bleiben. 
Hauptmann.« Aber der junge Burſche 
beunruhigt mich nad) gerade . 
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Srefen. Und mich der Fremde. 

Sauptmann. Ad der — mag jeßt fein 
eignes Kreuß tragen. — 

Srefen. Das trage er wo es ihm belicht, 
nur nicht hier. | 

Hauptmann... Das zärtliche Stottern von 
blühenden Lippen ift verdammt gefährlih! 


Freſen. | D ja. Iſt denn der Fremde fehr, 


jung — 

Hauptmann. Aber fo fprich doch einmal 
yon.meiner Sache! Ich bin wahrhaftig etwas in 
Sorgen. Die Unerfahrenheit eines rothwangis 
gen SZünglings, feine ehrerbietige Furchtfamkeit " 
hat für die frommen Weiber einen unwiderſteh— 
lihen Rei. | | 


Srefen. Freylich foütef du einen ganz — 
Wandel fuͤhren. Du biſt nicht mehr jung — 


Hauptmann. Gott ſey es geklagt! 


Freſen. Ich wundere mich Über die Dinge, 


‚ die du dir heraus nimmft, du mußt es mir nicht 
übel nehmen, aber deine Seftalt hat fehr verloren. 


Hauptmann. Sch wundere mic gar nicht, 


daß du wegen deiner Frau in Sorgen biſt. Es iſt 
nicht zu ei * du An ernfihaft aus: 
fh. 

Srefen. — nicht ſo gar ———— Dein 
Humor intereſſiert auch nicht mehr wie ſonſt — 
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Hauptmann. Je nun — dagegen erwirbt 
die Kuͤhnheit manchmal Intereſſe. | 


Freſen. In gewiſſen Jahren iſt ſ ſie — 
und gar nicht intereſſant. 


Hauptmann. Gramitchteit (at m als 
graue Haare, 


ind REIN 





Vorige. Heinrich, des Kaufmann 
Srefens Sohn. 


Heinrich mit einem Drachen unter dem um. Vater, 
ſi iehſt du den Drachen? 


Frefen. Ich werde mich mit den Waffen ver⸗ 
theidigen, womit man mich angreift. 


Heinrich. Den ui mir Franz gemacht. 
Schenke mir — 

Hauptmann. Was hilft der Vertheidigungs⸗ 
krieg? Der angreifende Theil iſt Sieger. 

Heinrich. Schenke mir eine M 
ihn fteigen laflen fann. 

Freſen. D ich Bin auf meiner Huth! 

Hauptmann. "Man fann richt: alle Paͤſſe 
beſetzen ⸗ — ee 
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Srefen. Dan macht eine Diverfion — if 
Geindes Land — | 

Ha uptmann. Wird abgefihnitten — 

Freſen. So wehrtman ſich bis auf den Tod. — 
Aber mit dem ftärkiten Corps beobachtet man den 
treufofen Bundesgenoffen, darauf verlag dich! 

Er gebt ab. 

Hauptmann. Heda — He! Laß uns Frier 
ben machen. Er gebt ihm nah. Freſen! 

Heinxich. Nun gehen fie.beide weg. Wenn 
mir der Vater nur erſt eine Leine geſchenkt hätte! 


Secehster Auftritt. 





Madam Freſen. Heinrich. 


Mad. Freſen. Heinrich komm heraus — 
deine kleinen Freunde erwarten dich. Franz will 
euch auf den großen Platz fuͤhren, * — euren 
Drachen ſteigen laſſen koͤnnt. 

Heinrich. Das geht ja niqt⸗ an, es m res 
keine Leine daran. 

Mad. Srefen. Du ſollſt eine haben. Sie 
ihließt einen Schranf auf. Nur Geduld. 

Heinrich. Der. Vater wollte mir feine geben. 
Er war, glaube ich ‚ böfe mit dem Hauptmann. 


oe ie - .. 
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Mad. Freſen lacht. So? Sie hat eine Leine 
aus dem Schranke genommen. Gieb mir deinen Drachen, 
ich will den Faden daran binden. Sie will die Leine be— 
feſtigen. Daran iſt ja fo viel beſchriebenes Papier — 
lauter Briefe! ch glaube ihr habt das halbe Comp: 
toir geplündert, um den Drachen zu bauen. Sie 
beſieht das Papier. 

Heinrich. Sch habe es aus dem Papierkaften 
auf des Vaters Stube genommen. 

Map. Freſen lieſt und geht vor. Erſtaunt. Was? 
Mein lieber Freſen — was iſt das? Ey ey! 

Heinrich. Nun mach fort, Mutter — 

Mad. Freſen. Gleich. Sie lieſt. Schar: 
mant! — Hoͤre Kleiner — ſpiele morgen mit dei⸗ 
nem Drachen — da haſt du Geld — traktiere 
die Kleinen mit Obſt. Morgen will ich dir bunte 
Quaſten daran machen, ſo lange will ich ihn dir 
aufheben. | Ze 

Heinrich, Darf ich alle das Geld ausgeben? 

Mad. Frefen. Das darfft du. 

Heinrich. Ich danke, ich. danke. Er Läuft wes. 

Mad, Frefen. Das ift ja allerliebft! Das 
führt mich ja gerade zum Ziele. Nur behutfam, daß 
ich auch meinen Zweck ganz erreiche. Wie mache 
ich das am beſten? — Still! es fommt jemand. 
Diefes Schages wollen wir und doch in etwas vers 


fihern! Sie schließt den Drachen in den Schrank, Madam 
Trefens Mütter tritt ein, darüber an bie die Schlüſel — 
eilfertig heraus. — 


— 
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Siebenter Auftritt. 


Madam Freſen. Ihre Mutter. 


a. M. Freſen. Das Laufen, das Rennen, 
Ohrenfluͤſtern, Augenwinken, Lachen und Laͤcheln, 
Seufzen und Zeichen geben — Das ſoll ein Spaß 
ſeyn? Frau Tochter, ih made Ernſt. 

Mad, Freſen. Immerhin. | | 

a M. Srefen, Ihr neumodiſcher Spaß greift 
die alte Ehre an. 

Mad. Frefen. Liebe gute Srau Mutter ‚ die 
alte Ehre ift vor meiner Zeit ftark verlegt worden, 

a. M. Frefen, Der Geduldfaden-ift bey mir 
geriffen, bis daher habe ich Sie verkehren laffen, habe 
alles Negiment abgegeben und gemeine “Dienfte, 
gethan, aber nun trete ich wieder auf und nehme den 
Zügel, daß wir nicht alle in den’ Abgrund geworfen 
werden. . 

Ma d. Fref en. Wie Sie — Aber wenn 
ich auch keinen Kredit bey Ihnen habe. — 

a. M. Freſen. Bis daher ſo ziemlich. 

Mad. Freſen. Ich verehre Ihren Unmuth, 
er kommt aus dem beſten Herzen. Vertrauen Sie 
doch auch meinem Herzen! | 
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a. M. Frefen. Ihrem Herzen? Sa, Aber 
nicht Ihren Augen. Die find huͤbſch, merden 
gefehen, fehen wieder und Ihre Augen fommandie 


ren das junge Herzlein, das hat Ihren Verſtand 


abgefegt — nun muß ein alter Verſtand auftreten. 


Mad. Freſen. Ich dächte der Hofrath könnte 


Ihnen Bürge feyn, daß id — 


a. M. Srefen. Der alte varge hat ſich in 


Ihren huͤbſchen Augen verloren, und wird mit mels 
‚nem Sohne Übertölpelt. Nichts — es er kla⸗ 
rer Wein eingeſchenkt werden. 


Achter Auftritt. 





WVorige. Finanzrath Orau. 


Finanzrath. Gott Lob! Ich Habe ſchon 


einen gefunden! | 
1 
a M. Freſen. Was denn, wen denn? 


Finanzrath. Der mir mein Haus ablaufen 
‘will, jegt nur das Mädchen an den Mann, hier 
noch die Scheidung, fo find wir in Ordnung, dann 
gehts fort. 

a M. Freſen. Bruder! Was foll das? 
Mad. Frefen. Wen wollen Sie hier fchei: 
den, Here Onkel? | | 


f 
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Finanzrath. Die ſich nicht nn koͤnnen, 
Sie und Ihren Mann. 

a. M. Srefen. Ey du Serehter — 

Finanzrath. Er iſt auch ſchon mit mir 
einig. — a a 

Mad. Freſen. Gute Fran Mutter, beuns 
ruhigen Sie Sich nicht. Mein Mann hat üble 
Laune — er fol ſi ie verlieren, er wird fie vers 
lieten. ee 

a. M. Freſen far. Was? 

Finanzrath. Da haben wirs! Kommt ein | 
Mann zur Vernunft, fo fagt man, er bat üble 
une. Narren und Dummkoͤpfe find "guter Laune. 

a. M. Frefen. Bruder! Ich zittre am gan⸗ 





dm Koͤrper. Was iſt das mit der Scheidung — 


Finanzrath. Kommt alles in Ordnung, 


| geſchieden, dem Menfchenverkehr entfagt, auf den 


Berg gezogen, einfam gelebt, mit Sehnfught - * 


| forhen. Amen ! 


eg — — — 


a. M. Freſen. Und das hören Sie mit — 
Fran Tochter? Das hören Sie an, ſtehen ruhig 
da, und fchaudern nicht innerlich und Außerlich 7 


Mad. Srefen. Ih könnte in Verſuchung 
kommen zu lächeln, wenn es ber — —— 
verboͤte! 
aM. Freſen. Laͤcheln? Scheidung und 
chen? Don folhen Dingen iſt die Nede, und 
Sie gehen nicht in Sich? Rennen nicht auf. Ihre 
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- Kämmerlein und ſtuͤrzen zu Boden, ringen: nicht 
die Hände und bitten nicht-um vernünftiger. Leute 
Rath und Fuͤrſpruch? — Jetzt will ich einen 
‚Alarm ſchlagen, daß Ohren und Herzen ſich eroͤff⸗ 
nen, ehe der boͤſe Feind das voͤllige Oberkom— 
mando hat. Sie sehr abe | 


Neunter Aufte it. | 
Madam Freſen. Finanzrath. 
Finanzrath. Was hilfe, das Zögern ?. Bas 
foll alle die Verftellung ? Es ift ausgemacht und 
entfchieden, Sie machen Sid). nichts aus Ihrem 
Manne — 
: Mad. Frefen. Wer — das — 
Finanzrath. Das iſt ſichtbar, das iſt 
erwieſen. Ich bin nicht daruͤber :erfchrocken; denn 
ich habe es vorher gefagt. Es Eonnte auch gar 
nicht, anders kommen. - Alfo da es doch zur 
Scheidung kommen muß, mie ich auch) das laͤngſt 
vorher. gefehen und gefagt habe, fo beichleunigen 
Sie die Sache nur, daß ich wenigfteng zu mei 
nem Ziele komme. RT 
° Mad. Frefen. She Ziel kenne ich- dar 
und kann es nicht befchleunigen. Ruhe und Fri 
de iſt mein Ziel, und das werde ich: erreichen. 
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Finanzrath. Ruhe! Auf der Welt? Friede? 

Mo Meiber leben? Es ift Unfrieden und muß Uns 
frieden feyn — "Sie können es nicht ändern.“ Nur: 
sum Ende und halter Sie den Ausbruch des. unvers 
meidlichen Jammers durch ihre Verſtockung nicht 
auf. Ich bitte Sie mit Thraͤnen darum! Laſſen 
Sie doch das Elend vollends BEAT 


re 


zebnter! Yufterütt 
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baupendun, Bois. 


5a up tman N. ‚Die Mama wuͤthet bergeſtalt 
mit Ihrem Manne, daß er ganz außer ſich geraͤth. | 

Sinanzrath. Gott Lob! 

Hauptmann. Was iſt denn vorgefalien, daß 
die alte Dame fo erbaͤrmlich brülle? . 

Mad. Frefen. ‚Sie ſehen daß ich nicht beuns | 
tuhigt Bin. 

Finanzrath. Herr Hauptmann! Ziehen 
Sie weg. a een u 

Hauptmann. Mein Kerr, das if gar nicht 
freundlich Du Zu 

Finanztrath. Mein Herr, Sie ſind zu 
freundlichhh | = 

Hauptmann. Segen Sie will ih es wahr⸗ 
haftig nicht ſern. — — 
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Finanzrath. ; Noch weniger follen, Sie es 
gegen meine-Tochter feyn. Meine ehrliche Schwe; 
fter hat mir alles gefagt. Laflen Sie mid) doch dag 
Mädchen los werden, daß ich in Ruhe komme ! 


Elfter Yu ftrie —— 





Vorige. Kaufmann Freſen. 


Freſen. Jetzt biſt du verloren. 
Mad. Freſen. Wuͤnſcheſt du es? = 
Frefen. Seine Auofluͤchte! Auch meine ehr⸗ 
liche Mutter habt Ihr betrogen, auch deinen Onkel 
haſt du betrogen! | | 
Mad. ‚Srefen. Womit? 
Freſen. Einen Spa vorgegeben ? ? Einen 
Spaß, und ich rafe? Jetzt feinen Spaß mehr. — 
Finanzrath. Nehefol — 
Freſen. Der Betrug muß an den Tagı, MR 
Mad. Frefen. Wenn Berrug da iſt — fo 
fchone niemand! 
Freſen. Ich darf dich nicht ſchonen. 
Hauptmann. Aber was haſt du denn? 
Stef en. Schliefe den Schrank auf! | 
: Mad. Freſen. Sc bitte dich, beftehe nicht 
darauf! 
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Freſen. Geht ihr das? Hört ihr das? .Ha, 
mein Elend ift gewiß! | 

Sinanzrath. Das habe ich ja gefagt. N 

Frefen. Schließ den Schrank auf! 

Mad. Frefen. Mein, mein u noch 
nicht, aber bald! 


Freſen. Was haſt du eilfertig und aͤngſtlich 
in den Schrank DEINER ; als meine Mutter ges 
kommen iſt ? 

Mad. Freſen. ER den Schrank 

Freſen. In den Schrank! 

Mad. Freſen. Einen Vogel. 

Srefen. Zeige iin. 4 

Mad. Freſen. Er ſoll dir ein Lied fingen, 
aber noch nicht. 

Freſen. Ich erbreche den Schrank. 

Mad. Freſen. Das wird dich gereuen. 


Freſen. Ich zerſchlage ihn mit dem Beile in 
Truͤmmern — 


Mad. Freſen. Das wuͤrde ich er übel aufs‘ 
nehmen. 


Hauptmann. Aber du fiehft Doch daf fie ganz 
tuhig iſt. | | 

Freſ en, O ja. Ihr feyd alle beide ruhig. — 
Sur Madam! Sie follen Ihren Willen haben. 
Aber betruͤgen follen Ste mich wahrhaftig nicht! 
haben Sie die Güte, und holen Ste mir ein Licht, 
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Mad. Frefen. Eintihtt | 
Srefen. Ich befehle dir, daß du mir ein Lich 

Holen ſollſt! i | ° 
Mad. Frefen. Sieb Acht, mein Freund — 

gieb Acht, das Licht das. Daher Bade kann did 

ſehr blenden. Sie geht ab. 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Vorige, ohne Madam Freſen. 


Freſen. Fallſtricke — 
H au ptmann. So etwas ahnet mir. 
Freſen. Gaukelſpiel! | | 
| Finanzr ath. Betrug — — das fehlt nicht. 
| Stefen. en — — er EN 
hl | 
Finanzrath. Nur beid! 


Freſen ſucht in den Taſchen. Ich halte es nicht 
länger aus, Ex ſucht umber. Sch bin beſchimpft. € 
fieht die Reine, die an den Drachen "gebunden werden follte und 
ergreift ſe. Ha — eben redt! 


Hauptmann. Du wirft dich, doch nicht auf 
hängen wollen ? 


h 





’ 
\ 


j 


— — — — 


m — — — — — — — — — 


Der Sstemde ' 129 


Frefe en. Waͤrs ein Wunder? 
Finanzrath. Nein; man muß das Inge 


mach der Welt vorher ſehen, ; und es dann lehrreich 
betrachten. 


Dreyzebnter Auftriti 





Vorige. Hofrath mie Licht. 

Finanzrath. Der wird mir wieder alles vers 
derhen. 

Freſen. Warum gt meine Frau nicht ba 
ht? 

Hofta th. Sie ift ein Bifichen aufgebracht : 

Frefen ; Ein Bißchen Angſt iſt ihr? 

Finanzrath. Richtig! 

Hofratth. Will hier etwa jemand Tabak 
rauchen? 

Frefen. Onkel, nehmen Sie das Licht: 

Finanzrath nimmt es, 

Freſen nimmt Siegellack vom Tiſche, bindet die Schnur 
un die Schrarifthüre, fiegelt fie zu und drückt das Petfchaft von 
feiner Uhr darauf: So! Nun wollen wir aa woran 
wir find! = 

Hof vath. Verſi jegelt? Iſt hier jemand ban⸗ 
kerot? | 
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Srefen. Die cheliche Gluͤckſeligkeit! 
Finanzrath. Die Geduld — 

Hauptmann. Der gefunde Verſtand — 

Freſen ſchlägt an die Thür. Ging mein Vögel 
chen, finge dein Lied! Es mag eine garfiige Melodie 
werden, wenn du an das Tageslicht kommen wirft! 

Hofrath. Aber feyd Ihr nicht einfältige alte 
Kinder, daß Ihr wuͤthet ohne su wiffen warum ? 

Hauptmann. Pfr Shr ——— Mir 
kommt ein kluger Gedanke! 

Finanzrath. Argliſt! Laß dich nicht ein— 
— *8 Auf den Berg, Vetter! dort wollen wir 
kluge Gedanken haben. 

Hofrath. Laßt ihn reden. Große Menſchen 
haben gute Gedanken. | 

Hauptmann. Ich fann uns allen vielleicht 

aus dem Traume helfen — Lat mich gewähren. 
Srefen. Den Teufel auch ! 

Hauptmann. Der beſte unter Euch bin ih 
vielleicht nicht, doch bin ich nicht übel und halte 
mich nicht für den duͤmmſten. Der alte Herr zieht 
beftändig die Sturinglode — der dort blaͤſt immer 
die Schalmeyen der Fröhlichkeit. Du würheft, ic) 
bin ſtutzig geworden, fo gehen wir alle den unrech⸗ 
ten Weg. Alſo halt! Wir beiden mäflen ein-Wort 
allein reden. Willſt du? 

5 reſen. Meinetwegen. 


Finanzrat . Hinaus — hinaus u den Das! | 
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Hofrath. Allons, laſſen wir die zwey Maͤnner 
allein! 


Finan zrat 5 ; Wenn Sie vorher in 
dag Sie mid) draußen auch) allein laffen wollen. 
Hofrath. Fiat! 

Sinanzrath. So gehen Sie dort hinaus, 
ih gehe Hier hinaus. Geht ab. 


Hofra th. Unfere Wege gehen ohnedieß 4 
Pen ‚Seht ab; 


Bierzebnter Auftritt. 


Hauptmann. Kaufmann Freſen. 


Hauptmann. Aufrecht Kamerad! 
Freſen. Elends Kameraden ſind wir! 
Hauptmann. Sf die Frage! - 
Srefen. Was? Mac dem. du fiehft — 


Hauptmann: SPfEI Sch meine zu — — 
kt hält den Finger an die Naſe. zu ſehen — 


Freſen. Heftig. Was? | Ä 
Hauptmann. Daf mat uns zum arten hat. 
Freſen. Es ift Ernſt! der fürchterlichfte Ernſt. 


Hauptmann. Willſt du dich mir einen Augen⸗ 
hlick anvertrauen? 


Freſen. Was? Daß ich — daß du — 
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Hauptmann. Kurz und gut,. als Manı 
von Ehre und als Freund fage ich dir, fende mi 
meine Stau, fehließe dich zehn Minuten in deiner 
Rechenkaͤfich, und rede unterdeß mit feinem Men 
fchen, antworte feinem Menfchen, wer er fey — 
darauf gieb mir dein Wort: In zehn Minute 
ann nichts verdorben. werden, und das Sieg 
foll bleiben, gieb mir dein Wort: 


Freſen. Sc) gebe es. Aber went du — 
Hauptmann. est geh fort und fehicke mi 
meine Frau, —V | | 
Freſen geht. 4 
Hauptmann. Es — freylich zum raſen 
werden, wenn es fehlſchlagen koͤnnte! 


Freſen kommt wieder. Wenn aber niterdeß «br 
Sremde zu meiner Fran täme? 


Hauptmann, Du fprichft fein Wort. 


Srefen. So muß ich ihn tin todt 
ſchlagen. Geht ab. 


Hauptmain. Entweder find Wir betrogen — 
dann gute Nacht Friede und Freude! Oder wir fint 
zum Narren gehalten? Das erfahre ich nur durd 
Lift und ein Bifchen Unverfehämtheit, und die wil 
ich probieren. Er geht lebhaft auf und ab, bleibt plöglid 
Reben. Gleichwohl — ih will nicht ehrlich feyn 
wenn mir es nicht ein Bißchen bange ift vor -dei 
Erfahrung die idy machen werde! Meine Frau wa 
zwar immer ein ſeelengutes Weib — aber eber 
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die guten- Weiber gehen ohme Arg, und fo hatıder 
Teufel oft am erften fein Spiel! — Kommt fie? — 
Richtig } Peßelung, ſteh mir bey! 


u 


* 


Buufsehnten Yufırite 





hauptmann, Die ——— 


Hauptmännin, unter Du haft nach mit 
verlangt, mein. Kind! 

Hauptmann. Ad ja! Erlaube daß ih. dich 
he. Ich freue mich daß du fo heiter bift! 

Hauptmaͤnnin. Vorhin fchien es gar nicht fo. 
Du haft recht bitter über meine Froͤhlichkeit gelacht, 

Hauptmann, Ruhig. Das it wahr. Vorhin 
war ich ein wenig böfe darüber. Sch hatte Unrecht, 
Sage mir nur, biſt du denn wirklich fo Per von 
Seren vergnügt ? 

Hauptmaͤnnin. Ich erinnere mich ber zeit 
nicht, wo ich fo fröhlich gemefen wärg als hier! 

Hauptmann. Gott Lob! das ift mit ließ. | 

Hauptmaͤnnin. Hier ſind ſo viele gute 
Nenſchen. 

Hauptmann. O ja. Sehr gute Menſchen 
mitunter. 

Hauptmaͤnnin. Und fo frohe Menſchen, daß 
ich mir Vorwuͤrfe daruͤber gemacht habe, wie ich 
bisher fo. ſtill und u ſeyn konnte. 
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Hauptman n, Mein armer Freund it — 
lich nicht munter — 
Hauptmaͤnnin. Der gute Mann hat ſeine 


Anfälle von Laune, aber er gefällt mir doch recht gut. 


Hauptmann. Schon die zärkliche an zu 
feiner Fran macht ihn interefjant. 


Haupmaͤnnin. Allerdings. | 
Hauptmann. un daß fi fe biefe — 


dung nicht erwiedert. 


Hauptmaͤnnin. Sie mag bisher genug 
dafuͤr gethan haben, und ihren . Be uner: 


kannt aufopfern wollen. 


Hauptmann. Auch der junge N der 
Serling, bat ein vedliches Herz. 


RARFERRRNIB: Gewiß er ift eine gute 
Seele. Ä | a? 


Hauptmann. Und der Himmel hat ihm zu 
a Seele eine techt ſchoͤne Bildung verliehen. 
Sau ptmän nin. Es ift ein huͤbſcher Menſch. 


Hauptmann. Sieh nun, mein Kind, der 
Menſch hat mich auf allerley Reflexionen gebracht! 


Ich bin manchmal ein wenig wunderlich gegen dich 


geweſen, ich war munter, wenn du ernſt warſt, du 
haſt geweint und ich habe nicht mitgeweint. Thraͤ— 
nen ſind die Sprache der Liebe, aber ich ſpreche ſie 


nicht gut. Ueberhaupt werde id) älter und- kann 


nicht mehr die Anfprüche machen, die ein junger 


Mann machen darf. ee der Ton der Stimme 
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eines fo reißenden Juͤnglings dringt eher zu einem 
liebevollen Herzen. Sch finde es alſo ganz natürs 
lih, daß du davon gerührt biſt. 


Hauptmännin betroffen. Go? 


Hauptmann. Anfangs that es mir fehr weh. 
Aber ich Habe mich vorhin im, Spiegel befehen, 
lieber Himmel — wie fanın ich mit meiner Liebe 
für dich gegen den Verderb der Zeit an meinem Ge; 
fiht anfämpfen wollen? Nein! man muß gerecht 
ſeyn. Dein Glüf war mein Wunfch, und wenn 
dein Herz fich zu dem fchönen Jüngling neigt — ſo 
werde ich mic) endlich freuen, wenn es fih nur 
gluͤcklich fühlt. 

Hauptemännin verkgen. Du thuft mir ſehe 
unrecht. Ich bin — ich habe gar nicht gedacht — 

Hauptmann. Sey alfo munter und aufge: 
weckten Geiftes, mein Kind; denn wer heiter ift, 
iſt auch gluͤcklich. | 

Hauptmännin gerührt. Es ift dir fehr einer 
ley, was ich für dich empfinde, das weiß ich wohl. 

Hauptmann. O nein, "deine Freundſchaft 
wird mich immer etwas gluͤckich machen. en 

Aauptmännin. Nur meine Freundfchaft — 
meine Liebe willft du niht? 


Hauptmann, Wenn du. fie einft wieder zu 


— 


mir wenden willſt, werde ich wieder ſehr glück 


lid) ſeyn. 


Hanptmännin. O mein Sort! ae 


er 
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Hauptmann. Kannſt du das nich, fo werde 


ich es mit Geduld tragen. 


Hauptmaͤnnin. Hoͤre mich an! Alles — 
Hauptmann. Es iſt mir nur lieb, daß ich 


mir nichts vorzuwerfen habe! 


Hauptmaͤnnin. So? Das geht doch weit. 
Wo ift die Brieftaſche, die ich dir gefchenkt Habe — 
| Hauptmann. Die hat die Frefen — 

Sauptmännin. Und das fagft du mir? 

Hauptmann. Sch darf kein Geheimnig vor 
dir haben. She ehrlicher Dann, den ih über 
feine Frau fo gern beruhigen wollte, der aber 


leider wohl lange Urfache zu zweifeln haben mag, 


verlangte es: fo dringend, fo wiederholt von mir, 
ich möchte fie auf die Probe ftellen. Ad! leider 
beftand fie nur zu fhleht. Sie fam mir faft 
entgegen .— ich. erſchrak — ſtammelte Höflichkeis 
ten — fie deutete alleg auf Liebe, forderte ein 


Andenken. 


Hauptmännin, Sie? Ste uerſt? 

Hauptmann. Leider! Ich gab ihr in der 
unſchuldigen Verlegenheit und aus Hoͤflichkeit — 
was ich eben hatte, und ſi e gab mir ihren Hands 
ſchuh. Hier haſt du ihn, mein Kind! Was ſoll 
ich damit? 

Ha uptmä nnin. Das iſt nicht möglich. 

Hauptmann. Sch war auch fehr erfchrocken 
darüber. Darum — aus Mitleid für meinen 
Freund, bin ich jeßt fo ernſthaft — 
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Hauptmaͤnnin· Nur darum? 

Hauptmann. Nur darum! Denn ſonſt bin 
ich doch gluͤcklicher als Freſen. Liebſt du auch 
einen andern, fo opferſt du mich doch nicht fo 
ſchnoͤde auf wie fie ihren Mann. Du denteft doch 
ned etwas an mic, ‘ | er “ 

Hauptmännsm fäut ihm mm den Dale. Sch 

denke an nichts als am dich, ich habe nur an dich 
gedacht und. ewig werde ich nichts anders denken. 

Hauptmann. Das if recht gutherzig, aber 

ich verlange es nicht von dir. 
Hauptmaͤnnin. Wie? Du vermirfft mich? 
Um Gottes willen, laß dir alles entdecken! 
Hauptmann. Sch will dir fein Geheimniß 
ablocken. Sey hur recht heiter und ſebhlich, mehr 
perlange ih nicht. — 
Hauptmaͤnnin. Hein, du si alles wiſſen. | 
Hauptmann. ins hat mir nur leid gethan. 
Wenn die Frau ſich begnuͤgt hätte mich zu lieben — 
fo wollte ich das eine unbegreifliche Caprice nennen. 
Aber warum wollte fie dir fo übel}. | 
Hauptmännin. Mir? — Wie — Sie 
will mir gewiß nicht übel, 

Hauptmann feuft. Ach ja, mein Kind! 
Hauptmännin. Nimmermehr! 
Hauptmann. Kommt eine unglüdliche Ver: 

derung des Herzens ins Spiel, ſo iſt es mit eine 
weiblichen Freundſchaft leicht ein Ende. 


x 
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Kauptmännin. Das iſt bey ihr nicht 

möglich! | | RE u 
Hauptmann. — ſetzte ſie deinen Ver 

ſtand bey mir herab, und machte ſich luſtig uͤber 


deine Einfalt, da du ihr einraͤumſt, daß fie liſtiger 


“ als du? Weßhalb fpottete fie über deine Figur ? 
 Sauptmännim * die Falſche — it das 

möglich: 1% | 

Sauren: Weßholb ſagte ſie, du haͤtteſ 

eine haͤßliche Hand, da ich dieſe Hand ſo gern habe! 
 Hauptmännin. Das vergebe ich ihr nicht! 

Hauptmann. Du hätteft.einen ſtarken Hals, 
und tönriteft noch einen Kropf befommen. 

Hauptmännin weint Das iſt abſcheulich! 

Hauptmann. ‘Deine Augenbraunen waͤren 
gemahlt, du baͤndeſt dir des Morgens ein Band 
um den Hals, die Adern aufzutreiben, um fie her 
nach blau zu mahlen; ——— ie doch Kia 
freundfchaftlich t- 

KHauptmännin. Die treufofe, r die unwiher 
dige, die falfche, boshafte, verläumderifche Frau! 
Hein, von folcher Bosheit hat man kein Beyfpiel. 

Hauptmann. Sc muß es feldft geſtehen. 

Hauptmännin. Wiſſe alles; Sch bin ver 
führt! a A © 

Hauptmann. Alle Donnerwetter — 

Hauptmaͤnn in. Zu der Verſtellung gegen 
dich! | Ä 
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Hauptmann ruhig. Yafol 

KHauptmännin. Don ihr verleitet habe ich 
alles thun muͤſſen. | Ban: 

Hauptmann. So? Welhe Tide 

Zauptmännin. ie hat mir gefagt, ihren 
Mann hätte fie ausgelockt, du haͤtteſt mich wegen 
meiner Ruhe und Liebe verklagt. 


Hauptmann. ungluͤckliche Leidenſchaft fuͤr 
mich! 

Hauptmaͤnnin. Wir wollen von nun an 
unſere Maͤnner beherrſchen. 

Hauptmann lacht ben Seite, dann ernſthaft und 
tuhig zu ihr. Sie hat dich hintergangen. 

Hauptmännin. Sc follte mich verſtellen, 
ich folkte dich quälen, fie wollte dich mir entlarven, 
fie wollte ihren Mann mit dir necden. Wir beide 
wollten euch martern und hernach ausfpotten, ich 
ſollte mich verliebt in Gerling ſtellen. Ich habe 
es nicht gewollt, ſie hat mich gezwungen. — 


Hauptmann. Alles die unſelige Leidenſchaſt 
fuͤr mich. | J — 

Hauptmaͤnnin. Ich habe es fo in der Ins 
fhuld gethan, aber mein Herz ift darüber gebros 
hen, und wie ich dir um den Hals fallen wollte, 
fagte fie mir, auch der mn Drau nn du 
die Cour — 


Hauptmann fefst Um ihrer los zu — 
zwang ich mich dazu —“ | 
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Hauptmännin. ‚ Vergieb mir meine Verftels 
fung. meinen Uebermuth. Ich werde ihn mir nie 
vergeben, aber ewig will ich nun an deinem Winke 
hängen, und mit glühender zärtlicher Liebe drücke 
ich dich an das Herz, dag * ſo unausſprechlich, 
ſo uͤber alles liebt. 

Hauptmann, Ich vergebe die von Herzen, 
mein Kind, und habe keinen uͤbeln Muth! Ich 
liebe dich um deiner Aufrichtigkeit willen recht Herz: 
lich; du kannſt der örefen Deinen Zorn zu — 
geben. | 

— Das will ich. Darauf 
kannſt du dich verlaffen. | | 

Hauptmann. Du mußt dir aber vornehmen 
ihr nicht alles deutlich zu fagen, denn einem Manne 
laͤßt nichts uͤbler als Indiscretion. Adieu, mein 
Engel, ich habe noch etwas zu thun, fey ferner 
huͤbſch aufrichtig.. . 

Hauptmaͤnnin, Alles was ich denke follft 
du wiſſen. = | z 

Hauptmann. Thue gegen die Frau als ob 
du das fo felbft gemerkt hättet. 

- Hauptmännin. Alles was du verlange — 
wie du es verlangft. Gieb mir viel Liebe — ich 
will nur ein wenig Nache nehmen, wegen des 
diefen Halſes und der fchlechten Figur. Nicht 
meinstwegen, fondern weil deine Ehre dadurch an: 
Hey. en iſt. Alles was fie herabgeſetzt hat iſt dein 
wie mein Herz und mem Leben. Sie gebt ab. 
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| Hauptmann. Wartet ihr Unhofden, das 
ſollt ihr büfen. Sch habe Satisfaction. " Aber 
auch meinem "Freunde will ich Revanche ſchaffen, 


oder der Teufel der Weiber — Arglift — iſt a 
als legio! Er will gehen. | 


Sechzebnter Auftritt. 





Hauptmanit. Hofrath , ver vorher tuhig ein 
getreten iſt, geht vor dem ae a der Pfeife an 
nnd nieder. 

Hauptmann: Was machen Sie da? 

H ofrath. Beſehen Sie das Siegel; iſt es 
noch unverletzt? 

Hauptmann beſieht es. Hal 

Hofrath. Nun gehen Sie nur zur Revanche. 

- Hauptmann. Und Sie bleiben hier? 

Hofrath. Stehe Schildwache. 

Hauptmann: Für wen? 

Hofrath. FürMadam Frefen, daf die Herren | 
das Siegel weder verlegen noch ändern. 


Hauptmann: So? —— He wir wers 
den es erbrechen? 


Hofrath. She feyd ein paar arge — 
Man muß Euch im Auge behalten. 


Hauptmann. Hilft alles n Se Dame ı 
verliert die Bataille. 


— 


M * 
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Hofrath. Vielleicht, vieleicht auch nicht. 

Hauptmann. Iſt ſie liſtig, fo find’ wir 
nicht dumm. Jetzt iſt die Reihe an ung. 
: Hofrath. Der Teufel der Weiber, Argliſt, iſt 
zu uͤberwaͤltigen; aber uͤber wen der Genius des 
Weiberrechts kommt, der kann ſagen: Es Bader ein 
©ewaltiger auf mir. - 

Hauptmann.‘ Schach bieſem San 

Hofrath. Sie verlieren die Partie! 

Hauptmann. Ich habe in die Karte geſehen. 

Hofrath. Aber nicht in den Geiſt des 
Spiels! — Nun Er ruft im Tone der Wache: Abger 


laooſt! Er beſieht das Sieger. Alles richtig! Marfihieren 


Sie Ihrer Wege — ich gehe Hier fpazieren und 
ſtehe Schildwache. Er geht auf und ab. Der Vorhang faut. 


\ 
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Sünfter Aufzug. 


Erfter Yuftrite 





9 ö fr at h, der auf und abgeht, 


Hm! für eine freywillige Schilöwache laſſen fie 
mich ein Bißchen lange hier herumgehen — Keiner 
von allen laßt fi fehen. Die Männer werden 
hohen Rath, Halten, wie fie mit Ehre aus der Vers 
wirrung fommen wollen,„und die Weiber werden 
ide Gaudium haben, daß die Männer konfus find. 
Die alte Mama wird jebt das’ Urtheil fehmieden, \ 
der Finanzrath aber ift der gluͤcklichſte von allen; 
denn ich wette er präpariert fich das peinliche Hals: 
gericht zu hegen und zu halten. | 


Pe 
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Zweyter Auftritt. 


Voriger. Jakob. 
Jakob. Ich fuche Sie Überall — was machen | 


Sie hier ſo allein, lieber Vater? 


Hofrath. Ich gehe meinen Geſchaͤften nach. 
Es wird nun auch Zeit die deinigen in Ordnung zu 


bringen. Wie ſteheſt du mit Mamſell Orau? 


Jakob. Excellent. Wir find ganz aus ein 
ander: i | 
Hofrath. Das thut mir auf gewiſſe Weife 
leid. Indeß — haridelt beide nach eurem Gefallen. 
Dr eö denn fo 7 jo ne ic) dir, num teife bald 
wieder weg. 

Jakob. Seht werde ich hier erſt recht viel zu 
thun haben, Der Hauptmann macht ſich nichts 
aus ſeiner Frau, ich will ihn angehen, daß er ſich 
ſcheiden läßt. Hernach bin ich gluͤcklich. 

Hofrath. Laß das ſeyn, die beiden Eheleute 


ſind die beſten Freunde. 


Jakob. Das ift ja gar nicht möglich. € hat 


Madam Freſen zaͤrtliche Dinge geſagt und auch 


Mamſell Orau. Seine Frau hat alles Gute und 
Liebe, was ich iht geſagt habe, freundlich angehört. 


‚Er iſt ein falfher Mann und fie eine gute Fran. 


Sie können nicht neben einander chen. 
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Hofrath. Er hat die Gewohnheit allen Weis 
bern Artigkeiten zu ſagen, ohne damit Arget gegen 
ſeine Frau zu wollen — | 

Jakob. Aber gegen andre Frauen und ihre 
Maͤnner will er Arges? | 

Hofrath. 9a frestih — 4 das ein öl | 
mes Bageftüd — 

Jakob. Alſo taugt er nichts! 

Hofrath. Seine Frau hat ihn nur aufmerk 
ſam machen und ſich allenfalls ein wenig raͤchen 
wollen — alſo hat ſie dich nur aus Neckerer 
angehoͤrt. | 

Satob. Es iſt aber mein Eenſt und gar 
keine Neckerey. | 

Hofrath. Das glaube ich, aber Y fie. dich 
hur angehört — da fie bir nichts geſagt Bm. — 
ſo ſiehſt du wohl ein — 

Jakob. Daß ich betrogen bin? Das * 
ſchlecht von ihr, und alſo taugte ſie auch nicht ſo 
gar viel. 

Hofrath. Eine unſchuldige kleine Rift muß 
man nicht fo gefährlich deuten ! 

Jakob. . Lift iſt Betrug, und der ift niemals 

unfhuldig. J re 
Hofrath. Wer heiße dich, eine EN 
Frau lieben ? 

Jakob. Sie ift huͤbſch und nicht gtuͤdlich, | 
wer fie gluͤcklich machen will darf fie lieben. 
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Hofrath. Aber du haft ja gehört — 
Jakob. Daß fie nichts taugt? Ja Sie haben 

es mir gefagt, aber ich glaube es nicht. Sch will 
mich vorher ſelbſt Überzeugen, und- wenn ich finde 
daß es wahr ift, fo fage ich beiden die Meinung, 
hernach will ich gleich fort und reite im Rande 
herum — überall zu wohin mein Pferd Luſt hat. 

Hofrath. Du haſt Recht. Ich reite wohl 
auch mit dir, wenn du im Schritt bleiben willſt. 
—Jakob. Sie werden — ag mit mie 
‚haben. 


Hofrath. Ich hät die. Freude hahen dir 
nuͤtzlich zu ſeyn. 
Jakob. Ich reite gerade aus und ſethhe nicht 
viel. 
Hofrath. Du kannſt mir deine Noth Hagen. 
Jakob. Ach der alte Orau hat wohl Recht - — 
die Welt iſt ein Jainmerthal. 


Hof rath. Kopf auf! Man zuup weiter fehen 
als nur vor die Füße hin. 


Jakob. Mas werde ich da mod gewahr 

werden? J 
Hofrath. Einen freundlichen Himmel, fchös 

nes Land, mehr gute Menfchen als böfe, unter viel 

huͤbſchen Weibern einige gute Weiber. 

Jakob. Wahrlich ich fage dag, die freundlts 
chen Weibergefichter find ein falſcher Sonnenſchein. 

| an man auszieht und will gutes .. ſeyn 
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in ihrem Licht — fo verkriecht fih die Sohne 
Hinter garfiige Wolken, der dicke Hagel fällt herab 
und man wird braun und blau gefchlagen. Was 
mich anlangt, ic) habe mein Theil. Geht ab. 

Hofrath. Er thut mir recht leid, aber ich 
haͤtte es doch nicht ohne Gewalt verhindern koͤn⸗ 
nen, da € es ihm ſo geht. 


Dritter Auftritt. 





Finanzrath. Die alte Madam Freſen. 
| Hofrath. u ” 
Sinanzrath. Es ift richtig, Herr Hofrath! 
aM. Freſen. O da ift leider Gottes gar 
fein Zweifel mehr. | 
Hofrath. Woran? | 
Finanzrath. Wie ich gefagt habe, es wird 
immer aͤrger — 
— a. M. Frefen. Und Sie ſind ſo gut angefügt 
wie alle. 
ö inanzrath; Benedict hat Rapport enge 
a M. Freſen. Bon der — her, wo 
er poſtirt iſt — | 
Finanzrath. Es er ein junger Kerl ei. 
oft vorby —. 
a. M. Srefen. Sich nach meiner Schwie 
gertochter Fenſte = 00.0.0 ot 
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Sinangrath. Wenn er hereinkommt — 

0. M. Freſen. So wird er angehalten — 

Finanzrath. KHergebraht! 

a. M. Frefen. Die Unterſuchung gefhieht — 

Finanzgrath. And die Schande, der Spott, 
das Unglück ift da | 

Hofvarh. Alſo darf man . vor ihrer 
Hausthür vorbepgehen — 

Finanzrath. Nach der Frau heen Fenſtern 
ſchielen — | I 
a. M. Freſen. Wenn man jung if 
 Hofratd. Wie ih jung war bin ich vor 

allerley Fenjtern vorbeygegangen — 

5 inanzgrath. Haben auch Hinaufgefekn ? 
Hofrath. Und bin manchmal gejtolpert, wenn 
die Straßen fihlecht gepflajtert waren. 1 
Finanzrath. Genug wir wiffen daß ein 
Fremder der Verführer iſt. Heftig zu der Mutter, Er 
ift mit im Complott! das fehen Sie doch ? 

a. M. Freſen. Faſt glaube ich ee. 

Sinangrath. Das habe ich ja vorhin ſchon 
geſagt! Er lacht, er amuͤſiert ſich, er alles 
ſcharmant! 

Hofrath. Ihr beiden alten Sushi 
amüfiert mich etwas, aber ſcharmant finde ” Euch 
darum nicht, jetzt nicht. 

a M. Freſen. Schaͤmen Ste Sich — 
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Finanzrath. In Ihren Jahren! 
a. M. Freſen. So ruchlos zu ſeyn. 
Finanzrath. Die Welt ſoll es erfahren. 
a. M. Freſen. Idhrer eigenen Verwandten 
boͤſen Lebenswandel zu beſchoͤnigen. | 
Finanzrath. Was befchönigen! Er hat fie 
verführt! Er lacht ja über ur er lacht RR über 
das Verderben. 


Hofrath. Hoͤrt — Ihr werdet ein Bißcen J 


grob, Ihr alten Knaben, Für den Schrank muß 
ich ftehen, ihr Perfchaft Hat ihn verfiegelt, habe 
meines daneben aufgedrädt. Ehrliche Leute wers 
den es refpectieren, alfo hat meine —— bie 
zur Unterfuchung ein Ende, 


Bierter Auftritte. 





Benedict. Vorige. 


Benedict. Der Fremde seht jetzt wieder 
vor der Thür vorbey. 
‚ KHofratd. So will ich den gefährlichen Kerl 
doch auch fehen. Geht ab. 

a. M. Freſen. Wir wollen fehen, wie Sie 
ihn anfehen. Gebt at. —F 
Finanzrath. Der Alte laͤßt die Flügel ein 
Bißchen haͤngen? Nun iſts vorbey — der letzte 

Stoß wird bald gegeben ſeyn. Gebt ab. 


\ 
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Benediet. Spionieren will ich für fie — 
nur nicht arretieren. Die jungen ‚Leute tragen 
jeßt ſolche unchriſtliche Knuͤppel — ich koͤnnte 
damit hinter die Ohren getroffen werden, und 
mein Stuͤndlein wäre vorhanden noch ehe wir 
auf den Berg Bern: Be ab. 


Fünfter Auft Bitte | 





. f 
Madam Freſen. —— 
| Mad. Frefen von der Seite kommend. Ueber das 
Sonderbare Ihrer Neigung wundere jch mich nicht, 
denn Sie haben von allen Eigenheiten Ihres Vaters 
She Theil, ich mißbillige fie auch nicht. Aber über 
den Mangel an Offenherzigkeit wundere ich mid). 
Ich Hätte Ihnen vielleicht behuͤlflich feyn Können. 
Warum haben Sie nicht gefprochen ? 
Philippine. Es wurde mir ja von der Tante 
und Ihrem Manne fo firenge verboten. Man gab 
mir nicht undeutlich zu verfiehen, Sie hätten enti 
ſchieden verlangt, daß von diefer Partie- nie die 
Rede feyn follte, umd es ift mir durchaus unterfagt, 
davon mit Ihnen oder dem Hofrath zu reden. 
Mad. Freſen. In meinem Leben habe ich 
nichts dagegen gefagt. 
Philippine. Da ich nun faſt nirgend hin⸗ 
gehen darf als Hierher; fo wollte ich diefe Freyſtatt 
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nicht aufopfern. Auf der andern Seite hat mich | 
der Unmuth über Sie verleitet, daß ih — 

Mad. Frefen. Still davon, das. ift| verzie⸗ 
hen. Uebrigens hoffe ich der Zufall wird Ihnen 
günſtig ſeyn. 


2** 


4 


Sechster Auftritt. 





Vorige. Hauptmaͤnnin, hernach ohne 
Philippine, 

H — nnin zu. philivvinen. mie Ihrer 
Ertauönig habe id) ein Wort mit Madam Frefen 
au reden. 

Philippine.Ich will nicht fören. Seht ab. 
Mad. Frefen. Was fehlt bir? 


Hauptmännin ttiumphierend. In diefem Aus 
genblicke gar nichts. 


Mad. Freſen. Du ſcheinſt ſehr aufgebracht ? 


 Bauptmännin. Ganz und garnicht. Ich 
bin ſehr gleichgültig gegen eine gewiffe Perſon. 
Mad. Frefen. Gegen wen? ! 
Hauptmännin. Gegen die welche mic ver 
rathen wollte. 
Mad. Frefen. Mas ift das? 
Hauptmännin. Der es aber nicht geluns 
gen ifl. 


1352 Der rende 
Mad. Freſen. Verrathen? 

Hauptmaͤnnin. Gar nicht gelungen; denn 
mein Mann und ich wir haben uns erklaͤrt. 

Mad, Freſen. Schon? Das iſt zu fruͤh! 

Hauptmaͤnnin. Ja! Es waͤre bald zu ſpaͤt 

geweſen. Aber wir ſi nd nun ganz einig. 
| Mad, ‚Srefen. Deſto deſſer. 
Hauptmaͤnnin. Und ganz gluͤcklich. 

Mad. Sref en. Das war ja mein Zweck. 

Hauptmaͤnnin. Wahrhaftig? Se ſo ſah 
es freylich aus. 

Mad. Freſen. Liebes Kind, was iſt dir ? 

 Hauptmännin. Hier find deine Handſchuh, 
ich verlange meines Mannes Brieftaſche zuruͤck. 

Mad. Fr efen. Daher der Zorn ? Unſer 
wechfelfeitiges Betragen wurde ja unter un verab⸗ 
redet. 

Hauptmaͤnnin. Es iſt rieß und das — * 
hen was nicht verabredet war. — Die Vrieſtaſche 
verlange ich! | | 

Mad. Frefen, Werde nicht ungehalten, aber 
Äh gebe fieniht., | | 

Hauptmaͤnnin. Was? | 
Mad. Frefen. Sch werde fie vielleicht noch 
brauchen. | 

Hauptmaͤnnin. Ich bringe die Handſchuh 
deinem Maͤnne. | | 
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Mad. Freſen. Immerhin! | 

Hauptmännin, Treufofe, falfche, boshafte 
Frau! I 

Mad. Freſen, Bo viel auf einmal? 

Hauptmännin, Ich bin nicht mehr deine 
Freundin! | ne 

Mad. Frefen. Sch fage dir nicht auf, 

Sauptmännin. Sch wollte, ich wäre es 
nie geweſen, hätte dich nie gefehen, nie angehört. 

Siebenter Auftritt. 


— — / 


De H au pt man n tritt Life ein und bleibt an der 
Thür ſtehen. 


Mad. Freſen. Aha! der Herr Gemahl haben 
gegenminiert? | 2 
Hauptmännin. Mein Mann ift ein Engel— 
Mad, Frefen. Ein fehr flatterhafter Engel! 
Sauptmännin, Mein Mann liebt mich 
zärtlich, | . 
Mad, Frefen, Das muß er and. 
Hauptmaͤnnin. Deine Bosheit trennt ihn 
nit von mir noch mich von ihm. Wenn es 
möglich wäre, daß ich ihm mehr lieben könnte, 
als ich ihn ftets gelicht habe, fo wäre es nad 
feinem heutigen Betragen. 
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tad. Frefen. Du bift gluͤcklich, das freut 
mich! Und — len FER.E a 

Hauptmännin. Ich bin gluͤcklich, ich bin 
die gluͤcklichſte Frau auf der Welt, höre es und 
verzweifle in. deinem böfen Herzen, das ich ver⸗ 
abſcheue. 

Mad. Freſen. Auch den Uebermuth deines 
Gluͤcks verzeihe ich dir, und hoffe wir werden 
beide noch an dieſem a das En ber 
Gluͤcklichen teilen. Ä 


Hauptmaͤnnin. Nein! wir ie nichts 


| zuſemmen. — er 


Mad. Srefen. Aber — P 
KHauptmännin. Mein, ih will gar nichts 
mehr von dir wiflen. | | 
Mad. Frefen. Fuͤrwahr. Man hat dich 
Herrlich einzufeläfern gewußt. 
HGauptmaͤnnin. Eimuſchlfern? Ich bin 
ſehr wach! Ich ſehe dich, dich mit dieſer ſchwarzen 
Seele! Sie weint. Habe ich das an dir verdient? 
Mad. Freſen. Was denn? | 
Hauptmaͤnnin. Aber freylic, eine fo feine 
Frau wie du, darf fi gegen eine einfältige Frau 
wie ich bin, alles erlauben. 
Mad. Srefen. Was heißt denn das alles? 
Hauptmaͤnnin. Gegen eine Figur wie 
ich bin. | 
_ Mad. Srefen. Sag mir nur — 
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Hauptmaͤnnin. Meine Hand ift fo haͤßlich — 
Mad. Frefen. Ah, ich verfiche — 
Hauptmännin. Alles an mir ift höflich. 
Ich werde einen Kropf bekommen — meine Augen⸗ 

braunen ſind gemahit — 

Mad. Freſen. Der Boſewicht 

Hauptmännin.: : Meine Adern find auch 
gemahlt — nein, ich erſticke vor — uͤber diefe 
beyſpielloſe Tuͤke! | 

Hauptmann lacht laut und * fe eeöhlie in die 
me: Bravo! Dein Zorn macht mich gluͤcklicher 
als die fanftefte Schtwärmerey mich machen könnte, 
Habe Dank für deine innige Liebe, ich will fie vers 
gelten mit jeder: Beſtaͤndigkeit, lieblicher, guter 
Engel! | 

Mad. Frefen. Wie mein Herr, Sie haben 
Sic, unterfianden durch die ausgemachteften Uns 
wahrheiten — 

Hauptmann. ie haben mir feine andere 
Want gelafien — Sieg durch Lift — oder ich hätte 
mich auf Gnade oder Ungnade ergeben müffen, und. 
das werde ich in meinem Leben nicht thun. | 

Hauptmännin. Wie — aljo wäre alles 
was du mir gefagt haſt —— 

Hauptmann. Unwahrheit and Defperation ! 

-Hauptmännin. Das iſt abſcheulich! Sie 
bedeckt das Geſicht. | Ä 

Mad. Frefen. Deollig ift She Einfall! 
Aber ninimermehr würde fid) mein Diann- unters 


! ’ 


156 Der Fr € mde. 


ſtanden Haben auf: f olche Ark. fih aus einer Ders 
Tegenheit zu ziehen; das iſt auch eine von ‘den 
Hundert Urfachen um derer willen mir lieber iſt, 
als Sie. | 
Sauptmännin, Und baß ie gemaßjt Adern Ä 
Hätte — — 
Hauptmann. | Alles — wahr. 
Hauptmaͤnnin. Und die Handſchuh — 
Hauptmann. Alles meine Sünde. Liebe 
Seele, du mußt vergeben — zornig kannſt du nicht 
mehr thun nachdem was du mir vorhin gefagt haff, 
und nachdem du gar eben. — haſt, * — 
ein Engel waͤre! 
Hauptmaͤnnin. PM du das gehört ? 
Hauptmann. Das habe ich recht fehr gehört 
und zu Herzen genommen, | 
Hauptmännin. Das if mir fehr leid! 
Wenn du es nicht gehört hättet — fo — 
Hauptmann. So würde doch dein liebes 


En Auge die Verzeihung deines Herzens ſprechen. 


Hauptmaännin. Nein, es fi doch zu — 
ich ſchaͤme mich — 
Hauptmann. Meine hübſche Frau in Vers 
legenheit? Das niedlichfte Bild das ich fenne! Was 
willſt du machen? Deine Alltanz da haft du vers 
‚Toren. Zurück kannſt du nicht mehr — ey fo wirf 
. dich aus Verlegenheit in meine Arme, vergiß an dier 
sem ‚Herzen vergangene Thorheiten, Ex umarmt fie. . 
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Mad. Frefen. Und ſtaͤrke dich aufs kuͤnftige. 
Hauptmännin mat Madam Freſen. Der iſt 
ja Schuld an allem. Sey nicht boͤſe, liebe Freundin! 
Hauptmann. Aber nun zu Ihrem Schick 
fale, Madam, | 
Mad. Freſen. Erzeigen Sie mir die Ehre 
es mit mir walten zu laffen, oder mich mit mei⸗ 
nem Schickſale — 


Hauptmann. Sollten Sie Ihrer Sache 
nicht ganz gewiß ſeyn, ſo bitte ich Sie, vertrauen 
Sie Sich mir an. 

Mad. Freſen. Seht boch? Wie gültig! 

Hauptmann. Sagen Sie mir alles wie es 
ſteht und liegt — ich will hernach den Gemahl 
zur Sanftmuth ſtimmen — 

Hauptmännin zu ihm. Ach dag — doch ja! 
Zu ibe. Du kannſt ihm alles fagen — wenn etwa — 

Mad. Frefen. Das wäre ein Triumph für 
Euch, wenn Ihr mir fo die milde Hand reichen, - 
der Held da fich mit dem Ritterdienft bruͤſten, und 
du an feinem Bufen ruhend feufgen könnteft — ach 
ich bin doch nicht wie diefe! Nein, nein! Sch gehe 
meinen Gang gerade fo zu sa; wie ich ihn anges 
fangen habe. | 

Hauptmann. Aber das Geheimniß in dem 
Schranke? 

Mad. Freſen. Sat an ben Tag tommen. 
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Hauptmann. Sie: haben Er ſieht nach der uht. 
keine Viertelſtunde Zeit mehr. . | | 


Mad. Srefen. Wozu? 


Hauptmann. ‚Zum Einlenken. Ich biete 
Shnen nochmal meine Vermittelung an. 


Mad. Frefen. Ich fehlage fie rund ans ab. 


Hauptmann. Er till in einer Viertelftunde 
ben Schrank in Gegenwart ber Familie öffnen. 


Mad. Sref et. Das iſt freylich ſchlimm. — 
Indeß — damit ich doch einen Schritt entgegen 
thue, ſo ſagen Sie meinem Manne, ich ließe ihm 
eine halbe Viertelſtunde Bedenkzeit, ob er den 
Schrank in niemandes als meiner Gegenwart eroͤff⸗ 
nen wollte. Nach Verlauf der halben Viertelſtunde 
müßte ich die Familie einladen, gegenwärtig zu 
feyn. Sie fehen alfo, mein gnädiger Herr, dab 
ich nicht fo ſehr in Ihrer Gewalt bin, als Sie 
| denten. Sie geht ab. | 


* — „ ne 


Achter Auftritt. 





Hauptmann. Die Hauptmännit. 


Hauptmann, Das ift ſtark — das! 
Hauptmännin. Sie ifl ſtandhafter als 
ich war. a — SER, 
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Hauptmann: Aber nicht liebenswuͤrdiger. 
Und kurz und gut, fie darf nicht ie 
ihr Mann muf gewinnen. 


Hauptmännin. Wenn aber die Frau ea 
dat — 

Hauptmann. Sp muß fie ganz in der Stilfe 
zum Befiß ihres Nechts gelangen dürfen, aber nims 
mermehr muß fie die Publication er zwingen können. . 


Neuntee Auftritt, 





X 


Vorige. Kaufmann Freſen. 


Freſen. Ihr ſeyd in Ordnung ? 


Hauptmännin. Ganz, und Sie mölen 
auch dahin kommen. 


Srefen. ‚Sn Ewigkeit nicht! 


Haup tmann. Dame! gebe deiner Wege, 
wir müffen Rath halten, 


Hauptmännin. Sch bitte Sie, glauben 
Sie ihm ja nicht alles was er fagt. 


N auptmänn in fügt ihren Mann und gebt ab, 
Freſen. Ich werde mich wohl hüten. 


/ 
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Zehnter Auftritt. 





Hauptmann. Kaufmann Srefen: 


Hauptmann. Wir find ſelbſt Schuld am 
ganzen Handel. Aber — 

Freſen. Schuld? Womit? 
Hauptmann. Aus Uebermuth haben wir 
gegen einander über die Weiber geklagt, aus Eins 
falt Haft du unfre wechfelfeitigen Beichten ausge 
plaudert, und fie haben num ein liftiges a 
gegen uns gemacht. 

Freſen. —— Complott ! Du bift Sn 
an allem. 

Hauptmann. Nein, du. 
Freſen. Du haft zuerft über deine Frau 
geklagt. | | 

Hauptmann. Das haft du gethan. 

Srefen. Was? Ih? Haſt du mid nicht 
ausgefragt ? 

Sauptmant. Hat dein truͤbſeliges Angeſi cht 
nicht zuerſt geklagt? 

Freſen. Du haͤtteſt mich beruhigen ſollen. 

Hauptmann. Du haͤtteſt mir nicht mit 
dem Vetter Sachen in den Kopf ſetzen ſollen. 
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Freſen. Du haft mich mit dem Sremden 


gequält. Wer ift der Fremde? 

Hauptmann. Ein verbindlicher Schwäßer, 
nicht mehr auf Ehre. | 

Steffen. Die find die Aergften. 

Hauptmann. Bey ruhig, Die Weiber wols 
len und gängeln, fü e thun nichts Boͤſes, abet ſie 
duͤrfen nicht gewinnen. 

Freſen. Was iſt in dem Schranke? 
Hauptmann. Den follft du in einer halben 
Viertelftunde mit ihr allein öffnen, oder fie befteht 
darauf, daß er hernach in — der Familie 
geoͤffnet werde. 


Freſen. Was? J | 

Hau ptmann. Das bat fie mir aufgetragen. 

Fre fen befieht den Schrank. Unverſehrt! — Hm! 
In dem Schranke waͤre alſo nichts verfängliches? 

Hauptmann. Das ſcheint wohl. 

Freſen. Wenn wirklich nichts als ein Vogel 
darin waͤre. Er geht an den Schrank, pfeift und lockt. 
He, Maͤnnchen — he — Er lockt wieder. Männs 
chen! liebes Maͤnnchen! Er lot, er horcht, ſchlägt mit 
beiden Händen an den Schrank. Dummes Maͤnnchen! 
Ich hoͤre nichts. Er geht zurück. Wenn ſonſt nichts als 
ein einfaͤltiger Vogel darin iſt — giebt es ein 
höllifches Gelaͤchter! | 

Hauptmann. Das — au ſehen⸗ 
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Freſen. . Meinetwegen. So fieht doch auch 
jedermann, daß fie mich nicht betrogen hat; ‚die 
ganze Familie fol dabey —— wenn das — 
eroͤffnet wird. 


Hauptman n. Biſt du dir nichts bebuht- — 

Freſen. Nichts, nichts, nichts! 

H auptman n. Sie iſt gar zu ſicher. 

Freſen. Das macht mich eben raſend. 

. Hauptmann. Sf aiwe | ein, Porträt. der 
Madam Raufed — 

Srefen. Das iſt versrannt — 

Hauptmann. Ein a Andenten ? 

‚Srefen. Alles verbrannt — 

Hauptmann. Ein Srieflein — 


Frefen. Dieſe Nacht alle, zerriſſen und ver⸗ 
— Sogar die Couverte von den Briefen. J 
Hauptmann. So weiß der Kuckuck was 
fie in dem Schranke hat? 

Srefen ff. Ad! 

Hauptmann. Nun was haft du fon noch 
gegen deine Frau auf dem Herzen? — 
Freſen. Warum lacht fie. heut nicht mehr? hei 

Hauptmann. Dich, zu necken. 7 

Freſen. Daß mir die Angſt ausbrihtt 
Hauptmann. Richtig! Deine Angſt will fie. 
Freſen? 1Iſt das be. 
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Hauptmann... Iſt bein Mißtrauen Liebe? 
Sie will dich aͤngſten, treu erfunden werden, und 
ſo hofft ſie von deiner Kritteley dich zu heilen. 
Freſen. Hat ſie das geſagt? 
Hauptmann. Freylich. 
Freſen. Wem? 
Hauptmann. Meiner Scan. 
Srefen. Das wäre ja — als went fie mich 
lieb hätte! j 
Hauptmann. Nun freylich! 
Freſen umarmt ihm. Ich bin raſend in meine 
Frau verliebt! | ' 
Hauptmann. &o vereinigt Euch doch — 
Freſen. Aber du beluͤgſt mich. 
Hauptmann. Wahrlich nicht! 


Freſen. Kat nicht deine Frau ſelbſt gefagt, 
ich möchte- dir nicht alles glauben? | 

Hauptmann. Weil ich will daß Ihr Euch 
vereinigen ſollt, aber nicht will daß deine Frau 
triumphieren ſoll. | 

Freſen. Triumphieren muß fie nicht, In 
Ewigkeit nicht. Ich möchte daß fie mir — ein — \ 
ein gutes Wort gäbe, dann Tiefe ich etwas vom 
Zorne nad) — und dann — fieh ich möchte daß 
fie einmal gerähre wäre — fo aus Liebe und daß 
fie weinte! dann würde ich ihr um den Hals fal— 
ten, fie tiffen und auch weinen, und — und — 
ia fo müßte es kommen. —* 
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Hauptmann. Bey meiner Sean wuͤrde es 
fo fommen. Aber — 
Freſen. Und das müßte bald * ſehr bald! 
Hauptmann. Man muß aber doch erſt 
nah und nach — — | 
Freſen bertig. Es iſt ſchon fechs Stunden her, 
daß ich fie nicht gefüßt ‚habe. Das geht nicht an. 
Hauptmann. ®o wird jie über * trium⸗ 
phieren — 
Frefen nad einer kleinen Pauſe im höchſten Unmut 
Wenn ic das huͤbſche, Zornig. capricieuſe Geſicht 


nur gleich einmal kuͤſſen dürfte — naher wollte 


ich wieder lange zornig ſeyn. 

Hauptmann. Und der Fremde — wenn man 
nur wuͤßte — 
— Freſen. Du haft Recht, du haſt Recht. Ich 

will ſie auch nicht kuͤſſen. Es iſt ein Kerl ſchon 
oft vorbey geſchlichen, der nach ihren Fenſtern her⸗ 
auf geſeufzt haben ſoll; aber 0 oft = u bin, 
war er efchapiert. 

Hauptmann. MWahrhaftig ? ? Ich — 
Ey — ſo — exiſtiert denn wirklich ein Fremder? 

Freſen. Haſt du mir es denn nicht ſelbſt 
geſagt? 

H auptman n. Der Fremde, wovon ich geſpro⸗ 
“hen habe , bedeutet nichts. — 
— Fre ſen. Nun wer if — der? nu 

Hauptmann. Ich ſelbſt. 
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Freſen. Still fill! Mich fänaft du nicht. 
Du kennſt den Kerl. | | 
Hauptmann. Freylich kenne ich Du 
brachteſt mir eine Hiobspoſt — ich wollte dir auch 

eine bringen. | 
Srefen. Du haft mit meiner Frau gelacht, 
du — | 
Hauptmann. -Bis id) erfahren habe, daß 
fie.über mich lacht. | 
Frefen. Du bift mit ihr einverftanden. Aber 
der Fremde entgeht mir nicht. Zwey fiehen hinter 
der Thür — die fließen das Haus zu, wie er 
herein ift. Viere kürzen aus den Seitenthären und 
packen ihn auf und fchleppen ihn her. 
Hauptmann. XAlfo an der Geſchichte mit dem 
Fremden iſt wirklich etwas? 
Srefen. Fuͤnfmal iſt der Kerl ſchon vorbey 
gegangen. — 
Hauptmann. Teufel! das macht mich ganz 
tonfus! | 2 J 
Freſen. Nicht wahr? Ach es muß eine 
ſchreckliche Genugthuung genommen werden, das 
kann nicht anders ſeyn. Es wird geſchehen, ich 
werde verzweifeln und du wirſt ſehen, ich werde ſie 
auf dieſer Welt wohl nicht mehr kuͤſſen duͤrfen. 
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Elfter Auftritt. 


Hofrath. Vorige. 


Hofrath. Ihre Frau ſchickt mich her. 
Freſen. Was will fie? 
Hofrath fieht nad) der Uhr. Die halbe Viertel: 
li ift vorbey — | * | 
Hauptmann fiebt nad) der uhr. Richtig, fie if 
vorbey. = 
Srefen unruhig. &0? - u = 
Hofrath. ‚Ste wird nun Gericht Halten. | 
2 Hauptmann. Aue Wetter, das iſt zu arg! 
Freſen. Es iſt frech, das fage ich! 
Hofrath. Wuͤnſchen Sie Ihre Frau nicht 
unſchuldig — eben ſo unſchuldig als Sie Cal Leber 
lang gewefen find ? 
Freſen. O ja! Ich weiß mich frey. 
Hofrath. Es wäre auch nicht gut, wenn Sie 
es nicht wären. 
Freſen. Sch weiß mich ganz — 
Hofrath. Das denke ich auch. I 
Freſen. Was könnte ich auch gethan haben? 
Hofrath. Nichts was einen Vorwurf verdient! - 
Hauptmann. Alf? 


— 


u. 
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Hofrath. Das fagte ich noch eben meiner 
Nichte. Denn wer fo genau, fo ſtreng 
ee — | 

Srefen. Fragen Sie meine Frau, ob ich fie 
nicht ſtets treu und zaͤrtlich geliebt habe? | 

Hofrath. Wer ſogar auf den guten, frohen 
Muth einer Frau, auf ihr Lachen · mißtrauiſch iſt — 

Frefen“ ch wollte fie lachte wieder! 

Hofrath. ‚, Der muß,, wenn, diefe Strenge 
Ti verhaßt ober lächerlich werden foll — ein ſehr 
fttlihes, ein durchaus vorwurfsfreyes Leben geführt 
ham 

ßreſen. 34 - — - id - — Gott Lob! ich Sin 
der Mann, der — der — wu 


| ist 

Hofrat... Das meinen Ser a 
Freſen. Der im Handel und Wandel nie, 
mand — niemand verkuͤrzt hat. INT Er 


Hofrath. Im Handel? O das glaube, ih 
and. Doch ich höre. Sie fommen, nun. wird Ach 
es mit dem Wandel auch — 


os 
us !aı 3 
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Borige. Die alte Madam Freſen. 
Finanzrath. Hauptmännin, Mad; 
Freſen. Jakob. Philippine. 


Bauptmann. So wahr ich lebe bie ganze 
Sippſchaft! | | ——— | 

Frefen. Nun — was wird nun werden ?— 
Da — da find fie ja alle zufammen, | 

"Hofrath. Mit Erlaubniß ordne ich das Ser 
richt. Auf des Mannes Seite und neben das 
Corpus delicti ftellen fih die Mama.’ Er fuhrt fie 


auf bie‘ Seite des Schrankes. Der Here Onkel, der * 


vorherſagt. Er fuhrt ihn hin. — 
Finanzrath. Sage es noch, noch, noch! 
Hofrath. ‘ Der Herr Kapitän als überaus 
unſchuldiger Zeuge. Erkfühtt ihn hin. Die gute Frau - 
Hauptmaͤnnin, mein armer ehrlicher Jakob, und 
die huͤbſche Mamſell Orau, ſtehen als neutrale 
Zuſchauer in der Mitte, Cr ſtellt fie in eine Reihe etwas 
— in die Mitte. Auf der Frau ihrer Seite ſtehe 

„ihr Onkel. Er. ſtelt ſich mit ihr gegen die Seite des 
— gerade über. Jetzt ſind wir fertig. 

Jakob. Nein! 


Hofrath. Dit! Jakob! 
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Jakob. Sch bin nicht neutral. Ich bin mei 
ner hübichen Nachbarin von Herzen gut. Sie hat 
mich angeführt, das iſt haͤßlich. Ihre. Mann hat 
fie zum Spaß ein Bifchen ausgelacht, und. wird fi 1" e' 
immer wieder anführen. | 

Hauptmann., Auf, Ehre nicht. | 

Jakob. Das freut mich fuͤr Ihre Ehre, aber 
weil ich nicht neutral bin, will ich nicht hier bleis 
ben, und damit mich dieß Tiebe Geſicht nicht mehr 
quält, will ich nicht daneben ftehen und meine — 
tralitaͤt draußen beobachten. Geht ab. 

Hofrath. Ein Zuſchauer weniger. 

Hauptmann. Ein Aergernif weniger. 

Hofrath. Zur Sade! 

aM. Freſen. - Ein Wort! her 

Finanzrath. Kein: Wort, Wir fiehen vor 
dem Unglück, I es in Gottes Namen hereins 
brechen... 
a. M.F reſen. Alles ungiack abzuwenden will 
ich als Mutter ins Mittel treten — 


Hofrath. Aber: mit Erlaubniß übrigens * 
von der Stelle. | 


Fre ſen trocknet fich die Stirne. 

a. M. Freſen. Zwiſchen die jungen Seelen 
und Gemuͤther tritt mein⸗ altes Gemuͤth und ſpricht 
folgendermaßen. Es iſt Schade um den lieben 
Frieden der gebrochen werden ſoll — vergeßt alles, 
gebt Euch die Haͤnde, und was ſchaͤnd⸗ und ſchaͤd⸗ 


> . 


* 
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liches in-dem — iſt, das will ich allein a 
fchweigend heraus nehmen und. verbrennen, 
Finanzrath. Mein, nein! 
Hauptmann. ° Bravo! 
Hauptmännin. Ad) ja! 
Philippine. Es iſt das befte. 

Hofkrath. Was meinſt du, Nichte? 

Mad. Frefen.. Es ift zu fpät. 

a. M. Frefen zornig. Mas foll da heraus kom— 
men? Ihr ſcherzt mit gefährlichen Umftänden, thut 
ernſthaft ohne Kraft, liſtig ohne Gedeihen, kuͤnſtelt 
und ſchnitzelt an dem, was Ihr feſt und werth hal⸗ 
ten ſolltet. Es iſt nicht mit es zu reden, zu ver⸗ 
kehren und zu leben. 

Finanzrath. Das ſage 4 ja ſtuͤndlich. 

Hof rath. Vorwaͤrts, vorwaͤrts, lieben Kinder! 

aM. Frefen. Nun wenn es denn fo weit. 
gekommen iſt, fo wollen wir doch vorher ausmachen, 
dafi dem’ Schuldigen chriftlich vergeben merden ſoll. 
Nach dem Bekenntniß wollen wir alle-hinausgehen, 

und dem Beleidigten, nebft dem Beleidiger: zufams 

men allein laffen. Wer den Frieden gebrochen hat; 
bedecke fein Angeficht. Hier biete ich ein: — 
Tuch dazu dar. 

Hofrath ſetzt ein Tabouret ii die Mitte und — 
Tuch darauf: Scharmant, Mama! Hier liegt das 
Gnadenzeichen. . mer‘ 

Hauptmanı. Som. « —— . 
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Mad. Frefen. Aber man kann doch nicht 
wiſſen, ob nicht. zwey fündhafte Perfonen da ind, 
man follte wohl zwey Tuͤcher hinlegen. 


Hauptmaͤnnin. Sa, jat Sie legt noch ein 
<a bin. Für den, der fich zuerft ſchulbig bekennt. 


Finanzrath. Das Hinrichtungsmaͤßige ger 
* mir — aber Pardon rufe ich nicht. 


"Mad. Freſen. Hier iſt der Schluͤſſel zum 
Schranke, oͤffnen Sie, lieber Onkel, nehmen Sie 
heraus, wovon die Rede iſt, verſchließen Sie wie— 
der und geben den Schlüffel meinem Manne, daß 
er nachher den ganzen Schrank durchfehen fann, 
wenn er dazu Luſt haben ſollte. * 


— | 
Hofrath sefieht die Sion Die Siege fi nd. uns 
verlegt. 
Finanzrath geht bin. Mit Eiaubnid — Er 


beſieht die Siegel. Alles richtig. € gebt an feine Stelle 
rück, Meiter! 


Hofr ath ſchneidet die geine entzwey. Das — 
iſt geoͤffnet. Er ſchließt auf. Der Schrank iſt geoͤffnet. 
Et nimmt den Drachen heraus. Hier iſt das Ungluͤck! 

Finanzrath. Ein papierner Drache? Nun 

weiter — | . = | I 
| Freſen. Und mo ift der Vogel? 


Mad. Frefen. Das iſt er. Onkel, laſſen 
Sie ihn ſein Lied ſingen — man eo es ja horen 
wollen.— | R 


ee 
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Ho frath geht su Kaufmann Freſen, dem er den Schlüftel 
giebt. Hier iſt der Schluͤſſel. Er: ftent ſich zu Madam 
Zreſen. Auf dieſem Drachen, den die liebe Unſchuld 
in Geſtalt des Soͤhnlein Heinrich der Mutter, die 
das Voͤgelein hier eingeſchloſſen hat,. auf daß «8 
nicht fein Lied dem Unrechten vorfage, gebracht hat, 
finder fich folgendes Lied mit Namens Unterfchrift. 
Er lieft von dem Draden ab: „Mein Fieber Frefen! Sie 
wiffen daß ich durch Ihre Liebe die WglguRE 
> von der Welt gefuͤhrt habe . : 

" Hauptmann. Das ift vor der‘ — paſſert 
> gite nicht. — 

Fre ſen geht longfam dem Tabouret näher. 


Hofrath. Pſt! Wir tommen hernach an Sie. 


Hauptmann. So? Fahren Sie in Gottes 
A fort.  _ J 
Hof rath. n „Die ungfüclichfte Ehe von der 
Melt geführt habe. Es wird Sie freuen, daß ih 
der Marter los und heute gefchieden werde. Sie 
fi ind die Urfache davon und von meinem Ungluͤck; 
aber ich werde ſtets meinen Kummer lieben und 
en Karoline Raufeld. ” | ” 


' Hauptmann holt das Tuch, ſtelit ſich Hinter den 
Kaufmann Freſen und hält es ausgebreitet hinter feinen se 
als wollte er es ihm überwerfen. 


aM. Freſen. Das iſt ja entfegtich! 


Mad. Srefen tritt zu ihn. ie. find. zwey 
Jahre ſchon geſchieden, ich mache dir feinen Nor 


A | Zu: 
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wurf; aber ich bitte dich inftändig, ſuche die Fehler 
nicht bey mir., die du beitändig argwöhneft, ‚weil 
du fie alle begangen haſt. Wenn du mir das 
verſprechen willſt — ſo gebe ich dir volle Vergeſ— 
ſenheit und die zaͤrtlichſte Liebe. 


Hauptma nn. Er wills nicht beſſer. Alſo 
Pardon! Er wirft ihm das Tuch über das Geſicht. 


Freſen. Pſt — Lotte! Sch Habe dir viel zu 


ſagen, ſchicke die andern aber erſt fort. Er läßt das 
Tuch wieder fallen. Madam Freſen nimmt das Tuch von ihm 


und umarmt ihn. 


Hauptmann, indem er zu ſeiner Frau geht. Wer 
zuvorkommt, den ſteckt man nicht in den Sack. 
Da habe ich es beſſer gemacht. 


aM. Freſen. Wer haͤtte das gedacht? 
— inan zrath. Ich ziehe allein auf! den Berg. 
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Dreyzehnter Auftritt. 


Franz. Vorige. 


Franz. Fuͤnfe gegen einen; das iſt ſchlecht. | 
Sinanzrath. Schlägerey? Da haben wire, 
Franz. Kommt ein RUN huͤbſcher Mann 

ins Haus — 

Freſen. m. Ein Lu Mann — 10 

‚Mal o 

| Hauptmann. Madam! Nehmen Sk das 

Bu 3 7. 1 ’ 


Vierzebnter Auftritt 





Benediet. Vorige. 


Benediet. Sie haben ihn, ſie haben ihn! 
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Sunfzebnter Auftritt. 





+ 


Rau fe [d von zwey Kerlen um den Leib gefaßt, von 
jenen getragen, P et er geht voraus. Vorige. 


Freſen. Laßt mich — Er ſtürzt anf ihn ju. 
Sagen Sie mir, Herr — Man läßt Raufeld los. Freſen 
fiugt unnd wendet ſich zurück. Alle Teufel, das iſt zu 
toll! eo ei 8 

Hauptmann lacht. O verflucht! 

Raufeld. Ich komme, wie Sie ſehen, auf 
ſehr gewaltthaͤtige Weiſe dazu, Ihnen mein Com 
pliment zu machen; aber Ihnen allen, Auf Kaufmann 
Freſen deutend. diefen Herrn ausgenommen, der mich 
ehedem übel behandelt hat — verfi — ich meine 
Achtung und Ergebenheit. 

Alle außer Kaufmann Freſen verneigen fi 4. 

Ho frath entferne die Bedienten. 

Benediet ſchleicht wieder herein. 

a. M. Freſen zur Hanptmännin. Wet iſt denn der 
Menſch? 

Hofrath zu Madam Freſen. Kennen Sie in? 

Madam Freſen und Hauptmännin verneinen es. 

Hauptmann. Berg und Thal kommen nicht 
zufammen, aber Menfchenkinder. Ich habe die 
Ehre Ihnen hier. Herrn Raufeld vorzufiellen — 


* 
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aM. Frefen erſchrocken. Raufeld? 

Es Srefen. ©? - 

Kaufeld. Wollen fü ich der Herr ern nun 
erflären, weßhalb Sie mir die mefchante Art um 
.techäfe Haben angedeihen laſſen? | 

Freſen. Sie ſind durch einen rien 

hierher und auf diefe Art hierher gefommen, deßs 
Halb ich Sie fehr und willig um Verzeihung bitte, 
obſchon Sie durch Ihr äfteres Vorübergehen und 
Hinblicken nach den Fenſtern meiner Frau! * 
Gelegenheit gegeben haben. | 


Naufeld. Wenn ich Sie auf die Art haͤtte 
aus meinem Hauſe bringen laſſen wie Sie mich 
jetzt hier herein bringen laſſen — ſo waͤre es billig 
geweſen. Wie es ſcheint, ſind alle Plagen meiner 
ehemaligen Empfindungen auf Sie gekommen. 
Wohl bekomme es Ihnen, nur bedaure ich Madam, 
die das alles nicht verdient, Indeß — ‚da ich ge—⸗ 
waltſam hereingekommen bin — 

a. M. Freſen. Welch ein Aufſehen — — welch 
ein Spektakel wird das geben? 

Hofrath. Einen Pickenick für alle Hedfeligen 
im Sande, BE 

Raufeld. Sehr. gewiß. Alfo denke ich, es 
waͤre fuͤr dieſe und jede Drangſal, die ich durch 
Herrn Freſen erduldet habe, wohl billig, daß er ſich 
verwendete, damit ich froͤhlich weggehen koͤnnte. 

Freſen. Wenn id) etwas vermag ' 


| \ 
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Rauf eld. Ich werbe um die ſchoͤne Mamſell 
Drau — Herr Finanzrath — Mamſell! 

Frefen. Onkel! Ich daͤchte — 

a. M. Freſen. Bruder, um dem ner vor⸗ 
zukommen —! ſchlag ein. 

Finanzrath. Bi du ihn - — 

Philippine. Ich ſage nicht nein! 

Finanzrath. Wann wollen Sie heiraten — — 

Raufeld.- In — — | 

Sinanzrath. In acht Tom? — - 9a ‚oder 
Nein. Geſchwind! 

Raufeld. Ja! — wenn Namſell einwil⸗ 
ligt — ja. 

Finanzrath. Funfzehn tauſend Thaler, — 
Buͤcher, mein Weißzeug, meine beſten Mobilien — 
ich komme nicht auf die Hochzeit. Adieu — Bene⸗ 
diet, geh mit mir in den Wald fpagieren. 

Benedict. Mamfell, ich wünfche von Her⸗ 
zen Gluͤck — | 

Finanzrath. Wünfche Gluͤck bis dur ſtirbſt — 
fher dich fort — ich gehe allein! Geht ab. 

Benedict. Musje Franz hat mir fein Wort 
für noch eine Ohrfeige gegeben. Er hat eine gewal⸗ 
tige Hand — und Bald roth bald todt. | 

Mad. Freſen. Ihr beiden Gluͤcklichen geht 
auf Euer Zimmer und nehmt den Ungluͤcklichen mit 
Euch. Wenn wir hier unſere neuen Bu gegen | 
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einander ausgewechſelt haben, Derden‘ wir: Eis 


nachfolgen: 
Raufeld und Philippine gehen, Benedict folgt. 





Sechzehnter Auftritt. 


Die alte Mad. Freſen. Madam Freſen. 
Kaufmann Freſen. | Hauptmann. 
Hauptmännin, Hofräth: 


Frefen. : Neue Patente? Ich will gegen dich 
und jedermann der honnetteſte Menſch auf der Welt 
ſeyn, wenn ich nur mein altes Patent ausloͤſen 
— | =. 

Mad. Freſen. Wie meinſt du das? 

| Hauptmann .. Was bleibt dem armen Narı 
ven übrig? Er führt fie zuſammen. ‚Einen Kuß der 

Verzeihung — alfo meint er es. | 
Freſen und Mad. Frefen umarmen fie. 


YZauptmann. Sch kann es ihm bezeugen, 
daß er mitten in der Wuth von einem Kuſſe 
geſprochen hat. | 

Srefen. Es if wahr, ich habe dich über 
alle Begriffe lich. Meinetwegen lache, gieb und 
empfange Befuche, fprich mit wen du willſt. Ich 
will mic an alles gewöhnen. Nur küße niemand 
als mich, denn daran wuͤrde ich mic nie gewoͤh⸗ 
nen fünnen; | 
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Hofrath. Vetter, Sie find ein guter Menfch; 
verſprechen Sie Sid, felbft, daß Sie ein fröhlicher 
Menſch feyn wollen, fo iſte Ihr Gluͤck gemacht. 

Frefen. Sch verfpreche es, 

Hauptmann. Meine Frau behauptet, ich 
wäre ein Engel, alfo habe ich nicht noͤthig etwag 
zu geloben. Aber ich, will mich in der Charge 
erhalten. 

Mad. Frefen umarmt ihren Mann. Mein ſchmol—⸗ 
lender Engel ift der befte unter allen. | 


NIEREN Ich —— dir Hei 
Gluͤck. 
a. M. Freſen. Ach Frau Tochter, wer haͤtte 
| das gedacht! 
Hofrath. Sch bin von Kerzen vergnägt 
1 über die. Sache! 

"Hauptmann. Ihr macht ein impertinentes 
Virtorienfeuer über den gefallenen Engel, fo wahr 
ich lebe. | 

Hauptmännin. Ja — wenn du mich nur 
nicht um den Sieg betrogen ‚hättet — fo tönnte 
ih nun auch — 

Hauptmann. Nur um den —* — Ein⸗ 
zug habe ich dich gebracht — die zaͤrtliche Seele, 
die aus dieſen liebevollen Augen blickt, gewinnt 
immer und im Stillen. Er umarmt fie. j 

Hofratd. Nun, mein Herr! Sie haben ja 
dem Siege der Dame Schach geboten. _ 


m “* 
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Hauptmann. Was kann ich dafuͤr daß 


Freſen verſpielt hat, weil er ſchlecht ſpielt. 


Freſen geſpannt. Wie fo? 
Hauptmann. Madam, Sie haben nicht 


‚gewonnen, der Zufall. hat für Sie gewonnen. 


Mad. Frefen. Micht eben diefe Zufälle, aber 
‚ähnliche, fonnte ich von den Charasteren erivarten, 


die id) vor mir habe, und ) mußte ich auf alle 
Faͤlle gewinnen. 


Hauptmann triumphierend. Ich behaupte, daß 
Sie noch gar nicht gewonnen haben. 
0 M. Srefen. Mein Himmel, der Menfch 


‚hat einen böfen unruhigen Geift. 


Mad. Frefen. Was fehlt zu meinem Stege? 
Hauptmann, Eine totale Miederlage wird 

ihn zerfiören. Hier fieht der Sieger — ego! 
Freſen unrubis. Mas ift das? 


Hauptmann. &s erifkiert noch ein Geheim 
niß unter uns beiden, deſſen Entdeckung die geſenk⸗ 


ten Fahnen meines Freundes erheben muß. 


Mad. Freſen. Mit nichten. Sie zieht die 
Brieftafche heraus. Hier, mein Freund ! Sie giebt ſie 
ihrem Mante. Eine Trophäe, die ich dem Herrn da, 
ohne. Anftand abgenommen habe. Denke dabey, 
meine Frau iſt doch zuverläffiger ald mein Freund. 

Freſſen entrüſtet zum Hauptmann. Mas tft das? 
Hauptmann zu Heren Freſen. Ein Verkehr der 
Hoͤflichkeit meiner Seits. Zu Madam Stern Uebri⸗ 
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gens haben Sie doch ein paar Handſchuh daran 
geivendet. Zu Heren Freien. Won diefen ſchoͤnen Amen 
herab, Habe ich fie empfangen, 

Freſen. Lotte! Lotte! was haſt du gethan? 

Mad. Freſen. Neckerey ſollte dein Uebel 
heilen, ich wußte keine unſchaͤdlichere Arzney, Auf 
den Hauptmann deutend. als den Herrn ego dort. 

Hauptmann. Was Sie ſagen! 

Hauptmaͤnnin giebt Herrn Freſen die Handſchub 
und nimmt die Brieftaſche aus ſeinen Händen, Nun iſt 
alles wieder wo es hingehoͤrt. | Zr 

Hauptmann. Und Sie haben nichts erwies 
fen, fchöne Frau, als — daß ich nicht der Rechte 
war, Deshalb war Ihr Mann Ihnen lieber als 
ih, Wenn aber einft der Rechte kommen ſollte! 
Wie dann? | 

Mad. Frefen. Ein gutmüchiger, zärtlicher, 
freundlicher Mann ift der Rechte und Einzige! 

| Sie umarmt ihren Mann. 

Hauptmann. Wenn er ein huͤbſcher Mann 
ift, ja! Sonft wird er doch in die Vorrathskam⸗ 
mer geſetzt. 

Mad. Freſen. Wenn das geſchieht, wer 
thut es? Die humoriſtiſchen Frauen, wie ſie der 
Herr Hauptmann verlangt. | 

Hauptmann. Pſt! Still!» Er lege den Arm 
feiner Frau in den ſeinigen. Ich verlange nichts als 
was ich beſitze. a” 


182 Der Fremde, 


"Mad Sref e n mit ſanft aufgehobenem Zeigeſir 
und herzlicher Freundlichkeit. Leicht iſt das Gute v 
kuͤnſtelt, in Werth und Wuͤrde es zu. erhalten 
nicht leicht; doch nichts iſt ſchwer, wenn fich 
Herzen begegnen. 

„Sie umarmen N. De Vorbans fast. 


N 
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Die Advokaten. 


Ein Scha uſpiel in fünf Aufzügen. 


Perfonen. 


gandrath OEM 
zimmermeifter Klarenbach, deſſen Sater. 
Friederike, deſſen Tochter. 
Hofrath Reißmann. 

Sophie, deſſen Tochter. 

Rath Selling. — 
Advokat Wellenberger. 
Foͤrſter Gernau. 

Grohmann, kiſenhaͤndler. 

Louis / des Landraths Bedienter. 

Ein Bedienter des Hofraths. 


— 


Erſter Yufzug 
Ein fehr einfaches bürgerliches Zimmer mit ala: 
terifhem Hausrath. | 


Erfter Yufteiee 





Meifter Klarenbach arbeitet an einem Niſſe. 


So! — — Fertig'iſt der Riß, und ich darf 
zufrieden feyn. Das giebt einen feften herrlichen 
Bau! — Wenn ich nicht mehr da bin, wird man 
doch von dem Bau noch fagen: „Meifter Klarenbach 
war der Mann, der das Ding verftanden hat.” 
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Zweyter Auftritt. 


Louis. Voriger. 





Louis. Der Herr Landrath laſſen Meiſter Kin: 
renbach ihren Gruß vermelden, und hier —23 ſie 
Ihm etwas. 

Klarenbach. Wasn | | 

Louis. Der Herr Landrath, laſſen Ihm einen 
Gruß vermeiden, und da ſchicken fie Ihm etwas. 


Klarenbach legt die Brite ad. Alſo mein Sohn 
läßt mir einen Gruß vermelden? So! Nun — ich 
laſſe ihm auch einen guten Morgen wuͤnſchen. Bat 
fchickt er mir denn da? — Geld! Er öffnet das Brief 
hen. Warum? Es ift nichts dazu gefchrieben. 

Louis. Ich weiß es N ein Recepiſſe fol 
id) mitbringen. 

Klarenbach. Nehme & das Geld ſelbſt mie 
. der mit zuruͤckk. 

Louis. Was. der Teufel! 

Klarenbach ſteht auf. Laſſe Er mir den Teufel 
weg, und — nehme Er fein ſeinen Hut ab, wenn 
Er vor mir in meiner Stube ſteht, Musje Louis. 
Louis thut es unwilig. Ich bin denn doch — | 
Klarenbach. Des Landraths HS u 
u ich des FOR Vater — 
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Louis. Sa, ja. Meiſter Klarenbach, der — 

Klarenbah. Der Zimmermam, Bürger 
ud Meifter, Vorſtand des Hofpitalsg ad sanctum 
Mauritium allhier, Herr in meinem Haufe und 
meiner Stube; da-ift das Geld. Ich habe zu 
tun. Gott befohlen! Er fegt fih an den Riß. 

Louis gebt. Kurios, das. 

Klarenbach. Kurios? Hm! O ja. Kurios 
iht — alle beide, Diener und Her. 


Dritter Auftrice 





Fr iederike bringt ein Glas Wein und etwas Brot auf 
einem Teller. Meiſter Klarenbäch. 


Friederike. Vater, die Luft iſt * 
rauh. 

Klarenbach. Meinſt du, liebe — 

Friederike. Ich laſſe Euch nicht ſo aus dem 
Hauſe gehen, Ihr muͤßt ein Glas Wein nehmen. 

Klarenbach. Du magſt Recht haben. Nimmt es. 
Ih werde ohnehin heut lange außen bleiben. Trinkt. 
Ih werde vielleicht gar nicht zum Eſſen kommen. 
Einf, Bringe mir mein Eſſen hinaus auf den Zims 
merplatz. | 

Friederike. Recht gern. 
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Klaren bach ſieht fe an. 2 nun eben nicht. 
Du thuft es ungern. | | 

Friederike. Wahrlich nicht. Ich thue es 
gern. Nur der Bruder ſieht dergleichen, nicht 
gern, und den Kleinen Gefallen, meine ich, koͤnn⸗ 
ten wir ihm auch wohl thun. 


Klarenbach ſteht unwillig auf. Mein! ſage ich. 
Gott ſoll ihm geſegnen, was er geworden iſt; 
das kann aber nicht ſeyn, wenn er vergißt, wer 
er geweſen iſt, und das geſchieht taͤglich mehr; 
deßhalb wollen wir ion mehr und mehr. daran 
erinnern. | 

Friederike. Aber ich meine — 


Klarenbach. Er iſt Landrath — Gott Lob! 
Sch bin Zimmermann, Gott Lob! du biſt mein 
gutes, folgfames, treues Kind, das mich pflegt, 
wartet und, erfreuets dafür aus Herzensgrunde 
drepfach Gott Lob! . 


Friederike Füßt ihn. 


Klarenbach. Ja, du biſt recht brav; nur 
zwey Dinge find mir an die nicht recht, ſonſt 
bift du ein wackeres Mädchen, ganz nach meinem 
Kerzen. Einmal das viele Bücherlefen, und 
dann — | 

Friederike. Lieber Vater, erzähle ih Euch 
niche gute und herzliche Sachen aus den Büchern? 
Haben mich die Bücher anders semadit, als Ihr 
wolt daß ich feyn fol? 
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Klarenbad. Bis jeßt nicht, wenn ed nur 
nicht noch nachkommt! Ach, Gott — Bücher mas 
hen die Menfchen gefcheidt, es ift wahr. Aber 
ſeitdem die hohen gelehrten Bücher deinen Bruder 
fo hoch ‚hinauf gebracht haben, und doch auch 
zugleich fo weit von uns weg: fo ift mir, wenn 
id auf feiner Studierftube fo einen Stoß Bücher 
fehe, allemal zu Muthe, als fähe ich einen ab; 
weifeftein vom Herzen. 


Friederike. _ Euer Weg und fein Weg lies 
gen eben weit aus einander ,, Vater! 


Klarenbach. Nun ja, waͤhrend der Arbeit. 
Aber wenn ſein Herz ſonſt nicht fern von uns 
waͤre, ſo wuͤrde er nach der Arbeit kommen, und 
ſagen: — „Vater, ihr bauet Haͤuſer; ich ‚baue 
Geſetze, daß. die Menſchen ruhig in ihren Haͤu— 
feen wohnen können. Sch Habe heut, wills Gott, 
gut gebauet; wie ift es denn bey euch hergegans 
gen?” Dann würde ich ihm von meinem guten 


alten Holz fagen, oder über das junge, grüne 


Holz klagen; er würde dann vielleicht über die 
alten Kollegen, die mit ihm arbeiten, fich freuen, 
oder wehklagen über die jungen, grünen. Kollegen 
— fo taufchten wir Tages Laft und Freuden und. 
- Klage und Troft ein, wären froh zufammen, und 
. gingen geftärkt aus einander. * Das thut er aber 
nicht. Er läßt mich meiner Wege gehen, und 
wenn ja das Gewiſſen einmal bey ihm anklopft,. 
fo fhentt er mir Geld. Geld? Was will ich mit 
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| [. 
Seh? Wann Habe ich mehr gewollt, ald Leben? 
Oeftig. Was ift mir an ihm denn mehr zumider, 
ale fein Geld? 

"Sriederite. Warum, Vater — 
Klarenbach. Weil er fein vieles Geld nicht 
— — hnl Es — es mag nun für jeßt davon 
genug ſeyn. Das zweyte, das ih an bir nicht 
leiden kann, ift, daß du fo mit dem Kath Se 
ling verkehrſt. Was foll doch dag? 

Friederike. Der Bruder har ihn gern. 

Klarenbach. Ich nicht. 

Friederike. Er ſieht es gern, daß er kommt. 

Klarenbach. Ich nicht. Und da iſt ja der 
Foͤrſter Gernau, den du leiden magſt, und den 
ich auch gern habe — 

vFriederike. Nun — — Ihr es zufrieden, 
wenn ich es ſo mache, daß Ihr und er nichts 
gegen mich einwenden koͤnm? 

Klarenbadh. Meinetwegen. Nur alles fein 
gerade aus, daß feine Buͤcherhiſtorie daraus wird. 
Er fieht nach der Uhr. Um Halb Awölf Uhr bringſt 
du mie mein Efjen hinaus, 

Friederike. Dabey bleibt es. 
Sie geht ab. 


.. 
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DE 


Vierter AYuftrien 
— 


Meiſter Klarenbach. Hofrath 
Reißmann. | 


Hofrath. Ey guten Morgen, Mamſellchen, 
guten Morgen, Here Vorftand; wie leben wir? | 


Klarenbach. Sn der Arbeit, Herr Hofrath ! 


Hofrath. Sie find alfo wirklich ex oficio | 
zum Vormund der armen Braͤnnigiſchen Waifen 
angeſtellt? 


Klarenbach. Vor vier Tagen. 9a. 


Hofrath. 9a, ja. Das giebt ein verdrießs 
ih Stuͤckchen Arbeit. Die armen Kinder, fie - 
dauern mid). Ä 


—Klarenbach. Mih auch. Und — gerade 
heraus gefagt — die reiche Erbfchaft ihrer alten 
Tante gehört den Kindern und nicht Ihnen, dem 
fie wider Recht und Redlichkeit alles vermacht 
hat. 


Hofrath. Ja, du lieber Gott, das Teſta⸗ 
ment will es denn aber doch ſo. 


Klarenbach. U Aber das m 
ee es nicht wollen. Ä 
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Hofrath. Ein letzter Wille, N lieber — 
der iſt heilig. Die Kinder dauern mich, aber — 
Klarenba ch. Ich habe das re — 
griffen. 

Hofrath. Ey, ey. Das babe ich ‚gehört. 

Klarenbach. Sie ſollten ſelbſt die Erbſchaft 
nicht antreten wollen, Herr Hofrath — 

Hofrath. Was mir ur Sott befchert 
Ht— | 2 

‚Klaren bad. Baifengut! 

er vath. Der göttliche Segen, der mir fo 
ohne alles Zuthun von einer fremden Perfon zufällt, 
den kann ich doch meinem armen Kinde nicht ftehlen. 
 Klarenbah. Ihre Tochter iſt nicht arm. 
Die Brünnigifchen Kinder find aber bettelarm. 
—Hofrath. Ey da wollen wir heifen, lieber 
Manız da wollen wir helfen! . 

Klarendbah., Wie das? 

Hofrath. Ey Gott ja — mir thun die Kin 
der zur heiftlihen Erziehung und Lehre in das Ho 

fpital, und ih will — 
| Klarenbad. Sn welches ? 

Hofrath. In unſeres, wovon ich Direktor 
und Sie Vorſtand ſind. 

Klarenbach. Das geht nicht. 

Hofrath. Wenn wir es wollen — 

Klarenbach. Das duͤrfen wir nicht wollen. 
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Hofrath. er kann es hindern ? | 
Klarenbach. Die Stiftung, das Hecht, die 
Billigkeit. Das Hofpital ad sanctum Mauritium 
ift für alte, kranke Leute, denen dürfen mir 
keine Pläge wegnehmen. Mein, ich führe den Pros 
zeß gegen Sie als unrechtmäßigen Erben — | 
Hofrat. Ey du mein u das Teſtament 
ift ja fonnenflar — 
Klarenbach. Velrliere ic den, ſo wohnen 
und leben die Bruͤnnigiſchen Waiſen bey mir, und 
ich will dann gleich ſo viel mehr Geſellen und Arbeit 
annehmen, und mich ruͤſtig daran halten, daß ich 
das auch in Gottes Namen zum Ende fuͤhren kann. 
Hofrath. Aber der Herr Sohn, der Herr 
Landrath findet es gut, daß die Kinder in das Ho⸗ 
ſpital gebracht werden -— 

Klarenbach. Ich finde es nicht gut. 
Hofrath. Der Herr Sohn iſt ein kluger ges 
lehtter Mann, der gewiß weiß — 
Klarenbach. Ich habe auch nichts an ihm 

geſpart. | 
 Hofrath- Und ein gerechter Mann — 
Klarenbach. Iſt ſeine Schuldigkeit. 


Hofrath. Und da man den Kindern auf an 
dere Art helfen kann, weßhalb wollen Sie Sid in 
Ihrem Alter noch plagen? Sie haben lange und 
ehrenvoll gearbeitet: nun mäfen Sie aueruhen, 
Sie möflen die Profeffion niederlegen. 
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Klarenbach. Bewahre Gott! 

Hofrath. Der Here Sohn läßt nicht nach, 
fage ih Ahnen; als ein gutes treues Kind, wird 
er feinen Water zu Ehren bringen. | 


Klarenbad. Zu Ehren? Bin id) denn nicht 
alleweile hoch in Ehren? Ich mache gute Arbeit, 
habe zu leben, gebe funfzehn Menſchen taͤglichen 
Unterhalt, theile meinen Erwerb mit manchem Ars 
men, und habe cin reines gutes Gewiſſen; wo’ ift 
benn eine Ehre, die man mir noch mehr geben will? 


Hofrath. Es iſt eben die Rede davon, Sie 
zum cegierenden Bürgermeifter unſers Städtchens 
erwählen zu laſſen. Die Sache iſt fo gut als rich: 
tig, nur — | | 

Klarenbach. Mein, Kerr! das werdeih 
‚bleiben laffen, Sch befinde mich recht wohl, wenn 
ich regiert werde, und möchte mich nicht wohl ber 
finden, wenn ich regieren follte. 

Hofrath. Aber bedenken Sie, wie mancher 
anderer würde ſich glücklich fchägen, wenn er — 

Klarenbadh. Ah ja! Ich weiß das wohl; 
es will jeßt mancher regieren. Ich nicht. Ich bleibe 
veglerender Zimmermann in Haus und Hof. 
Hofrath. Aber der Herr Sohn koͤnnte viel⸗ 
leicht Verbindungen ſchließen — 

Klarenbach. Schade um jede Verbindung, 
die er nicht fchließen kann, wenn fein Bater er 
Bürgermeifter ft. 
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Hofrath. Die Welt hat Vorurtheile — 

Klarenbach. Ich habe feine. 

Hofrath, Denen man manchmal ——— 
muß. 

Klarenbach. Mein, Kerr Hofrath. Nein. 

Hofrath. Wenn nun aber der Herr Sohn 
noch hoͤher ſteigen ſollte? 

Klarenbach. Dann laſſe es ihm Gott von 
Nutzen ſeyn; ſo ſpreche ich dankbar auf der Stelle 
wo ic) fiede, » bleibe aber ſtehen und klettre nicht 
nach. 

Hofrath. Daß ich es Ihnen nur ſage, der 
Herr Sohn wirbt um meine Tochter. 

Klarenbach. So? Naun da thut — 
Sie iſt ein liebes Kind, die Mamſell Tochter. 

Hofrath. Nun ja — aber dabey wuͤrde 
mancher andre Mann in meiner Lage doch noch 
eigne Bedingungen vorſchreiben wollen. So bin 
ich aber nicht, lieber Alter. Ich fordre nichts von 
Ihnen, als daß Sie Ihren Stand aͤndern. 
Klarenbadh. Fordert es die Mamfell Tochter 
auch 7 

H ofrath. Wenn ſie es nun forderte ? | 

Klarenbach. So würde ich an meines Soh⸗ 
nes Stelle das Mädchen: nicht nehmen wollen, bad 
fi meines Vaters ſchaͤmen könnte. 

Hofrath. Aber ich will ja nur, daß Steafe 
hören zu arbeiten — | | 


we, 
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Klarenbach. Ih? aufhören zu arbeiten! 
Das ift, als wenn ich aufhören follteizu leben. Ich 
> Bilde mir etwas. ein auf. meine Arbeit, denn bey 
- meiner Seele! ich bin ein guter Zimmermann. 


Hofrath. Nun wohl, fo fagen Sie, ich war 
ed. Als Bürgermeifter werde ic Sie mit, Freuden 
Herr Bruder nennen. Nehmen Sie nur die Stelle 
an, die Sefchäfte wollen wir ſchon beforgen laffen. 


| Klarenbad. Nein! Was ih heiße würde 
ich ſeyn wollen. Laßt mich weg von der Rathsbank. 


Hofrat. Nun ich habe das Meinige gethan. 
Die Bruͤnnigiſchen Erben anlangend, ſo bedenken 
Sie, daß ich den Kindern, wenn ſie aus dem Ho— 
ſpital kaͤmen, ein Praͤſent machen wuͤrde; wenn 
ich aber mit Prozeß angegriffen werde, mich zu nichts 

verpflichtet achten kann. 


Klarenbach. Nehmen Sie mir es nicht abel 
— ich halte auf meinen Willen; denn ich bin in 
den Jahren, wo man weiß, wie die Welt ſich dreht, 
weil man oft ſich hat mit drehen laſſen muͤſſen: folk 
ten die armen Kinder gegen Sie verlieren, fo — 
ſind Sie mir auch nicht der Mann, von dem fie ein 
Almofen empfangen haben follen. 


Hoftath. a, wenns fo it — und ſo 
ſteht — fo thue ich nun auch gar nichts mehr: 
denn mein Gewiſſen ift Gott Lob frey. 


Klarenbach. ch wünfdhe Gluͤck dazu. 
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Hofrath. Im uͤbrigen — ſteht es nunmehr 
ganz bey Ihnen, ob Sie den Herrn Sohn durch 
die Heirath gluͤcklich machen wollen oder nicht. Gute 
Verrichtung, Meiſter Klarenbach. 

| | Er gebt ab. | 

Klarenbach atein. Km, hm! — daß ich es 

nicht will, das weiß ich — daß mir aber der Hans 


leid thut, wenn er deßhalb um das Mädchen kom— 
men follte, das — 


Fünfter Auftrite 





Meifter Klarenbach. Grohmannn.; 
Grohmann. Gehorſamer Diener, Herr Klaz 
tenbach. U | 
Klarenbad. Diener. Was fteht zu Diens 
fen — 
Gro 5 mann n. Grohmann heihe id, und — 
en gros mit Eiſen. 
Klarenbach. Sehr wohl. Und — 
Grohmann. Und will mich hier etablieren. 
Klarenbach. Viel Gluͤck. 


Grohmann. Es ſucht es aber u einer eben: 
falls, der Herr Benninger. 


Klarenbad.: Auch viel Gluͤck. 
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— Er ſucht uͤber den Artikel hier 
das Monopolium zu bekommen. 

Klarenbach. Das halte ich fuͤr nichts nutz. 

Grohmann. Sf doc) ſeht eintraͤglich. Ich 
ſuche es auch. Der Herr Sohn, der Herr Land 
rath, favorifieren dem Herrn Benninger; wenn 
Sie nun aber bey dem Kern Sohn meiner Sid 
annehmen wollten, daß ich das ae ber. 
kaͤme — 

Kiarenbach. Ich bin Zimmermann — 

Grohmann. Ganz wohl; .aber des Herrn 
Landraths Vater. Der Benninger hat heimlich dem 
Herrn Landrath, wie ich ficher erfahren habe, 300) | 
tauſend Thaler als Douceur geboten. 

Klarenbach. Was? 


Grohmann. Siee ſind beide darüber einig. 

Klarenbach. Er heilloſer Verläumder! | 

Srobmann. Sch wollte Ihnen noch ʒwey 
hundert Thaler extra abgeben, wenn Sie — 

Klarenbach. Gehe Er — gehe Er — bey 
"meiner Seele! Sch vergreife mid an Ihm! 

Srobmann. * Verlangen Sie mehr als zwey 
Hundert? 

Klarenbach. Gerechtigkeit verlange ich. Se— 
rechtigkeit! Mein Sohn foll Ihn einſtecken laſſen, 
oder er iſt ein Taugenichts wie Er. 

Grohmann lacht. Weßhalb? 


| 
Klareubach. Verkaufen? Menopolium vers 
hufen? Geld nehmen — beftechen!: Mein Sohn 
= Hans Klarenbach — der Hochlaͤrſtliche Land⸗ 
mt Geld nehmen! 


"Gröhmann lacht. Ey hun fteylich/ fuͤr die 
Mhe, daß er — 

Llarenbach. Ich verklage Ihn — 
Ctohmann. Sind Sie bey Sinnen? 

| Klarenba ch. Ich zeige es an — 
 Onhmanns Meinetwegen. 

„shtend ach. Alles was Er gefagt hat! 
brohmann. Simmern! 
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— 


Alarenba ch. Mein Sohn muß Geaigthuung 


hin, € gewiſſenloſer Menſch, will einem Dann 
m Amt und Würden einen böfen Namen machen ? 
* Er mir da hinaus, oder ich vergreife mich 
beiden Händen din Ihm. 
Gtohmann. Der Marin muß getrunfen haben; 
ki und-geht ab., 
tierenbach: Ey ſo lache, du verdammter 
‚dag mie Arm und Beine zittern! — Ein 
Hide hat ihm abgeſchickt, ein Feind — Hang ver⸗ 
ht feine En nicht. 
| 


die Udvokaten. 
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meiſer Havensad, Sriederite. 


Klarenbach. Es iſt nicht möglich! Ä 
Sriederife. Ach Heber Vater,, denke nur — 
Klarenbadh. Das verdammte Geld. — 
Friederike. Bruder Hans it c⸗ 
Klarenbach. Er hat zu viel. Sa, ja, ja! 
Sch weiß es wohl, et hat zu viel, und cs kann auch 
vicht alles ſo ganz gerecht zuſammen gebracht feyn; 
‚aber fo doch) nicht, es mag immer unrecht zufammen 
gebracht feyn, aber fo doch nicht, fo nicht. 
Friederike. Was it Euch denn? Was habt 


| hr mit Hans und dem Gelde? 


Klarenbad., Nicht ausſtehen kann ch fein 
Geid, nicht ausſtehen. 

Friederike. Denkt doch nur, der Forſter Ser 
nau läßt mir fagen, es wäre geffern angefommen, 
daß der Brüder hier Geheimerraih geworden ſey. 

Kilarenbach. Geheimerrath? — Hm — 
der verdammte Eiſenhaͤndler, der — 

Friederike. Nun iſt er hier der Erſte. 

Klarenbach. Geld nehmen, Rechte verkau— 
fen! Er geht auf und ab. Es iſt nicht moͤglich. Vater 


und Mutter ſind ehrliche Leute, iſt zur Kirche und 


\ 
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geſehen, ſein Lebenlang, haben Tag fuͤr Tag bis in 
die Nacht gearbeitet, uns weder Fruͤhſtuͤck noch Bess 
perſtunde erlaubt, daß ihm nur alles gegeben, und 
daß alles auf ihn gewendet werden konnte, und ſollte 
nun, da er da oben ſteht, und das Vaterland mit 
regiert, fehlechter feyn, als ich einen Lehrjungen auf 
dem Arheitsplaß dulden würde? Ey fo nimm ihn 
von der Welt, oder mich, wenn's wahr iſt; denn 
das ——— Ai nun und in Ewigkeit nicht! 
ni , Krgebtab. „ne... 
Fried — Wie begteife ich denn in bad, 
und was will er denn? 7 


| 

. & 

| Schule gehalten, hat nichts Unredliches von ung 
| 

| 


Siebenter Auftritt. 
Friederike. Gernau. 


Gernau. Guten Morgen, Friederike! 

Frieder ike. Warum fo ftürmifh ?. Iſt das 
ein Willkommen, wenn man zwey m ſ ch nicht 
it ſehen laſſen 2. — 

Gernau. Mit Ihrem Bruder PN mt ort 
# täglich fhlimmer! — 1. 

Friederike. Warum? 

Bernau. Er verlangt vor mir ‚Was ig nicht 
lann, nicht darf und nicht til! 





x 
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Ach ter Auftritte 


Meiſter Flarenbach. Vorige. 
Klarenbach. Geheimerrath waͤre der Hans 
geworden? 
Friederike. Gernau ſagt es. 
Gernau. GEeſtern iſt es angekommen. 
Klarenbach. Mir hat er nichts geſagt — 
| Friederike. nike fommt er gewiß, und — 


Klarenbach. Hat doch damit warten önnen 
bis heute; 


Friederike. Wer weiß wie F uns hat über: 
raschen wollen? | | 


Klarenba ch. St auch Braͤutigam. 
Friederike. Der Bruder? 
Klarenbach. Das alles erfahre ich von Frem— 
den! Mußte er fo werben, weil er mehr ift als ih, 
oder ift er überhaupt ai gut? — Gott mag es 
wiſſen! | 
| Friederike. Er * viel Arheit. 
Klarenbach. Ich auch. 


Friederike. Kopfarbeit zerſtreut mehr als 
Handarbeit. — | 


— 
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Klarenbach. Erholt man fih denn nicht dar 
für, wenn man nad dem Kerzen-thut? oder hat 
das Herz bey Leuten der Art zuleßt gar nicht mehr 
Theil an ihrem Verkehr ? dann find fie freylich arme 
Leute, und es ift mir leid um meinen Sohn, wenn 
er erſt herzensarm werden mußte, Er geht. ‚ehe er 
—— werden konnte. 

Er geht ab. 


Neunter Auftritt. 
Friederike. Gernau. | 
Friederike. Geſchwind, lieber Gernau, 
ſagen Sie mir, was haben Sie mit dem Bruber? 
Gernau. Er ift kein guter Menſch, Friederike. 
Friederike. Soll ich hinaus gehen, Gernau ? 


Gernan. ‚Machen Sie mir das Leben nicht 
fuer, gute Seele, es trifft mich ohnehin genug. 
Der Bruder wird mic gehen heißen. | 


Friederite. Wie? 


Gernau. € wird mich hier vom Dienſ wegs 
treiben. 


Sriederike. Barum? 


„ Bernau. Um einen: gefäßigern Mann am 
Minen Platz zu bringen. | | 


* 
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Friederike. Gewiß, das will er nicht, und 
kann es auch nicht. | 
Gernau. & tann hier alles; fein, Genie, 

feine Verbindungen am Hofe, feine Stelle, machen 
ihm alles möglich. | 

Friederike Und was: verlangt er von Ihnen? 
Warum zuͤrnt er? — 

Bernau. Den ſchoͤnſten Theil des Waldes, 
der hier fo nöthig iſt, verlangt er für fih, unter 
dem: Vorwand einer nuͤtzlichen Urbarmachung; Diefe - 
ift ein englifcher Garten, den er anlegen will. | 
Friederike. Darf denn ein arbeitfamer 

Mann nicht auch eine Freude haben? 

Gernau. Kann er fie auf Koſten des allge⸗ 
meinen Beften haben wollen 3. Ich muß dagegen 
handeln. | 

Friederike. Welß er es? | 

Gernau. Ja. Er war. ungezogen fly, 

Friederike, Um Se — 

Gern au. Ich dachte an feine Schweſter — 
und ſchwieg. 

Friederike reicht ihm die Hand. Gernau 

Gernau. Er drohte mir! 

Friederike. Und Sie? 

Gernau. Ich habe mein Blut nieder gekaͤmpft. 
Er hieß mich fort geben — — nun er ” er wie⸗ 
der Mn ; | ER 
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Friederike. Und was thun Sie nun in der | 
Sache, mit dem Walde? 


Gernau. Meine Pflicht. 
Friederikr nimmt ihre. Dand zurück. Ach 1.3 
“ Gernau. Ga, ja. Es wird mich um diefe 
Hand bringen. Ich fehe es voraus. 
Friederike. Nimmermehrt — Aber um 
Nachgeben bittet die treue Liehe. | 
Gernau. Was ich nachzugeben habe, iſt 
geſchehen. ann au kann ich nichts a 
geben. 
Friederike. Das fordre ich nicht. aber — 
aber — | 


Gernau. Was wollen Sie fordern, das Ihre — 


eigne Billigkeit zu fagen verbietet — 


Friederike. Wuͤnſchen eilt id — nicht 
fordern — wänfchen, daß Sie der ſcharfen Ede 
der Pflicht, wenn es feyn kann, etwas _ etwas 

nur ausweichen moͤchten. | 
Sernau. Sch fenne nur das Recht, das lei⸗ 

det keinen Nebenweg. Und waͤre ich des Opfers 
| fähig — wohin führte es mich? Daß ich fpäter an 

2 Gelings Hand Sie meiner fpotten fähe. 


E73 iederike. Soll ich mit aller Welt brechen, 
weil unſre Herzen fih verfiehen? Iſt es ein Der: 
gehen, daß ich die Aldernheiten von Selling anhöre, 
weil er: ber Einzige ift, duch den ic auf meinen 
Bruder wirkten kann. 
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Gernau. Zeh kann mid alſo auf Sie ven 

laffen } Zu | 
Friederike. Sant 
Sernau. Die Hand darauf! | 
FSriederike. Von Herzen! 


| Sernau, Die Liebe wird mid alſo nicht ver⸗ 
laſſen, wenn die Pflicht mich unglücklich macht ? 


Friederite Ich bin ohne Sal und folge Ä 
| meinem Herzen. i ö 
| Gernan. Sn Gottes Namen, denn — der 
Pflicht entgegen: ſie lohnet und ſtaͤrkt. Adieu 
Friederike! — Noch eins — Sie ſind gut: find 
Sie auch ten? . | 
Friederike, Wehelich, ja. 
Gernau. Ihr Bruder hat Plane mit Ihnen/ 
darin ich wahrlich nicht begriffen bin — Friederike 
— Friederike! Von hier mag er mich vertreiben, 
nur von Ihnen nicht, 

Sried erike,. Das ſoll er nicht, das kann er 
nicht, und niemand kann mich von Ihnen abwen⸗ 
dig machen, als Sie ſelbſt. 

Gernau, Dann find Sie mein, und ich bin 
getroſt. 

Sriederike. Auch oe Hade gegen meinen 

Bruder 

Ge rnau. griederike — ich bin ein ehrlicher 
un a SZ a 
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FJriederike. Dem die reinſie Liebe lohnen 
ſoll — was Liebe irgend lohnen kann! 


Gernau. Adieu Friederike! 
Friederike. Adieu, Gernau! 
Sie gehen auf verſchiedenen Seiten aus einander. > 





3 w eyte re Yu f N ug. 


Ein modern meubliertes Zimmer des Geheimenraths. 





— Erſter Auftritt. 





Hofrath. Louis. Hernach Gehel⸗ 
merrath Klatenbag. 


Louis. Ich werde mir die Ehre geben, fonteich 
dem Herrn Geheimenrath anzuzeigen, daß ber Herr 
Hofrath hier find. | 

Er: geht in ein Nebenzimmer, gleich darauf kommt der Ges 
PN, in der Folge Louis. 


Hofrath. Meinen beften Glacwunſch zu der 
abermaligen Erhöhung — 
Ghrath. Ich danke Ihnen herzlich. Niemals 
werde ich vergeſſen, daß die Hoͤhe, —— ich ge⸗ 
kommen bin, Ihr Werk iſt. 
Hofrath. Bitte — bitte ſehr — 
Ghrath. Ihr Rath — J 


Tu 17 
Er 


— — — — — — 
— 


— 
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Hofrath. Zu viel Modeſtie. 
Ghrath. Ihre Entſagung, denn Sie ſelbſt 
haͤtten auf jede Stufe, die Sie mich haben heran 
ſteigen laſſen, gerechte Anſpruͤche gehabt. 
Hofrath. Audaces fortuna — ich, bin 
ſchon zu alt. Nun auch das Leben genoſſen, lieber 
Freund; der Kaufmann handelt zu hundert Pros 
zent, wenn er kann, warum foll der Gefchaftsmann 
fein Berufsleben zu ‚drey Prozent an den Staat 
verhandeln? Weg mit dem Heft von Vorurtheilen, 
mit dem Detailhandel der chriſtlichen Vorſchriften, 
und nach der heiligſten Pflicht der — 
en gros verkehrt. 

Ghrath. Es geſchieht wohl ie ſchon. Aber 
mein Vater — | 
Hofrat. Ich war bey bem aiten EL 
Schlage. | 

Ghrath. Sehr gütig, — ——— 
Hofrath. Er will doch fortfahren — bat 
Teſtament aufzurufen. F 
Ghrath. Laͤcherlich! | or 
Hofratd. Mill die Kinder nicht in das Ho⸗ 
fpital Haben, weil die Stiftung für Auer und — 
waͤre. | 


- Ghrath. umf andlichtet des | 


Hofrath. Freute fich übrigens fehr über 
Ihre vorhabende ai nn DE mit weinen — | 
tt — — a 
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— Doch? 


Hofrath. Sagte viel Liebes und Gutes v von 
* Maͤdchen — 
Ghrath. Man fan nicht genug von ihr fügen, 
fie if ein ‚Engel, 
| Hofraͤth. Bin gehorſamſt dankbar. — Mit 
dem Buͤrgermeiſteramte wollte er ſich aber gan 
und gar nicht einlaflen. 
Ghrath. "Das dachte ich; aber er muß. 
Hofrath. Ya ih muß bitten, * Sie dm 
mit ducchgreifen, denn — | 
‚ Shrath. Verſteht fich. | 
Hofrath. Denn fo lieb und. werth und 
thener mir Dero Anwerbung ift, fo fann ‚Ach dens 
nod) unmöglich zugeben, daß ber Schwiegervater 
meiner: Tochter um Geld für das’ / Publikum im 


| — arbeite. — 


Ghrath. Laſſen Sie mid gewäßten, feine 
ganze Lebensweife wird geändert, Es — 
zum Theil in dieſem Augenblicke. 
Hofrath. Brav, brav! 

Ghrath. Seine Wohnung — 

Hofrath, Gut, gut! 

Shrath. Seine Kleidung — 

Hofrath. Wäre wohl noͤthig — 
Shrath. Die barmherzigen Hunen meh 
ner. Schweſter — 


* Die Advofaten, 2 


Hofrath. O fehr gut. Ach da nehmen Sie 
Steine von meinem Gemüthe. Und dann, wegen 
der Hauptfache, wegen des Prozeſſes. — 

Ghrath. Sie können ihn nicht verlieren. 
Das Tefiament — 

Kofrath. Daran. halte ich mi efenfef. 

Ghr ath. Iſt fuͤr Sie mit allen Formalitäten. 

Hofrath. Er: führe aber ben Prozeß fo 
hartnäckig fort, und will — 

Ghrath. Kann nice gewinnen. 

Hofrath. Sch follte es auch nicht meinen. 

Er hat aber da den alten Advokaten Wellenberger 
angenommen, der — 

Ghrath. Er ift ein Narr und ein Pedant. | 

Hofrath. Richtig. Aber ein pietififcher 
Kiopffechter. Zudem ein wahrer en der 
alte Mellenberger; 

Ghrath. Seine Schrift liege da bey mit, 
eine fromme Deklamation, weiter nichts... "Die 
Ihrige iſt gründlich, mie die Sache ſelbſt; die 
Kläger muͤſſen nach dem Buchſtaben des Teftär 
mentd abgemiefen werden. - Ob Sie nicht dann 
den Klägern ein Geſchenk machen wollen — — 

HofrathAch ja, ach ja. Obſchon ich mei⸗ 
nen Erwerb zu Rathe halte, denn was ich gewinne, 
iſt ja lediglich für mein, Kind, und dann nach 
meinen gottgefälligeh Ableben; für Sie, — 
Herr Geheimerrath! | 


i 
! 


Ed 
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Shrenth. Zu gütig. Aber Sicnse 

—Louis. Die Wittwe Nieder — —J 
Ghrath. Ein ander Mal — on 

"Louis. Und der. Advokat Wellenberger. 
Ghrath. Vebermorgen um. zwey Uhr. | 
Louis. Auch ift der alte Schwarz — 

ö Shrath. Sol mic — taffen. 

Louis gi 9 ji 


9 ofrath. Immer geplagt, immer —8* — 


Ghrath. Ach man kommt gar nicht hindurch! 
Hofrath. Nun — Ehre und Vermoͤgen be⸗ 
kommen auch wohl.“ Nur Vermoͤgen herbeyge⸗ 
ſchaft, nur Vermoͤgen! Die hohen Stellen find 
dem Sturm erpontert, wie die hohen Waldbaͤume; 
hat man aber nur Vermögen gefammelt, ſo gehe 


es dann wie es wolle. Ein Portefeuille mit Kar 
pitalbriefen ift gar leicht aufgepackt, das Meobir 


liare läßt man den Kommiffarien, wie man dem 


-  böfen Hunde einen Knochen vorwirft, und ziehet 


feines Weges weiter. - Sch refommandiere mich 
— Er geht ab. | 

" Shrath begleitet ihn. 

Hofrath. Keine Umftände, die morhenlume 


kaͤgt Hundert vem Hundert. 
Er geht ab. 


— 
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Seheimerrang. Lonis. Meiſter 
| Klaͤrenbach. | 


Lonis. Ich will erſt zuſehen. De U 

Klarenbach. Mun — ih habe ‚meinen 
Sohn doch fpredhen hören — 

Shrarh. AH feyd Shr es, Vater — 

Klatenbad. Ja doch! Reit ihm die ie Hand. 
Gruͤße dich Sort, Hans! 

Ghrath zu gone. Wir bleiben allein. — 

Louls geht. | ji 

Klarenbach. Heda — he! Musie — warte 
Er noch — bleibe Er ein Bißchen BR — ich will 
uͤbel von Ihm ſprechen. 

Louis. So?— 
Ghrath. Wie das — 

Klarenbach. Ja denk nur, lieber Sohn, der 
Menfch da, hat die Leite, die du nicht zu dir haft. 
kommen laffen können, da draufen erbärmlich ange⸗ 
fahren. Zu Louis. Ey ſoll wiſſen, die Menſchen da 
draußen ſind ſo viel wie ich, und mein Sohn iſt 
geweſen was ich bin, und wir alle in Summa — 
ſind Menſchen. So lange die Leute wiſſen, daß 
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mein Sohn das nicht vergeffen hat, ſo iſt ſein Stand 
und Titel aͤchtes Gold, das er in hohem Cours auss 
bringen kann; wenn fie aber merken follten, er 
habe das vergeffen, dann ift fein Stand und Titel 
falſche Münze: Scheidemuͤnze ift aber beffer als 
falfhe Münze. Zum Geheimenrath. . Sie: find — 
bis auf den alten Advokaten, der zu thun hat, und 
fort iſt — alle noch draußen. Ich habe ihnen ges 
fagt, der Musje Louis wäre fehr grob, das wollte 
ich dir fagen, und du wuͤrdeſt zu u. —— 
kommen. 

Ghrath. Aber — 

Klarenbach. Nun — damit du im Valor 
und Cours bieibft, fey fo gut und geh zu den Leuten Ä 
hinaus, Fans. 

Ghrath geht nach einer Eleinen Paufe hinaus. 


Dritter Auftritt. 





| er: 
Meiſter Klarenbach. Louis. 
Louis. Ich weiß nicht wie mir der Mei 
Klarenbach vorftommt. 
Klarenbach. Ich glaube * das gern. 
| Sehe Er, ich denke, Er foll Sich beſſern, oder . 
mein Sohn foll Ihn vom Brot wegthun. Anhören, 
ja oder nein fagen, ift das geringfte was mein Sohn 
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thun kann. Wenn Er ſich beygehen ließe das zu 
hindern, ſo waͤre Er ein Taugenichts. 
Louis, Es iſt des Laufens fehr viel. 
Klarenbach. Hml Es iſt auch der Noth 
ſehr viel, und — u | 


SAU | ; u J 
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Seheimerrath. Borige, Louis gebt ad. | 


Ghrath. Was ift es nun? Bitten, Plagen, 

Armuth, und wenig Mögtigteit zu helfen. 

| Klarenbach. Se nun — wo du nicht vr 
kannſt — da tröfte —" 

Ghrath. Das kommt ſo oft — - dazu die 
viele Arbeit — . | 
Klarenbach. Nun biſt du gar Geheimerrath 
geworden, da wird es noch aͤrger werden! Je nun 
— bleib nur geſund, und diene gut, ſo mag es 

ſeyn. 

Ghrath. Warum habt Ihr mir das Geld 
zuruͤck gegeben, das ich Euch vorhin geſchickt 
habe — 

Klarenbach. Weil ich es, Sort Lob! nice 
brauche. Es iſt nicht gut, wenn man mehr Geld. 
hat, als man zun Leben braucht. Ich glaube, du 
haft auch viel mehr als du brauchſt. 

Die Advotaten. 
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Shrath. Das iſt wohl fein Uebel? | 
Klarenbach. Sa, wahrhaftig! es ift eins, 


Man geräth auf befondere Gedanken und Dinge, 
. wenn man zu viel hat. Wenn ich dir die Wahrheit 


fagen fol, mein Sohn, fo freue ich mic) uͤberhaupt 
gar nicht, daß du fo fehr Hoch hinauf kommſt. Unſre 


Buͤrgerſchaft iſt nicht zufrieden mit dir und deiner 


Erhöhung. Die Leute meinen, die ‚andern Herren 
fchöben dich ang Heuer, daß du für fie die gebrates 
nen Kaftanien holen moͤchteſt; das thaͤteſt du denn 
für fie und fuͤr dich. So iſt da, zum Exempel, 


die Erbſchaft des alten Hofraths — 


Ghrath. Vater, ſagt mir doch, was Ihr 


denkt, daß Ihr gegen die Erbſchaft des Hofraths, 


bie unſtreitig iſt, wenn ich ſchon geſtehen muß, daß 
es für die Kinder ein Ungluͤck iſt — einen Prozeß 
angefangen habe — | 

Klareubach. Hans! — du kennſt deinen 
Vater lange, wenn du auch eine Zeit her ein Dir 
chen fremd mit ihm ‚geworden biſt — was wuͤrdeſt 


du von mir. denfen, wenn ich diefen Prozeß Bit 


J 


angefangen hätte ? 


Shrath. Das Recht beruft auf einem Te 
ſtamente. — 


Klarenbach. Von dem alten Hofrath erſchli⸗ 
chen; das glaubſt du doch auch? 


SHrarh. Laͤßt ſich das beweiſen — 
Klarenbach. Man muß fehen — 
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Ghrath. Wenn Zhr es nicht beweifen könnt, 
fo wird der Hofrat Genugthuung fordern. 

Klarenbach. Ya freylich, darum hie du 
mir die Beweife fuchen. Bin 


Ghrath. 9? Ro denkt Ihr Hin! Ich 


faffe die Sache ihren geraden Gang gehen, und | 


das ſolltet Ihr auch thun — 
Klarenbach. Ey, ey — Hans! 
Ghrath. Ohnehin muß ich Euch ſagen, der 
Hofrath wird mein Schwiegervater. 
Klarenbach. Das habe &h "gehört: bie 
Mamſell iſt ehrenwerth; Gott fegne deine Ehe! 
die wirſt du gewiß nicht mit einer Ungerechtigkeit 
- Anfattgen wollen. 
Ghrath. Nein, gewiß nicht. Aber weßhalb 
wollt Ihr, wenn auch der Hofrath Unrecht häfte, 
um Fremder‘ willen, mein Gluͤck ftören ? 
Klarenbach. Sind denn Arme, Betrogene, 
Ungluͤckliche jemals Fremde? Und ſind anvertraute 
Muͤndel jemals weniger in ihren Rechten, als 


eigene Kinder? Und Haft du mich nicht, von 


Obrigkeits wegen, mit zu ihrem Vormund beftellt ? 


Ghrath. Um fie, da fie doch unglücklich 
find, in. gute Hände zu bringen. 


Klaͤrenbach. Nun — das find fie denn 
auch. Ich bin gekommen, dich zu bitten, daß 


die Sache bald zum Spruch fomme. Bon’ dem 


Spruch ſelbſt rede ich nicht. Du wirft ehrlich 
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Handeln, oder ih wuͤrde dich — und mein 
Recht weiter ſuchen. Inzwiſchen ſage ich dir, 
daß die Kinder nicht in das — Formen, | 
weil das nicht angeht. 


Shrath. Vater, darauf habe ch mein Wort 
gegeben. 


Kl arenbach. Du mußt es zuruͤck — 
Ghrath. Wie kann ich das? 


Klarenbach. Sage, du haͤtteſt es nicht ver⸗ 
ſtanden. Es iſt bey meiner Seele beſſer, als daß 
bein Name beſchimpft, oder ausgelacht wird! 


Ghrath. Dater, Ihe ſeyd mir leib und 
werth, aber ich bite, nie: Eud nicht in- meine 
Geſchaͤfte. 

Klarenbach. Gut, du thuſt dann als Ges 
heimerrath, was du zu thun haſt, und ich thue 
das nämliche, als Vorſtand des Kae und ale 
Vormund der Kinder. | 
Ghrath. Wir können ja von angenehmen 
Dingen reden, und die Händel weg laffen. Sch 
meine es fo gut mit Euch, Ihr weiſet aber alles 

von Euch. | 

Klarenbach. Du ſchenkſt mir Geld, und 
wie ich hoͤre, willſt du mich zum Buͤrgermeiſter 
machen laſſen? Hans! ſchenke mir nichts, thue 
Gutes fuͤr Stadt und Land, und wenn du kannſt, 

ſo komm nach gethaner Arbeit — alle Vierteljahre 


meinethalben nur ein paat Mal zu mir auf den 


\ y \ 
Ä 
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Arbeiteping. Wir ſchliehen die Thuͤr zu, ſetzen 
uns in die kleine Laube, wo du als Knabe fg 
fleißig deine Erercitia gemacht haſt, ſprechen eine 
Stunde vom Herzen weg, trinken ein Glas alten: 
Wein, den du mir verehren follft — dann wi | 
ih Gott für meinen gefcheidten Sohn danfen, 
der auch gut geblieben ift, und wenn du von mie 
weg, wieder an deinen Schreibtifch gehft, Die 
meinen Segen mitgeben, und dir nachfehen, ſo 
lange, bis du mir ganz aus dem Geſichte biſt! — 
Sieh Hans — mehr fordre ich nicht — mehr 
kann ich nicht brauchen; aber darum bitte ich dich 
recht herzlich, und darauf ſchlage ein; ſo hatt 

du mich in Ehren und Freuden! | 


Ghrath. Ich will ja mehr thun, lieber Va⸗ | 
ter! Nehmt es doch an, und — 


Klarenbach. Die andere Ehre if feine Koſt 
fuͤr mich. Ich ſetze keine Peruͤcke auf mein graues 
Haar, das Sorge und Wetter und Arbeit gebleicht 
haben. Da ſieh doch die rauhen Haͤnde an — ſieh 
deinen Vater an — wie du weißt daß er iſt — fo 
wirft du ſelbſt fagen, daß er auch ſo bleiben muß. 


In eure fhönen Zimmer, unter eure feinen Menfhen 


paßt Meifter Klarenbach doch auch als Bürgermeifter 
niht. Hm! Was? Da follte ich zu Haufe fißen, 
fergengerade, die Predigt und die Zeitung leſen, 
oder zum Fenſter hinaus gähnen ? Sch, der ich 
gewohnt bin zu gehen, zu ſehen, zu arbeiten, viel 
Leute um mich fasten, ur, und verkehres 


J 
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zu ſehen? Hans, * geht nicht an. Ey du biſt 
mir ja nicht zu viel geworden, laß denn auch 
mich dir nicht zu wenig ſeyn! 
Ghrath. Gewiß nicht. Aber der Hofroih 

| verlangt es, und macht es zur Bedingung — 

Kiarendag. Ich will hoffen, du wirſt wif, 
fen und fagen, daß dein Vater ein anderer Mann 
iſt, als der Hofrath? Meine Art bauet den Mens 
ſchen Haͤuſer, ſeine Feder reißt ſie nieder! | 
Ghrath. Ihr könnt mir nun nichts Gutes 
‚mehr eriveifen, Water, als das, „St es nicht un⸗ 
freundlich, daß Ihr es nicht wollt? | 
— Klarenbach. Nichts Gutes mehr. erweifen? — 
"das wäre! Wirft dich dein unruhiges Leben auf ein 
Krankenlager, wer iſt dir noͤthiger als ich? Sollte 
— Gott verhuͤte es — dein Haus einmal in Brand 
| gerathen — dann will ich hoch fteigen, mein Sohn! 
So hoch, als fich kein Gefelle wagt, fol mid) die 
Vaterliebe für dich bringen; aber zu Amt und Stand 
feige ich nicht hinauf, das fage ich dir. 2 | 

Shrath. Ihr müßt mir nachgeben — 

Klarenbach. Uber, daß du, der du denn 
nun eifimal oben ſtehſt, auch nach eignem Gewiſſen 
und in der Buͤrgerſchaft Reſpekt oben bleibſt, das 
liegt mir am ‚Herzen. Deshalb verklage ich einen 
Mann bey dir, einen Eiſenhaͤndler, Grohmann 
heißt e er. Diefer Menſch wollte mir vorluͤgen, du 
| hätteft v von einem andern zwey taufend Thaler ange 


nommen, um ihm das Monopolium zu verſchaffen. 


Die Advokaten. ' 39 
| 
Er bot mir zwey hundert Thaler, wenn ich dich für 
ihn gewinnen wollte. Den Ehrenfchänder laß-feſt 
ſetzen. — u 
Shrath. "Der Mann ift ein Narr ! 
Klarenbadh. Behüte ung Gott, er iſt viel 
fhlechter. Ich habe es ihm geſagt, daß ich ihn bey 
dir verklagen wollte. Ich babe es aud) N guten 
Bekannten gefagt — | 


Shrath. Warum dad — 


Klarenbach, Daß bu Fi A empf 
ſtrafen wuͤrdeſt. 
Ghrath. Was ſoll doch nur das Aufheben! 
Weßhalb miſcht Ihr Euch im meine Händel? 
Klarenbach. Händel? Um deine Ehre he; 
tkuͤmmere ich mich, wie um dein Leben! Fuͤhrſt du 
nicht meinen Namen, der von undenklichen Zeiten 
her, bier im Dre, für eine untadelhafte Obligation 
gegolten hat? Bift ‚du nicht mein Sohn? bift du 
nicht hier an des Sandesheren Statt? Darf denn 
ein Schande auf dir eine Minyte,ruhen, — oder 
iſt es — iſt es wahr, Hans? Nein, nein doch, 
es iſt ja niet | 
Shrath. Es tft möglich; es iſt geſchehen, auf 
eine Art, die gar nicht — 


Klaxenbach. Schweig, ich mag fie nicht wiſ⸗ 
fen. Ich — ich — Er geht von Ihm. ich kann dich 
nicht anſehen. Iſt das deine Weicheit und deine 
Ei? Habe ich darum — nun — wenn's ® mit 


\ 
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dir ſteht, fo mach) was du willft. Frage nicht mehr 
nad) mir, komm nicht mehr her; du müßter dich 
ſchaͤnen vor deinem ehrlichen Vater! Leb wohl 
Hans, beßre dich. Ich komme nicht wieder her 


Haſt du dich aber geändert, und den verdammten 


Mammon unter die Armen verteilt, und lebſt von 
deiner Arbeit — dann komm in an Haus, reich 


mir deine her, und ich will dich fegrien. 


Er.gebt ab, 
Bünfeer Kaufen. 
Gepeimerrarg Rein, 


MWunderliher — ehrliher Mann! — Br 
auf die Höhe getrieben ift, muß ſich halten wie 
er kann, und wo er kann 


— ask. 


| 


» 
— 
— ç — en 
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— Voriger, Kath Selling. 


Ghrath. Woher des Landes, Selling? 

Selling. Bon Mamfell Sriederiten — 

Ghrath. Don meiner Schwefter — wie ſteht | 
08 dort? find die neuen Meubeln uni 


u, Re 
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Selling. Schön! Herrlich! Dank Ihrer 
BVorferge. Der alte Papa wird große Augen 
machen, wenn er hinein kommt. Alle bisherigen 
Meubeln find fortgefchafft, und das Zimmer ſieht 
recht nett aus mit den ſchoͤnen nie die Sie 
hingeſchickt haben. 


Ghrath. Und Triederitet — 


Selling. Weiß vor Aengſtlichkeit nicht was 
fie thun fol. An jedem alten Tifch hing fie mit 
einem Abſchiedsblick, wie er fortgetragen wurde, 
Den Sroßvaterfiuhl aber bat fie umflammert und 
nicht fortgelaflen. 

Shrath. Diefe Menſchen möffen andere 
Seftalt bekommen, fie mögen fehen, wie fie fich 
darein finden. | 

Selling. Aber was für ein Mann find Sie, 
welch ein vortreffliches Herz beſi ben Sie Ihter 
Familie fo zugethan zu ſeyn! 

Ghrath. Das iſt ja wohl natuͤrlich. Ich 
bin meinem Vater vieles ſchuldig. Und Friede⸗ 
rike iſt ein gutmuͤthiges Geſchoͤpf! 


Selling. Wohl mehr als das. Ich kenne 
kein weibliches Weſen, das fo wie fie den Verſtand 
bildet und die Kräfte zum Außerordentlichen 
erhebt. | 


Ghrath giebt‘ ihm die zu, Ich freue mi, daß | 
Si⸗ das finden. | 


# 


* 
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Selling. Nach Ihrer Erlaubniß wird Frie⸗ | 
derife jeßt einige andere Anzuͤge erhalten, die zu den 
Neubeln paflen, welche Ste hingefchickt haben. 


Ghrath. Ich verdante Ihnen dieſe Aufmerk—⸗ 
ſamkeit. 
Selling. Nach — Auftrage thue ih 
alles, des Mädchens Ehrgeik zu reigen, daß fie 
‚höher hinauf verlangen er — nur der m 
Foͤrſter — 
Ghrath. Dir Narr Pe — Es war a alles 
eingeleitet, und iſt entfchieden; er foll nach Friethal 
verfegt werden. Es iſt in der Ausfertigung. 
; © elling. Das iſt nur zu gelinde gegen ſeinen 
frechen Miderfpruch: Diefe Nachficht wird wieder 
‚alle Herzen in Entöufiasmus für Sie bringen. 

Shrath. Glauben Sie, —1 man mich hier 
liebt? 
Selling. Liebt? ⁊ Man ehrt Sie bis zur 
Schwaͤrmerey! Was haben Sie nicht alles gethan, 
dieſe Stimmung zu erwerben? Der Straßenbau, 
der durch Ihre Einrichtung niemand läftig er die 
Befoͤrderung des Handels — 
Shrath. Dafür je ich viel ihn ich darf 
es ſagen — 

Selling. Abfchaffung der Gaſſenbetteley, 
Unterſtuͤtzung der Hausarmen — 


Ghrath. Ach, es iſt noch ſo vieles übrig! 
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Selling. Und Ihnen iſt noch fo viel Kraft 
übrig? Mas fagen Sie yon meiner legten Arbeit? 
Shrarh. Ihre letzte Arbeit Habe ich durchges 
fehen. Dffenherzig: Sie mäflen ‚mehr auf folide 
Kenntniß verwenden. Es find auffallende Fehler 
darin — i et 
Selting., Unter Shrer Leitung — — 
ShHrath, "Gern, gern. Aber Sie müffen 
mehr thun. Und dann — die Schrejbefehler fogar 
find allzu häufig. Nehmen Sie den Unterricht 
eines alten Grammatikers. | 
Selling. Ich werde mid) sefleifen — 
Ghrath. Ihr geſtriger Antrag in der Seſſion: 
daß den Fußgaͤngern bey Strafe unterſagt ſeyn ſoll, 
mitten auf der Gaſſe zu gehen, hat Gelaͤchter erregt. 
Selling. Ich wollte doch auch einmal etwas 
proponieren. ei 
Ghrath. Es ift zu geringfügig. Marten Sie 
die Anträge der aͤltern Raͤthe ab, und — 
Selling. Ich wollte durch einen ‚eigenen An; 
‚ tag konſequent werden, baher — 
Ghrath. Mein, nein. Wenn Sie nichts 
Bedeutendes thun koͤnnen, ſo bleiben Sie immer 


bey den andern, mitten auf der en Seht mit 
| Pn ind Kabine | 


— 
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— —— Auftritte 
In des Meifter Klarenbads Haufe. 


Statt der Meubeln aus dem erfien Akt fi ehbt man einen 
modernen Schrelbtiſch, ſchöne Stühle. ꝛc. 


& 


Sriederife tritt ein. Ein Bedienter 


Fr einem großen Karton hinter ihre. 


Friederike. Sc bin Friederike — aber was 
will Er von mir? J FREE: | 
Bedienter. Daß Sie diefe Sachen neh— 
men — —— u . 
Sriederife. Sch nehme nichts von Jhm. _ 
Bedienter. Und — nehme nichts von hier 
zuruͤck. 
Fri ederike. Aber wer ſchidt Ihn zu mie? 
DBedienter. Semand, der ein Recht dazu 
Hat. Er fet den Karton hin, und geht, | 
Fri ederit e allein. Da mag eg liegen, ich ruͤhre 
es hicht an — ich ſehe es nicht an. Gebt von dem 
Karton weg. Das iſt gemiß Pußarbeit für mich! — 
Daß man. uns nicht fo laflen will, wie wir bleiben‘ 
- wollen! — Geht einen Schritt näher. Es iſt doch wohl 
nicht an mich ? Lieſt von weitem die Adrefe. An Mam—⸗ 
fell Sriederite Klavendah — doch an mih! — 
Wenn jemand — — wenn Gernau kaͤme — ich muß 


— 
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bas Käftichen wegnehmen; Fast den Karton an. Teicht, 
federleichtt Was nur drin feyn mag? — Was 
geht es mich an! Hebt ihn auf und geht ein Paar Schritte. 
Wenn mir aber Sernau draußen begegnete, fo fühe 
es aus, als verbärge ich mein Geheimniß — Acht 
Setzt ihn von ſich auf die Erde. Aber mein Br uder 
ſchickt es doch! jemand, der ein Hecht dazu hat, 
fügte ja der Menfh — das iſt mein Bruder — 
und. fo darf ich es ja anſehen — Zudem ſchickt ge⸗ 
wiß der Vater die Meubeln wieder zuruͤck, dann 
geht dieß auch wieder mir; wenn ich ed nun nicht 
einmal angeſehen haͤtte, ſo waͤre es ja, als wenn 
ih den Bruder verachtete. — Nein, aufmachen 
und anſehen will ich die Sachen — aber behalten 
will ich gewiß kein Stuͤck. Knieet hin, ſchneidet die Bänz 
der los, öffnet den Dedel, fpringt auf. Ach wie fhönf 
Rutet wieder bin. Ein Halbmantel! — Ad) die fchör 
nen Blonden! — Km! jenun — Ein Kalbmans 
tel ift Buͤrgertracht — den koͤnnte ich allenfalls be⸗ 
halten. Nimmt ihn um. Wie fuͤr mich beſtellt! Kniet 
wieder hin. Ein Hut! — recht huͤbſch — aber eine 
Feder daran — mein, bewahre mich Gott! — 
Darfe. ja, wenn die Feder nicht wäre — ohne Ser 
der könnte ich ihn tragen. Ein artiger Hut, wie . 
ee mir nur laffen möchte ? Setzt ihn auf und gebt an dem 
Spiegel. Micht übel — und die Haube unter dem 
Hute — das fieht aus, wie das Gemälde von der 
ſchoͤnen Engländerin, bey meinem Bruder! Gebt zu: 
ruck. Mas iſt der rothe Zeug — Nimmt ein Kleid heraus. 
Roſa — Erſchrickt und ruft laut: Atlaß! Das Kleid fäur 


— 


⸗ 


\ 


46 Die Mvokaten— | 


auf den Baden. Atlaß — Gott behüte mich vor At: 
laß — das ſchreyt und glänzt, und fordert alle 
Nachbarn an die Fenſter — Hebt das Kleid auf. 
Wenn ich nur nichts verdorben habe! gest es über 
einen Stuhl; Fniet hieder und ſucht weiter; 


2* 


te De 


Achter Auftritt« 





Friederike; Mamſell Reißmann. 
MIT. Reimann Hopft. x 
Sriederite thut einen Sir und halt die Dände, 
vors Geficht. . 
MI. Reimann kommit berein. Ey⸗ ihr Tier 
ben Leute, iſt denn dieß Haus — | 
Sriederife fteht anf und verbeust ſich mit niederge: 
ſchlagenen Augen. 
MI. Reißmann. Auegehorben, ba hie: 
mand zu finden ift ? 
Friederike. Ich bin allein zu Haufe, 
Mamſell. | 
MI. Reißmann. — Sie mich, tes 
bes Mädchen ? 


Friederike. Sie ſind Mamſell — — ja — 
aber — | | | 


— 
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‚Mill: Reißmann. Reißmann. Des Hof 
rath Reißmanns Tochter bin ich. | 

Friederike. So? Ich freue mich — 
ih weiß'es wohl, aber fiken Sie Sich doch ge: 
faͤlligſt — 

FI. Reißmann. Mein Beſuch iſt kurz. 
Ich bin gekommen, die Schweſter eines Mannes 
kennen zu lernen, der mir nicht gleichguͤltig ſeyn 
kann, wie Sie vielleicht wiſſen. 

Friederike. Wir haben gehoͤrt, daß er die 
Ehre haben wird — ne 

ML. Reißmann. Und dann — möchte 
ih an Sie, von der. ich viel Guteg gehört habe,, 
und die mir daher achtungswerth ift, eine Frage 
thun, die Sie mir aufrichtig beantworten werden, 
wenn Sie ein gutes Mädchen find. 


Friederifl. Sie erzeigen mir eine Ehre — 
MI. Neifmann. Nichte fo. Wit follen 
näher — wir follen ja fehr nahe bekannt werden : 
die Frage betrifft mein Gluͤck, fo fagen Ste mir lie 
ber, daß das Vertrauen, das ich in Sie feße, 
Ihnen Freude macht, wenn es anders fo fft. 


$ riederife. Verzeihen Sie der Ueberra⸗ 
fung — ich bin nicht ich, in diefem Augenblick — 
ich bin in einer Maskerade von’ Sachen, die mir 
gar nicht zukommen, die mir mein Bruder gefchiekt 
hat, die ich aber alle zufammen wieder weggeben 
will. Nun ich Ihnen das gefagt habe, iſt mir leichter, 


; 


zeugt zu haben. Alſo iſt es feine Schud, und das 
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und hun will ich von Herzen gern auf alles antwot 
ten, was Sie fragen. ; k d 


MIT. Keifmann. Offenherzig denn, ſage 
ich Ihnen, daß ich Ihren Bruder, wegen manchen 
was er iſt, und wegen alles deſſen, was er fen 
£önnte, und wovon ich. hoffe, daß er es noch fan 
wollen wird, liebe und achte. Sn Einem alle m 
bin ich gänzlich unbekannt mit ihm, und darf en 
diefem Falle am mwenigften bleiben; deßhalb wend 
ich mich an Sie. Wie ſtehen Sie mit ihm? 2 
and Ihr Vater | 

Friederike. Wir? — St. Nach einer dauſ 
mit erzwungener Lebhaftigkeit. O vecht gutt 


Mit. Reißmann. Sch fage, nein. 
Friederike. Doch, wirklich — 


MIT. Reifmann. Und noch einmal, nein; 
ſein Stillſchweigen auf den Punkt gab mir Ver⸗ 
dacht. Und Sie, liebes Mädchen, wenn Sie ſe 
ganz zufrieden mit ihm waͤren, wie eine Schweſter 
mit einem guten Bruder ſonſt iſt, würden auf meine 
Frage, in einem Strome bin, ‚alles gefagt. haben, 
was Liebe, Dankbarkeit und Wohlwollen eingeben. — 
Sie fiehen alfo nicht — wenigftens nicht befonders 
gut zufammen. Weſſen mag die Schuld fepn? 
Nicht Ihres guten Vaters, noch Ihre; das fagt 
der. Ruf, und ich glaube mich theils felbft davon über 








— gefällt mir nicht. 
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Sriederife. Ihre Wermuthungen dringen 
fo fchnell auf mid) ein — | | 

Mt. Reifmann. Nicht doch — bie 
Wahrheit. Haͤtten Sie. befriedigende Mahrheis 
ten entgegen zu feßen, Sie würden nicht minder 
ſchnell in mic) dringen. 

Friederike. Aber iſt es nicht begreiflich, daß 
der Unterſchied der Staͤnde zwiſchen ihm und uns, 
manche kleine Unzufriedenheit veranlaſſen kann, die 
wir dem Bruder hoͤher aurechnen, als wir ſollten? 

Mil. Reißmann. Hier und da — aber 
dann darf es auch nur Unzufriedenheit feyn, und 
diefe Unzufriedenheit, muß allemal der ausgleichen, 
der, wie Ihr Bruder, im Vortheil iſt. Thut er 

das nicht, ſo — 


Neunter Auftritt. 





‚Vorige, Gernau. 


Ge rnau frugt über Friederikens Anzug, ſieht das Atlaß⸗ 
kleid — tritt vor, ſieht Friederiken noch einmal an, macht 
Mamſell Reißmann eine höfliche Verbeugung, und geht. 


Friederike. Bleiben Sie doch — 

Gernau. Ich will nicht ſtoͤren. 

MI. KReifmann, Dhne Umſtaͤnde — 
unfer Geſpraͤch iſt am Ende, Es war nicht das 
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letzte, wie ich hoffe. In dieſem Fall war es von 
Nutzen — wenn nicht fuͤr uns alle — denn — 


gewiß für mid: 


Friederike iſt ſehr verlegen. 


Gernau kann ſeine Empfindlichteit nicht verbergen, 
und faßt, um einer Eonteriance willen nach dem atlat. 


Mitt. Keißmann beobachtet. beide. Wenn ic) 


| nicht irre — fo haben Sie, mein Herr, ein bes 


. 


— 


ſonderes Intereſſe daran, daß dieſem lieben Maͤd⸗ 
chen jeder Anzug gut laͤßt — gewiß find "Sie 
meiner Meinung, daß alle bie fhöhen Sadıen, 
welche ihr Bruder ihre da eben geſchickt hat, 
ihrem Reitz feinen Zuſatz geben. Verbeugt ſich ge⸗ 
gen ihn. Zu ihr. Auf Wiederſehen. Sie seht | 


Friederike begleitet fie, | — 


MIT. Reißmann wendet fc raſch m, Wenn 
mein: Befuch angenehm war, ſo begleitet mich 
niemand, und Sie, mein Herr, beſtaͤtigen es 


indeß, daß ich uͤber meine junge Freundin richtig 
geurtheilt habe. Seht rafſch fort. 


/ 
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Friederike. Gernau. 
Friederite. Ich bleibe gern da — lieber 
Freund — was denken Sie von mis? Nimmt den 
Zut und Mantel ab. / 
Gernau. Daß ich Sie da ſehr modern finde: 
Friederike. Alles von meinem Bruder. 
Gernau. Sehr galant!. Und die Meubeln — 
ich kenne mich hier nicht mehr. | u 
Sriederite. Alles von meinem Bruder. 
Bernau. ae das? Meinen Ahmed zu | 
kind ¶⸗· | 
Friederike. bſchied — 
Gernau. Ich komme fort von hier! 
Friederite. Fort — 324 
Gernau. Bin nad Friethal verſett 
| Friederike. Gernau! 
Gernau. Ja, ja. Det Herr Bruder — 
groß mit dieſem Hauſe vor, wie ich ſehe. Ach Fries 
derike, ich bin fo wehmärhig hergefommen — der 
Putz und die Herrlichkeit hat ſich widrig dagegen 
Ausgenommen. 
‚Sriederife. Sie ſollen fort? Und wenn er, 
meinem Herzen alles nimmt, fo ſchickt er mir Atlaß 
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und Tand, und will mich damit abkaufen? Wie 
veraͤchtlich denkt er von nn und wie iſt er mir zu⸗ 
wider! 


Gernau. Friederike! Mas wird aus und 
werden? Wenn fieben Meilen zwiſchen uns liegen, 
mich mein Beruf über Berg und Thal jagt, überall 
Ihr Bild vor mie und Schnfucht im Herzen; und 
Sie find hier! das Bild des arnien Jägers wird 
| fhwinden, neben allen den Herrlichteiten/ wozu 
man Sie nun einführen wird! 


Friederike Nein! und weg mit der erften 
Verſuchung, die mir bereitet wurde. Helfen Sie 
mir die Sachen einpacken — auf der Stelle muͤſſen 
fie fort. Sie nimmt den Atlaß, Bernau hilft ihr zuſammen 


legen, und beide tragen ihn nach dem Carton zu, ſie kniet 
daran, um das Atlaßkleid einzulegen, er bückt ſich indem er 
das andere Ende hält, wle er hinein fieht, fogt-er: , 


Gernau. Was iſt das? 
Friederike das Kleid in die Höhe haltend. Mag? 
Gernau nimmt en heraus. Eine. Brieftafche, 


Friederike. _ Legen Sie hin: Es fol alles 
fort. Ih will nichts behalten! 


Gernau. Was für ein Papier feht da 
hervor? 


Friederike. Nehmen Sie es. 
Gernau zieht ein Billet heraus. 
Friederike. Leſen Sie. 
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Friederike. Ich habe die Brieftaſche noch 
nicht geſehen. J 
Gernau. D das mag ſeyn. Sie. „Dieſe 
Kleider, angebetete Friederike, umhuͤllen die Ge⸗ 
ſtalt des Engels, den ich verehre; nehmen Sie 
dieſelben als ein ſchwaches Merkmahl meiner Ges 
ſinnung.“ | . Selling. 


Nehmen Sie bey meinem Abſchiede meine Ver⸗ 


achtung, treuloſes, vielſeitiges Maͤdchen. Wirft die 


Brieftaſche zu Ihren Füßen, und gebt. 
Friederike. Gernau! | 
.. z 


Eift et ı Er tritt. 





Vorige. Meiſter elaterbaq. 


Klarenbach. Was giebts hier ⸗ 

Friederike. Halten Sie ihn auf! | 

Sernan. Laſſen Sie mich — 

| Klarenb ach umfaßt ihn. So blelben Sie denn 

— was iſt's — was — Sleht ſich um. Gott! was 

| iſt das? ei — 

[ Stiederite.. Der Bruder — . 
Gernau reißt den Enrton iu ihm bin. Der Rath 
Selling — = ' 


! 
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Klarenbach. Wo iſt mein Hausrath — 
wer hat ſich das unterſtanden — wer hat das gelit— 
ten? — Maͤdchen, Tochter, Friederike! wo warſt 
du als das geſchehen iſt — wo ſi ſind meine Sachen? 
— was habt ihr alle vor ? — Auf den Carton. Was 
fol das feyn — was ift das 9 | 
| Sernau. Die Livree des Rath Selling — 
Friederike. Ein EN Base 
\ für mid — | | 
Kiorensan. Kufgepadt, faßt an — jeder 
ein Stuͤck — tragts in den Hausgang — bey 
Naͤcht wird alles aufgepackt und fortgeſchickt. 
Jeder faßt ein Stück Meubel, Gernau den Caxton. Haltet 
— haltet! jeder zwey Stuͤck! greift an — 
Indem ſie jedes zwei Stüd holen, fiebt er den Großvaterſtuhl 
und ſchlebt ihn in die Mitte. Biſt du noch da, Kam— 
merad! So recht! Indem er beide Arme aufhebt. Ihr 
ſeyd das Kapital meines Standes, Indem er auf den 
Stuhl ſchlagt. und du bleibſt der Grenzpfahl, wie 
weit ich das Kapital benutzen darf. Sort mit dem 
uͤbrigen; fort, ſage ich. 
Sie ſchaffen die meubeln fort. 
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Dritter Aufzug. 
SIn de Hofrath Reißmanns Haufe, 


1 


Erfier Yuftrien 





— 


Hofrat h tet ein mit Hut und Stock. Hernach 
| Bedienter, 


Hofrath. Hier auch nicht? Se. Wo fie 
denn: feyn mag — daß Beäuleip Tochter. 
Bedienter Fommt. 
Hofrath. Wo ift meine a 
Bedienter. Im Garten. . 
Hofrath. Sie fol hiahen kommen, — 
Bedienter geht. E 
Hoftath. Nun is gefchehen. Geht in Fröb— 
lichkelt auf und ab. Nun iſt's gut. Und — Steht 
zlötlich fill, — aber der verdammte Pfahlbuͤrger 
mit feinem chriſtlichen Zetergefchrey — Pah — 
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mache ihn der Herr Sohn ſchweigen, kurz und 

gut — oder er kriegt das Maͤdchen nicht! Punt: 

tum! Verliebt iſt er — in fie und das Geld — 
doppelte Gewalt! in meiner Hand ift er, weil 

“er auch die Bruft nicht, frey hat, — dreyfache 
— — ed | 


Zwey —* er? Kur eri tt. 





Hofrath. Mamſell Reißmann. 


MH. Reißmann. Sie haben befohlen — 

Hofrath. Sch gratuliere, Sräulein Braut, 
Frau Geheimeräthin in Hoffnung! -der Spruch ift 
da, der Prozeß iſt gewonnen, die Erbſchaft ift bes 


:  flätigt, das Geld ift mein; Victorial | 


MI. Reißmani kalt. So? 

Hofrath. Ja. — Nun, was * bie Dam 
fell Tochter? 

MIN. Reißmann. Sie Gaben gewonnen — 

Hofrath. So habe ich geſagt. | 
MfIl. Reißmann. ‚Dann ift- Bund 
| erfuͤllt. | 

Hofrath. he Warſa afüllt⸗ Iſt das 
eine Antwort, wenn achtzig tauſend Thaler gewon⸗ 
nen find? Iſt das RR: zn. einer Tochter. gegen 
ihren Water? - +. en Mass, 


| f 


— 
— 
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MI. Reißmann. Lieber Vater, ih kann 
mich nicht erwehren, an bie zu denken, welche ver⸗ | 
foren haben. — 

Hofrath. Es find Fremde. 

MIT. Reimann. Die Erbfchaft kommt 
von einer Fremden. 


Hofrath. Zetzt iſt ſie mein, und: wenn du 


dich nicht mit mir freuen willſt — 
Mitt. Reimann. Ich fan es nicht. 
Hofrath. &o hole ich Leute von der Straße 


| herauf, daß fie fih mit mir erfreuen.  Paufer 
‚Rede, du unngtürliches Kind, uyd freue did. 


MI. Neißmann. Ich ſchweige, um Sie 


nicht zu reitzen, das koſtet mir. ſchon viel. 


Hofrat). Einen Sohn follte ich haben, der 
das Wefen alle zu fhägen, zu genießen und zu vers 
doppeln wüßte, dann wäre es der Mühe werth. 
Aber fo — wenn ich mich freuen möchte, über 
alle die. fchönen Plane, und wie fie mir mein Leben. 
lang gelungen find, fo habe ich dein moralifches 
Weſen mir gegenüber, und dann mörhte ich Fieber 
alles einer Tarıss Pyramide im Garten erzählen, 
ale dir. | 


Mill. ‚Reißmann, Ach Gott! 


Hofrath. Und für wen iſt es denn am Ende, 
als fiir dich? Wenn ich todt bin, kannſt du ja dem . 


Bettelvolk hier in der ganzen Graffihaft Penſionen 


geben, und mit Geldfärfen in die Huͤtten auf dem 


* 
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Gebirge reifen, und die alten Thaler wie Kleſel⸗ 


ſteine hinaus werfen. 


Mille Reißmann. Geben Sie mir nur 


Unterhalt, ſtellen Sie den Bruͤnnigiſchen Kindern 
ihr Erbtheil zuruͤck, und ich will Ihnen knieend 
danken. | 

Hofrath. Ja? Ey nun, wenn ich dir das 
Senna und die Obligationen gäbe, es unter die 
Baͤlge zu vertheilen, das gäbe fo einen Almanach 
Artikel. Tauſend Sappertnent! IH glaube, wenn 
du zu feiner Zeit meine ganze Erbfchaft einftreichen 

wirft, du läßt deinem Vater nicht einmal ein Mos 
nument davon ſetzen? | 

Mfll. Reimann. Die meinenben Genien 
— laſſen Sie in Bruͤnnige Kindern leider leben⸗ 
big zuyüc. 

Hofrath. Undankbare Kreatur, iſt das der 
Lohn fuͤr meine bare Vaterliebe? Weßhalb habe ich 
denn den Herrn Landrath zum Geheimenrath gezim⸗ 
mert, als um der Erbſchaft Bra Wer. kriegt 
ſie als du und er? 


1J 
& 
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Dritter Auftritt. 


“ı 





— 


Borige. Geheimerrath. 


Hofrath. Daift er. Dank, Herzensdank 
fuͤr die ſchnelle Expedition. Das heiße ich gears 
beitet. Das nenne ich ein Probeſtuͤck von einem 
brauchbaren Schwiegerſohne. — Nun — die 
Mamſell mag den Termin ihres Gluͤcks anberau— 
men. Zu Tiſche wird ſie uns das naͤhere ſagen. 
Ich will hinunter in den Keller gehen, und An— 
folten treffen, daß wir Sauter ächte Tropfen bes 
tommen. Fluͤſſiges Gold wollen wir hinunter 

gleiten laſſen, zur Geige der errungenen Goldes. 
\ ge gebt ab. 


\ 


Bierter Auftritt. 





Mamſell Reißmann. Geheim errath. 


Mill. Reißmann trocknet die Augen. 

Shrath. Nach einer‘ Paufe. Meine Sof 
weine? eo; 

Mitt. Reißmann. Mein Vater ifk ja vu 
ftieden mit Ihnen. = - — wg 


ws i j 7 
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Gh rath. Ihnen habe ich keine Greude gemacht, | 
‚meine Theure ? | 
Mflt. Reißmann Sagt onen das Ihr 
Gewiſſen? | 
Ghrath. Ihre chranen * es — 


MI. Reißmann. Nach einer Pauſe. So ant⸗ 
worten Sie denn auf meine Thraͤnen. 


Gh rath zuckt die Achſein. Der Buchſtabe hat 
entſchieden, wie in ſo mancher Sache; wo unſer 
Gefuͤhl anders entſcheiden moͤchte und nicht darf. 

ML. — Und nicht darf. — 
Weiter. ME SE RE 
—Ghrath. Weiter — Habe ich nun dabey den. 

Kummer, Sie, liebe Sophie, ohne meine Schuld 
unzufrieden mit mir zu feben. Etwas, das ich um 
jeden Preis ertaufen moͤchte, daß es anders wäre! 


MI. Reißmann. Um jeden Preist — 
Seyn Sie nicht empfindlich über die Frage, fü fie ent 
hätt keinen Zweifel. Sie’ enth aͤlt den feſten Glauben 
‚an das Herz des Manner,. dem ich das meinige 
übergeben will — übergeben Babe. Sa, Klaren 
bach, ich mache kein Geheimniß daraus, ohne zer⸗ 
fisrenden Sram fönnte ich mich nicht von Ihnen 
| Kir reißen! 

Ghrath. Sophie! Freundin! — 
meines Lebens! Guter Engel, den die Vorſi cht mir 
gab, wie kann ich Sie verdienen? Mein, das kann 
ich nie, ich fühle es, Sie find in ber Reinheit und 


: * 
Pr Pd 
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Feſtigkeit Ihres Willens — als ich! Wie kann 
ich Sie uͤberzeugen, mit welcher Innigkeit ich 
Sie hochſchaͤtze! | 


\ MIT. Reimann. Klarenbach! 
| Shrath nimmt ihre Hand. Sophie! 


| MH. Reifmann. Die Ehefrau: eines 
Mannes. an einer fo bedeutenden Stelle hat große 
Pflichten. Auch fage ich Ihnen vorher: Niemals 
werde. ich bloß Ihre Hausfrau feyn. wollen, ich 
werde Einfluß auf Sie und auf Ihre Eutſchlietun⸗ 
u haben. 

Ghrath. Zum Segen der Menſchen, für die 
ih wirken fol. 

Mt. Neifmann. Was werde ih aber 
Über Sie vermögen?. Sch weiß es, Ihr erfter 
Wille ift immer gut — aber die Ambition, und — - 
faffen Ste mich wahr reden — die Habſucht aus _ 
Ambition führe Sie auf Abwege, und trübt den 
Duell Ihrer erften beſſern Gefuͤle. 

Ghrath ſieht weg. Es iſt wahr. Nach einer — 
Die Liebe wird mich aufrecht halten. 


MI. Reißmann. Fuͤr mic ſelbſt will Ar 
wenig fordern, aber für die gerechte Sache werde 
ich zu allen Zeiten alles ganz und unverkürzt von- 
Ahnen fordern, Ich werde nicht nachlaffen, der 
Mann meines Herzens muß ganz handeln, feine 
Handlungen und ihre Beweggründe muͤſſen vor dem, - 
Auge der’ Welt fo: rein da liegen, wie vor Gottes 


| dringender ung mahnt: — „teder Wahrheit” —., 
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Auge. — Nun ift die Frage: Wollen Sie fo die 
Verbindung mit mir fehließen ? Antworten Sie 
darauf! — 
Ghrath ſturzt vor ihr nieder. — — 
ML. Reißmann. Stehen Sie auf! die 
Liebe ſoll mir nicht antworten, ſondern die Ueber— 
zeugung des Mannes. Prüfen Sic Sich. Die 
Antwort, die Sie jekt geben ſollen, iſt mehr als 
die Antwort vor dem Altar: dort werden wir Ringe 


wechſeln, dann iſt alles vorher ſchon abgefchloffen — 


hier — allein — keine Zeugen als uns — wo 


nichts ſpricht, als das Gefuͤhl von kuͤnftigen Freu⸗ 


den oder Leiden, die wir uns bereiten, und unſere 
ewige Verantwortlichkeit, die mit jedem Pulsſchlage 


hier ſollen wir unſere Herzen auf ewig vereinen — 
oder von einander ſcheiden. Noch einmal ſage ich 


denn, auf andere Bedingungen nehme ich Sie nicht 
ans waͤhlen Ste mich auf.diefe Bedingung ? _ 


Shrath. Sa, ja, ja! Sehen Sie es nicht 
an meinem ganzen Weſen, daß ich Sie fühle, liebe, 


daß ich Ihrer bedarf, daß ich die Wergangenheit 


23 


bereue — daß id) auf Treue und Glauben, von 


Herzen aus, in diefer ſchoͤnen feierlichen Stunde, 
Ihre Hand erbitte und gluͤcklich in. 


OMfIl. Reißmann. Gut, mein Freund! 
Mein lieber, mein ‚geliebter Freund! Ich glaube 
alles, und fühle mih gluͤcklich in Ihrem Befig, 
denn alle Ihre Fehler Liegen auf dom Wege zu feltnen 
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Vollkommenheiten, und ich betheure Ihnen vor 
Gott, ich bin nicht ri — eines u i 
gen diefer Fehler. 


Ghrath. Sie führen mich vor das. Bilb einer 
paradieſiſchen Zukunft. Ich, thaͤtig fuͤr mein Bas 
terland, losgeriſſen von kleinlichen Leidenſchaften, 
gelohnt von Ihrem Beyfall — von Ihrer Freude — 
manchmal von Ihren Thraͤnen. Sie ſollen von 
Ungluͤcklichen, von Wittwen und Waiſen mir vor⸗ 
tragen — und mein Wetftand foll die Wuͤnſche Ih⸗ 
res Herzens moͤglich machen. O Sophie, unſer 
Hochzeitstag wird ein Feſt fuͤr die Huͤtten im Lande. 


Mfll. Reißmann. Daß ers werde, daß 
wir Hand in Hand unſre Geluͤbte rein zum Altar 
bringen, daß wir einander für unſre Zufunft Gewähr 
leiſten — feße ich vor unferer Verbindung, kraft 
Ihres heiligen Verſprechens, als Braut, zwey Bes 
dingungen feft, ohne deren Eifäfung * nicht Ihre 
Frau werde. 


Shrath. . Neben Sie, - ich danken uns 
verſprechen kann. \ 


_ 
14 


MH. Reißmann. Die erſte iſt, daß Bus 
Sie bewogen, von Ihnen überzeugt, mein Water 
feldft. der Erbfchaft entfage, die er heute gewonnen. 
hat; der Erbichaft, die — o Klarenbach! - hier 
muß die Tochter fchweigen, und Ihre Webergeus 
‚gung muß vollenden, was mein Herz zerreißt! 


Gh rath ſchlägt die Hände zufantmeh 


.- 
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Det. Reiffmann. °. Nah einer. Paufe- Die 
zweyte Bedingung iſt, daß Sie, da ich ſehr wohl 
fühle, daß ich viel fordre, fo gewiß und wahr ich 
nicht weniger fordern kann, dag Sie den Zuftand 
der Ungewißheit enden, und mir hierüber diefen 
Nahmirtag um drey Uhr eine Antwort bringen, 
» Nicht hierher, fondern an den Ort, den Shnen 
Ziebt ein gefiegeltes Billet hervor. die Billet beſtimmt. 
Sie dürfen. es nicht eher eröffnen, als fünf Mi 
nuten vor drey Uhr. Geben Sie ‚mir darauf 
Ihre Hand. | —— 
Ghrath reicht feine Hand hin. Mein Ehrenwort! 
ML. Neißirann. Mac einer Paufe, in ber ſi 
ihn zärtlich angeſehen, fagt fie feften Tones. ldieu „Und 
til geben. mein Freund! en 
Ghrath, ohne thre Hand zu lafſen. O Sophie, 
Sophie! Was haben Sie gefordert — 

Mi . Reißmann, nachdem ſie ihre Hand ſanft 
108 gemacht. Meines Vaterlandes erſter Richter 
darf mir nicht ſeine Hand mit unterzeichnetem 
Waiſenraub darbieten wollen, und konnte er als 
Richter ſich auch‘ frey geſprochen glauben, ſo er— 
roͤthe er als Menſch, mich. und den Raub zugleich 
in ſein Haus fuͤhren zu ſollen. Kann der Mann, 


den ich und das Volk achten ſoll, nicht fo fühlen 


— dann wird das Selbſtgefuͤhl mich lehren, wie 
ich ihn vergeſſe. Siegebt ab. J 

Ghrath. Sophie — Maͤdchen — Seele, 
wie ich keine kenne — du erhebſt mich und wirfſt 
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mich zu Boden. Du zeigſt mir einen Himmel, 
und druͤckſt dann das Bild wieder fort. — Edles, 
gutes, graufames Mädchen! Ach ich koͤnnte weis 
nen, wie im Sturme der erften Liebe! irrt ſich 
in einen Seffel. Fromme Ihränen könnte ich weinen 
über das was ich jet bin, was ich jest fühle, 
was die reine Liebe aus mir gemacht hat, und 
was ich ohne dic) nicht bleiben werde. Er’ fpringt auf. 
Sophie, beßres Weſen, vergiß das Vergangene, 
fordre von der Zukunft, oder deine unmögliche 
Bedingung ‚begeht einen Mord an mir und dei- 
nem Vater. Geht, indem tritt Advokat Wellenderger ein. 


Fünfter Auftritt. 





Advokat Wellenberger. Voriger. | 


Wellenberger. Mein zu verehrender — - 

Ghrath. Was wollen Sie, Here Advokat? 

Wellendberger. Fer Geheimerrath, ich 
muß Sie nothgedrungen auffuchen: Der Prozeß 
der armen: Brünnigifchen Erben. — | F 
Ghrath. Iſt geſchloſſen, Sie haben den 
Spruch. = rn Se 
 Wellenberger. In allewege. Holt das Da-. 
pler hervor. Hier ift er. Se mehr und länger ich 
diefes Papier betrachte, je mehr kommt es mir 
Br Advokaten. —TF | SE = 


— 
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vor, wie ein aufgebrochener zerſchlagner, bean. 
ter Gotteskaſten! 


Ghrath. Sie find atveilhämt, Her Ad⸗ 
vokat — 

Wellenberger. Nein, mein zu verehren⸗ 
der — aber muthig, muthig von Gott, wie ein 
mit Sinn- und Recht bewaffneter alter Knecht, für 
Rache ſchreyendes Waiſenrecht. Das bin ich. 

Ghrath. Wollen Sie appellicrch __ 

‚Wellenberger: Sa. | Fuͤrwahr! 

Ghrath. So thun Sie es, indeß laſſen 
Sie mich — J 

Wellenberger Nicht, nicht. Ich laſſe 
Sie nicht. Ich appelliere an Sie, zu verehren⸗ 
der! Nicht qua judex, fondern qua homo, 
qua homo; der an, den. jüngfien Tag glaubt, 
und dereinft ben dem großen Pofaunenfchafl rechts 
zu den Schaaren gefellt ſeyn will, nicht links zu 


den Böden, wo, ſonder Zweifel, fo mancher Hof 
rath da fichen und. zähntlappern wird. 


—Ghrath. Ich ehre das Gefuͤhl, das Sie 
beſeelt, mein Herr, aber es fuͤhrt leider nicht zur 
Sache. Appellieren Sie in der Form, bey — 
Wellenberger. Ich will zu Umgehung 
alfer die Sache auf: und hinhaltenden Repliken, 
Dupliken und: Fatalien,. Zhnen ein Argumentum 
binftellen, ‘dad eo ipso Dero Spruch caſſiert, 
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und die arınen Erben in- ihr, von Gott und Recht 
wo sufommendes Vermoͤgen einſetzt. 


Ghrath geſpannt. Haben Sie ein ſolches Ar⸗ 
guinent ? Mit Wärme. das foll mir lieb ſeyn — 


Wellenberger. Wahrlich? ſo wahrhaft 
lieb — 


Ghrath. Bey Gott! recht lieb! 
Weltenberger. .. &o geben Sie mir den 
Hriftlichen Bruder ; * Liebeskuß — 


Ghr a th will Ihn umarmen, 


Wellenberger. Ohne meine Haͤnde zu bes 
tühren, die für diefmal am Chiragra leider. 
Kußt ihm, and hält de Hände zhtül, Sol — Unſre 
Stadt hat das Menſchenherz in Ihnen bezwei— 
felt, und vermeint, es wäre in einen Geldbeutel 
verhaftet — Ste werden roth — nun das iſt für 
einen dirigierenden Geheimenrath ein gottjefällis 

= — ich werde es unter die Lente brin⸗ 
| Rum mein Argument ift, daß — 
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Gchsfer Auftritte 


Hofrath. Vorige. 

Hofrath. Ah — da ift ja der alte ehrlide 
Freund Wellenberger. Drüdt ihm die Hände. 

DIORLERDELAGEN — — au — 
Got — — % 
Hofrath. Was it— — a er ie 
| Wellenberger ftedt eine Hand An den Sutıı 
Quoad alt und ehrlich? Ja. Quoad Freund? — 
So kann der status amicitiae unter ung ſchon 

deßhalb nicht Statt finden, weil Sie ſonſt geruft 
haben würden, daß ih am Chiragra leide, um) 
mie nicht würden die Hände fo gedrückt haben, 
daß ich durch Geſchrey uncivilifierte. Töne Habt 
hervor bringen muͤſſ jen; deßhalb ich den — 
renden um Verzeihung zu bitten habe — — und 
bitte. 

Ghrath. Ein fonderbarer Umftand ereignel 
fi), der Here Advofat meint ein Argument ge 
funden zu haben, das den Spruch in der Sadıe 
des angefochtnen Teſtaments entkräftete, und die 
Bruͤnnigiſchen Erben in das Vermögen feßte. 

Hofrath. — Was? 

Wellenberger. Ja. So verhäft ſichs. © 
ift nämlich der Herr Doktor Kannenfeld von Gol 
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mit einer Maladie berührt und dicht an. die. 
Pforte der Ewigkeit gerückt Morden. Erweicht 
vom geiftlihen Zuſpruch, befcheidet er mich an 
fein Bette, und befennt unter häufigem Weinen 
und Schluchzen, daß er die Brünnigifchen Erben 
um ihr vechtmäßiges Vermoͤgen gebradht habe — 

Ghrath. ) Was iſt das — —— | 

 Hofrath erſchtocken. Wie — 

MWellenberger. Indem er von einem quidam, 
den der Finger Gottes, indem wir hier reden, wirk⸗ 
li hart auf das Haupt trifft — fey beredet und 
bezahlt worden, den Zuftand des wankenden Vers 
flandes, darin die felige Erblafferin, bey Abfafs 
fung des Teflaments, das die rechten Erben bes 
trogen hat, war, theils zu verbergen, und theils 
gar zu verläugnen: 

Ghrath Hal lau. Mein Gott! 

| | Maufe. 
"Mellenberger. So ift e8. 

Hofrath verlegen. Iſt der Doktor Kannenfeld 
ttant? Ey, ey! SE 

Wellenberger. Der ift recht krank. Der 
dat diefe Ausfage mit allen Nebenumftänden, den. 
quidam anlangend, gethan und deponiert. 

Hofratd. Nun — und — 

Bellenberger. Undt — Und wenn num 
ich die Erbfchaft Hätte — fo fagte ih — gewons 
nen habe ich, will aber nicht, was nicht mein # 


un 
B 
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* dankte Gott für gerettete Weltehre: ginge a 
in mein Kämmerlein, fiele dort auf beide Knie‘ 
und betete um Confervierung bes Himmetsbuͤrgen 
Platzes. Des Endes ich fo viel Gutes noch auf) 
Erden thun wuͤrde, daß ich als ein zwar graͤßll 
cher, dennoch reu- und demi thiger Boͤſewicht if 
der Todesnoth, wenn fie meiner grauen Schel 
tel nahe ſeyn moͤchte, beſtehen und abſchadej 
möchte. — Ihr Herren — fo ſpricht der alte Well 
lenberger, der als Ehrift noch fhonen will, bei 
die Melthändel fein :Lebtage Fieber: nach der kleit 
nen chriftfichen Sitten : und Herzenslehre, al 
nach dem großen Corpus juris abgethan hat 7 
deßhalb er zwar blutarm iſt — aber zu feiner 
Zeit gerecht erfunden werden wird; das erdann jeden | 
mann twünfcht, Zum Geheimenrath. fo . den etwani 
Wuͤrdigen, Zum Hofrath. als den Unwuͤrdigen. Sch, 


Ghrath sum Hofrath. Um Gottes willen — 
Hofrath. Pah! es iſt nichts — "Ruf n 
Advokat noch. Herr Wellenberger — 
En MWellenberger dreht ſich um, bleibt "aber arten 
Dun? Poenitet me? 4 
nen Was fehlt dem Dottor San 
Wellenberger. Ein ——— hitziges 2 
| ber. — ; | 
Hofrath. So? Haha! Hitziges Fieber — 
hahaha! Alter Herr, wo bleibt da der Verſtand? 


| 
| 





\ 
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Wenn einer ein hitziges Fieber hat — und de 
nunciert auf ehrliche Männer — as gilt das? 
Wellenberger. In lucidis intervallis? - 
Hofrath. Wer das hitzige Fieber hat, iſt 
ein Narr, die Denungiatipn eines Narren gilt 
nur bey Narren, | | 
Wellenberger. Soll ich fie vor Zeugen 
annehmen? Soll die "Fakultät feinen Statum 
beurtheilen? Soll — | 
Hofrath. Thun Ste was Sie wollen — 
Wellenberger, Und wenn er mit der Anf: 
fage ftirbt ? | | | 
Hofrath. So flieht er ald Narr! 
Wellenber ger. Hm! Sinnt nad. Und wenn 
ich aufgeſchreckt von allen Indiciis, uͤber den rich⸗ 
tigen Hergang des Teſtaments Ihnen einen Eid 
abfordre ? | | 
Hofrath. Nun ja — 

Mellenberger.. So wollten Sie — 
Shrath. Der ganze Handel iſt unangenehm; 
der Herr Hofrath hat vorhin ſchon erklaͤrt, daß 
er allenfalls aus Gutmuͤthigkeit einen Theil der 

Erbſchaft abtreten — Mr | 

Hofrath. Wast . a, 
MWellenberger- Was man zu thun hat, 
cthue man nicht theilweiſe, ſondern ganz. | 


# 


icch zu hun habe, 
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Hofrath. Nichts, keinen Keller! da ihr 
mich zwingen wollt, nicht einen Heller. Ihr Fran: 
fer Narr ift ein Caiumninant, und Sie. — . «i 


Wellenberger. Vera laus est, Tnudat 
: a viro laudato,, E 


Hofrath. Lest madhen Sie mir den Rap 
nicht warın, und marfchieren Ste ab. Schrifllie 
thun Sie was Sie wollen. Ich werde. wiflen wa 


MWellenberger. Fiat! — So fege ich mid 
denn in Bewegung, auf daß Gottes Gericht ’ 
bar werde an den Ungerechten. j 

Er geht ab. 





Siebenter Auftritt, 


— 






Geheimerrath. Hofrath. 


Ghrath beftig. Herr Hoßfcath — Sie rem 
mich fo betroffen, 
Hofrath. Reden Sie nicht. Sie baten ah 
verdorben. 
Ghrath. Ich will ihm u Ich — | 
Hofrath. Nicht von der Stelle! 3 
Ghrath. Sie find verloren — 
Hofrath. Wer ſchwatzt das — 


* 
* 
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Shrath. Gott Hüte Sie vor einem Eid — 

Hofrath. Zufammendonnern hätten Sie den 
Advokatenkerl follen, mit NRichtermiene und "Eins 
fluß und Anfehen, ſtatt daß Sie da neben ihm 
geftanden haben, wie ein Nußdieb, dem man auf 
die Finger Elopft. 

Shrath. Aber die fchauerlichen Umftände, 
die ich nicht gewußt habe. | 

Hofrath. Am! Als ob es nicht einerley | 
wäre, eine Närrin zu einem Teftament bereden, 
oder einen Halbverruͤckten ein Teftament machen 
laſſen. Das erfte haben Sie doch vermuther, 
ohne daß es ihrer Meralieät einen Schauder 
gegeben haͤtte. 

Ghrath. Aber der Eid — 

Hofrath. Ihre angebliche — 
empoͤrt mich, denn es, ift nicht Gewiſſenhaftigkeit, 
es iſt Knabenangſt. Wer ſind Sie denn? Sie, 
der jetzt mir gegenüber auf die Seite des Gewif: 
feng tritt? Sind Sie denn. beffer als ich? 

Ghrath. Wellen Wert iſt es? 

Hofrath. Muthloſer find Sie, beſſer nicht. 
Unterfiehen Sie Sich nicht, Sich einen Grad 
über mich zu erheben. Sie haben Recht und 
Brot verfauft — 

Ghrath. Kerr Hoftath — der Lehrling | 
kann zurück treten. 

Hofrath. Wenn der Meifter ihn laffen wil. ne 
Der Meifter hat ihm aber in der Hand, Wenn 
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er zurück tritt, das merken Sie Sich, fo muf er 
auch in ſein voriges Nichts zuruͤck treten. Aus 
der Welt muß er treten, denn ich — ich falle nicht 
allein. Wenn ich falle — ſo muß der Boden in der 
Nunde beben! verftanden? F 

Ghrath. Schrecklich! abſcheulich! J 
| Hofrath. Glauben Sie denn, daß ich bloß 

um des Schwiegerſohns willen, des Zimmermanns 

Sohn zum Geheimenrath gemacht "habe? Oder 

um Ihrer Schönfchreiberey willen ? Dienen follen 
Sie mir, weil Sie gut genug und me! genug 

Dazu find. 

Shrath. Ich will aber nicht. Sch will nicht, 
fage ich mit jeder Entichloffenheit, mit dem Auf: 
gebot jedes guten ET das Sie unserbrüift 
haben. 

Hofrath. Das tft alles zu hpit. Sie ſind 
ja ſo verwickelt, daß Sie weder vorwaͤrts noch 
ruͤckwaͤrts koͤnnen. Sie ſtehen feſt, wohin ich Sie 
geſtellt habe. — So viel fuͤr jetzt. Nun laſſen 
Sie mich bey guter Laune. Den alten Advokaten 
will ich ſchon kriegen, beſorgen Sie nichts. — 
Werden Sie der frommen Vapeurs Herr, und 
kommen Sie zu Tiſche. 


Ghrath. Ich kann nicht — 
Hofrath. Ich verlange es. Ich will es 
haben. | 


— 
1 


dan 4 
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Yhter Auftritt 
\ 1 ’ 





Vorige. Math Selling. 
Selling. Mamſell ſchickt mich herauf — 
man hat ſerviert. 
Hofrath. Allons! Woran, ihr Kern. 

. Selling. Sie haben gewonnen ?. “x 
Hofrath. Natürlich. | 
Selling. Ich gratuliere. 


Hofrath. Da ift der Geheimerath, * nun 

wegen des Geredes der Leute uͤber das — 
ſich quaͤlt — 
Selling. Ach das warde mich nic ans 
fechten. | | 
Hofrath. Beati possidentes. Entiveder, 
pder ! | 


Ghrath. Dar? — Eben das, = 
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Neunter A et ax 


Vorige. Meier Rlarendag. 


Klarenbach. Mit Erlaubniß, ihe ga | 
| zufammen, ich habe mit meinem Sehn⸗ . zu 
reden. 

Hofrath. Allein? 

Klarenbach. Am — ich denke wohl! 

Ghrath. Nun fo kommen Ste ung denn bald 
nach. Zum Geheimenrath halb laut. Sie haben mid 
vorhin doch zur Gnuͤge begriffen? — Diener, Mer 
fter nn Kommen Sie, Hei Rath 
Ä FJ Ste geben ab. 


Zehnter Auftritt. 


ran en 


Geheimerrath. Meiſter Klaſrenbach. 
Hernach Bedienter. = 


i Klar enbah.. Sc habe doch noch einmal zu 


dir kommen möffen — du haft den alten Wellen 


berger gefprochen ? ? | 
Ghrath. Ja. — 
Klarenbach. Was ſagſt du? 
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Ghrath. Ich ſchaudre. 

Klarenbach. Gott Lob! Was thuſt u? 

Ghrath. Ad Mas iſt da zu machen? — 

Klarenbach. Hans! deine Ehre iſt bey ung 
ferer Stadt ſchon ſehr verſchuldet, und dein Gewiß 
ſen haͤlt kein redliches Hausbuch. Ich frage dich in 
Gottes Namen, was wirſt du thun? 

Ghrath. Was ich kann, Vater! 

Klarenbach. Wenn du das redlich willſt, 
komm mit mir, laß uns vom hier gehen. | 

Shrath. Warum jetzt — wohin — | 

Klarenbach. Vom Abgrunde weg. Dir mußt 
nicht hier eſſen, nicht mehr hier ſeyn; dw nn 
hier nicht heirathen. 

Shrath. Das Mädchen ift mein güter Enz, | 
ich, kann fie nicht lafien. 

Klarenbach. Dann laͤßt dich ihr Vater nicht, 
der boͤſe Engel! Kämpfe nicht’ ‚wifchen „beiden. 
Geh mit mir, thue recht, ſcheue niemand, baue 
anf Gott und hoffe! Das Mädchen wird dech noch 
dein. Geh mit mir. 

Ghrath. Daß ich koͤnnte, daß die Gewalt der 
Bosheit mich nicht eben fo feſt hier hiette, als die 
Kraft der Tugend mic USCHI: da bleiben 
heißt! — 

Klarenbach. Hans, lieber Fre mein- 
Sohn, ſchicke mich. nicht fort, geh mit mir! 

REEL Ich kann nicht, ich kann ja nicht. 


u 
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Klarenbach. Gott fey dir. gnaͤdig, du biſt 
ein. verlorner M denſch! 

Ghrath. Es kann feyn. Ich bin verloren, 
ich mag sehen. oder bleiben. So will ich denn 
Ehre —* zu retten iſt!“ | 
Klarenbach. Mie kann beine Standesehre 
beſtehen, wenn die Herzensehre verloren geht, und 
die muß ja bey diefen Leuten verloren gehen! — 
Den ehrlichen Foͤrſter Haft du -von hier gethan, 
weil er thut, was feines Amtes iſt — deine 
Schweſter weint bitterlich — die Stadt verachtet 
dich — ich habe dir noch nichts Boͤſes daruͤber 
geſagt, ich wills auch jetzt nicht, weil du mich 
jammerft. Aber von diefer Stadt will ich, wegs 
ziehen, zu dem ehrlichen Foͤrſter din, der mein 
Schwiegerfshn wird. 

Ghrath. Ihr. mollt von hier weg — 

Klarenbach. Ich will nit gen. Ich 
werde mit taufend Thraͤnen von meinem lieben 
Arbeitsplaße, und von der ‚Arbeit, die ich hier 
mit Freuden und Segen treibe, fiheiden. Ar 
da du nicht zu retten biſt, fo muß ich fort. 
Ghrath. Bin ih denn ſchuld, daf — 
Klarenbach. Du trägft manche und größe 
Schuß; deine Vaterjtadt weiß es, und verachtet 
dich. Ich kann dich nicht abfterben fehen, Hans! 
Ich Habe dich wohl nicht zum vornehmen: Wann 
machen können, aber zum ehrlichen. Mann habe 


\ 
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ich dich vedlich erzogen. Sch Habe bes jungen. 
Baͤumchens gepflegt und gewartet, und nun, da 
es im beften, Wahsthum ift — firbt ein Aft nad) 
dem andern ab; und will fein frifches Zweiglein, 
mehr gedeihen, fo will ich meine Augen abwenden, 
nicht mehr hergehen und nicht leben, wo der vers 
dorrte Baum fallen wird, den ich fo lieh Al | 


Shrath. Vater! 


Rlartenbad.. Ich kann nicht weinen, aber 
ich Gin von Herzen krank, um deinetwillen. 


Bedieriter. Die Geſellſchali wartet auf.den 
Herrn Geheimenrath. 

Ghrath, Gleich! | ARE 

Bedienter bl et 

Klarenbach. Ach lieber Sohn, laß mich 
nicht allein gehen. Sieh, du gehſt noch halb gut 
mit mir fort, wir wollen alle treulich helfen, daß 
du die, ſchlimme Haͤlfte auch noch wieder gut 
machen kannſt — Habe Mitleid mit dir und mir, 

ftehft wahrhaftigam Schetdewege. — Die boͤſen 
Menſchen da drinnen und hier dein alter Water: 
jene bieten dir Gold und Schiwelgered; ich Biete 
dir Frieden und Segen an — N: um. Gottes 
Willen, geh mit mir, 

Shrath umarmt ihn. Ich fanit daß nicht — 
aber ich ſchwoͤre es Euch, ich will viel thun! 

Klarenbach. Das iſt ein gutes Wort, und 
nichts mehr. Lebe wohl — ich verkaufe und ziehe 
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fort — ich fehe dich nicht mehr wieder. Sieb'n i 
beine Sand noch einmal. 
Ghrath. Nein, das thue ich nicht. Iäf ſcheit 

| nicht fo von Euch — — j 
Klarenbach. Es iſt am beſten — e 
mich an — mein Leben gehört auch meiner Tochti 
Nun fo laß dich noch einmal’an das Herz drüde fe 
| dem du fonft Freude gemacht haſt. umarmt ihn. © 
Ghrath. Vater — SE 


Klarenbach. Du: weinf über dich fetspt 
Gott erbarme ſich, daß es ſo weit gekommen if. 
Nun leb wohl, ich vergebe dir alles, deine Sch | 
ſter auch. Gott mache dich arm, damit du wicht 
gut werdeſt, und einmal ruhig aus der Welt J 
| Leb wohl BL gehen. 


— 


Elfter Auftritt. 





Vorige. Hofrath.. 
Hofrath. Nun, wir warten. | 


Klarenbach rest ihn an fih. Holt ihn von mi 
— reißt ihn weg aus meinen Armen — reißt In 
los — er iſt mein Sohn, und fein Vater laͤßt fell 
nen Sohn felbft ins Elend gehen. . Hans, ich laffe 
* nicht, und gebe dich un — du biſt ja mein 
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und die Natur und dein Herz ſchließen uns ja feft 
jufammen ; willſt du dich Denn feldft los reißen ? 
Gh rath ſchlägt ſeine Arme feſt um ihn. Mein, ich 5 
kann nicht — ich gehe mit Euch — Fort von hier! 
Klarenbach. Gott ſey gelobt, mein Sohn iſt 
gerettet!“ Sie gehen Arm in Arm fort. 


Hofrath gebt undwillkührlich einen Schritt nach, 
ſtemmt die Arme in die Seite, und ſieht ihnen nach. 


⸗ J 


— 24 
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Sylbe mehr für ihn, den albernen Tropf. 








Beerter Aufsus 


Zimmer des Hofrathe aus dem vorigen a 


Erfter ENFARIRE E) 
er Ä 
Hofrath teitt heftig herein. Manſell J 
Az . Mann folgt ihm. = 


Hofrath. Kein Wort, kein Wort, 









und dich da ſitzen laffen wie Verpeftete F den Sei | 
ertrage ich nicht ungerochen, ich fterbe eher! 
MI. Reimann. War es nicht fein 4 


der ihm anlag mit zu gehen — 


Aofrath. Wer bin ich, und was an 
Vater? Henne ihn nicht mehr, fieh ihn nicht m 
denfe nicht an ihn, ev iſt für mich todt und vn 
ben, der Herr Geheimeranh! 
Mill. Reiimann. Auf Ihren — 
mein Herz ihm Gehoͤr gegeben. 


Hofrath. Auf meinen Befehl vergiß ihn. | 
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Zweyter Auftritt. 





 Bedienter: Vorige, 
Dedienter. Eifenhändter Grohmann — 
Hofrath. Ganz recht, ganz recht. Soll 
kommen. | 
-Bedienter geht. J | | 
Hofrath zu Mamſell Reißmann. Du biſt Aber 
ffuͤßig. Gehll — — 
MI. Reißmann. Ich fange an es zu 
begreifen, Seht. daß ich Ihnen überfiüfig Bin. 
Hofrath: Mich üderflügein? Das mittel: 
mäßige Machwerk feinen Meifter? — Ein Ker, 
der vor acht Jahren noch adoovierte, den ich geho— 
ben, den ieh zum Geheimenrath gemacht habe — 
toll war ich, als ich es chat — will ſich über mich 
erheben? Stampft mit dem Fuße. Eher fol alles zu 
Truͤmmern gehen... Den Zweck unverruͤckt im Auge, 
und kuͤhn und behende zugefahren; ich habe das 
unnuͤtze Werk geſchaffen, ich reiße es wieder nieder, 


— 


* 


84 Die Advokaten. 





— Deitter Auftritt. 


Grohmann. Hofrath. 


Hof rath rubig und freundlich. Was giebts? mein 


lieber — 


Grohmann. Der Venninger hat das Mo— 

nopolium. | 
Hofrath. Erw Sie mir fagen L 
Srohmann. Für 2300 Thaler, die der Ger 


| heimerath dieſen Mittag ausgegaplt bekommt, ver 


Ä ſchafft er es ihm. 


pr 


* ofrath. Es iſt nicht möglich. 
Grohmann. Es iſt nur zu gewiß. Dem Rath 


Selling wird das Geld ausgezahlt. 


Hofrath vertraulich. Ich muß Ihnen nur fagen, 


daß der Herr Rath Selling mir ſchon davon geſagt 
hat. Den jungen Mann hat das Gewiſſen gerührt, 


Er will die Hand nicht zu folhen Dingen bieten 


Ich habe es aber Kaum glauben wollen. 


Grohma nn. Es iſt nur zu gewiß. 
Hofrath. Ey du mein Gott! wer ſollte ders 


‚gleichen von fo einem Mann denken? Das it ja 


fchlecht, das ift ja — das darf nicht angehen. Ey, 
ey, da befördert ein hohes Minijterium fo einen 
Mann, ſetzt Vertrauen in ihn, unfer eins iſt bey: 


Die Adpofaten, 85 
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raͤthig geweſen: man glaubt, ſo ein Menſch, der 
ven unten ber kommt, ſoll das Intereſſe des Bürs 
gerfiandes am beften beforgen, und dann ift der 
Staat mit ihm verrathen und verkauft. 

Grohmann. Und ic habe als hiefiger Ein: 
wohner doc) ein näheres Hecht als der Bremde, 

Hofrath. " Freylicd, / 

—Grohmann. Gh will mir eg ja a gern 
etwas koſten laflen, nur — 

Hofrath. Nicht einen Heller, bewahre mich 
Gott vor der Suͤnde. Die Sache mit dem Ben- 
ninger muß umgeſtoßen werden. | 


Srohmann, ° Wenn das möglich wäre, ich 
wollte gern — P | | 

Hofrath. Ey das muß. feyn. Sch bin zwar 
ein guter Freund von dem Geheimenrath. Er hat 
meine Tochter haben follen, aber fo einem Manne 
gebe ich fie num und nimmermehr. Reichen Sie 
mir nur gleich eine Schrift ein, worin Sie den Her⸗ | 
gang klagbar anzeigen, n 

Grohmann. Du mein Bun der Geheimes 
rat) — 

Höfrath. Auf mein Wort und Hand, als 
ehrlicher Mann, ich ſtehe für. alles! So was iſt 
man ja fehuldig, Nur mir gkeich die Schrift ein; 
gereicht. Sch wills fo drehen, daß der. Geheimes 
rath noch mit Ehren heraus kommt. 


Srobmann Wenn Sie das wollen — 


{ 
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Hofrath. Ga,ja,jat z 
Srohmann, Aber der Rath Selling — 
Hofrath. Sf ein junger Menſch, der. aus 
purer Angft vor dem Geheimenrath ſich eingelafien 
hat, Sp ein Menfch iſt noch in Zeiteh a corrigie— 
ren. Eben darum iſt mir es — 


Grohmann, Nun bie Schrift foll gleich da 
feyn. Gott tohne es Ihnen, werther Herr Hofrath, 
daß Sie Sich eines armen Bürgers annehmen! 

. | Er. gebt a 

Hofrath. Schuldigkeit, . Schuldigkeit — 
brav ; mein einer Selling, vecht brav eingeleitert 


Bierter Auftritt.— 





Rath Selling, Hofrath. 


Selling. Der alte —— will zu Ih⸗ 
nen her kommen. 


Hofrath. Hat er ſchon weitere Schritte bey 
dem Doktor wegen.der Narrheit gemacht? 
Selling. Nein, der Doktor ac in den Mr 
ten Zügen. 

Gofrath. - Wenn ihn Gott zu ſich nimmt, — 
entgeht der Verlaͤumder einem ſchweren Prozeß! — 


* 
Nun mein und das Fat anerkannt Ad, 
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will ich ans freyen Stücken den Kindern ein ſtattli⸗ 
ches Geſchenk machen. 


Selling.’ Recht loͤblich! | u 


Hof rath, Wenn bringt ghnen der Bennin⸗ 
ger das Geſchenk für den Geheimenrath? 

Selling, Seht bald. 

Hofrath. Nehmen Sie es an, damit wir 
ein Faktum haben, dann ſagen Sie dem Bennin— 
ger tuͤchtig die m und machen mir die Ans 
zeige. 

Selling. Wenn mir nur der Geheimerath 
nicht an den Hals fommt. we 

Hof vath. Der Geheimerath? Dem ſetze ich 
mit einem Blick Sordienen auf. Fragen Sie in 
vierzehn Tagen einmal, was der Geheimerath 


ſagt? — Fragen Sie dann was er iſt? Gott, wie 


‚hätte ich mir fo etwas träumen laſſen können, als 
ich den Mann gehoben und getragen habe. 


dert Hat. 
Hofrath. Uneigennuͤtzigkeit, mein gutes He 


| muͤth; habe ich ihm nicht mein Kind geben wollen? u 


Selling, Worüber ſich jedermann gemuns 


Aber Gott foll mich bewahren. = iſt es nicht 


werth. 


einem hohen Miniſterium alles ſind — 
Hofrath. Die vielen Jahre — 


Selling. Man weiß ja wohl, daß Sie bey | 


— 
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Selling. Daß Sie den Geheunenrath und 
die Grafſchaft eigentlich regieren. | | 

"Hof rath. Sch kenne Land und Leute — 

Selling. Um Shnen zu gefallen, habe ich 

mid) an den Geheimenrath gehängt. Aber der 
Mann hat einen ſolchen Dünkel, daß' ich es auf die 
Länge nicht mehr ertragen hätte, Kat er mir nicht 
noch heute gefagt, ish hätte nichts gelerng ? | \ 

Hofrath,. Da fehe man eg — 

Selling. Ich könnte fein Deutſch! ich hätte 
‚in der Seffion Betiſen proponfert, und neulich fagte 
er mir ing Seficht, es fey nichts Lächerlichers , als 
. wenn ich. mein junges, leeres Köpfchen zur Raths—⸗ 
gravität forsteren wollie ! 


Hofrath. Das ift mir empfindlich, wiſſen 
Sie das? der liebe ſelige Herr ENT war ein 
Mann, der — 

Selfin 9. War Geheimerratht % das hilft 
aber nichts; fo ein Menfch von nichts drängt ſich 
vor, und unfer einer muß nicht nur ihm, fondern 
gar noch der Holzhaders:; Familie die Cour machen! 


Hof vath. Haben Sie denn feine Schweſeer 
| heirathen wollen? 

Sellin 3. Ach nein! Aber in der Angſt hätte 
er mich, wer weiß, doch noch dazu gebracht. Er 
hat meine Arbeiten, wie er meint, corrigiert, und 
dann hat er mic, allemal dafür hingeſchickt. 
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Hofrath, Das foll alles anders werden, da 
ich tehe, daß der Menfch nicht werth ift, was ich 
für ihn gethan habe. Holten Sie Sich Fünftig 
nyr an mich. 

Selling. Ad Sott, mit beiden, — 

Hofrath. Sch will Ihnen die Schrift aufs 
fegen, worin Sie die Beſtechung denuncieren, 
auch, daß er Ihr Votum in der Gefjlon Ihnen 
jederzeit mit Gewalt abgedrungen habe. Ich ſetze 
eg durch, das hohe Minifterium muß unterrichtet 

werden, Gehen Sie nad) N ich Be alles 
zu Ihnen hin. 

Selling, Ich will recht froh ſeyn, wenn 
ich von dem Manne los komme. — Aber, nicht 
wahr, Sie helfen doch, daß ic) aud) einmal ein | 

Geſetz "ganz allein machen kann? 

Hofrath. Zur Uebung? O ja. 

Selling. Mein, ein wirkliches Geſetz, wor: 
nad) die Leute thun muͤſſen. Wenn's auch ganz 
flein iſt — nur daß man doc) weiß, daß id) auch 
Sefege mache. Es ift nur der Leute ‚und des 
Anfehens wegen. Er geht ab, 

Hofrath. Ein leeres, leeres, dummes Yünz . 
gelchen! — item es hilft! 
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gFanfter Auftritt 





Hofrath. " Scheimerrathr | 


Ghrath. Kerr Hofrath — 
Hofrath. Was beliebt? 


Shrath. Ich muß mid Ionen erklären, 
wie ich jegt mit mir ſtehe. 

Aofrath. - Nun ja Thun Sie dad. 

Shrath. Gott weiß, mie es zugegangen 
iſt — aber — ich bin mir felbft nah und nah 
fremd geworden! 

Hofrath. So? zum Erempel — 
Ghrath. Ich war beffer als ich bin. 

Hofrath. Wer hat Ihnen das weiß gemacht? 
Der Papa — nicht wahr? | 

Ghrath. Sie fpotten Über das, was. Sie 
nicht begreifen, 

Hofratd. Nur eins habe ich uͤberſehen — 
daß Sie zu nichts zu gebrauchen ſind — und das 
verzeihe mir Gott! 

Ghrath. Mein Betragen hat Sie verleitet — 
im uͤblen Sinn — mich für brauchbar zu hal 
ten; zur Buße dafür muß ich Die Bitterkeit an: 
hören, die Sie gegen mid; ausſtroͤmen. | 
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Hofrath. So ein junger Menfch, der aus 
Armuth Tag und Macht lernt, aus Habſucht und 
Hochmuth fich vorwärts drängte — erſchrickt ges 
woͤhnlich wenn er hinangelangt üft, wozu er nicht 
Muth Hat von Kindheit an zu ſtreben — fteht 
dann einfältig da, fhwindelt, wird vom nächften 
Luͤftchen heruntergeweht, will fih Halten, und 
rafft darüber andere mit ſich hinunter. Aber das 
fol hier nicht gefchehen — der Donner und das 
Wetter! 

Ghrath. Wollen Sie mich gelaffen anhören ? 

Hofrath. Sprechen Sie was Sie wollen. 

Ghrath. Mächtig und wunderbar Bin ich 
aus der Betäubung erweckt, darin ich verfunten 
war. Ein fchöneres Gefühl belebt mich jeßt und 
es wird mich nicht mehr verlaflen, 

Hofrath. Adieu! Gebt. 

Ghrath. Sie muͤſſen mich anhoͤren. 

Hofrath. Erzählen Sie dergleichen einem 
Schüler, einer Nomanenteferin, aber nicht 
mir. 

Ghrath. Wir muͤſſen jest feſtſetzen, was 
wir kuͤnftig einander ſeyn wollen, | 
Ho frath. Nichts! Da ift es feſtgeſetzt. 

Ghrath. Ich danke Ihnen dafuͤr; denn 
wahrlich, ich kann nicht mehr von Ihnen abhaͤngen. 


Hofrath. Richtig. Denn ic kann Sie 
nicht gebrauchen. 
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= Ghrath. Ohne die Abſicht zu unterfuchen, | 


weßhalb Sie mich gehoben haben, will ich Ihnen 


Dank dafür fchuldig feyn, daß Sie es ‚seen 
haben, 

Hofrath. Es iſt der * Streich, den 
ich in meinem Leben gemacht habe. | 

Ghrath. Diefe Unatt foll mic nicht abſchrek— 
fen, Ihnen aus Sohnespflichten mit Eifer meine 
Dienfte anzubieten, um den für Sie ge | 
Zeftamentshandel beyzulegen. 

Hofrath. Laffen Sie dag gut feyn. 

Ghrath. Mehmen wir es bloß von bet polis 
tifch fchädlichen Seite — 
Heofrath. Es iſt in der ganzen Sache nichts 
ſchaͤdliches, mein Findlicher Herr Geheimerrath, und 
Ihre Dienſte jind ganz unnüß. | 

Ghrath. Sie fönnen meine Abficht ni ver; 
fennen — 

Hofratd. O nein. Es ift die künftige Erb; 
ſchaft, mein ehemaliger Kerr Schwiegerfohn, 

Shratd. ch wänfhe die edle Tochter — 

ohne alle Erbfchaft. 

Hofrath. Mit Erbfhaft, ohne Erbſchaft — 
Sie werden niemals meine Tochter erhalten. 

Shrath. Sie können fie enterben, wenn ſie 
mich gegen Ihr Verbot waͤhlt; aber die Tochter ſind 
Sie mir ſchuldig, wenn ich, auch enterbt, darum 
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bitte, denn Sie haben fie mir verfprochen, und es 
ift kein Grund vorhanden, fi fie mir zu el 

Hofrath kait. O ja. 

Ghrath. Welcher? 

Hofrath. Ein andermal. 

Ghrath. Welcher? Ich verlange ihn zu wiſ—⸗ 
ſen. Ich verlange es, ſage ich Ihnen. 

Hofrath. Bald — wenn es denn ſo ſehr 
preſſiert — jetzt habe ich zu thun. 

Ghrath. Herr Hofrath, wenn Sophie Rot 
Ihre Tochter ware — —⸗ 

Hofrath. Das iſt's eben. Gehen Sie, der 
Papa wartet auf Sie — er holt Sie fonft — 

Ghrath. Herr Hofrath! 

Hofrath. Und errettet Sie, Er hat Sie = 
heute gerettet — 


Ghra th. Sa das hat er gethan, ‚ ber Ehren 
mann! Gott vergelte es ihm. 


Hofrath. Vielleicht errettet er. Sie noch eins 
mal, vielleicht auch nicht, — Indeß bemühen Sie 
Sid, nicht mehr ie Ihr Diener, Kerr Se 
heimerrath! | F | 

Shrarh.: Ich entfage Ihrer Theilnahme an 
meinem Schickſale — Ihrem Vermögen, Shnen 
und Ihrem Einfluß — aber feierlich und auf ewig 
fcheide ich von Shren PP onen, Abfichten und Ein: 
wirkungen. Ihre Tochter muß die meinige werden, 
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es koſte was es wolle; dwoenn ih den Beyfall dieſer 
Seele verdienen werde „ fo bin id) reich und gluͤck⸗ 
lich! Er geht ab. 

Hofrath ſteht ihm nad: Hm! geh haͤtte es 
doch gleich merken ſollen, daß der Menſch nicht zu 
gebrauchen iſt, er hat ja Dummheit genug ſich wirk⸗ 
lich zu verlieben! — die Naͤrrin liebt ihn aud), fie 
wird ihm Hoffnung laffen — fo it er unfchädlich, 
wern er fort fommt. Der Doktor-geht fihlafen, 
und der Advotat — Hm! — muß auc ruhen — 
fonft - — ſonſt habe ich feine Ruhe mehr! 

r,„ & geht ab, 


u | 


Sechster Auftritt. 
| Meifter Klarenbachs „aus 


— 
— — ——* 


m No 


Meifter Klarenbach, Friederife und 
Gernau räumen den Hausrath aus dem erften Akt herein. 


Klarenbach Frifc zu, lieben Kinder! Greift 
an. Gott Lob, daß wir den modifchen Hausrath 
108 find. Den Tifch feßt wieder daher — So! — 
Wie bin ich fo froh, daß ich die alten Freunde wie: 
der fehe! | 

Friederike. An dem Tifch werden wir Heute 
Abend verht froh eſſen, 
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Klarenbach. Da der Hang auch feyn 
wird... Ja wohl. 


Ge rnau. Wenn es ihm mit feiner Aenberung 
nur Ernſt iſt. Ich kann es nicht glauben. 
Klarenbach. Keinen Groll, lieber Gernau, 
was vorbey iſt muß man vergeſſen. | 
Gernau. Ich muß doc) von hier fort, 
Klarenbach. Nun — auch wohl nicht. Der 


Hans wird nun ſeine Hand einmal far das 
Gute gebrauchen. 


Friederike. Wo er nur bleibt?. 


Klarenba ch. Er kündigt dem Hofath den 
Suͤndenhandel auf! 

Gernau. Ich hätte gewanſch, das wäre 
ſchriftlich gefihehen. 


Klarenbach. Ich habe nn Banden, | 
daß er ihn ſprechen are 
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Siebenter Auftritt. 








Vorige. Mamſell Reißmann. 
Klarenbach. Wen habe ich die Ehre — 


Verbeugt. ſich, alle rücken aus einander. 
Mill; Reißmann; ame Umftände, meine 
Freunde — 


Friederike. Es ift die Mamfell’Keifmann, 


Vater! 


Sohn, der mich mit Ihnen näher befannt machen 
wird. Zu Friederiken. Wir haben uns ſchon — 
ſprochen. 

Klarenbach. Mamſen Reißmann? So! — 
Heftig. Die Tochter von dem — dm — fie 
hehmens nicht übel — 

Mill. Reimann. Was? | 

Friederike. Water! laft es doch gut feyn — 
Klarenbach. Sa, ja Man fpricht nicht 
gern davon. Ste? Sie find lied und werth bey 
jedermann. Ben mir auch, das weiß Gott! Seen 
Sie Sid) da zu uns her, wenn es Shnen er it. 

Gernau bringe ihr einen Stuhl, 

ML Reißmann. Ich weiß den — 
neben guten Menſchen zu ſchaͤtzen. 


* 


Mill. Keißmann. Ich erwarte Ihren 
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 Mlarenbah. Sie halten etwas auf meinen 
Sohn — | * 
Mill. Reißmann. Ga, lieber Mann — 
Klarenba ch · Es geht ihm heute eben auch 
ſonderbar, es wird aber nun wohl beſſer werden. 
Mfll. Reißmann. Das glaube ich gewiß, 
guter Vater! Reicht ihm die Hand. Es iſt meine — 
Hoffnung, daß es ſo komme. 


A dte e Au ferien. 





Vorige. Geheimerrath. . 
Ghrathe“ Hier wollen Sie mich fprechen, 
Sophie? Meben meinem guten Vater finde ich 
Ste — Hand in Hand! Sophie — welch ein 
Bild gewähren Ste mir? Liebe, Würde und Se 
gen, Kand.in Hand! Meine. Sophie, unter dem 
Dache, wo ich geboren wurde. h 

MILE. Reißmann. 9a, Sie fehen mih 
gern hier — ich Iefe es in Ihrem Auge. 

Ghrath küse ine die Hand. Das meiß Gott, 
daß ein lange nicht huge Gefuͤhl mic) jet gluͤc⸗ 
lich macht. 

Mill. Reifmann ſteht auf. Daheim iſt ide 
und Frieden. Und doch ſind Sie bisher etwas 
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‘fremd hier zu Haufe gewefen; Ihr Herz ift wieder 
eingefehrt, wie ich fehe, das Gute, das ich zwi⸗ 
fchen Bater und Sohn und Bruder und Schwerter 
— und Freund fhiften wollte — ift gefchehen ohne 
mid), Um fo beſſer, um fo. gläcflicher ! 

Klarenbach. Sieh da, haben Sie es ſo gut 
mit mir gemeint? Das war brav. Ich danke fuͤr 
den Willen. Geben Sie mir Ihre Hand, liebes 
Kind. Schuttelt ſie treuberzig. Wohl‘ dem Manne, 
dem ſie zur Hausehre gegeben wird. 

Mil. Reißmann. Wohl dem Sohne, der 
fo einen Water hat, Führt beide ziifammeh, die fi ume 
ärmen. 

Shrath. Sit, er  nichtunfer beider Dater ſeyn, 
Sophie? 

Myfll. Reißmann. Ad a 

Shrath. Wie? x 

MI Reißmann. Dae 4 * are Frage, 
daran wie fiehen! - 

— wintt ben andern, me ‚geben a mit 
ihm Bnamd, = 


“ 
4 N 
45 


—ñ *— 


f 
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Neunter Auftritte‘ 


Mamfell Reifmann, Geheimerrath. 
Ghrath. Eine Bedingung habe ih erfüllt. 
Die andere — 
Mt. Reimann. Sie haben feinen Eins 
fluß mehr auf meinen Vater. Eee 2 
Shah Men! nn. 
Mitt, Reifmann, Deine Bedingung. if 
alfo.eine Unmöglichkeit — ich hebe fie auf. 1 u 
Shrath. Gott lohne es Ihnen. iD 
MI. Reimann. Ich ſetze an deren Stelle 
eine andere, die ganz von Ihnen abhaͤngt. 
Ghrath. So iſt ſie erfüllt. | * 
MIL. Reißmann. Wählen Ste “s eine 
Erbfhaft und — 
Ghra th. Ohne alle Erblchaft | 
Mi. Keifmann, : Das habe ich Ahnen 
augetraut, aber nun kommt das, was ic fuͤr ſchwer 
erkenne. Hoͤren Sie mich an. Ihre heutige Stim: 
mung iſt ſchoͤn, aber ſie iſt nicht verdienſtlich, denn 
nicht die Tugend hat Sie beſtimmt, ſondern das 
Laſter hat Sie geſchreckt. Sie ſind reitzbar, Sie 
find weich, Sie find ehrgeitzig. Es kann eine Zeit 
kommen, wo weder Water noch Geliebte auf Sie 
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wirken koͤnnen, wie Ste es stetige Weiſe heute | 
konmen· 


Ghrath. Sie — mich tief herab — 


Melt. Reißmann. Nein, mein Freund — 
Tafich Sie mich enden. — Sie find reitzbar, weich 
und ehrgeitzig. Glauben Sie, daß Sie mit diefen 
drey Eigenſchaften auf der Hoͤhe, wo Sie ſtehen, 
mi Nutzen fuͤr Sich und das Volk ſtehen? 


Ghrath. Nein, wenn ich fo bleibe . 


Mill. Reißmann. Sie waren bisher das 
Dplelwerk anderer. Für ftemben Vortheil find Sie 
an Stand geſtlegen und an innerm Werth — 


Bhrath. Es if wahr. — 


| Bu 


A Ge 


| fie. Kelfmann. Sie find nicht feſt genug, 
am uber einer Regierung zu feyn, aber Sie haben 
Geiſt, Herz und Wiſſenſchaft genug in der Laufbahn 
jeder Arbeitſamkeit, ſich ein ruhiges, angenehmes 
Leben zu verſchaffen. Joh liebe Sie genug, um 
der ganzen reichen Erbſchaft meines Vaters, ohne 
Kampf zu entſagen; aber — auf einer Hoͤhe wo 
Sie Sich nicht Halten koͤnnen, neben ‚Ihnen zu 
- ftehen, dazu habe ich nicht Much genug. Sollten 
Sie mic wohlgenuglieben, um Glanz und Würde 
zu efitfagen, und Unbemerktſehn und Ruhe dafür 
eintaufchen zu können? Raſch. Haben Sie den 
Muth, Klarenbach, der Geheimenrathswuͤrde zu 
entſagen ? — Ich verlange keine ſchnelle Antwort. 


I x 
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Ghrath. Aus Liebe? Ja. Gleich! Aus 
Ueberzeugung? Nicht. Ich ſetze mich herab, wenn. 
meine eigne Entfagung erflärt — 

MfIl. Reißmann. vey Sich ſelbſt ſetzen 
Si⸗ Sich herab? | I: 

 GShräarh. Mein Aber — 

MfIl. Reißmann. Bey und ſelbſt, hiern 
Auf das Herz deutend. wohnt die Zufriedenheit. Ha— 
ben Sie bisher wirklich innere Nude enipfunden 
fo will ich, nichts mehr fagen. 

Ghrath. Mein! Ach nein! 

MIN. Reißmann. Weiher Weife muß 
den Dann nicht achten, ber. vom Becher der Herr· 
lichkeiten gekoſtet hat — und ber in der Mitte fei: 
ner Jugend und Laufbahn, indem er ihn zuruͤck 
giebt, ſagt: „ich mag ihn nicht ausleeren — lieber 
will ich ruhige Freuden erwerben, als von den auf 
gehäuften uͤberſaͤttigt feyn; mein Herz iſt zu reitz⸗ 
bar, um meine Mitbürger zu regieren, aber es * 
willig ihnen zu dienen!“ gu 

Ghrath. Sophie! en 

Mf il. Reimann. Genug Menſchen erfand 
fen eine Stelle, die ihnen nicht gebührt — wenige 
geben zuruͤck wozu fie fich nicht genoͤthigt fühlen. 
Und wenn Sie der erfte wären, feyn Sie es. Sie 
find dann ficher nicht. der Geringſte. / 

Ghrath. Sie erfhittern mich! 

MI. Reißmann. Ohne Sie zu — 
gen? Dann rede ich nichts mehr. 
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| ‚ Shrath. Sie überzeugen mich and. Aber — 
mr. Reißmann, Aber den Weg, den 
Sie nad) zuruͤck gegebenem Glanze einſchlagen ſollen, 
ſehen Sie nicht? O mein Freund! welche Arbeit 
Sie auch waͤhlen, was mein Herz oder meine Haͤnde 
tragen follen — willig, fröhlich, mit Entzäden 
will ich das Gebäude Ihrer Ruhe, Ihrer ſtillen, 
wahren Größe, errichten helfen. Hier oder fern, 
Raufmann oder Lehrer, Advokat — was Sie währ 
len, was Unterhalt und Seelenfrieden giebt — das 
wählen Sie für Sich und mich. Ich verlange da, 
bey feine Stimme, als die ftille Freude, daß ih 
einen guten Mann, der an dufßeret Größe abrehrte, 
bey innerm Frieden erhalten habel 
Shrath, Sie haben gewonnen — Ich will 
ee! weg mit Amt und Kürde — Friede, Arbeit 
und Liebe ſegnen mich — werden Sie meine Gat⸗ 
tin? * 
Mit. Keifmann amormt ihn. got Mi 
Ghrath. Baal — Vater! Sophie, Si⸗ 
haben mich mir wieder gegeben — Aber was wird 
an dafür werden ? 


% 
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Zehnter Yuferien 
.  yayımı 


Meifter N — 


Klarenbad. Mas Haft du, mein Sohn? 


Ghrath. Könnt Ihrs denken, Vater, bald 
werde ich nicht mehr Geheimerrath ſeyn. 

Klarenbach. Wie ſo? 0.7 

Shrath: Ich wills nicht mehr ſeyn; ich lege 
meine Stelle:nieder, und arbeite wie vorher, ehe 
ich Geheimerrath wurde, für Ungluͤckliche, die Het 
fuchen von ganzer Seele und Herzen. 

Klarenbach. Wahrhaftig? Kann ich mich 
darauf verlaſſen? 

Shrath. - Sophie will feine Erbſchaft von 
Kaufe — und ich fein hohes Amt! Ich gehe in 
die ruhige, arbeitende, Bürgerflaffe zurück ‚ fie wird 
meine Hansfrau. hr Werk ift es, und ich fehe 
Friede und Wonne genug daraus gedeihen. 

Mit. Reißmann, Sind Sie es syfeieden, 
Water? . 

Riarenbeb- Ey um — willen, das 
muͤßt ihr mir ja anſehen, daß ich zum Fenſter hin⸗ 
aus ſchreyen moͤchte, der Hans iſt nicht mehr Ge⸗ 
heimerrath — Vivat! Und ba iſt ein feines, lies 
bes, nettes, gefcheidses, vornehmes Mädchen, das 


— | 
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nicht vom Hochmuthsteufel befeffen it, — Vivatl 
, Und, wil ‚Meifter Klarenbachs Schwiegertochun 

werden — Vivat hoch! — Heda — Forſter * 
— — — — 


* # 
» eh, 


Eifer Fuferien. 





Beinen, Sriederite, Boris, 


Klarendbad, Der Hans ift wieder unſen 
einer! Vivat hoch! Sie und er, Mann und Well 
Tritt iwiſchen fie. Sohn und Tochter, Umormpllh, 
Vivat hoch! 4 
Friederike. Wie? | Br 
Gernau. Wie ſo? er 
Klaͤrenbach. Ein andermal me > — 
Bhrath. Ich danke ab. | ä 
Klarenbach. Sehen Sie, | liebes ‚Kind, a 
war dazu nicht gemacht. So wenig wie ein ächtet, 
vechter, chriftlicher Geheimerrath zum Zimmermant 
gemacht if. Gelernt hat er wohl was — aber fe 
das feite Nebenwefen, wie fi ichs fuͤr einen Gehe 
menrath gehoͤrt, das hat er nicht gehabt! — Nun 
fo arbeite. Ich arbeite auch, wir wollen Geld in 
Menge zufammen treiben. Schwiegertochter, ich 
und die Friederike, wir wollen ihm aufwarien, 
wie — wie — der beſten Seele, die wir tennen. 
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Da kaſſen Sie 06 das Mädchen, daß — an die 
Verwandtſchaft glauben kann. 

Mfli. Reißmann tout es. 

Klarenbach. Und den Hans auch, daß ich 
mic, recht freuen kann. 

MM. Reißmann tbut es. 

Klarenbach. Und fo fegne euch Gott, In 
Arbeit mit Fröhlichkeit! — Aber — aber, Gott 
foßl’g erbarmen, der Papa — Kinder, da fällt 
die Freude etwas, 

MI. Reimann sum Geheimenrard. Er wird 
Ihr Water, und wenn er es vergeflen fönnte, fo 
fhonen und behandeln Ste ihn immer findlich, 

Shrath. Ich gelobe es. Ich werde um 
feine Einwilligung, die ich ſchon al noch Eins 
mal bitten. | | 

Friederike. Dor der Abdankung? 
Klarenbach. Nein, das iſt Betrug — 

Aber, lieber Hans, alle — wie will ich ſagen? 
Halb laut. alle Marktpfennige vom verkehrten Ges 
heimenraihsweſen — die gieb zuvor heraus, an 
alle, denen fie gehören, dann Paung du mit u 
nrensluſt arbeiten. 
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Zmwölfter Auftritt. 
| ee 
Boris. Hofrath. 
Hofrath. So, die Mamfell Tochter iſt Hier 


zu finden? 


.— 


Klarenbach. Wo fie Gutes in Menge ges 
ftiftet hat. Kommen Sie — treten Sie daher, 
und freuen, Sie Sich uͤber gute Menſchen, thun 
Sie als ob Sie dazu gehoͤrten. 

ML. Reißmann. Laſſen Sie Sich das 
rühren, verherrlichen Sie es durch Ihren vaͤter— 
lichen Segen, fo haben Sie viel Gluͤckliche ger 
macht. 

Ghrath. Ya, Her Hofrath — 

Klarenbach. Nehmen Sie Sich zuſammen, 
und handeln Sie gut und geradezu, denn‘, bey 
meiner Seele! Sie können nicht anders von hier 
weggehen, als hergensgut oder ſchlecht. Das ſage 
ich Ihnen vorher. 

Hofrath zum Geheimenrath. Sie haben dem 
Benninger ein Monopolium — Herr Ge⸗ 
heimerrath — 

Klarenbach. Da haben wir es. Das ver⸗ 
fluchte Geld! | 

Hofratd. Ein Hiefiger . in klagbar 


gegen Sie aufgetreten. 
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Klarenbach. sans mit dem Sandenpſan⸗ 
nig, Hans! 
Ghrath. So gleich, und — 
Hofrath. Das verſteht ſich, und — 
Klarenbach. Somit iſt's aus; denn das 
kann ich Ihnen ſagen, er will nigit Seheimers 
vath bleiben. | 
Shrath. Ja, Herr Hofrath, ich bitte — 
noch um meine. Entlaſſung. | 
Hofratd.. Gut, gut. Aber die Verantwor⸗ 
tung über die bisherige Amteführung und — 
fenlofigkeit. — | # 
Mill. Keißmann. Lieber Vater! 
Shrath. Herr Hofrath! | 
Klarenbach. Die werden Sie denn doc 
wohl nicht zu Protofol nehmen wollen? 
Hofrath. Mach fernerem Befinden anderer 
Klagpunkte. Das Abdanken macht nichts unge; 
fhehen. Komm, meine Toter, wir gehen — | 
ML. Reimann. Lieber Bar! - 
Shrath. Sie find durh Ihr Wort mein 
Vater, wollen Sie im der That. mein Feind ſeyn, 
fo verantworten Sie e6 Mas ich auch gegen 
Sie fagen und thun könnte — Sophie hat mein 
ort — ich merde nichts thun. Sophie iſt meine 
rechtmaͤßige Braut. | 
Hofrath. In Ewigkeit nicht. 
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Melt. Reißmann.. Sc, bin m Sie gaben 
Ihr Wort. 
Hofrath. Als er noch — war. 
Friederike. Herr Hofrath — 
Gernau heftig. Das geht zu weit. 
Klarenbach. Still Kerr, oder ich hole alle 
beftohine Brünnigifche Erben, diefe follen fprechen 
und weinen, fallen und fluchen, daß Sie von 
Gottes und ber Ehre wegen fo befchblten da 
fiehen, daß Ihnen der Muth vergehen muß, 
andere ſo zu nennen, die in der Bereit gegen 
Sie, Heine Kinder find, | 
Ho frath hbettig. Willſt du ihn — 
IM. Reißmann. J. 
Hofrath. Ohne Amt, ohne Brot, ohne Et — 
WMWfſl. Reißmann. Ohne Amt und Brot. 
Wer nennt ihn ohne Ehre? | 
Hofrath. Ich. Ja, ich — | 
Klarendbah. Donner und Wetter! 
Shrath. Geduld Vater — Entfernen Sie 
Sich. Ihre Tochter bleibt bey: meinem Water, 
—Hofrath. So ift fie enterbt. | 
Mit. Reimann. In Gottes Namen.‘ 
Hofrath. Ih will ihr zeigen, wer der 
Dann ift, dem fie die Erbſchaft opfert, 
Ghrath. Dann werde ih der Welt fagen, 
wer mid fo gebilder hat, weſſen Werk es ift, 


>» 


\ 
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wenn ich nicht immer nach den ehrlichen Grund⸗ 


fägen, die diefer redliche Bürger mir gab, Bam 


delt habe, 
Hofrath. Baht | 
Mit. Reigmann. Klarenbach — es iſt 


„wein Vater! Klarenbah! wo fiehe ich jetzt? 


Shrath. Am Abgrund, von dem Sie mich 
eben zuruͤck geriffen haben, wollen Sie mich, da 


huͤlflos verlaffen ? Gilt meine Seele Ihnen wer 


niger als meine Ehre? 


MI. Keifmann. Nein, ein? Ich — 
da und halte Sie aufrecht. Mein Wort iſt gege⸗ 
ben — ich nehme es nicht zuruͤck. | 


Hofraeh. Seine Schande! fol es beechen 
und Armuth ſoll es beſtrafen; niemals kommſt du 
wieder vor mein Angeſicht. 

Er gebt * | 

Mit. Keibmann. Vater -, 


Klaren bach. Hier ſteht einer, der ein — 
hat fuͤr ungluͤckliche Kinder! — meine 
Tochter. 

Ghrath, Freywillig ſollte meine ia 
feyn, nun wird fie Zwang und Unehre! 


Mftt. Keifmann. Meine Liebe gehört - 


J J 


dem Ungläctichen wie dem Grädtihent 


Shrath. Er wird mich’ verderben, und L | 
unfer Band zerreißen! | 
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Klarenbach. :Und ih und der. alte len 
— wir ſagen dazu nein! Wir zwey alt 
Knaben zufammen tollen ihm ein Lied anfimme, 
daß er wuͤuſchen ſoll, daß Erde und Waſſer ſh 
nen Leichnam bedecken moͤchten. Laßt mich machen, 
ge ” 

Mi. Reißmann. Mann! : — Er — 
Water — er iſtꝰ alt, keine un üben ihn, ui 
feiner Tochter willen. x} 


Klarenbach. Aber Schande 7% mid? 
Nein, Ehre dem Ehre gebührt! Sch“ will die 
Schandglocke über ihn anziehen, und laͤuten, daß 
"man ‘fie durch das Sanze Sn ur en * 
ſich los und geht. Hi — 
MILE: NReißmann. — Kat diefe Boom 
‚werte: ich Nichtsidie: Shrige.. Vill geben. ug 
Ghrath var ne Sopfier Ta 
Mi. — mann. Dany muß Die Fon 
ftärfer rufen, als die Liebe! Soll er zu Gründe 
„gerichtet — ſo gehöre. ich: an" feine- Seite, 
and wenn es mir Herz und Leben koſtet. ‚weft, 
Sich 108 und geht. 
Friederike.“ Schweſter — liebe: Som 
I Solat. , | | 
BGhrath su Gernau. Mann! der arm und klein 
feiner Pflicht getreu geblieben iſt — an das. Gen 
das meine Gewalt zerriffen hat lehne ich mich, ud 
ſuche Troſt. Faut ihm um den Hals. 





2 
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Bern: iu. 6 feide mit Ihnen — laſſen Sie 


’A 


4 Ghrath. Nein. Ich konnte fallen, ih muß 
mid felbft erheben, und wenn ich das nicht mehr 
nn, umkommen, wo es dunkel — und utemand | 
* pub. Mg | 

J | Er geht ab, 
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guͤnfter Aufzus.“ 





Erſter Auftritt. 


MT 


Hofrath bringt zwey Flaſchen mit Wein herein, und 
‘fegt fie auf den Tiſch. . 
Der Doktor iſt todt — angenehme Ruhe? Der 
Advokat iſt ale — hm — alte Leute haben Anfälle 
und Zufälle, die — fie kaput mahen — hm! fo 
etwas ift natürlich ! | 


Zweyter Auftritt. 


— 
Hofrath. Rath Selling. 


Selling: Ah, werther Herr Hofrath, was 
ift das? Sch habe dem Benuinger derb die Meis 
hung gefagt, und das Geld ad depositum genomr 
men. Aber du mein Gott — der Kerkift ein los 


* 
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gelaſſenes feroces Thier. Er ſagt, es ſey ein gemach⸗ 

ter Handel. Der ſey nicht ſchlecht, der geboten, 

ſondern der genommen habe, und er verlange das 

Monopolium ausgefertigt, ſonſt wolle er hier ent⸗ 

ſetzliche Dinge anfangen. | | 
Hofrath. Defto beſſer! 


Selling. Ah, mein Beſter! Er * 


nicht gegen den Geheimenrath, ſondern gegen Sie 
und mich. Ich zittre an Arm und Beinen. 


Hofrath. Und am Kopfe! 
Selling. Auch, auch. 


Ho frath. Der Kerl hat beſtechen wollen, ei 


alfo in ſchwere Strafe, 

Selling. E—r iſt ja ein Fremder. : 

Hofrath. Laffen Sie ihn arretieren, fo kann 
er nichts mehr thun. 

Selling. Aber immer noc) viel reden. 

: Hofrath. Sf meine Sache; laſſen Sie ihn 
arretieren. 

Selling. Aber das hoht Miniſterlum — 

Hofrath. Iſt weit von dieſer iſolierten Graf⸗ 
ſchaft und ihrer Direktion, die ja immer ſtillſchwei— 
gend in meiner Hand war. Er wird arretiert. _ 

Selling. Sehr wohl. Aber dann habe ich 
neh — 

Hofrath. Was noch? Zur Sage. 

- Selling. Eine Herzensangelegenheit. Ich 
hoͤre der Geheimerath dankt ab — zieht vielleicht 
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* 
ganz von hier fort. Ich habe nicht wohl anders 
gekonnt, als feiner Schweſter heute Morgen nahm⸗ 
hafte Praͤſente zu machen — die ſtarken Auslagen, 
die aber ja nun, wenn er hier nichts mehr zu ſagen 
hat, hinaus geworfen ſind, ſollte mir der Gehei— 
merath doch erſetzen. 

Hof rath. Die Praͤſente ſind Ihnen ja zuruͤck 
gegeben, meine ich. 

Selling. Unverſehrt, ja. Aber die Auslage 
macht viel. Ich verliere, wenn ich die Sachen jetzt 
verkaufe. Koͤnnten Sie nicht durch Ihre Autoritaͤt 
machen, daß er die Sachen gegen den —— 
zuruͤck naͤhme, fo — 

Hofrath. Mein. Meine Autoritaͤt brauche 
ich beſſer. * | 

Selling. Mein Gott, das Kleid von Rofa 
Atlaß koſtet mir allein — 


Hofrath. LAergerlich. Laſſen Sie Sich einen 
Schlafrock daraus machen. 
Selling. Einen Schlafrock? - — Ja, das 
müßte ich denn wohl thun. Roſa laͤßt ſehr gut, 
wenn man brunett iſt. Ich bin brunett. Das will 


ich thun. Er ſoll mit Linon gefuͤttert werden. Ich 
will's gleich beſtellen. Wiu gehen. 


Hofrath. Und den Kerl arretierk“ 


Selling. Gleich! Den Schlafrock gemacht 
und den Kerl arretiert. Ich danke, daß Sie mir 
aus dem m Embarras gem: Er geht ab. 
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Hofrath. Schafskopf! — E⸗ alte meiner 
ganzen Eriftenz! Jetzt gewonnen, ift für immer 
gewonnen. | | 


Dritter Auftritt. 


/ 





Hofrath. Mamſell Reißmann. 


MI. Reißmann. Mein Vater — ich 
bitte — ⸗— ey — 

Hofrath. Fort! Bitte nichts. Fort! 

ML. Reißmann. Ihre Lage iſt ſchrecklich, 
wie die meinige; ſeyn Sie gut und gerecht, helfen 
Sie ab. 

Hofrath. Fort, zum Zimmermann. Aus 
‚meinen Augen. Fort! | 

Mflt. Reißmann. Ich bin da, um Sie 
nicht zu verlaſſen, bis Sie ruhig feyn können. 

Hofrath. Ich bin ruhig, wenn ich dich, als 
Spion meiner Handlungen, nicht mehr im Heuſe 
weiß. Geh, ſage ich. 

ML. Reißmann. Vater! 

Hofrath. Du ſollſt fort, ſage ih dir. Geh, 
oder ich laſſe dich hinbringen. Aus meinen Augen, 
heilloſe Naͤrrin. Fort! Zu 

Mflt. Reimann. Sie verfloßen mid — 
aber meiner Pflicht Bleibe ich treu, und wenn Sie 
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einen Blick nah mir wenden — bietet Ihnen mein 
Herz jeden kindlichen Troft dar, den es zu — | 
vermag. 

Sie geht ab. 


u 


Vierter Auftritte. 





Hofrath. Advokat Wellenberger. 


Wel lenberger. Sie Haben mich fordern laſ⸗ 
fen? Dabnid. | 


Hofratd. Sch danke Ihnen. Setzen Sie j 
ih. - 


‚Mellenberger. Was ift zu Willen? 

Hof vath. Ein guͤtliches Geſpraͤch. 

Wellenberger. Proponieren Si⸗ gute Sache, 
ſo iſt das Geſpraͤch guͤtlich. 

Hofrath. Nun — Doktor Kannenfeld ift 
todt? IN 
MWellenberger. Sf hinüber gegangen. Ya. 
Hofratd, Sein Gluͤck! ich hätte den Ver; 
Jeumder — \ 

Wellenberger. Nicht alfo. Nicht Verleum— 
der — wohl aber teuiger, alfo begnadigter Sünder ! 
Er ift todt, dem Leibe nach. Seine lebendige Reue 
aber hat er in meinten Bufen nieder gelegt, daß fie 
Stüchte bringe nad feines Leibes Tode} Sie anlans 
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gend, iſt er alſo nicht todt, dieweil ich lebe. 


Zur Sache alſo in Gottes Namen! Was wollen 


Sie? 

Hofrath. Propofi tionen di \. 

Wellenberger. Laſſen Sie hören. 

H ofrath. Setzen Sie Sich. Daher — wenns 

gefaͤllig ift. 

Wellenberger sent Ach an den Tiſch. | 

Hofrath fegt ſich auf die andere Seite. Unſre gus 
ten, alten, deutſchen Vorfahren haben immer ein 
Stäschen getrunten, wenn fie mas Gntes vorgehabt 
haben, und für die Nachkommenſchaft ein Status 
tum haben feftfegen wollen. Schenkt ein. 


MWellenberger. Ey nun, wenn dergleis 


hen, wirklich Bund, bier vorhanden feyn ſollte- — 


mag es ſeyn. 

Hofrath. Trinken Sie zum guten Anfang, 
Hebt das Glas. lieber Herr Advokat. 

Wellenberger. Wenn das Gute vollbracht 
feyu wird, dann wollen wie zur Dankfagung etwas 
Wein nehmen. Ganz wenig. 

Hofrath. Der Wein erfreut des Menſchen 
Herz ⸗ 

Wellenberger. Gute Handlungen doch noch 


‚ein mehreres, Kommen Sie ad rem. 


Hofrath. Sehen Sie — ich befige num is 
einmal die Erbſchaft. Teint, Dero Wohlſeyn — 


ur 


4 * 
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Wellenberger. Dero — wenn es Gottes 
Wille iſt — Beſſerwerden! 
Hofrath. Nun, nun — auch das — 
Reicht ihm das Glas. 
Wellenberger trinkt ein wenig. In Gottes 
Namen. | — 
Hofrath. Ich bin wirklich entſchloſſen, fuͤr 
die Kinder, die mich dauern, ein Uebriges zu thun. 
Wellenberger. Ein Uebriges? Alles muͤſ⸗ 
ſen Sie thun, ſo der Kinder als Ihrer Seele 
wegen. | 
Hofrath. Was meinen Sie damit? 
Wellenberger. Sie müflen die ganze Erb 
fchaft heraus geben. en 
Hofrath. Wo denten Sie hin? 
MWellenberger. Wo wollen Sie hin, nad 
dem Tode Ihres Leibes ? 
Hofrath. Denn des Doftors Narrheit — 
bewegt mich ein für allemal zu nichts. 


Wellenberger. Aber der feierliche Eid, den 


ich Ihnen vor Gericht, bey offnen Thuͤren abfordre, 
daß Sie von allem, was die Er ausmacht, 
nichts mala fide befißen? 

Hofrath. Den kann ich leiſten! Den — 

Wellenberger ſieht auf. 

Hofrath. Wohin? 

Wellenberger. Fort! Denn — denn _ 
es überläuft mich ein Graufen, daß der Eid Ihr 
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Herz nicht aus den Angeln reißt, daß Sie die 
drey Finger gegen. Gottes Gericht ausſtrecken wol: 
fen. Es funfelt mir vor den Augen, und ift 
mir, als hörte ich den böfen Feind zwifchen mir 
und Ihnen züngeln und pfeifen, zifchen und hohn⸗ 
lachen, und als fähe ich feine glühenden Krallen 
in die arme Seele fahren, fie an fid) zu reifen, 
für nun und ewig. — Ich bin krank, thun Sie. 
Gutes, und laſſen Sie mid nah Kaufe und zu 
Bette gehen. Will gehen. | 
Hofrath. Bleiben Sie, — 
Mellenberger. Ich kann nicht, 
Hofrath. Meine Propofition müffen Sie 
doch als Anwald der Kinder erfi hören. 
Wellenberger. Proponieren Sie denn 
kurz und gut. PL Ev 
Hofrath. Seben Sie Sid. 
Mellenberger. Ja, ih muß. Denn ber 
falſche Eid Hat mich abgemattet — Sept fih. Pros 
ponieren Sie zu Gottes Ehre und Ihrer Seelen 
Keil, damit ic wieder zu Kräften komme. 
Hofrath. Ih will den Kindern, nicht aus 
Schuldigkeit, fondern aus Mitleid und chriftlicher 
Liebe, die Hälfte der Ereſchaſt abtreten. Was 
ſagen Sie dazu? | 
MWellenberger. \ Halbe Tugend iſt Feine 
Zugend, doc ift fie beffer als Uebelthat. 
Hofrath. Nun? 


ad 
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Wellenberger. Wenigſtens muß der boͤſe 
Feind etwas von Ihnen gewichen ſeyn. — Es 
freut mich wirklich doch. 

Hofrath. Trinken Sie — 

Wellenberger. Es iſt faſt noͤthig, denn 
mir iſt von der Seele aus um Ihrentwillen nicht 
wohl zu Muthe. Bert das Glas vollends aus. 


Hofrath. . Was mache ich doch auh da — 
habe ich über dem Gefpräd die Flafche offen ger 
laſſen, und der Ehrentrunk verriecht — thut nichts — 
Rimmt die Flaſche zu ſich und fegt ihm Die andere hin, woraus 
„er ibm gleich einſchenkt. Hier iſt frifcher Wein. 


Wellenberger fe Das Glas hin. Ich trinke 


‚ nichts mehr, 


Hofrash. Wenn wir fertig * einig find, 
zur Verföhnung, 

MWellenberger, Mein erftes Wort wie 
mein letztes iſt, alles heraus gegeben — oder den 
Eid geleiſtet! 

Hofrath. Ach, was iſt das — Schenkt fie 


* von feiner Flaſche ein. Trinken Sie, daß Sie Ihrer 


Seits auch ein Bißchen gutmuͤthiger werden. 


| Angeftoßen, 


Wellenberger, Nein! Weinmuth iſt Ueber⸗ 
muth, guter Muth ſoll aus dem .. fommen, 
nicht aus der Flaſche. | 

Hofrath. Willen Sie was mich noch weis 


ser bringe? Ihr vedlicher Charakter, die Liebe 


— 
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fuͤr Sie; und da meine Tochter nichts taugt, To 
gebe ich denn in Gottes Namen, nah meinem 
Tode, wenn fie mich, fo lange ich lebe, in Ruhe 
laſſen, die andere Hälfte der Erbfchaft per Teſta⸗ 
mentum, das ich. durch Sie gleich errichten will, 
an die Erben aud) noch heraus. Das ift, bey 
meiner Seele! über honett. Darauf angeftoßen 
und ausgetrunfen, fo- find wir fertig. Stößt an und 
trinkt aus, 

—— hat angeſtoßen und hingeſezt. Das 
few. \ Ä 

Hofrath. Nicht wahr ? Schenkt ih ein. Nun 
denn — ausgeleert. _ | 

MWellenberger vebt das Glas ohne zu trinken Der 
‚gute Geift hebt ah fih in Ihnen gu regen, und ’ 
es wird mir befler bey Ahnen. 
Hofrath trodnet die Stine. Das freu mic. 

Wellenberger. Bie trodnen die Stirne? 
Hofrath. Hm! Sie machen mir warm. 


—Wellenberger. Gott Lob! Möchten Sie 
Boch ganz in Sich gehen, und auch die Augen 
trocknen muͤſſen, dann wollte ich das Glas vor 
Herzensfreude in Einem Zuge ausleeten, 
Hofrath. Sch danke Ihnen, Nun auf gute 
Ä Zutunft — Hebt das Glas. 2 
Wellenberger. Im Himmel — ja. in 
trinten. Aber — Setzt es hin. dann muß auf Erden 
vorher alles wohl ſtehen. Trinken Sie nicht mehr — 
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es erhitzt Sie, und die Seele muß zum Guten 
in ihrer nüchternen Kraft feyn und bleiben. | 


Hofrath. Nun ja denn. 


MWellenberger. Sn Ihrer Propoſition laͤge 
für die Erben etwan noch ein leidlicher Vergleich. 


Aber — | u 
Hofrath. Das denke ih; alfo nehmen Sie 


ihn an, reihen Sie mir die Hand und trinken 


Sie aus. | 
Wellenberger. a, wenn bloß von ben 
Erben die Frage wäre, fo mürde ich das thun. 
Aber es iſt von Ihrer Seele die Rede. Diefe 
kann nicht ruhig abſcheiden, wenn Sie im Leben 


mala fide die eine Hälfte gegen beſſer Wiſſen und 


Gewiſſen ufurpieren; alfo nehme ich den Vergleich 
‚nicht an. 3 Br : u 
Hofrath. Was? . | | Ä 
MWellenberger. - Kann ihn um Shrer uns 
fierblichen Seele willen nicht annehmen, bis Sie 
Sich reinigen und alles heraus geben. 
Hofrath. Iſt das Ihr letztes Wort? 
Wellenberger. a 
Hofrath. So gebe ich gar nichts her. 
Wellenberger. Dann ſey Gott Ihrer 
Seele gnaͤdig. Das meine iſt gethan. | 
Hofe ath. Schuͤtzt mich nicht ſelbſt das Ter 
ftament gegen alle Anſpruͤche? a % 
MWellenberger. Nicht fo gan — 
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KHofrath. Das bitte id mir aus; fagt nicht 
der fünfte Artikel — fe ef 


Wellenberger. Wenn Sie mit dem Par. 
piere fireiten, fo iſt der gute Seift wieder von 
Ihnen gewichen. Es gilt ein feliges Ende, oder 
die Verdammnif, da muß aus dem Kerpen ger, 
ſprochen ſeyn. Das wollen Sie nicht, alfo find 
wir fertig. Steht anf. | N 

Hofrath. Der fünfte Artikel fagt — „daß 
wenn jemals — warten Sie, ich habe das Te: 
fiament da bey der Hand. Geht ind Kabinet. | 


Wellenberger. Ach es ift nichts hier zu 
thun. Gott erbarme ſich des verlornen Mannes. — 
Hat er nicht mit Nebenfaft meine Seele verfuchen 
wollen, damit ich Uebels thun möchte? Und wie 
teicht hätte es fo tommen mögen? denn meine Ner: 
ven find abgelebt und angefirengt- Auch ift es ein 
ſtarker Wein, womit er mid) hat ſchwaͤchen wollen. 
Himmt dad Glas und riecht an den Wein. Geht ſtark, 
Beſieht ihn. etwas truͤbe, Sept Ihn hin und gebt ein 
paar Schritte, auf einmal nachdenkend. Hm! Veſieht fein 
Glas wieder. Sehr truͤbe! — Veſiedt des Hoftaths Glas. 
Dieſer da — iſt klar. Beſieht fein Glas wieder. Dieſer 
nicht. Sept es bin. Dieſes Glas iſt aus der zweyten 
Stafches Er hat nicht daraus getrunken — meine 
ih? Nein, Er nicht, id befinne mich deflen; 
follte ee. — das wäre ſehr boshaft — follte er mich 
zu feiner Seele böfem Willen nicht nur haben beraus 
fchen wollen, fondern ſollte ev gar noch, wie denn 


> 
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folche Leute verdammliche Kenntniffe haben — et 
was Truntenmachendes in den Wein gerhan haben ? 


“Er if deffen fähig. Weßhalb hätte er mir auch fonft 


ſolche Zunöthigungen gethan, daß ich trinken moͤchte? 


‚Dann wäre meine Seele und meine Weltehre zugleich 


verloren gegangen! — das — mill ich miflen, 
unterfuchen taffen, und wenn dem fo ift, Gott für 


- meine Rettung danken, dann aber meine Hand 


ganz abziehen von dem eingebeigten Sünder. Nimmt 


beide Slafchen und gebt damit fort. Wie er aus der Thür iſt, 


kommt der Hofrath mit dem Teſtament heraus. 


Hofrath. Sehen Sie, da heißt es aus⸗ 
druͤck — — — Wo iſt er? Sieht binaus, kommt 
zurück, ſchlägt die Hände zuſammen, ſchüttet beide Gläſer mit 
Mein aus dem Fenſter, ſteckt fie in die Taſche, geht noch ein: 
mal nad) der Thür wo der Advokat abgegangen iſt. Er ift in 
der heftigften Unruhe, trocknet mit dem Tuch ſehr forgfältig 
den Tifch ab, trägt ihn ing Kabinet, von wo er mit Hut und 
Stock kommt, und auf der Baffenfeite abgeht; wie er in der 
Thuͤr iſt, kehrt er um, befieht den Stuhl, worduf der Advokat 
geſeſſen bat, genau, fährt mit dem Tuch darüber her, ſehzt 
beide ind Kabinet, befieht den Fußboden wo die Stühle ſtam 
den, und geht dann fchneh fott. ä 
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Sünfter Auftritt. 





Meiſter Klarenbach. MH. Reißmann. 


Klarenbach. Herein, mein Kind! Hier bey 
mir ſind Sie, wenn auch nicht reich, doch gut aufs 
gehoben. Ihre Tochterpflicht haben Sie gethan; 
empfehlen Sie nun Gore den widerwaͤrtigen Mann, 
und laffen alles gehen wie es geht. 

Dftt. Reimann. - Kann ich dabey ruhig 
feyn, iſt es nicht fehrecklich, daß mir nichts andres 
übrig bleibt? / ——— 

Klarenbach. Mein Sohn hat gehandelt wie 
ein Ehrenmann. Nicht von der Otelle iſt er mie 
gegangen, bis ich das Wort gegeben habe, gegen 
Ihren Vater nichts zu thun noch zu reden. = 

MI. Reifmann. Sie haben es gegeben — 

Klarenbah. Und gehalten, 


MI. Reißmann. Mit Rindlicher Liebe, 


mit der Sorgfalt einer gebornen Tochter will ich «8 
erkennen. | 


Klareubach. Der Hans hat Sie mit braven 
Handlungen erworben und gewonnen, liebe Tochs 
ter ; das iſt ein guter, (Öbticher Anfang zum Haus 
flande. | 


nn) 


# 
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Sechsſter Auftritt. 





Vorige. Gernau. 


Gernan. Lieber Alter, ich habe alles vergefs 
fen, was der Geheimerath mir zuwider gethan hat. 
Es ijt niemals gefchehen. Er hat es vollauf gut 
gemacht. u. 

MI. Reimann. An Ihnen? 

Sernau. An mir kann er es nichtmehr. Aber 
fonft an jedermann, fo Hug und vollherzig, daß ich 
ein Menfih ohne Gefühl feyn müßte, wenn ich nicht 
meine Rechnung auch abgethan glauben wollte. 

Klarenbach. Ey fo reden Sie denn. Lange 
genug habe ich nieht nachfragen mögen, was mein 
Sohn macht; Heute gefällt er mir wieder fo wohl, 
daß ich in einem weg von ihm fprechen könnte. | 

Gernau. Ich mußte mir ihm nach Kaufe 
gehen. „Weg mit jedem Gewinn, wovon es auch 
nur ungemwiß ift, od er recht erworben war; fagte 
er. Dann zählte er Geld ab, fiegelte es ein „reifen 
Sie in die naͤchſte Handelsſtadt,“ vief er mir zu, 
„ich gebe Ihnen die Adreffe mit, wohin das Geld 
gehört, fchicken Sie es dann hierher an die, weichen 
ich fchädlich gewefen bin. Wenn fie es nur wieder 
haben, es kümmert mich und jene nicht, daß fie 
wiffen, woher es kommt.” Sch reife auch heute 
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noh ab. Zwey Poften bey guten alten Leuten, 
denen er bey dem Pacht des Straßenbaues Unrecht 
gethan hat, trägt er fo eben ſelbſt ab, weil eg gute 
Menfchen find, darauf er ſich verlaffen kann, daß 
fie feine Offenheit nicht mißbrauchen. 


Klarenbach. Ihr Werk, lies⸗ Tochter! 
Reines Gewiflen, Freude und Ehre, welch einen 
reihen Brautſchatz bringen Sie in mein Haus! 
Wenn wir des Abends fo zufammen fommen, und 
jeder fein Tagewerk und feinen redlichen Erwerb 
überfieht, wie wollen wir dann mit Liebe und Dank 
die Intereſſen Ihres — UN. und 
abtragen! 


Siebenter Auferi in 


—— — 


Vorige, Friederite. 


Friederike. Eben war Ihr Herr Vater da, 
und fragte nach dem Advokat Wellenberge. 

Mt. Reißmann. Sönec. Iſt er wieder 
fort? ze \ 

Friederike. Er fchien eine Weile unſchluͤßig, 
ob er gehen oder bleiben follte, dann ging er fort, 
ohne weiter etwas zu -fagen. 

Klarendbadh. Die Erbſchaft, das Serien. 
Der Doktor a — es wirkt, 
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BGernau. Ja, ja. i 
Mill, Reißmann. O wenn nur das in 
Ordnung wäre! nr #5 
AKlarenbach. Sorgen Sie nicht, ber alte - 
Wellenberger hat ihn ganz in Händen, und der Dann 
verſteht fein u 


Achter Auftritt. 


— — 


Vorige. Geheimerrath. 


Ghrath. Sophie, ich habe Wort gehalten. 
Klaren bach, reiht ihm die Hand. Das. haben 
wir gehört. . > ; 
Mt. Reißmann. Ich weiß es. 
Shrath. Die Rechnung mit der Pflicht ift 
im Großen abgefchloffen. Ein eingerichtetes Haus 
und vier "taufend Thaler bleiben mein gerechtes Ei⸗ 
genthum. Wohl und ſtark fuͤhle ich mich, ſeit ich 
die Laſten von mir geworfen habe, die verkehrter 
Sinn mich aufnehmen hieß. 
Gernau. Lieber Bruder! Iſt es denn moͤg⸗ 
(ih, daß Sie jemals anders feyn konnten ? 
Ghrath. Man finte nicht auf einmal, nur 
nach und nah. Um: auf einmal heraus geriffen 
und gehoben zu werden, muß das gute Schickſal 
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fo eine Hand zuführen. Sept Mamſell Reißmanne 
Hand an fein Me 

Friebderike. Du neh — weit — 
der aus wie ſonſt. Nun haft: du Gernau kennen 
gelernt: begreifft. du es jebt, daß ich bir niemals 
hätte gut werden koͤnnen, wenn du mich — 
gen hätteft, den Rath Selling. zu: heitathen? > 

Shrath. Lebe Friederite ⸗· 

Klarenbach. Nun, nunt Bas geſchah jd.. 
noch im Rauſch von fremden Wein. Ber Hoheits⸗ 
trank hatte das gem-ht. Ein gutes, nüßliches 
Getraͤnk, wer es mäßig und: befchelden zu ſich 
nimmt. Wer“ das nicht, kann, bleibe bey dem 
Landweine 

Mitl. Reißmann. Aber wie werden Sie 
es nun mit Ihrer Stelle machen, und mit der 
Klage wegen des Monopoliums — 

Ghrath. In die Kefiden; teifen, dem Mi⸗ 
niſter, der ein guter Mann iſt, offenherzig fagen, 
daß ich zu ſchwer fuͤr meine Schultern gettagen 
habe, und ausgeglitten bin unter der Laſt, die 
ich fuͤr ſtaͤrkere Schultern bey Am niederlegen zu 
dürfen, ehrlich bitten muͤßte. 

Klarenbach. Go iſt's Recht, Hansi At 
ich in der Nachbarſchaft zu dem fuͤrſtlichen Schloß 
den Riß geben und es bauen ſollte, da ſprach ich 
auch: „Ihro Durchlaucht, ich bin ein Zimmer⸗ 
mann, das iſt zu hoch für mich; laſſen Ste 
einen Baumeiſter holen, was der ee will 
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ich untadelhaft hinſtellen. Fir ein Wohnhaus ift 
mein Kopf eingerichtet, fuͤr ein Schloß nicht, 
alfo laſſe ih es bleiben.“ Der alte Fuͤrſt hat 
ſich nachher noch oft bey mir bebankt, und manch; 
mal · recht nachdenklich dazu geſagt — „Er hätte 
recht, Meiſter Klarenbach; ach,. wenn es doch 
manche von meinen Nähen auch: fo. machten, 
fämen zu mir, und fagten: Kerr, zu dem Ger 
ſchaͤft, wo ich angeſtellt bin, tauge ich nicht, 
braucht mich anders wo. Aber die nehmen die 
Axt und behauen frifch zu, unbetuͤmmett, wo die 
Balken vom Staatsgebaͤude ſchwach, oder wo ſie 
ſtark ſeyn muͤſſen.“ — Reiſe du. heute noch an 
Ort und Stelle, — du vom Bau weg kommſt, 
Bose ſey mit. dir! 


re ———— 
‚Neunser Auftritt, 


* | FINE 
ea sten ya 


Boride. Baellenberzer⸗ * 


—— Seyd ihr sepfammen? — 
Gott Lob! 


Alarenbach. Eben recht, "ber Wellenber⸗ 
ger — —2 | 

Bettenberger. Einen Stuhl — einen 
Siuhl — | er A 
Ghrath giebt Kin einen Stuhl. 


% 


. 
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® Klarenbad.. Was iſt euch denn? — 

| WellenbergereAch Gott! Ach! — 
Frteberike: Was fehlt Ihnen =» 

Gernau. Sie beunruhigen mich — 

Mit. Reißmann. Sie haben mit, ‚meinem 

‚Bater gefprochen — 

L Bellenberger. Sa, fa, je 

k Ghrath,... Leber; Welenberher — reden Sie 

3 dh offenherzig. 

(4 Bellenberger. Est Aböhse,; —XE 





keihus loquar. —1372 423 21258 
Ghrathun Dicam ergon aluis ut; abeant... 
i Weilen berger. -Ino;i — quaeso! 
— * enim Mes summi morentrc. ihn 
Ghrath WE — sane de ou mieie 
—* er u. 133. ° 
* Bellenbeiger. FR ital Agiır enim: 
rin et animae salus® ;,, | 
j Ghrath. Lieben. ‚Leute, laßt mich einen Au⸗ 
genblick mit dem guten Manne allein, | 
' Klarenbaſch. Ey mein ‚Gott — 


"ML Reißmann. Es betrifft — Va⸗ 
ir — ady Klarenbach! 

Ghrath. Wir wollen alles auf gu Bas 
—8* Zr 
"Bit. Reißman n. Mitleid, kindliches 
| Pillen. Sohnespflicht, Ihr Herz, alles nehme 








gs 
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ich in Anſpruch. Klarenbach, Sie muͤſſen ihn 
gegen ſeinen Willen auf guten Weg fuͤhren. Sie 
muͤſſen es, ewig will ich es Ihnen dauken. 


3ehnter — t. 
Vorige. Hera 2 
Hofrath. Her Wellenberger ——— 
Wellenberger. Ach, das Gott Se 
Hofräthe Ich muß mit Ihnen reden. 
' Wellenberger.c-Nein, und. nein! 3% 
will nicht. - Sechs Schritte vom: Leibei + 
Hofrath. Ich muß mit Ihnen. —* zeden. 
Wetlenberger. Gott ſoll mich behaten — 
Mt. Heitmann, Lieder Herr Wellen⸗ 


| berger, thun Sie es, ich beſchwoͤre Sie darum. 


Bellenberger. Kart’ ich denn sur a. 


| ihn doch ſelbſt. — 


Ghrath. Ich bitte darum⸗ * one ehr. 

Bellenberger. Nach einer Pauſe. — * 
Ja denn! Ich will es wagen. 

Mitt. Reißmann. Ich danke — 

Wellenberger. Aber — Winkt dem Gehein 
menrath, und redet leiſe mit ihm. 

Ghrath. Ja, das will ic Kommt. _ 


- 8 
J 133 
Hofrath, Beſorgt. Was — was wollen Sie? 
Shrath. Nichts, was Sie beunruhigen kann, 
Hofrath. Wo wollen Sie hin? 
Shrath. Dieſe Hand, und Ihre — | 
verdienen. Kommen Sie! — 
Ale, PR der Hofeath und Betenderge, ach “. 
Eifter Unferito. * 


dokrath. Veilenberger. 


| Helreih Ey, lieber Herr Wellenberger — 
Sie find — es iſt — warum find Sie — ih 


begreife nicht, weßhalb Sr r von mir wegge⸗ 


gangen ſind — 

Wellenberger. Das wurde wie Unwůrdi— 
gem von oben Her in den Sinn gegeben. Zieht die 
Zlafche hervor. Was iſt — Setzt fie auf den Stuhl. 
Antworten Sie. — 

Hofraͤth. Wie — MIN darnach feſen 
Wellenberger. Zuruͤck dal — Gift iſt es. 

Hofrath. Ey mein Sort! e 

Wellenderger... Gift. ifl in dem Wein⸗, 
den Sie mir vorgeſetzt haben. | 

Ho frat h. Sollte ein ungluͤcklicher — — 
— Wellenberger. Gift iſt es, das meinen 

Mund auf ewig ſchließen ſollte, damit ich, wit 


134: Die Advolaten.! 


Unterhandlungen eingefchläfert, ſchnell as "der 
Melt geben follte, und won’ Ihren Granäin nicht 
mehr reden koͤnnte. 

Hofrath— nimmt ſich sufgmmen- en Ahvotet, 
Sie unterftehen Sich — 

Wellenberger. Ich anterſtehe mich, Sie 
einen Mörder zu heißen. 

Hofratd. Wer weiß, mas Sie unterdeſſen 
mit dieſer Bouteille gemacht Haben? I u 
Wellenberger. Wollen Sie's darauf wagen ? 
wollen Sie? Ich fehe, und Sie fuͤhlen ſchon 
das Kainszeichen, das Gott auf Shte Stirne ge⸗ 
hrannt hat. Denn Ihre Seele wirkt nicht mehr. 
Sie ſind dahin, die Angſt entkraͤftet Sie, daf 

Ihre heiße Zunge am Gaumen bebt und lallet. 

Hofrath. Aber — Sie — Sie — 
Wellenberger· Stille heſchwiegen, benn 
hier iſt nun nichts mehr zu machen, als mit 
Angſt :abzumgeten, wag ich thun will. Hier ſteht 
das Verbrechen, da ſteht der arme Suͤnder, und 
hier ſtehe ich als Richter, oder barmherziger 
Menſch, je nachdem Sie Sich zerſchlagen in 
meine Haͤnde geben; wo nicht, als Anklaͤger vor 
den weltlichen Gerichten!" Hiermit knieen Sie in 
bieſem Augenblick unter dem — — Was 
iſt nun zu thun?/ | 

Hofrat‘ sitternd. Mein. Gott — 
Wellenberger. Sie ſind am Endet Die 
Sirafe Gorted liegt in meiner Hand, die Barm 
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herzigkeit in meinem Herzen — "greifen Sie zu, 
daß miein Herz die Oberhand behalte, denn id) 
bin ein Menfch,: ven Sie auf das RER ges 
bracht haben. 
Hofrath änstlih.. Was — was ſoll er 
denn — Be. a 
Meltenberger, Auf das Aengerfte, fage 
ich, ich kann mid kaum halten, "daß ich nicht 
Gerechtigkeit rufe. 
Hofrath. Was verlangen Sie denn? ’ 
Wellenberger. Ich für Mid, nichts, 
Aber was verlangt denn Ihr Gewiſſen, fündiger 
Mann? Spricht denn das gar nichts — /Seftis. 
ſo — ſo muß ich einen Gang thun. Bin * 
Hofrath. . Nun je: — — 9 die Erb⸗ 
ſchaft heraus. 
Bellgnberger., Beiter - — 
Hofrath. Was kann ich mehr — 
Wellenberger, Sie gehen aus Dienften, 
or der. frefiende Krebs von ber Bruſt meines 
Daterlandes genommen werde. | 
Hofrath, A Aber — 
Weltenberger. Das heißt. mic Goit und 
die Menfchheit. ſprechen. Ich beſtehe darauf. 
—Hofrath. Ich willen * 
Wellenberger. Sie willigen in des Ga 
heimenraths Heirath, und enterben Ihre tugends 
hafte Tochter nicht. Ale diefe: mus geben Sie 


8 


136 Die Advofaten,. 


heute noch Tchriftlich In meine Hand. : Dann will 
ich barmherzig ſchweigen und ſchonen, daß einft 
meiner auch möge gefchent werden; | 

Hofrat, Gh will es. Aber‘ Stillſchwei⸗ 
gen von der ganzen Geſchichte, auf ewig. 

Wellenberger. Auf ewig, | 

Hofrath. Geben Sie mir Wort and Hand 

y darauf \ ER a 

Wellenberger, Wort, das iſt genug, 
Stedt die Flaſche ein. Ich rede zu keiner lebenden 
Seele von dleſem Graͤuel, wenn Sie die ‚Sondi 
tionen erfüllen. 

Hofrath. Heute noch. 

Wellenberger. Gehen Sie nun hinaug, 
und verkuͤnden den Menſchen, was Sie Sotes 

an ihnen thun wollen. 

Hofrath. "Gh will ihnen alles geiäßten, 
aber ich kann es. ihmen nicht fagen, | 
Wellenberger. Das muß’ gefchehen, damit 
Sie bey Außerer Weltehre bleiben — ‚gehen Sie. 

Hofrat, Sie Haben recht —“ Zieht einen 
Ring vom Finger, Mehmen Sie — er iſt vom bes 
ſten Waſſer, zwey vn Louisd'or werth, — 


Wellenberger. Die Freudenthränen der 
tugendhaften Tochter, haben das echte, chriftliche 
Waſſer und glaͤnzen beſſer. Dieſe will ich anneh⸗ 
men, und Gott fuͤr die Truͤbſal danken, womit 
er mich das Gute hat einhandeln laſſen. Jetzt 
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gehen Sie. Ich wuͤnſche Ihnen wohl und bald 
zu ſterben — ſomit entlaſſe ich ‚den. Huͤnder aus 
der Angſt und meiner Hand — und "empfehle 
ihn in die Hand Gottes. — Fortgefchritten, denn 
der. Anblick thut nicht wohl. Deutet anf die Türe, 

Ho frath fhläge ſich vor die Stirn und gebt. 

Wellenberger. Sch glaube, ich habe wohl 
gethan — wenigſtens weiß ich es nicht beſſer zu 
machen! Er hat: vor: dem: Scharfeichter geftanden 
— mill er davon geſchreckt nicht anders werden — 
fo wird fein guter Engel das Antlitz verhuͤllen 
und von ihm weichen — dann ift er bald. hinges 
mworfen, wohin ich ihn. doch nicht seine . 
m 


3wölften. Kurerien, 


—ñi f 
Weltendergei; Weiter Ktarensa. 


Klarenb ach. Alter -. — Sie haben 
Wunder gethan ⸗— 

Wellenberger. Ich nicht. — nich ich, 
Sieht an den Himmel. aber ein anderer. | 

Klarenbach. Er giebt den armen Waiſen ihre 
Erbſchaft, er giebt meines Sohnes Heirath zu — 

Wellenberger. So iſt es ug 

Klarenbach. "Er enterbt die, Tochter nieht 
er giebt -den Kindern ihr Erbtheil — | 


i 
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Deeprebaten ————— 
1 in naar 2 


re Sepeimerratp. Ramfeif 
Reißmann. Eriederife, Gernan, 


- Shrath: Mann ohne gleichen — 4 


MIT. Reimann. Ewige, ewige Dankı 
— — | ae 
"MWellenberger feet — Hände ein. Schont 
meine Hände, die krank find — ann Der iſt ger 
fund; darauf legt was ihr wol. 
Ghrath. Wie war e6 möglich — wie iſt es 
zugegangen — 
„Gernau? Das ſagen Sie uijs — 
| — Friederike. Das begreife ich nicht. 
Wellenberger. Ds —,... 
Ghrath. Er hat fe die Wohlthaten re der 
aus gepoltert — 
Frie deri ve. —— — dazu ins Auge 
geſehen — 
Gernau. uUnd ſo i et fortgerannt, 
K larenbach. In meinem Leben habe ich kei⸗ 
nen Menſchen auf eine Bäplihere Art Fre viel Gu⸗ 
* thun fehen. > 
MI. Reimann, Ach Sort! & * es 
doch gethan, und — 
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Klarenbach. Nun, nun. — wie es aber 
zugegangen iſt — — 

Wellenberger. Fragt mich niemals mehr 
— niemals — verſteht ihr mich! 

Klarenbach. Wir danken Gott, daß es fi; 
was wollen wir forfchen, wie er es geleiter hat, 

Wellenberger- So recht, Freund Klarens 
bad! Zum Geheimenrath. Und Sie entfagen der Ges 
heimenratheſtelle? | 

Shra; th.. ‚Sie ift mir zu ſchwer! 

er erger. Habe ich es euch nicht hun⸗ 
war, und fo menſchlich, ſo feurig, fo unverdroſſen 
für das Recht ſchrieb — Meiſter Flatenbach, ſagte 
ich, der Hans ſteht auf ebner Erde ſeht hoch, laßt 
ihn nicht Höher fleigen, er fat herunter! 

Klarensad:, Es iſt bey meiner Seele wahr, 


Wellenberger. Alſo ſelbſt wieder herunter, 
geſtiegen? das iſt brap. | 

Ghrath. Ich werde kuͤnftig ——— an Ihrer 
Seite der u. u. u) werde wieder Ads 
volat. — 

Beltenberger. Keftig.- Nicht Avotat!, 36 
kann das Wort nicht leiden, die Menfchen denken 
ſich immer dabey einen verworrenen. Knäuel Zwirn, 
oder einen falfchen Boten, der aus der Wildniß im 
die Wüfte führt. ; Nicht Advofaten ſollten F 
heißen, ſondern Kecjrsfreunde. 
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Klarenbach. Sa, ja, IRRE: Um 
rechtsfeinde } ) | 


Wellenberger. Die keine Sache führen, 
welche nicht taugt. Dazu verbinden Sie Sih! 


Haben Sie das Herz? 


| Ghrath. Willig und gern. 


Wellenberger. Wenig ſchreiben, viel thun, 
wenig Geld, viel Ehre und frommen Sinn! Gel 
ten u. Corpus juris gefragt — oft das Herz, 
und allezeit die Todesftunde — Freund! Dann 
follen Sie bey der Todtenparade zwey Federn kreuz⸗ 
weife über unfern Sarg legen; die bedeuten dann 
ſo viel, wie zwey Heldendegen. 3 


Klarenbach, Hans! nimm den Mann zum 
Muſter. Er hat wenig, und iſt doch ſo reich. Ach 
es iſt ja ſo traurig zu nehmen und ſo ſelig zu geben. 


Ghrath. > ſahl⸗ es, ich fuͤhle es maͤch⸗ 
tig. 
Klarenbach. Ja? Darauf wollen wir die 
Glaͤſer anftoßen und laut wuͤnſchen, daß der Mäds 
chen viele, fo wie meine Sophie — die Männer 
zu Arbeit und Ehre, ftatt zu Glanz und Hoheit, 
feiten. Welche beides nur zum Wahrzelchen gebrau: 
chen, daß bey Ihnen die Menfchheit Troſt fuchen 
foll, die fegne jeder Biedermann! wer aber auf 
einer Stelle ftehet, wohin er nicht taugt, der trete 
aus Liebe für die Tugend und das —— * 
davon ab! 
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Ghrath. Die Welt mag es verkennen, reich 
wird ihn ſein Herz belohnen, und wenn er einen 
guten Vater hat, wie ich — ſein Segen. Gebt in 
des Vaters Umarmung. 

Gernau küßt Mamſell Reißmann die Hand. 

| Mll. Reißmann nmarmt Friederifen. 

Wellenberger fälägt Meifter Klarenbach treuher— 

sig auf die Schulter. 
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Bun ben der Jubelfei N, funfiigiährigen Keglerung 
Furl Theodors, Churfürften von pfalzbalern aufgeführt. 


Perfonem 


Geheimerrath von Saalburg. J 
Die Geheimeräthin. 

Ernft von Saalburg, Hauptmann, | 
Ludwig von Gaalburg, 
Henriette von Saalburg, 
Juſtizrath von Brandenſtein. 
Kaufmann Rofing. 
Zimmermann Thal. 
Georg Weſter, 
Friedrich Stein, Bauern. 
Jakob Schmidt, = 


deren 
| Kinder. 


Eine- a. vor einem Kleinen Städgen, 
au beiden Seiten Gebüfh, auf der linken ein 
Bauernhaus, 





‚Erfter Auftritte. 


dus 





Georg Wehen. Hernach Friedrich Stein. 


Seo r g tritt heraus, ſtellt ſich vor ſein Haus bin J ‚une 
- betrachtet es, „Er ift in Seranfen vertieft, 


Fried rich kommt dgapy, Guten Morgen, Nachbar! ! 

| & eörg ohne ſich umzuſehen. Ich danke Euch I 
Friedrich. Nun! was macht Ihr da? Ihr 
‚ fehet in einem weg Euer Hausan. — ., 


Georg.: Das thue.ih — und — bey mer 


ner Treue, ich: kann es nicht genug betrachten. 
Friedrich. Warum das? \ 
. Georg, Ich freue wide es noch ſo 
da ſteht. 


Friedrich. wi it 2 ans fo alt. 1 
nicht. — 


Un 


4. Die Verbrüderung, 

Georg. Das wohl nicht, aber daf es noch 
mein ift, Nachbar, daß mein Weib und meine 
Kinder es nicht haben eu Baie — das 
freue mich. e on 


Friedr ich nachſinnend. Warum — fie denn 
auch das tollen? . 


Georg. Barum? — Wie das große Waſſer 
über das Land kam, meine Früchte wegſchwemmte, 
mein Vieh ertrinken mußte, und die Meine Hütte 
da — bis an das_ Dach hinauf in Ne 
ſtand — 


. Friedrich mit lebhafter Erinnerung. ' Ja — das 
war ein hartes Jahr! | 


Georg. Damals dachte ih — ER." ie aus 
mit uns!“ Alles war vekldren, Ausſaat, Feldge⸗ 
raͤth, das Haus hatte? viel’gelittem Wer haͤtte 
mir darauf geben koͤnnen, daß wir mit friſchem 
Muthe an die Arbeit hätten gehen koͤnnen ? | 


Frie dr ich nuckt die Achſeln. Fa wohl! m 


Georg. Wir ſahen uns an, und weinten, 

feiner wußte, ‘wo er anfangen, oder wie das auf⸗ 
hören würde. Wir waren. arme Leute}; ; Mit Erhebung 
des Gefühle in Einfachheit. Da half ı mir Son, durch 
Einen guten Mann — durch einen pp" herzäuten 
Mann, an den ich nicht denken fan, ohne daß 
mir es wohl im Herzen iſt bindeis: 


Friedrich. Ihr meint doch — in 


* 
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Georg. -Unfern guten — ‚ unferg 
Freund und Water! 


—— reicht ihm die Hand. : Das ift er! 


Georg. - Er Hat nicht gewartet, bis wir mit 
Srau und Kindern uns vor ihn hingeworfen 
haben. "Er hat das’ Elend gehört, und bey fich 
gedaht: „Du bift Vater der Ungluͤcklichen. 
Ihre. Abgaben find ein Erfparniß, das fie bey 
dir, ald ihrem beſten — BUBEN haben, 
Gieb! Hilft rette!“ eg | 

Friedrich. Da ließ er ung —— — 
und Geld, daß unfre äniet uns wieder Alain 
men fonnten. 

Georg. Wo die Noth groß war, wußte feine 
Rechte nicht, was die Tinte gegeben hätte. Wer 
weniger gelitten hatte, durfte fih Zeit nehmen, 
wieder” zu geben — ſo find wir erhalten von dem 
guten Hausvater, auf den wit hinfehen in Kummer 
und Neth. : © EN 


J viedrich mit Märme, Et mir, ich habe 
es nicht vergeſſen. 


Georg. Manchmal, wenn n ib Abends heim 
komme, und ich höre erzählen von den Armen, 
denen unfre gute Mutter geholfen, die fie gerettet hat, 
fo gehe ich noch heraus, hier auf den Platz — fehe 
mein Häuschen mit Wohlgefallen an, und wuͤnſche 
unſrer guten Herrſchaft alles, was nur gut iſt, 
weil fie auch mir mein Häuschen erhalten hat. 
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Heute aber — heute ift eine Zeit, die jedem Red; 
lichen im Lande ein hohes Feft iſt. Sch Habe meis 
nen beften Rock angezogen; mein Weib und. meine 
Kinder auh. Wer heute nicht froh feyn will — 
der hat ein böfes Gewiſſen. 


Friedrich. Mein, von ganzer Seele vollen 
wir fröhlich feyn. 


Georg mit fröhlichen Ungeftüm. 3 habe afe 
meine Leute um mid) ‘her verfammelt. Sch habe 
ihnen vorgeftellt, was unfer guter Here funfjig 
Jahre lang für ung gethan hat. Wir haben es fo 
zu Herzen genommen, daß wir laut riefen: — 
„Bott fol Ihn erhalten bey dem Werke, dag Er 
in Segen für uns geführt Hat!” — Dann ging 
ih heraus. - Als ihe gekommen feyd, dachte ich 
eben: — „Da ftehft du, liebes Haus, worin ich 
geboren, und von meinem Vater gefegnet bin. ch 
habe dich nicht an Wucherer verpfaͤnden muͤſſen.“ 


Friedrich. Ja, laßt uns Gott danken, daß 
wir einen Herrn haben, dem es in ſeinem großen 
feſten Hauſe nicht wohl iſt, wenn er weiß, daß 
unſre armen, kleinen Huͤtten nicht feſt ſtehen. 


Die Verbrhdberung 7 


Zweyter Auftri et, 





Vorige. Jakob Schmidt. 
Jakob. Nun, Ihr Leute, wollt Ihr nicht 
auch am die Kirche kommen? Wir find den ganzen 
Morgen fchon beyfammen, und ae wie 
wir es. heute halten wollen. 

Seorg. Sch habe es. anders vor. 

Satob. Anders? — Ey dentt doch/ es iſt 
fhon der Mühe werth, wenn ein. Hausvater funfs 
zig Sahre lebt: Und uns ift es-fo wohl worden, 
daß unfer ‚Vater a Jahre für. ung — | 
geforgt hat. | 

Georg. Bott wird ihn erhalten in Kraft, 
denn er ift mit ihm aufrieden ‚ und wir * 
es auch. | 

Frie drich. Das ſind wir, und wir habens 
u Urfad! Wenn ee nur auch mit und zufrieden feyn 
kann; der. gute Herr! 

Jakob. Nachbar, es ift drum wahr, niemand 

follte es vergeflen, wir follten es einander oft erin⸗ 
nern, daß es doch eim ſchweres Amt ift, für fo 
Nele Leute zu forgen! So vielerley Sinne auf 
einem Wege zu führen, und: — Stamm. und 
Recht, und — zu — 


8 Die Berbeäderung. | 


Friedrich. Fuͤrwahr, das iſt (mer, und 
nicht jedermanns Sache! 

Jakob, Denn nehme nur — zu⸗ wollen 
haben, und nicht alle wollen arbeiten. 


Georg. Wer nicht das kriegt, was er will, 
der grolle über Unrecht. Hat einer‘ zehen Aecker 
erworben, fo ift der wider ihn, der nur drey hat. 
Wem es nicht geht, wie er es will, der fucht die 
Schuld nah oben zu. Es wird defprodsen, gekluͤ⸗ 
geit, nach Geld und Gut gegeitzt, aber>der friſche 
Muth auf Gott, die raſche Arbeit — fehlt! 
Friedrich. Die die meiften Sehter haben — 
ſuchen die Fehler am meiſten; fie vergeffen, daß 
alles menfchliche Thun ein unvollkommen Stüd 
Arbeit ift; fie "halten die auf, die ihres Pfades 
ruhig fort cehen wollen, ‚bringen Unrecht und Ver⸗ 
wirrung in alles Verkehr — und ie einem 
en Herrn das Leben ſauer. oHi 
Jakob. So ein großer Here) wenn er auf 
fein Sorgenbett ſich niederlegt, welden Lohn hat 
er, als daß er denken kann: — „Ich habe geſorgt, 
gedacht und gewacht; wo ein Herd raucht in mel 
nem Lande, weiß man mir:das Dank, und Hat 
vn lieb darum! 10 de 
—Georg. Ra wahrlih, wenn unferm guteh 
— den Lohn jemand verkuͤmmern wollte, ich 
bin nicht ehrenwerth, er foliterfehen, daß er es 
mit einem WVolfrguithum hätte, das ein deutſches 
Herz in der Bruſt traͤgt, und: Trene heilig. Hält: 


Die: Berbräderung. o 





e ‘ . Peg: Ss 
Dritter Auftritt. 


— 
» 





—A Iuigranp 7 Brandenfeim 
he 4 

Gupizrarh.. Suten Morgen, lieben Leute} 
Pe Ihr wohl mich zurecht weiſen — 


AT org. Zurecht weiſen ? 


Zet ob. Ja — Er lacelt. das iſt PR eine 
ge Die Leute wiſſens einem ſelten Dank, Herr! 


Duſt izrath. Das mag ſeyn; aber hier iſt 
bie Rebe nur vom: nächften Wege nach) dem Schloffe 
des Geheimenrath von Saalburg. Ich will ihn 
‚fücen. — Der, dorgen iſt ſchoͤn, ich ließ mei⸗ 
hen Wagen zuruͤck und ging uͤber den Wiefengrund, 
m bin fo hiecher in eine Gegend vor dem Städts 
hen gefommen, wo ich mich nicht nach dem Schloſſe 
fit — iſt nun der naͤchſte Weg dahin? 


J riedri ch. Dort hinum, Herr, dann rechie — 


‚ibenn Er auf die Höhe kommt, ſieht Er es vor nn 
Yan, 


Zuttiztath. 3% danfe Eu, Sfr J 


€. wit gehen, I | 
— Wir babin eben m wc D om | 
[ren — 
Juſtizrath. Ofme, Umfänte ———“ = v2 
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10 Die Derbrüderung, 

Jakob Toren. Jedes Kind zeigt Ihnen das 
Schloß. Wir gehen alle gern dahin. 
Juſtizrath. Wirklich? Er kommt zurüd, Seht 

Ihr gern dahin? | 

Friedrich. Ale, Bürger und Bauen, wie 
wie Hier herum fi find! 

Juſtizrath. Wie gern hoͤre ich das von 
Euch, denn ich liebe Herrn von Saalburg. 

Georg. Wer hätte ihn denn auch nicht lieb? 

Jakob. Er forgt für uns — e 

Georg. Ya, jat das thut ent 9.7 

8 riedrich. Das tft ein Mann. Als voriges 
gahı die böfen Fieber -umgingen, hat er ung * 
lernt, wie. wir dagegen thun ſollten! 

Georg. Kat Arjeneyen hergegeben — 
Jakob. Naqheſehen, ob wir auch alles recht 
machten, ſo — © 

Friedrich. Daß wir gar feinen Doktor 
nöthig hatten. | 

Georg. Wollen wir bauen, fo ſaben wir ihn 
um Rath. Haben wir Uneinigteit, fo gleicht er 
fie aus, | | 
Sriedrih. Dit einem Worte, ee ſtellt hier 
| Ge uns unfern guten Landesherrn vor. Weil es 
denn doch nicht moͤglich iſt, daß der liebe Herr 
uͤberall ſeyn kann, fo iſt es recht gut, daß es ihrer 
giebt, die viel um ihn find, und ſehen, wie er uns 
geführt, gehalten und geliebt haben wil. 


— 
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George Ja, ſo ein Edelmann " Herr von | 
— 

JZuſtizrath. ran aber. nun Herr vom 
Saniburg nicht. der gute -Manır,. der brave Edel | 


mann wäre, der er iff, und: en — ſo wuͤrdet 
ihr denken — 


Jatkob. Hmul wir Banern-find auch nicht alle, 
> was wir feyn follten — 


Suftizrath. Und wenn einft Herr von Saal: 
burgs Sohn nicht wird, wie fein Water iſt; fo müßs 
tet ihr gleichwohl ſagen: „er hat mehr als wir! I 


Georg. Dann iſt es ſeines Vaters Segen 
noch; der geht in allen Staͤnden von dem Vater 
auf die Kinder! hätte er mehr, als er verdient, fo 
wird das einmal feinen Sohn treiben; daß er es 
wieder verdiene — und wenn auch nicht den — 
doch den nächften nach diefem. Es muß ein Stand 
feyn, der bey dem Heren die Unterthanen vertritt, 
und bey den Unterthanen den Herrn vorftellt. "Der 
Stand muß Ehre haben, und Würde und Mittel; 
daß er heben. kann, wo es denen zu 1 — 
die arbeiten. 1— 


Juſtizrath. Glaubt Ihr das? 


BGeorg. Bey meiner Treu, Hört es ift mir | 
noch niemals in den Sinn gefommen, um ein 
Schloß, oder einen Zug Pferde jemand zu beneiden. 
Unſre Vaͤter haben es ſo gehalten, das waren wackere 
Maͤnner, die auf Ehre hielten, und Dinge zuwege 


| 
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gebracht Haben; wovon man. heutiges — 
nahe nur noch reden hoͤrt. F 
gIJuſtizrath. ch danke dem Zufall, dert 
gu. Euch geführt hat. - Ihr guten Leute r möge. 
Geradfinn nie verfälfcht: werden! Er gebt ab. R | 


er 
Ä , 


Biert'e rAuf ee i er 
A ] "m | 


"Borise, ohn⸗ ———— sei 
Santos. Bas will er damit fügen?” u 


"Erledrig. "Womit? a: — J BEN | 
Zakob. Mit dem ar) yerfälfcht werden ?#, zZ 
—Georg. Ich denke, ſo — ‚gleihnigweifeg 
redeh. — er meint, daß wenn jemand. Eäme,-d 
uns weiß machen wolle, es waͤre gut fuͤr uns, wen 
wir auf unfre Eichbaͤume Pfirſchen pfropfen w ol 
ten. — daß wir den hingehen heißen, den 
chen ‚gut. thut! en ie 
“Sriedrid;, ‚Das het beſcheher. Braut» 
laße Euch. £ 
Jakob. ı Nun gehabt Euch wohl & \ 
Bepig-, Seht. mit. zum gnädigen Ei | 
See. Was ‚wolle Ihr dar 4 
N erg; Shn bitten, daß er dem guten: Lat 
desvater — wie mie den zu ı Lande; Bann hm 
dentem sic 2 en ET Ten. jet * 
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Friedrich. En ne wollen wir! alte zw 
ſammen. 

George Wir find — — nicht die Leute, 
die fchöne Worte aufbringen tönnen, aber wit feken 
für unfern Churfürften „alles daran, was wir: find 
und haben — und wenn unfer Leben dazu mul — 
Gluͤck auf! fo fol die Welt erfahren, daß an. Treue 
und Liebe für fein Fürftenhaus — der Pfälzer kei⸗ 
nem VWolte auf Erden weichen wid. “or vehen oe 


— | 
Bf $ e. r u u f ni ; s. tt * 
Bey dem Geheimenrath von Saalburg. a 


Ein englifeher Garten. Im Sintergrunde ftehtrin 
‚einer Kundung von Fichten auf einer runden Saule 
eine antike — — 


— — — — N ai 
‚De ‚ Sifeimerit ihn. "geneikiek, 
| Ghrath in ſteht ſich em. er hier ift deln 

Water nicht? Er wird uns zuvor gekommen ſeyn. 

enriette. Dann iſt der Augenblik ber 
Neserräfdung für uns verloren. 
Ele a DH, in. gene. jöon pn 


—* rte Yen: ö Er —* fü geiter; fo ßen 
ABER Ra. a Dr 


—Sechster Yuftrite.. 
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Ghraͤth in. Wie der Mann, der ſein Tage⸗ 
werk mit Bewußtſeyn überfehen kann. 

Henriette. Das kann er ja immer; aber 
feine Freude Hatte fo was Erhabenes auf alle feine 
Zuͤge verbreitet, daß ich e. m wenn > 
* anſah. 





Vorige. Seheincereiß v. Sualburg. 


Shrath. Amalie- — ich danke dir von an 
gem Herzen. 

Ghraͤthin. Kofi, lieber Mann?’ 

Ghrath. Und auch dir, meine Tochter! — 
ich bin innig zufrieden mit der Feier, womit ihr 
die ſchoͤne Zeit begeht, die wir jetzt leben. Er 

Shräthin. Ich dachte dich hinzufuͤhren, wo 
unſre Gaͤſte ſind — du biſt mir zuvor gekommen. 

Ghrath. Ich that einen Gang in den Gar⸗ 
ten, und fann darüber nach, wie wir das. Feſt, das 
alle Menfchen fröhlich, macht, so. begehen ‚wollten, 
daß alle daran Teil haben könnten. Sc ſah in. 
der Natur umher‘ und keit Vorwurf —* 
Empfindung, fleißige, wohlhabende Bürger uud 


gehaltne Bauern, beruhigte Unglüdliche — oder — 
wo Huͤlfe nicht möglich war, Bruderſinn, der ammer 
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doch um etwas die Laſt Leichter macht, Menfchlichs 
feit gegen den Gefallenen — das wollte unfer edeb 
muͤthiger Churfürft, Als er die Leitung diefer Men: 
[hen mir anvertraute — und der Blick Über dieſes 
gefegnete Land fagt es, daß fein Wille erfüllt iſt! 
Ghraͤthin. Wohlſtand und Frohſtun eines 
Volkes reden laut fuͤr das Herz ſeines Beherrſchers. 
Ghrath. Ich war davon / von allen Einpfins 
dungen für das geliebte Fürftenpaar fo durchdrun⸗ 
gen, daß ich mit ſchnellen Schritten weiter ging, 
auf einmal — mir unbewußt — ſtand ich vor 
unſerer Meyerey — . 
Henriette. Haben Ste — — 
Ghrathe Ja, Ihr guten Seelen, ich habe 
geſehen, und — empfunden. Eine Reihe duͤrf⸗ 
tiger Menſchen von Euch gekleidet, genaͤhrt, und 
mit einer Gabe für die naͤchſte Zukunſt, beſchenkt. 
Eine Reihe armer Ungluͤcklicher, die dur Euch 
ihre Leiden vergeſſen, und mit froher Stimme, 
Leben, Segen und —— wuͤn⸗ 
ſchen konnten. | 
Shräthin. Diefe ſtile Feier iſt var * 
Opfer unſerer Herzen. | 
—Ghrath“ Eine edle Nachahmung. der Srau, 
die im Stillen fo manden Kummer lindert. Immer 
wird ihr Atdenten dem Lande ehrwuͤrdig ſeyn, ihe 
— we Seelen vollenden. 


21 
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Voriger Eudmis von Saalsus 
| Iußieap von Beandenfiehnmie. Er 
RM —— 8 


. u d wi g. Herr von Brandenftein, mein, ai 
Juſtizrath „mit Ernſt von Saalburg.. zu wa 
Ghrath gebt ihm entgegen. Seyn Sie, mien 
lich willkommen an dieſem Tage, edler Maya 
Juſtizrath. Frau — wie 
uͤch ſind Sie! | 
Li Ghräthin: mit Bäume... Er bin. — ER 
"Sufizrarh: Ich Habe mit rear. 
geiprochen. - Ste lieben: den theuern Mann, si 
ihren Feeund'und Vater. ze Menfchen, 
beneidenswerth ſi ind Ihre Dagel! 
Ghrath. Herr von ———— art ef 
Kinder! Aaßt mich eine Rechenſchaft ablegen, Wi 
. nach mein Herz ſich ſehnt. — Süß iſt es im 
Fürften Namen zu leiten; zu begluͤcken, was 
liebt. Edel ift. der Beruf unfers Standes SKer 
nille zu fammeln, und. entwideln: — J 
das Volk begluͤcken; Auſopferungen zu mach 
nicht ſich, nicht Gut und Habe, nicht Sohn ı 
Freund zu fehen — fondern Recht und Vaterland 


} ö \: 
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So nur fuͤr den Staat zu leben, und zu denken: 
Ehrenvoll iſt der Stand, der Ruhe, Wohl und 
Leben — für. das allgemeine Wohl hinzugeben, 
durch Jahrhunderte von dem‘ Vater auf den Sohn 
verpflichtet üft: fo betrachte ih ihn -— fo habe 
ich die Vorrechte genoſſen, die ihn anszeichnen und 
lohnen. 

Juſtizrath. Das haben Sie! J 

Ghraͤthin. Und darum biſt du mir fo werth. 

Ghrath. Eine treue Gattin, war Mutter 
ihrer Kinder tm ganzen Sinne des Wortes; weife 
KHaushälterin mit Vorzägen jeder Art. — Nun, 
‚meine Kinder, laßt mic) zu Euch ein Wort fagen, 
das nie verloren Hehe. Ludwig! das Necht — den 
Schatz der Unglädlihen wird einft dein Fuͤrſt dei⸗ 
nen Haͤnden anvertrauen. Sohn! wanke nie, ſtehe 
unerſchuͤttert. Ehrwuͤrdig ſey dir dein Stand, als 
ein Heiligthum hoher Pflichten. Sprich das Recht, 


fey kuͤhn für den Ungluͤcklichen. Wäre es möglich, | 


daß jemals dein Wort für den Bedrängten dir das 
Leben koſten koͤnnte — 0 ſprich es — und hoͤre 


auf zu leben. 


Ludwig. Ja, mein Vater! 

Ghrath. Ernſt — du traͤgſt den Degen dei⸗ 
ned Herrn. Sieh ihn mie Ehrfurcht an. Es iſt 
nicht das Schwert des Eroberers, dag in den fried⸗ 
lichen Fluren der Unſchuld blitzt — vor dem Greiſe 
niederfallen, und fuͤr den Saͤugling jammernd flehen. 
Es iſt das Schwert, das Achtung gebietet für Recht, 


« 


Die Werbräberung. | ” a 


18. Die Berbrüderung. 


R N 
Ordnung und Eigentum. Müßteft du es einft auf 
deines Fürften Wort brauchen ; fo fey eingedent, daß 
in dem Stahl der geliebte Name eingegraben iſt — 
sin Name — der bis jetzt feinem Volke der wohlthäs 
tige Engel des Friedens war — dieß erhebe dich 
im gerechten Rampfe für ihn und dein Vaterland, 
zum Sieger und zum Rächer Mit diefeim 
Degen — fen brav — oder geh verloren! 

Ernſt bebt den Degen gegen das Herz und faßt Ihn feft. 
Es fey fo! 

Shrath. Henriette! bleibe — fanft, wohl 
- thätig, und fich jedes äußere Vorrecht als einen ſtaͤr⸗ 
teren Aufruf zu fihweren Pflichten an. Umarmt 
mich, meine Kinder! Ste umarınen fih. Die Subek 
feier. unſers guten Herrn ſey der Dentfiein, der 
Euch immerdar au die —— Bitte Eures Vaters 
erinnere. F 

Juſtizrath. Zu weißem herzlichen Augens 
Slide bin ich gefommen!' 
| Ghrath. Möge heute jeder Hausvater in 
unferm glücklichen Staat die Seinen an das erins 
nern, was fie dem Vaterlande, dem Fürften und 
der Tugend fehuldig find. Möge ihrer feiner vers 
geflen: „Was Karl Theodor mollte, war immer 
feine befte Ueberzeugung. Miüde und Gerechtigkeit 
ſein Wille. Des Landes Wohiſtand, der Seen — 
* ſeine Buͤrgen!“ 


——— ⸗—⸗—4 —W 
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#: 


Achter Auftritt. 





Vorige. Kaufmann Rofing und 
BEREITEN, 


Rofing. Sie nehmen es nicht ungiitig auf, 
gnaͤdiger Herr, daß wir Ihnen hierher gefolgt find. 


. Shrath. Wackere Buͤrger, gute Maͤnner, 
Sie ſind mir werth und willkommen zu allen 
Zeiten. 

Thal. Sehen Sie, gnaͤdiger Here, der Buͤre 
gerftand. iſt unferm gnädigften Churfuͤrſten für fo 
manche väterliche Sorge dankbar, er hat fo viel für 
uns gethan — das möchten wir gern erkennen. 


Shrath. Im diefem redlichen Willen leht | 
fh Karl <hendor gelohnt, _ 


Rofing. Er Hat unfere Gewerbe etleichtett, 
empor gebracht. Kuͤnſte und Wiſſenſchaften hat er 
ſo großmuͤthig erweckt, belohnt, geehrt; daß wir 
Ehre im Auslande und Erwerb daheim davon hats 
ten. Das macht feinen Namen in die fpäteften 
Zeiten hinaus — unvergeßlich! aber die Nachwelt 
ſoll ihn nicht lohnen — er muß es fehen und 
empfinden , daß ihm fein Volk mit Liebe und 
Treue anhängt. 


£ 
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Thal... Darum bitten wie Sie, gnädiger Kerr! 
laffen Sie uns und die Unfrigen vor Ihren Augen 
hier fröhlich feyn! laſſen Ste uns hier zu Liebe 
und Treue uns vereinigen! es foll fein Geheimniß 
feyn, daß die guten Bürger diefer Stadt an ihrem 
Fütften von ganzer Seele hängen. Es foll zu jedem 
Herzen gehen; und wenn eines ſich verirrt Hätte, 


ſo wollen, wir ihm unfere Hand hinreichen, und 


fprechen: „Funfzig Jahre lieben uns Karl Theo 
dor, und Elifaberh Auguſte — Gott erhalte 
fie bey uns!“ Sehen Sie, gnädiger Herr! dann wird 
das ganze Volk aufftehen und fagen: „, Gott erhalte 
Kart Theodor, und Elifabeth Auguſte!“ 
NRofing. Sn dem Augenblice, wo der Ruf 
an den Himmel fchallt — haben wir einen Bund 
gemacht, für Tugend und Ordnung, der unuͤber⸗ 
windlich iſt! 
BGhrath reißt ihnen die Sand. Laſſen Ste meine 
Thränen antworten, wie ehrwuͤrdig Ste mir find — 
Geh, mein Sohn, führe jedermann zu mir, den‘ 
fein Herz zu Einem Bünde bier mit uns vereinis 
gen will. 


Ernſt und EN geben ab, 


/ 
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Neunter Auftrirn 





- Borige ohne diefe beide. 


Thal. Sie werden ſchon noch finden, daß 
wir dieſen Segenstag gut angewendet haben. 

Rofing. Es blieb nicht bey unfern Wuͤnſchen. 
Kir baden unter dürftige Miteinwohner Bunn. 
theitt, was wir vermochten, - | 

Shrärhin. Mitleid und Wohlthätigkeit war 
immer das Kennzeichen unferer Bürger. 

Ghrath. Segen uͤber jeden, der heut eine 
Thräne trocknet. Vergeltung für jeden Waſſer⸗ 
trunk, der heut gereicht wird. 


‚Zehnter Auftritt. 


* 


— a von Saalburg mit 
Georg Wefter, Friedrich Stein, Jafob 
Schmidt, "mehreren Bauern, Baͤue—⸗ 
rinnen und Kindern. Erſtere mit leichtem Feld— 
gerath, letztere mit Kränzen und Blumenkörben. 


Ludwig. Nur hierher, lieben Leute — 


Ghrath. Ja, meine: ——— und Ir gen 
| seiehen feyd Ihr. 


2 
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Georg. Da find wir alle zufammen. Dur 
mit feinem Ehrenzeihen, mit dem. Arbeitsgeräth, 
das uns Brot bringt, Sefundheit und Zufriebe 
heit. Das muͤſſen wir Heut führen, denn une 
gnädiger. Churfürft macht. es ja fo, daß wir 4 
Frieden führen koͤnnen, Jahr aus, Jahr ein. 

Friedrich. Da habe ich geſagt, wir wolle 
es mit hernehmen, pflanzen es in den Boden; Hl 
tanzen fröhlich umher. ' 

Georg. Die jungen Leute: mögen ihre Sri 
darauf legen, und ihre Bänder. Daß it 
ſchlecht und ‚recht eine Ehrenpforte von ung | 
leuten, zum Dank, daß: er unſre Meder un 
ten im Frieden erhalten will. Fangt an, Ihr eu j 
Die jungen Leute ſtecken mehrere Rechen gegen einander. i r 
antenher Schaufeln und Hacken, dann u fit ihre Blum 
Fetten oben darüber, » 

Shrath. Ruͤhrende Einfachheit! Wohl. une 
allen — und Danf dir, guter Vater Theodet | 
daß wir diefe Geräthe — — — 
ten koͤnnen. | Mr 


| Er, ae 
Elfter Auftritt. 





Vorige. Ernfl, dem mehrere-Bürger and. Süg 
sinnen folgen. Zwey Kinder tragen die Büſte des Chu 


Ernſt. Hier finden — die große-$i 
guter Unterthanen. 


— 
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Ghraͤthin. Immer naͤher, wir koͤnnen un | 
nicht gedrängt genug feyn. 
-Rofing. Laſſen Sie uns das Bildnif anfere 
Vaters bier errichten. 


Rofing und Thal treten zuruck. Die Knaten vut 
der Buſte in ihrer Mitte. Sie erheben die Hüfte. Dieß iſt 
er — unfer Bater, unfer Wohlthäter — deutlicher 
lebt er in feinen Werfen, ewig in dem Kerzen feis 
nes dankbaren Volkes! 


Alle. Es lebe Karl Theodor, und Eliſabeth 
Augufte! 

Ghrath. Weg mit dem Kopfe dort vom Geſtell! 
au oft geben feines Gleichen nur Worte, und ents 
fräften Ihaten! Weg mit ihn! Ernſt und Ludwig 
nehmen die Buſte vom Geftet. Unfer Vater hat gehans 
delt — hier iſt nicht der todte Buchſtabe — \hier 
iſt Herz für uns und Liebel Er ergreift die Büſte des 
Epurfürften. Helft mir, meine Freunde! — 


Rofing, Georg und Seheimerrath fegen 


die Büfte auf das Geftel. Die Familie von Saalburg zieht 


fih hinauf, auch die Bürger und Bauern, welche, da der 
Gebeimerath mit dem Bruftbilde hinauf ging, den Kreis öffne: 


sen, fo daß fie zu beiden Geiten ftehen. Die Bürger fchliegen 


an die Famille an, an die Bürger die Bauern. 


Ghrath. Freunde — Brüder — gute Mens 
fhen! Weltverhältniffe fcheiden die Fächer, worin 
wir dem Staate nuͤtzen; Tugend, Liebe, Redlich⸗ 
keit und die fanfte Leitung des geliebten Fürften ver: 
einigen hier unfere Herzen. Nichts trenne diefe 
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Einiracht; nichts überwinde deutfche Reedlichteitl 
Unſre Vorfahren ſind in Kriegen von dreyßig 
Jahren ihren ungluͤcklichen geliebten Fuͤrſten treu 
angehangen, bis in den Tod! Uns bluͤhen Segen, 


Wohliſtand — Frieden! Sind wir heut weniger, 


als unfre Väter waren, oder wollen wir. an unfers 
Vaters Yubelfeier uns verbrüdern, bey unferm Fuͤt⸗ 

ſtenhauſe Gut und Leben aufzuſetzen? 
"Alte. Wir wollen es! das wollen wir! 

Shrath. Nun weinen Karl Theodor und 
Eliſabeth Augufte Freudenthränen über ihre 
gutes Volt! Gott fegne uns und unfre Brüder ah 
der Iſer! Feft halten wir an einander, daß die 
. große Weltgefchichte, den Namen der Pfälzer und 
der Baiern mit Ehrfurcht fpreche, und daß noch 


nad, Jahrhunderten unfere Nachkommen, ſtolz auf 


ihre Vorältern, ihre guten Fürften fo lieben, wie wie 
Kari Theodor und Eliſabeth Fugufen 


Der Eichenkranz. 
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Perfonen 


— — 


Auguſt Raͤder, 
Karl Sinner, 
Sriedrih Hagen, 
Sophie, Karls Frau, |. 
Marie, Augufis- Sram - 
Franz Wille, 
Jakob Wunder, 
Joſeph Anter, _ 
Bauern und Bäuerinnen, 





\ benachbarte Landleute. 


— 


Eine Waldgegend, zwey Flügel tief. 


» 0 #4. Fe a 


Einer Kuftsien 


yet 





wo. Bald hernach Marie, 


fieht Ach um, und da fie niemand finder, ruft 


be: Marie! Wo feyd Ihr? Kommt en 


Marie tommt. 


Sophie. Es iſt ſchon hoch am Tage, alles 
wartet auf uns, Seyd Ihr fertig? | 


me 4 


Sodbhie. Hätte ich nicht hate, fo 
ich Kängft fertig. Aber ich ging von einem Baum 


zum andern. Der legte daͤuchte mir immer. der 
ſchoͤnſte. So warf ich denn immer den erſten 
weg, und fing von vorn wieder an. 


Marie... Unfer Dörfchen wird allerliebſt aus⸗ | 
fehen, wenn vor allen Hauſern die daume gefeht 
find | 


! 
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Sophie. und in allen Hauſern find nuſie⸗ 
dene Menſchen! 


Marie. Ich habe mich fo auf den Tag ges 


j feet! Vor sr war du ſchon heraus. 


3wenrer BER ER 
. 


—— Jatob. gofeps. 


Iatob. Seht — da ſind Leute), Yerwerden‘ 
uns Nachricht geben können. Guten Tag, Ihr 
wackern Weber! ....:: ‚sie.el 

Marie... Guten Ust ga, ber — iſt gewiß 
gut! ICE 


Sofeph. Er en Eu BR ieh * denn 





ſeit Sonnenaufgang hören wir drüßen über der 
‚Stränge Eure Glocken lauten, fchießen und Mufit — 


Marie: So! Ihr feyd von über a 


Jakob. Ja! | 
Sophie. Nun, fo freut Euch nur — uns. 


Henn wenn Ihr das nicht koͤnnt, fo habt Ihr 
„Jean feinen. guten Tag. 


5 az, D 


3 afob. Warum? 7 Was geht denn hier, vor? — 


"Marie. Sn unferm Drte wird un wieder 
ein Vorſtand gewählt. — 


Satob. So? doch wieder! 3. 
Sophie. Allerdings! | 1 


Der Eihenfranz. es 


Marte. : Heute arbeitet niemand. Affe haben 
Heute Feiertagskfeider angelegt, der Herd daheim iſt 
dicht beſetzt. Wir, wir. haben Mayen und’ feßen 
fie vor die Käufer. Geht nur. hin, wenn Ihr es 
fehen. wollt... Bey der großen Eiche am Ende des 
Dorfs, wo das Gericht gehalten wird, kommen wir. 
alle zufammen. 

Sofern d> Wie iſt benn aber das zu verſtehen, 
daß — 

Marie. Daß wir einen guten Vorſtand Safe 
wollen, der Necht fpricht, die Armen vertritt, und 
unfer Habe und Gut beſchirmt; daß wir wiſſen wol⸗ 
len, wohin wir gehoͤren. — ZZu Sophien. Kommt, 
laßt uns gehen — Zu Zoekob. Geht, dort geht der 
Meg hin; die Spitze dort — der hohe Baum, das 
ift die Eiche, wovon ih Euch geſagt habe. Gott 
ze * es mit. Sophie: ad. ; ;,.; any" 


Rstaner Anfssien n 


| 2 — u 
X vatob. Joſeph. 


Joſeph. Mas wein du 6 wir audh his 
sehen ?, Am hr + Der? J 6 
ae: —2 Bir ie ko, wos s 
vr 0 (BE s vn A J 8* 
R Wenn aber das, was fe vorhelen 
—— ur. 


6 Den Kſaenkraute 


Jakob. So reden wir es > ‚aus,.und 


ſagen, fie follen es machen wie. wir. 
Joſeph.“ Vielleicht kommen wir nech m 

rechten Seit. ... ih. | 

au Sa! Laß uns Singehen, Kor 
PERELERTETT Sie geben ab, j 


Vierter Auftritte 


Die Scene verwandelt ſich in ein Dorf, deſſen Teste 
Haͤuſer den vordern Platz einnehmen. » Inder Mitte 
fteht auf einem Rafenhügel, der faft die. Breite des 
Platzes einnimmt, eine alte ſtarke Eiche, Ihre Aefte 


veihen weis umher.“ Su beiden Geiten führen zwey 


Kor breite Anfgänge zu den TER“ 


* 
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beſchäftiget den Weg von der Eiche herab mit Rechen zu ebenen. 


Auguſt ſtuzt ſich auf den Reden. Dort hinten meine 
ih, fähe ich Leute aus dem Walde kommen. 


Karl. Ja! Ich denke, fie. werden wohl zu 


unfern Jungen Leuten gehören. 
ü —ESlie gehen herab und vor. -Aratar 


Auguſt. Seit geſtern iſt doch wieder eine 


rechte Froͤhlichkeit bey uns, um Haus und Tiſch. 
Niemand vergißt, daß wir einen guten Vorſtand 


verloren haben. - Aber wenn der jurige Baum; mit 


herrlicher Frucht, dicht neben heran. gewachfen: iſt, 


I 
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wo der alte Baum ausgegangen war — wer blickt 
da nicht getroſt auf die ſchoͤne —— die vor 
ihm iſt!“ 

Karl. Das iſt ja auf — SM chte Far zu 
lefen. Das meint jedes; Herz, dem es um ung 
‚und die gute: Sache ein Ernſt iſt. 


Auguͤſt. Da komme der alte Hagen, was 
der wohl, von den Dingen halten mag. | 
| Er geht ihm entgegen. F 


Sänfter Yuftriet 


Re 


— — — 


Vorise. Friedrich Hagen. 


Er u 9 u f. Guten Morgen Vater! 


Friedrich ſeufzt. Ich dank Euch, gute Dinner | 
und liebe Nachbaren! EN el 


Karl. Ihr ſeht nicht freundlich aus, lieber 
Alter, wie kommt das? 4 


Frie drich Nehmt mich, wie ich * * 
Es iſt nicht das erſtemal, daß ich hier einen Vor⸗ 
ſtand waͤhlen helfe. Nicht das erſtemal, daß ich 
den betrauren uß, dem ich zuvor den Kranz auf⸗ 
geſetzt Hatte. Wohl manchen Aſt bieſes ehrwuͤrdi⸗ 
gen Stammes ‚sah ich herab, fallen. Wenn. Ihr 
|. den gegenwärtigen Augenblick feiert: fo 


' 
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mahnt mich die Vergangenheit mit Eriſt in die 
Zukunft blicken. 

Auguſt. Wen auch die Wahl treffen mag — 
er hat der Sorgen genug, das iſt wahr! Aber es 
u doch auch ſchoͤn und macht das Herz groß — 
ir dankbare Menſchen zu ſorgen! 

Friedrich. Zufriedne Menfchen find dantkbare 
— Aber die ‚Zufriedenheit, liebe Mäns 


ner — das ift eine Geſchichte von alten Zeiten. 


Ehedem freplic trugen wir des Tages Laft, erntes 
ten für Haus und Keller, gaben gern für des 
Landes Nutzen und Ehre einen Theil ab, theilten 
mir ben armen Kranken unſern Gegen, und hol⸗ 
ten Sonntags Kraft und guten Sinn auf die 
Woche. Hatten wir Anliegen und Sorgen, ſo 
legten wir fie unſerm Vorſtande ans Herz. Wie 
er es dann ſchlichten und richten konnte, ſo nah⸗ 
men wir es willig an.” Kamen mir des Abends 
hier. inter der Eiche zuſammen; fo war es ein 
luſtiges fitrliches Weſen unter den. jungen Leuten, 
Frieden und Vertrauen unter den Akten, — Heut 
zu Tage will man mehr ‚aus. ung "machen, als. 
wir ſeyn follen. Seit dem fü nd wir irre worden. 
Mit Torgen um fremde Dinge, und "faffen unfre 
eigene liegen. Die Heimlichkeit hat zugenommen, 
Sröptichreie und Vertrquen ſind gebinget worden, 
und Wir machen dem das Leben fauer, ber für 
ung fügen ſoll. 

Auguſt. Das if nur hier und da bey ver⸗ 
—**— Leuten. 
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Karl. Wahrlich wir koͤnnen auf die Bruſt 
lagen und fagen: Wortbruͤchigkeit und Uns 
tree kommen nicht -fort auf unferm Boden!’ — 
griedrich mit Wärme, Ga, ja, das hat und 
Asch alle Welt Iaffen muͤſſen. Daß wir aber auch 
‚fitfeig ſo thun, daß wir des guten Namens werth 
"Meißen, das laßt uns zu Herzen nehmen, - 
daran dachte ich eben, als ich zu Euch m Be 
a Karl, O darum habe ich feine Sorge: 
; at Wie wollen eh aber doc) dem ige 
"in Herz legen. 
— Itledeich. So meine ich. Wir ſind ſett 
‚Ale. guten Muthes, und da nimmt ja wmohl’jeder 
"in Wort zu feiner Zeit mir Gutheit auf. Unſere 
(Ries ließen: das nicht aus der. Acht, und wer kann 
‚sin daß das —— — — am — 
gelegen: 2. — — er 
Pr - WE ‘% | eur Er 


rare unge 








u Tan nt, ; 233 32L, Ir, 
Bean, Zakob Rune. J 
ir Unten F — 


| akob. Dad ve eine ae und fo tag ai 
| Niet ohl der Pag feyn. ur Sagt ung; "Ihr Her⸗ 
en, iſt dieß hier der tr ws Eur Verse Doom 
| ten wird ? 


{ ’ ’ ve 
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nee. Ja — 
„Auguſt. Ja, da unter dieſer Eiche. 
— oſeph. Hier wollt SH — einen neuen 
Vorſtaud waͤhlen?— en 
Karl. Daswollen wie. 0:7 *— 
—Soſeph. Iſt es gleich eine Sache, die une 
nichts angeht — denn wir find Fremde — fo köns 
nen wir es doch mit anfehen.. Nicht wahr? 
Ertedrih. Wenn Ihr hier gute Menfchen 
in, der. Froͤhlichkeit beyfammen findet; fo werdet 
She wohl nicht lange — fremd bleiben. 
Sof eph... Da wir aber nicht einheinifeh, ſi nd — 
Karl. Das mag Euch nicht abhalten, von 
Herzen an unſrer Sorge. Theil zu nehmen. 
Friedrich. Seht nur — unter dem chat 
ten des alten Stammes, da haben unfere Urwäter 
fhon Freude und Leid getheilt. Wet für ung, für 
Haus und Herd forgt, wenn Noth einbricht, fich 


vor uns hinftelle — der wird allemal an diefer ehr⸗ 


würdigen Stelle gewaͤhit. Ein Eichenkranz, den 
der Aelteſte ihm aufſetzt, iſt ſeine Zierde. 


Jakob. Was nuͤtzt Euch der ———— da Li 


Jofeph. Ja wohl, nehmt ihn weg. 
Jakob. Gest andre an feine Stelle, 

- ofeph. Lauter. Obſtbaͤume. . 

Zako b. Die tragen Euch Früchte für. Euch 


— 


und die Euren. Viel Obſtbaͤume ſind Eu en | | 


als ein Eichbaum. 
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Karl. . Was meint Ihr, Vater? 

| Auguſt. Ich denke, es wäre gut. 

Frie d rich ſchüttelt den Kopf. 

Satob. Wollt Ihr ihn weghaben — wollt 


Ihr ihn heute noch — ? fo wollen wir 


Euch helfen. 

Joſeph. Noch — wir wollen Euch Obſt⸗ 
baͤume heruͤber bringen, die Ihr bald ſetzen koͤnnt. 

Kart. Das iſt wahrlich freundſchaftlich! 

Jakob. Noch mehr — wir wollen Euch ev 
. Obſtbaume ſchenken. | | 

Sofend. Sa, das wollen wir. 

Auqguſt zu Zriedrich. Das ſcheint doch Hr 
ſehr vortheilhaft. 

Friedriche Es — fe — und. das ir 
auch alles. 

Satob: Wer”. 


"Frledrig. Diefen ehrmörbigen. Bann um 
hauen? — 

Sofeph. Und Obſtitume hinſetzen. 
Friedrich. Wir ‚müßten . die Wurzel ausgra⸗ 

ben, den. ganzen, „Hügel verwuͤſten. Wer reißt 
gern. ‚das, ein mas er hat, um auf etwas zu 
hoffen. was er haben fol? 


Jakob. Iſt der Nugen nicht offenbar ? j | | 


4 


Karl. Das folte ich doch faſt ud meinen... -; 


4 
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Friedrich. Min; füge ih Euch! — Seht, 
der Platz, wo diefe.Eiche ficht, ift hoch, und. foll 


es ſeyn, daß Yung und Alt das Gericht recht im 


Gejiibte haben. Auf der ur da fommen junge 
Baͤume nicht gut fort.” | 
Alug uſt. Das ifl Uahe 
Friedrich. Wenn Ihr nun Eure gran; 


jungen Bäume auf die Höhe: gepflanzt Habt — und 


habt..die alte, Eiche umgehnuen — woher nehmen 


wir Schatten, wenn wir hier zuſammen kommen? 


‚Karl. Freylich wohl! 

Friedrich. Und wenn Sturm und Froſt bie 
jungen Bäume verderben, daß ſie nicht anſchlagen — 

Jatob. So ſeht Ihr andre. 


— 


8 riedrich. Und wenn diefe wieder verborben 


ſind — immer andre? 


VBakoban Gegen’ den Mutzen wallt * no | 


eine alte Gewohnheit aufgeben ? 


Friedrich. Eine alte Smvohnheit?. Ee iſt 


wohl etwa mehr. Fr Vaum iſt das Ehrpngel 
chen unfres Dorfes. Hie 


rin 


ihr aufgehalten, daß unſre Haͤuſer nicht —*56 


r waren unſre Vaͤter ver⸗ 


tet find. Seht, das muß ein alter ſtarker Baum 


feyn, det uns vor der! Gefahr ſchuͤtzt; das kdunen 
Eure vielen jungen Baͤume nich. — 
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i Augn ſt. Ihr habt Recht! 
Kurl. Es iſt wahr! Es iſt wahr! F 


zriedrich. Sind ‚wie, oder Fremde über 


Seh gefahren — .die Wege find eingeſchneyt, und 
wir koͤnnten in die Irre gerathen, ſo ſehen wir 
Mc der hohen Eiche, und, finden ung zu, den 
Anſtigen. Sind wir verfammelt, und ein Regen 
„fält herab — dieſe Zweige ſchuͤtzen uns, Genug 
- lt haben alle den Baum gern, wir fi nd nicht 
Matbar, und das waren — wenn — (pn 
inhauen wollten. | 

Auguſt. Stein); “er ſoll bleiben. x.” 
Karl. Das fol ee. — 


r Gatob.. Aber _., 


+ 
BER 


Friedrich. Unſre Väter! — — 


was fuͤr ein Recht haben wir, ihren guten Willen 
zu verachten ? — Es iſt jetzt Sommer, hinge eine 
gute ſaftige Frucht da, das waͤre wohl manchem 
lieber, als die nuͤtzliche Frucht, die von ‚der Eiche 
tommt, Dentt aber an den Schuß, den’ fie ung 
in Gefahr: des Winters giebt! Nein, nein, wir 
hier | zu Sande wollen niemals zu den Leuten ges 


ren, die im Sommer das Gute ‚vergeflen, was 


Ahnen im Winter geſchehen ft“ 


Spfeph.. Das find doch seltkame Leute, Zatobt 


Kart. DZeht argert — vo ” nur daran 
denken korinitel. .. 
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Friedrich. Sa, wie find eben! sein: wenig 
neugierig, und laflen ung wohl auf, unferm Wege 
aufhalten; aber daß man uns fo von der rechten 
Straße abführen konnte, daß wir gar nicht. mehr 
-wiflen, wo mit zu Haufe find | — das iſt nichte, 
Kerr Jakob! 

Jakob. Ihr kommt überall pie als andre. 

Ihr feyd weitläuftig. — 

Karl. Wir gehen aber ſicher. | 

Joſeph. So möhte ich von Eurer: Einrich⸗ 
sung fagen — wozu braudt Ihr einen Voritand ? 

Auguf. Was if das? u 

Jakob. Ja, ja, macht es wie wir! 

Friedrich. Daraus wird nichts. Wir blei⸗ 
ben bey der hohen Eiche. Gott eale fe um 
uns herum, und böfer Nach fey ferne! 


—Jakob. Aber überlegt es nur — koͤnnt Ihr 
nicht alles felbft befehlen, ohne Vorſtand? 

| Kart. Was fragt Ihr da? 

n Sriedrich. Ihr feyd Männer — Ihr ſeyd 
auch wohi Vaͤter fo geht denn hetm, ſagt Euren 
Weibern und Kindern, kuͤndigt Eurem Geſi nde 
an: — „hr, molltet ferner nichts mehr lenken 
und leiten. Es follte nun jedes ſelbſt auf feinen 
Weg fehen und. für fih hin wandeln, mie ihm 
das am beften duͤnke!“ — Wollt Ihr das thun — 
Oder wie — was Euch unter Eurem Dache be⸗ 
denklich duͤnken muß — das wollt Ihr rathen, 


— 
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wenn von dem großen Haushalt, mit dem Volke, 
die Rede iſt? Geht! laßt mich das nicht mehr 
hören‘, oder ih muß fagen; hinter Euren ade 


Worten find nicht gute Dinge verborgen! . 


Karl.“ Liebe‘ und Vertrauen hätt die Wei 
zuſammen. Neunt das keinen einfaͤltigen Glauben, 
id) weiß, daB er uns gut und genuͤgſam erhaͤlt. 

Aug uſt. Und das: ift fuͤr uns, bie wir nn 


ten muͤſſen, die Hauptſache. 


Joſeph. Warum ſind aber alin wir die, 
bie ‚arbeiten ?,. 

Karl. Wenn wir alle denken * arte 
wollen, ſo arbeiter endlich gar feiner mehr.. ..... 

Friedrich. Wer mit dem: ‚auszulangen weiß 
was er um: ſich hat, iſt mir lieber, als wer unauf—⸗ 
hoͤrlich trachtet mehr und andres zu DM, als er 
bedürfen follte.: = + ——— 

Jakob. Geht NER ‚geht! wer. fo, viel pr 
erwerben weiß ; als er ledteſen de ‚ der iR. der 
— Mann!“ 

Fraedrich. Wer den Bes We Bat fein 
gie vor ſich. Ob er ein-Ehrenmann bleibt oder . 
nicht, das darf ihn nicht fümmern.. Mir liegen 
an Uebermuth trank, darum iſt manches. auf den 
unrechten Platzz zu ftehen gekommen, weiß nun nicht, 
eo da anzufangen; und greift wild um ſich. 

Jakob. So meint Ihr denn, man ſollt' immer 
auf demſelben Fleck — Yen, und niemals 
kluͤger werden / 
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..Brevedridh.. Spinnt Ihr den Faden gar zu 
fein, fo bricht ev. Ihr koͤnntet ung: wohl vers 
- fehlagener machen ‚aber. werden wir darum ‚befler ? 
Mein, nein! Laßt uns Die Liehe für unſre Regie⸗ 
zung. Sie ift Liebe zu Frieden und ie 
—Auguſt. Gwißl _ 
Karl. Ya, denn hört nur. Heute, ‚ale — 
guter Vorſtand Leopold von uns genommen ward — 
Auguſt. Das war ein Trauertag für uns alle! 
Karl. FJedes Haus verlor ſelnen beſten Freund! 
WVriedrich. Seinen Vater! denn fo har er 
für uns gedacht und und geliebt! — Es war ein 
truͤber Tag, an dem er-von uns genommen ward. 
Schon des frühen Mörgene zogen die Wolken ſchnell 
über uns Hin, und. der Sturm riß manchen fchönen 
Baum mit der Wurzel heraus, Wir gingen’ älle 
traurig umber. Als er nahe an feinem 
war, ſammelten wir uns uhter Diefer Eiche,  D 
blickten ‚welche ſtarr an den Böden ‚andre: — 
umher, rangen die Hände und beteten für ihn. 
Sch hatte mich an den Stamm. gelehnt, ‚und 
meine Thraͤnen liefen vom Geſicht herab. — So 
waren wir lange in Wehmuth /beyſammen, und 
gedachten‘ feiner, wie er unter und gut und. gerecht 
gewandelt war. Auf einmat huben ſich die Zweige 
auf und nieder — es raufchte Durch den ganzen 
- Baum, .und als. es drey Uhr fchlug, warf” ein. 
harter Windftoß, oben dicht an der „Krone, seinen 
Hauptaſt herab. Wir traten zuſammen — ſahen 


} 
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hinauf — zagten fill — da war ‚Leopold Heim 
gegangen! | 
Karl. Darauf ließ der Sturm nah. Es 
ward ganz fill — ein warmer Regen fiel herab 
auf das Land, das er fo geliebt hatte. Wit gin⸗ 
gen heim. Jeder Hausvater erzaͤhlte den Seinen, 
welch einen guten Mann wir verloren hatten. 


Auguf. Seit der Zeit find wir mit betruͤbtem 
Herzen an diefem Plaße vorüber gegangen. Nies - 
mand lebt unter uns der nicht im Segen gedenkt 
was er gewollt und gethan hat, durch Redlichkeit 
und Eintradt. | 


Friedrid. Sein Wahlfpruch lebt in unfern 


Herzen, und werde-der Segen unfrer Hütte. Red⸗ 


lichkeit und Eintracht geloben wir ung. Medlichkeit. 
und Eintracht geloben wir dem, der nun nach ihm - 
für uns forgen, für ung wachen, für uns fein 
Leben wagen wird ! Unſre Eintracht ſoll ihm bie 
Bürde erleichtern. Eihtraht — fey feine Macht, 
unſre Ehre, ſeine Sicherheit! 


Karl. Und wer uns dieſe Tugend Fauben 
will — geheim oder Öffentlich — der full fühlen 


daß wir Deutfhe find. 


Auguft. Und Ihr, Kerr Jakob, mit ſammt 


Euren Bruͤdern — findet bey uns zu Lande keine 


Herberge. Bey den Bauersleuten vollends am 
allerwenigften. Das ift Gottes Baprhei, und 
Ahr möcht fie wieder fagen. 
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Friedrich. So fieht es in unſern Herzen 
aus — fo wollen wir Leopolds Nachfolger gehors 
chen. Iſt jemand, der die Feier an diefer ehrwuͤr⸗ 
- digen Stätte hier nicht mit Redlichkeit und Eins 
tracht anfieht — der ſchaͤme fich feines Herzens. 
Er ift des hohen Ehrennamens nicht werth , ein 
Deutſcher zu ſeyn! 

Friedrich, Karl und Auguft geben. Indem 
r e fich wenden, hört man eine fanfte Ländliche Mufif. — 

Karl und Auguſt. Sie kommen! 
Friedrich. Bald werden wir nun wieder 
einen Freund und Vater haben, an 1 dem unfre Her⸗ 
zen hängen.“ 
Jakob und Sofeph verlieren ſich · 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Wilhelm Buͤrger. Franz | 
Wille, Mehrere Bauern, Sophie. 


Hinter ihnen Bäuerinnen und Kinder. Die Bäuerinnen 

traͤgen junge Mayen, fie geben damit im Zirkel herum, und 

fteden fie dann on den Häufern in den Boden. So mie fie 

damit fertig find, welches in angeneffener Drbnung, dennoch 
ſchnell vorgeht, redet 


Friedrich. Nun, meine Freunde — ber 
Augenblick ift da uns Einem anzuvertrauen, der für 
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alle forgt. Habt Ihr vorher etwas zu erinnern, 
fo ſagtes. 

Franz tritt einige Schritte vor. Lieben Freunde, ich 
kann nicht diefe Stelle betreten, ohne Euch für die 
Liebe zu danken, womit hr meinem Vater zuges 
than waret. — hr habe ihn gefehen, und Ihr 
werdet ihn niemals vergeflen. Eure Einigkeit, 
und. daß es Euh wohl gehe, war der Wunſch 
. feines guten Herzens.. Mit der aufgehenden Sonne 

forgte er für Euch, und daß Euer Gut unangefoch⸗ 
ten bliebe. In fpäter Nacht war er wach für Euer 
Wohl, fein Gedaͤchtniß lebt in Euren redlichen 
Seelen, und bringt manchem Wafler in die Augen; 
deßwegen liebe ich Euch herzlich, und fage es Euch 
hier an dieſer ehrwärdigen Stätte. 

Karl. Alles was wir an dem Vater geliebt 
haben, hat er une in Euch zuruͤck gelaffen. 

Auguſt. In Euch iſt Leben und Muth, das 
hindurch zu führen, was Euer Herz als gut und 
gerecht emipfünden hat. 

Karl. Wir lieben Euch als tedliche Maͤnner! 

Viele. Alle — alle! 

Friedrich. Wir haben unſern Freund und 
Vater verloren. Viel und groß iſt unſer Eigens 
thum. Wenn es in Anſpruch genommen wird, 
wenn Nachbarn es verringern wollen, wenn Un⸗ 
ruhe und Zwietracht den Frieden unfrer Hauſer 
fiören, den ‚Segen unfter Aecker rauben will, fo 
muͤſſen wir einen Mann haben, der fuͤr uns 
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ſpricht und fuͤr uns thut. Freunde! unter uns 
ſind der Guten viele — aber dankbar iſt es und 
gerecht — daß unſre Herzen mit ihrem Vertrauen 
ſich dahin wenden, wo Tugenden die uns glücklich 
machen, fort geerbt find.. Wenn Ihr glücklich feyd, 
in Friede und Gerechtigkeit, um wen wollt She 
Euch) ſammeln? wenn Ihr leider und Necht begehrt, 
wer fol Euch Freund, Bruder und Vater feyn ? 


- Alle, Franz — Franz! Franz ſoll es ſeyn! 
Karl führt ihn in die Mitte. Ihr ſollt uns Bru⸗ 
der und Vater ſeyn! 
Er geht an ſelne Stele zuvück. 
| ER Liebe Landsleute — 


” Alle umgeben ihm im balben Zirkel. Bruder und 
Vater! — Es lebe Franz! | 


Friedrich nimmt feine Hand, Lebe! führe bein” 

Amt in Liebe und Gegen! 
Siven junge Leute gehen nad der Eiche zu und nebmen 

Steige ab, die fie in einen Kranz flechten. 
Franz. Eure Herzen haben mid) berufen, und 

ich gelobe Euch Treue und Liebe! Neich iſt meines. 
Vaters Erbe, aber die Stimme die in Eurem Her⸗ 
zen für mich fpricht, iſt das koſtbarſte, was er-mir 
Dinterlaffen hat. Euer Stück ift das meine. — Die 
Thränen, die Ihr weinen müßte, ift auch mein 
Kummer. Dem Ungluͤcklichen gehört meine Habe 
mit, dem Unterdrückten mein ul mein Blut, 
mein Leben! 
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Fried rich. Das Gott erhalte 1 Wir ſehen 
— deinen Athem und bieten alle — jung und 
alt — unſre Bruſt der EIER: ER wo, pie 
welche drohen kann! | 

Alte. "Reben und Biut, für Franz une But! 

Friedrich. Dazu vereinigt Euch alle — | 


Viele umarmen ſich, andere geben fi jr den Handſchlag und 
bleiben no ſteben. 


Brüder ! Es iſt in allen. ‚Landen ein Sprich, 
wort: — „Alte deutfche Treue und Redlichkeit“ — Um 
dag Wort fey heilig und werde nie gu Spott! 

Karl. Nun und nimmermehr! - 
Auguft. Wäre die Treue vom Erdboden ge⸗ 
wichen, ſo ſoll ſie bey uns zu Hauſe ſeyn! | 
Franz. Dann iſt kein Feind fuͤr uns zu maͤch⸗ 
tig — keit Gluͤck wird und gefaͤhrlich! | 
Die ziven jungen Fente bringen Friedrich den Eichenkranz. 
Friedrich. Seit Sahrhunderten haben unfre 
Vaͤter bier — Treue und Redlichkeit gelobt! Ein 
Kranz von diefer Eiche ward dem gegeben, dem wir 


in Leid und Freüde folgen wollen. Srany!— Nimm 
ihn aus meinen Händen! 


Alle nehmen die Hüthe ab, 
Gran beugt ih vorwärts. 


Friedrich fent ihm den Stanz auf. Du biſt des - 
beutſchen Eichenkranzes wer! — ſey in diefern 


— = 


a2 Der Eihenfrang. 


Schmuck von uns und allen. Nachdarn mit Ehr⸗ 
furcht angeſehen! a, 

Franz. Bleibt den’ einfachen Sitten Eurer 
Vaͤter treu. Sind ſie auch nicht im Auslande nach⸗ 
geahmt, fo haben doch gern und getroſt zu allen 
Zeiten, die, Sremden ‚ihre Noth und ihre Ehre 
unſern Sitten anvertrauet. So laßt uns immer⸗ 
fort beſtehen! *XF 

Friedrich. Geht es im Kleinen gut — dann 
fann es im Großen vortrefflich gehen! die Eins 
tracht, worin wir Landleute hier verſammelt find — 
ſey Muſter fuͤr Stadt und Land und Reich. Wie 
wir dich lieben — ſo liebe jeder Unterthan ſeinen 
Herrn — jeder Deutſche feinen Kaifer! = 


Karl. Sort erhalte feine Kraft durch Grande, 
die er an feinen Deutfchen- hat. 


Augufl. Wohin fein Volk zieht, Recht zu 
geben, und Ordnung zu gebieten, da weiche Zmies 
tracht und fey Friede geſchaffen, daß immerfort 
Sieg, Menſchlichkeit und Recht der Nachruhm I 
den Deutfche hinterlaſſen. 


Friedrich. Wie wir uns mit Liebe um dich 
draͤngen — ſo umgebe deutſche Treue den Kaiſer, 
den wir lieben. Sein Leben iſt unſer Gluͤck und 
das Heil der guten Sache. — Uns widmet er 
ſein Leben, uns opfert er ſeine Freuden! Sein 
ſon unſere Kraft und unſer Leben ſeyn! Wenn 
wir nicht mehr ſind, ſey es ſo bey den Deutſchen 
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von Jahrhundert zu Jahrhundert! Ueberall ſey 
die Eiche das Ebenbild vaterlaͤndiſcher Einfachheit 
und Kraft, ſtehe hoch und unverſehrt! Habt 
Ihr den Sinn, ſo muß das Ausland vor unſern 
Thaten da ſtehen und mit Ehrfurcht ſagen: — 
„‚ dranz dachte kayſerlich und feine Voͤlker deutfch 1“ 
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Selbſtbeherrſchung. 





EinSchauſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen. 


Perfonen. 


Baronin von Roſenſtein, Wittwe. 
Oberhofmeiſter von Werrthal, ih 


Bruder. 
eoduiſe Selling, — ——— 
Conſtant, Haushofmeiſter \ det Baron 
Willnang, Sekretaͤr | J 


Wadam Willnang, feine: Butter, 
Sophie, ihre Tochter: 


4 ſſeſſor Willnang, Schwager der Madan 
Willnang. 


Herrmann Schmidt, ein Sandmann von di 
Herrſchaft der Baronin. 


Jakob, Bedienter der Baronin, 
Ein Jaͤger der Baronin. 


Erfter Aufzug 


Korzimmer der Baronin von Kofenfein, 





Erfter Yofteitke 





€ gu ife, J akob /ber elnen Pack Bücer iht 
— 


Louife. Lege Er die Bücher indeß hierher; 

Jakob Legt fie auf einen Tifh. Aus allen dieſen 
Buͤchern werden Ste der griädigen Frau vorlefen ? 

Louiſe. Aus einen nach dem andern. 

Jakob. Ein Häffihes Amt, das Vorleſen! 
Es geht den Herrſchaften an den Ohren voruͤber; 
inwendig merken ſie nichts davon. 

Louife. Unfre gute Dame Ste blattert im den’ 
Büchern. macht eine Ausnahme, 

Jakob. Sa. Aber Ste dauern mich — 
wohl. Es iſt doch hard, fo Tag ans Tag ein 
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mit einer Dame zu ſchwatzen, die nicht mehr jung 
iſt, ſie anzuhoͤren, und zu ſauer und ſuͤß immer 
daſſelbe Geſicht machen zu muͤſſen! Sonſt haͤtten 
Sie hier ſeyn ſollen; vordem, als der ſelige Herr 
noch lebte! Damals wurde gar nicht geleſen. 

Louiſe. Deſto mehr getafelt. | 

Jakob. Das will ich meinen. Wir Leute 
hatten von Speife und Trank das Koftbarfte, und 
vollauf. Seit die heillofen Bücher regieren, der 
Theekeffel und die blinde alabafterne Lampe, find 
wir alle duͤnn und grämlidy geworden. 


Louife. Geht euch etwas ab? Geyd ih 
nicht anftändig gekleidet, und gut genaͤhrt? Wird 
jemand von euch krank, fo wird er fo treulich vers 
pflegt — Bu 
Jakob. Sa, ja, das ift wahr — aber — 
fehen Sie — Unſer eins ift lieber krank vom 
Veberfluß, und Hilft fih dann, wie er kann, ent: 
weder mit geiftlihen Liedern, oder mit Thee, als 
daß er ſich eben viel aus der Pflege machen follte, 
wenn er bey der Maͤßigkeit noch krank wird. 


Louiſe. Darüber wollen wir nicht ftreiten. — 
Hat Er den Her Sekretär Willnang nicht 
gejehen ? 

Jakob. D ja. 

Louiſe. Wo? 
Jakob. Ueberall. 
Louiſe, Wo zuletzt? 


Selbſtbeherrſchung. | 5 


Jakob, Im Garten. Er ift über ben ‚grür 
nen Schlagbaum hin und her gefprungen; vor; 
her war er bey ung; vorher hat er mit Bauern 
geſprochen, hat ihnen den Handſchlag gegeben, 
und um vier Uhr iſt er fchon in die Kühe ges 
laufen, fein Frühftüc zu holen. Bey der Geles 
genheit hat er die hübfche Jette gekuͤßt. Jetzt 
wird er auf „dem Klavier herum rafen. — Daß 
Sie den ins Haus gebracht haben — das vers 
gebe Ihnen Gott! J 


Louiſe. Weßhalb? 

Jakob. Am! Das iſt auch fo Einer! Einer, 
den ich nicht mag. 

Louiſe. Wie ſo? 

Jakob; Iſt das“ein Sekretaͤr für eine gnaͤ⸗ 
dige Dame? 

Louiſe, Das follte ich meinen, 

Jakob. Ein und zwanzig Jahr alt; mit 
runden abgefchnittenen Haaren. — Ein Deus, 
der den ganzen Tag lacht — 

Louife, Wohl ihm! 

Jakob. Der überall herum rennt, einem 
jeden erzählt, die Hand giebt, pfeift und lacht — 
ein rechter Springinsfeld — fp gut, wie ein 
Kind — ih möchte wohl fagen, ein Narr. 

Louiſe. Nun, nun! Es mag vor der Hand 
an dieſer Lobrede genug ſeyn. 
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Jakob. Wir können ihn alle nicht leiden, 
das glauben Sie nur. | | 
Louife. Weil er es mit allen gut meint. 
Jakob. Gut meint? Die große Tafel hat 
ein Ende, ſeit er hier iſt; das Spiel, das Kar⸗ 
ten geld, die Reiſen ing Bad, alles hat ein Ende. 
Louiſe ſchnel. Der Sefretiv kann Urſache 
daran ſeyn, ohne daran Schuld zu ſeyn. 
Jakob. Das verſtehe ich nicht. 
Loniſe gezwungen freundlich. Thut nichts. 
Jakob. Da ſitzen Sie, und die alte gnaͤdige 
Frau, und der Theekommiſſarius zuſammen, und 
leſen und leſen. Dann wird geſeufzt, geſtickt, 
oder uͤber den Sekretarius gelacht, bis fie ſich zus 
fammen an das Eleine runde Tiſchchen feßen, mo 
außer, den drey Karavinchen nichts von Getraͤnke 
zu ſpuͤren ift. Gehen ( Sie mir mit der Lebensart! 
Louiſe.“ Dabey befinden wir uns recht wohl. 


Jakob. Wäre der gnaͤdigen Frau ihr Kerr 
Bruder Excellenz der Herr Oberhofmeiſter nicht 
jetzt gerade zum Befuch hier; wir waͤren fchon 
laͤnaſt deſperat. Der Mann macht uns noch 
ſebendig. ae Eee 

Louife. Uns nicht. | 

Jakob.  Freylich kann er auch bie Leute ers 
bärmlich plagen. Er geht aber dafür auch ins 
Große, und läßt uns wieder gewähren, wo es 
zur Ehre Lau, | 


—— — — 
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Louiſe. Ja zu der Art Ehre, die Er dafür 
hält. | 
Jakob. Db er auf Ehre. Hält? Das verfichere 
ih Ihnen. Wir dürfen über die Menfchen wegs 


fahren, wenn es nur raſch geht, und Lebensmittel, 


Geld und Muͤhſeligkeit müffen unter die Füße ge: 
treten werden, zu feiner Ehre; dann wirft er nur 


"feinen halben Blick in den Tumuft, und da hs 


2 ir 


man alles gleich verftehen, was er dent. 


Louiſe. Das konn nicht ſchwer ſeyn; denn er 
denkt nichts, 


Jatob. Das iſt doch ein Herr, vor dem man 


Reſpekt haben muß, weil er ſo viel dazu braucht, 
daß man ed glauben fann. 


Louiſe! Und unfre gute Dame, die jedermann 


‚u Gefallen leben möchte, ſich fo bemüht, niemans 


den laͤſtig zu fallen — die kann eure Liebe nicht 
damit erwerben ? 


Jakob. Wir wänfchen ihr alles Bag Aber — 


Er zuckt die Bun 


Louiſ e. Geht! Ihr ſeyd — Mens 
ſchen. 

Jakob. Das hat auch der Sekretaͤr geſagt; 
nicht wahr? Nun — es wird doch auch bald ein 
Ende nehmen mit ihm. Wenn ich Ihnen einen 
Rath geben darf — ſprechen Sie nicht ſo viel mit 
ihm! . 

Louiſe, Barum? 
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Jakob. Er muß in Ungnade falten, das kann 
nicht fehlen. 
Louiſe,. Weßhalb iſt das fo — 
Jakob, Er lacht zu viel. Unſer Herr Hank 


Hofmeifker, ber Herr Conſtant iſt ein ganzer Mann; 
der hat was erfahren, und kennt die Welt. Ich habe 
fhon erlebt, daß der Mann heute oben an war, mon 


gen in Spott und Schande, Macht doch nichts, h 
| Toujours gelaflen, toujours freundfich! warum? . 
— Herr Conftant fagt: — Die beftändige Freund 
lichkeit fchader nichts bey vornehmen Herrſchaften, 


weil fie wiffen, daß da nichts dahinter iff. Aber‘ 


das Lachen ift ein Gedanke, und Gedanken Eönnen 
‚fie bey unfer einem nicht ausſtehen. Er gebt. Kerr 


Conftant bat Recht. 


Louiſe. Es iſt doch eine wunderliche Vertehtt⸗ 
heit im großen Haufen. Er verweigert denen alle 
Theilnahme, dieihn gelinde ‚behandeln, und ua 
ſieh an die, welche er — 
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Zweyter Auuftritt. 


Haushofmeiſter Conſtant. Louiſe. 


Conſtant. Ich ſubmittiere Ihrem Ermeſſen, 
ob mir verſtattet ſeyn moͤchte, der ſchoͤnen Demoiſelle 
Selling den freundlichſten Morgen anzumänfcen, 

Louiſe. Sch danke Ihnen. 

Conſtant. Näcftdem möchte ih von Ihren 
Einfichten erfragen, was für unfere gratiöfe gnaͤdige 
Sebieterin an Zreudenpartien für heute etwa zu 
arrangieren feyn könnte? 

Louiſe. Nichts befonders, Herr Konftant ! 
Sie willen, die gnädige Frau hält nichts auf verans 
ftaltete Freuden. 

Eonftant. Der Zeit freylih nicht mehr, 
Sonſt konnte fie ihre gnädiges Gefallen an manchen 
Suͤrpriſen haben: als etwa eine Waſſerfahrt, ein 
Goute — eine Heine Illumination, brennende 
Namen — ein Konzertchen oder auch) eine brillante 
Tafel. Sekt, feir die Dioral zur Etikette geworden 
ift, haben wir und alle Officen fo gut als gar nichts 
mehr zu thun. 

Lonife. Jetzt Hilfe fle Ungluͤcklichen mit den 
Summen aus, die fonft auf dergleichen Dinge vn 
wendet wurden, 
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Conſtant! Am! Man will fo fagen. Sa. 
Lonife., Zweifeln Ste daran? 

Conftant. Gott foll mich bewahren! — Ich 
glaube alles, was ich glauben- foll, und bin fo in 
Submiſſion verfunten, und erftorben, daß ich gar 
nie Anſtalt Machen kann, einen wirklichen lebendi— 
gen Zweifel zu äußern. 

Louiſe. Die Submiffion bey Seite geſetzt — 
hätten Sie wohl Zweifel an der Verwendung der 
Gutthaten, welche die gnädige Frau befiehlt? 

Conftant. Ich fehe die Zahlungen nicht ſelbſt, 
und führe Die Chatoullerechnungen nicht mehr; 
alſo — 

Louiſe. Die fuͤhrt Herr Willnang gewiß 
treulich. — 

Conſtant, Sonſt waͤre er ja auch nicht werth, 
| daß ihn die Sonne beſchiene. Denn ſo ein Gluͤck, 
wie der junge Menſch hat — 

Louiſe. Und fo verdient, wie er ſich um fein 
Gluͤck macht — | 

Sonftant, Er iſt ja das befehlende Organ im 
Hauſe. | — 

Louiſe. Ein Gluͤck, daß er das alles fo gut: 
muͤthig thut. | v z 

Conftant. Lnfre gnädige Frau find eine große 
Menfchentennerin — aber — 

Louiſe. Und eine fehr gebuldige Menſchen⸗ 
freundin. 
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Conſtant. Ganz recht! Deßhalb beſtrafe ich 
mich auch auf der Stelle, wenn mir etwa aus. 
Treue oder Devotion eine Angſt oder ein > 
fel kommt. | 


Louiſe. O thun Sie bast —* Sie 
‚ei recht hart! | 


Conftant. Efectivenhent. Neulich — Mors 
gens denke ich fo bey mir. — Belieben Sie mir 
zuuhören! es ift nur, daß Sie mich fennen levs 
‚nen. Wie dachte ich nämlich? Der junge Will: 
nang kommt hier ind Haus, wird auf und anges 

i Kommen, Sekretär, Sefellfchafter, Herr im „Daufe, 
ſpricht, ißt, lacht, befiehlt mit. Die gnaͤdige 
Frau nehmen fo einen, pour ainsi dire, Bet— 
telferl herein, fehen ihn an wie einen Verwandten, 
wie ein Kind, wie einen Freund. Er hat Sie 
zum Narren, tortiert die aͤlteſten fubmiffen Diener, 
lacht unfre ehrwärdige Dame aus, giebt ihr Spott; 
‚ hamen, und die refpeftable Frau wird fid noch 
‚re Haare darüber ausraufen. — Auf einmal 
aber denke ich wieder: Sie, als eine bejahrte Dame, 
muß willen, mas fie mit dem Kinde will, und 
weßhalb ſie in ihren Jahren noch alles und alles 
umändert, und- einen: andern Wandel -führt, der 
fie zum Spektakel macht. ‚Sie muß willen, daß 
der funfelneue, blutjunge Sekretarius ‚alies zum 
Befien führe, und was kannft du, Tropf — fo | 
nannse ich mich ſelbſt — Sie erfufieren — du 
Tropf ! was kannſt du willen, wie der Sekretariug 
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ihr an der Seligkeit noch nüßen kann. Paff! 
da nahm ich meine rechte Hand, und gab mir 
felbft damit eine reproche auf die Backen wegen 
meiner Zweifel. Sehen Sie! — fo bin ich num, 
Louiſe. Nun, ich Hoffe, Kerr Conſtant! 
Sie Haben Sidy nicht zu viel menagiert im Aus: 
holen, denn Ste haben es reichlich verdient. 


Conftant. Nichte wahr? DO ich habe einen 
malitiöfen Zug gegen mich geführt, wenn ich ſchon 
ganz allein war. O, ic) laffe mir nichts paffieren. 
Ih will mir ja gern jeden Tag eine Schmad) 
anthun, und anthun laſſen, wenn ich nur unfere 
Befie Dame wieder fo recht heiter ſehe. 

Louife. Es ift kein Wunder, wenn der ge 
rechte Unmuth über ihre Familie die Frau um 
ihren guten Muth bringt, | Ä 
Conſtant lacht. 

Loniſe. Woruͤber lachen Sie? 
Conſta nt fhüttelt den Kopf. 


Lonife. Nochmal! Woruͤber lachen Sie? 

Eonftant, Ueber mein Judicium. 

Louife. Man könnte darüber meinen, fo 
ſchlecht iſt es. — 

Conſtant. Darum ſuspendiere ich es auch 
noch zur Zeit. — Duͤrfte ich Ihnen dieſen Strauß 
offerieren, ſchoͤne, reſpektable Freundin! Ich will 
gebeten haben, mich nicht durch einen Refus zu 
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mortifizieren. Ich fuppligiere wehmäthig, ‘daß 
Sie ihn acceptieren. | 

£ouife. Ich danke — Sie nimmt ihn. 

Confiant. Sollten Sie einit bier in Kalas 
mitäten kommen, — welches bald — Gott ver: 
huͤte est. — der Fall ſeyn dürfte, — fo belichen 
Sie, Über mich zu disponieren. 

Louiſe. Verſtehe ich Sie — 

Conſtant. Wir beide vereinigt, Mnnten 
gnaͤdige Herrſchaft nebſt ſaͤmmtlichen Unterthanen 
regierungsmaͤßig kutſchieren. 
Louiſe. Herr Konſtant! — Sie ſehen, daß 
ich mich vom gerechten Erſtaunen kaum erholen 
kann. | 

Conſtant. So Tange habe ih mein Herz 
oppeimmiert,“” daß es auch nicht — wie man im 
gemeinen Pöbel ſagt — gemuckft hat: aber kun 
bruͤllt es. Beſte Freundin! — ich bin keine 
friſche Frucht mehr — aber doch im gebrannten 
Waffer wohl konſerviert. Enfin ,.fcher Sie die 
Blumen an — die find nur fo einfältige, natirs 
lihe Narrenepoffen: aber es ift ein Blümchen in 
der Mitte, das nimmermehr welken wird: daran 
halten Sie Sich, und erlauben mir. dagegen, mich 
tendre, und jusqu’ au dernier soupir, an 
Diefeiben zu haften, und zu attachieren. Ein‘ 
andermal erpliziere ich mich beffer; für jetzt muß 
ih dem Willnang das Agio vom Golde berechnen, 
und bin Ihr Submiffefter, Er geht ab. i 


1 
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Loui fe ihm nachſehend. Unerträglicher! Sie ſiehl 
die Blumen an. Mo ift denn das Bluͤmchen Immer⸗ 
gruͤn? — Mas tft das? Sie nimmt etwas aus der Mitte. | 
Ein Herz mit Brillanten umgeben ? Herr Conftant! . 
x darauf mache ich feinen Anfpruch. Sie ſetzt ſich ud 
wickelt es ein. Sie moͤgen es beſſer verwenden. | 


i 
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Baronin von Rofenſtein. Louiſe. 

Baron in ern und d langſam. Guten Morgen, 
— Louischen! ‘ 

Louiſe. Gnaͤdige Frou! | N | 

Baronin Du baft mir fchöne Arbeit — 
Aber die Stickerey iſt zu lebhaft fuͤr mich; ich fa ! 
fie die. 

Louife: Für mich iſt ſie zu reich. Ä 

Bäronin. Da find zehn Lonisd’or, ſchicke 2 
den fleißigen Arbeitern! 

Louiſe. Vier Louisd’or — ae | 

Baronin, Was fchreisft du denn da? — 

Louiſe. : Vier Louisd'or. Wir haben ja dit 
Zuthat beſonders bezahlt. 

Baronin. Nun — zante aut mit mie! laß 
en wie ich es mache 
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Louiſe. Die Leute nehmen nicht ſo viel Geld. 

Batonin. Und ich gebe nicht weniger: 
Louiſe. Ich fuͤrchte — ich weiß gewiß, fie 

’ werden mir feine Arbeit mehr fchicken. 

Baronin. Das wäre fehr eigenfinnig; 

Loui ſe. Der eigne Wille armer Leute ift 

ſchaͤtzbar. 

Baronin. Der gute Wille einer reichen Grau 
ift ja wohl ein Meines Opfer des Eigenwilleng 
werth. 

Louife. Ach! 

Baronin. Sprich nicht mehr davon | | 

Konife. Gewiß kennen Sie die Leute, welche 
diefe Arbeit machen. Sie kennen fie, und — 

Baronin. Ich kenne ihren Kummer. 

Louife. So achten Sie ihren Charakter, der 
Sie von den gewöhnlichen Ungluͤcklichen fo fehr unters 

fcheider: 

Baronin. Iſt es — ein ſo ungerechter 
Duͤnkel, wenn ich glaube, daß ich mich von den 
gewoͤhnlichen Gluͤcklichen unterſcheide? — Zahle die 
Leute aus! Du haſt ein Auge dafuͤr, die Gabe zu 
geleiten, und dein Herz wird den Ton finden, auf den 
jene nichts mehr antworten koͤnnen. Geh, mein 
liebes Kind. Sie umarmt ſie. | 


Louiſe. Ich will es treufich verfuchen, 
Sie geht ab, 


— 
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Bierter Auftritte. 





Dberhafmeifter v. Werrthbal, Baronin. 


Werrthal. Bon jour, ma Soeur! 

Baronin. Du ſiehſt ſehr fhwerfällig aus. 

Werrthal. ch habe eine fhlechte Nacht 
paſſiert. | | 

Baronin. Du haft feine Bewegung. 

Wertthal. Ich werde doch nicht etwa gehen 
follen? Zum Seiten find deine Pferde nicht ſchoͤn 
genug. Das Fahren echauffiert mich. Uebrigens 
habe ich geftern fieben Stunden geftanden. 

Baronin. Das ift arg. 

Werrthal. Ich mufte wohl. Es war fo 
melierte Societe, die wahrlich nicht alle neben mir 
fisen konnten. Alſo blieb ich ftehen; drum mußten 
es die andern auch. Aber was gefchiehtmir? Nach 
dem ich mich mit Stehen gemartert habe, wirft 
fih um halb zwey Uhr ein dicker Landrath auf das 
Kanapee, ſtreckt alle Giedmaßen von fich, und fagt, 
wir wären toll, daß wir uns mit Stehen ftrapaziers 
ten. Wie ein Lauffeuer fährt es durch den Saal — 
‚dort feßt fih einer, hier einer; auf einmal ſitzen 
alle, und ich ftehe allein mitten im Saal, — Ich 
war todt vor Alteration — warf einen großen Blick 
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auf die Elenden, und retirierte mich auf mein 
Zimmer — kann man denn nun bey folchen Um— 
fländen gefund feyn ? | 
Baronın. Aber diefe Umftände ſelbſt brauchs 
ten nicht zu ſeyn. Ä 
Werrthal. Ma Soeur! Did. kenne ich 
nicht mehr. Deine Denfungsart, deine procedes 
und Facons find wahrhaftig. vieredig geworden. 


Baronin. Defto bequemer ruhe id) darauf. 

MWerrthal. Bequem ? Mein Gott! — was 
ift aus dir geworden? Wahrlich ich bringe dir 
ein enormes Sacriice mit dem Aufenthalte hier 
in der. Stadt. 

Baronin. Sch fehe dich gern; aber ein 
Opfer muthe ich dir nicht zu, 

Werrthal reufit. Seit der Herzoglichen diss 
grace bin ich bier übel placirt — Was gilt 
man in der Nähe eines Hoflagers ohne Charge? 
Sch bin feitdem ein Mann des Todes. 


Baronin. Sch denke, du wirft dich doch 
noch daran gewöhnen, Feine Charge zu bekleiden. 


Werrthal. Ma Soeur! Du weißt nicht, 
was du redeft. Ein Mann, der mit Ehren den Hof. 
frequentiert hat, ein pilier d’ antichambre war, 
aus dem ift auch die Seele herausgezogen,- wie 
das Wert aus einer Uhr, wenn er auf der Lifte 
des Hoffouriers, und. im Staatskalender ausgeſtri— 
den ift. 


Selbftbeherrfchung. 2 


18 Selbſtbeherrſchung. 


Baronin, Den Zuſtand — ich freylich 
nicht. 
Werrthal. Du haſt ſo einen Cirkel um dich 
formiert, wie eine Buͤrgermeiſters Frau von 
‚Querfurt — 

Baronin- Und darin bin ich ſehr vergnuͤgt. 

Werrthal. In dem Querfurtſchen Weſen? 
Tant pis! aber ich? Des Morgens geht es noch 
an. Den Mittag treibt meine Tafel weg. Sie 
iſt beſſer als Serenifiimus feine, und ſtark befucht. 
Abends fehs Uhr, wenn die our: Tage find, — 
überfällt mich mein Froft — ich weiß vor Angft 
nicht wohin. Das möchte doch alles noch hinger 
hen. Uber an den großen Galla; Tagen wache 
ih Morgens zwey Uhr auf, und tinge mit 
mir felbft. Ich leide mich nach großer Gallaords 
hung, und — gehe in den Garten. Am lebten 
Geburtstage bin ich fo lange auf und Abgegangen, 
His ich nicht mehr konnte. — Zulekt habe ich 
mich an einen Baum gelehnt, und eine maledic- 
tion auf meinen Sejour in diefer Melt gelegt 
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Fünfter Auftritt. 





Sefretär Willnang. Vorige. 


Sekretär. Meine liebe, herzensliebe, gute, 
gnädige Frau! Seyn Sie recht freundlich! Er fügt 
ihre Hand. denn ich habe viel zu bitten. Sie muͤſ— 
fen heute viel geben, und ich gehe nicht weg, bie 
Sie es thun. 

Baronin. Wir wollen fehen- Freundlich· Da 
iſt mein Bruder! 

Sekretär. Der Taufend! — ge Sie! 
ich Habe Sie nicht gefehen. 


Werrthal. Sie nicht gefehen — 


Sekretaär. Fuͤrwahr nicht, Here Oberhof 

meifter! | | nn 
Werrthat. Here Oberhofmeiſter Nous 

sommes & ent: comme je Vai dit aupa« 
ravanf. 


Sekretär. Kun ans Werk! ich möchte 
Ihren edlen Willen gleich expedieten. Er piäfentiert 
ihr die Pabiere nach einander. Die arme Malterin Hat 
ihren Mann verloren. Ein Baum fehlug ihn 
nieder, da er für Sie im Holzfällen war. Drey 
Kinder, Armut), Schulden — er iſt Ihnen ein 
Jahr Abgaben fchuldig, 
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Baronin. Ich erlaſſe fi. — 


Sekretär. Das habe ich wohl gewußt; — 
es iſt fchon fo ausgefertigt. Auf Ihre fchöne 
Seele will ih immer wetten, und werde nie vers 
lieren; deßwegen habe ich für ein Eleines, Präfent 
noch Platz gelaffen. Nicht wahr? das habe ich 
recht gemadıt ? . | Ä 
Baromin nickt mit dem Kopfe. Zehn. Thaler. 


Sekretär fen fich und notiert.  KHundertfächer 
Dank! | 

Werrthal. Comment? dix ecus? Für ſich 
C'est fort. 
Sekretär im Schreiben. On ne paye pas la 
vie d’un homme avec dix ecus. — Der jurige 
Wellmann will Thorwädter auf: dem Gute wer: 
den. Aber ich dächte, die ruhige Stelle gehörte 
einem alten verdienten Manne. 


Baronin. Sehr wahr! 
Seftetär. Alfo abgejchlagen. Cr ſchreibt. Das 
iſt gerecht. 
Werrthal. Das iſt ſchlecht kalkuliert. Ein 
junger Burſche haͤtte etwa ein paar Jahre ———— 
gedient. 

Sekretär ſiebt ihn raſch an. Mer Dienſte ber 
zahlen kann, muß ſie nicht umſonſt fordern. 


Werrthal. Quels principes! 
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Sekretär: Die alte Friegen bittet um Nach: 
faß der Thuemftrafe für ihren Sohn, der in Ih— 
rem Park die jungen Bäume umgehauen Hat. 
Was fagen Sie dazu? 


Baronin. Je nun — 


Sekretär ſpringt auf. Mein, nein, der Kerl 
muß fißen. Ein böfer Bube, der einer fo guten 
grau, wie Sie find, den Schatten nimmt, darin 
fie rufen will, nad) durchfchaften Tagen, darin fie 
jedermann ruhen laͤßt; — er muß fißen, bey 
Waſſer und Brot muß er fißen. Wäre die Gute 
derrfichaft nicht eine Dame, fo würde ich nod) von 
anderm feriöfen Verdruß reden; aber fo mags dem 
Kerl ohne Prügel hingehen. 

Merrthal. Der Malefitant kann ja die zehn 
Thaler zahlen, welche eben — 

Sekretär. Die gnädige Frau nimmt fein 
Geld als ———— F ein geſchaͤndetes 
Geſetz. | 

Baronin. Er mag ſitzen. 

Sekretaͤr. Sitzen. Er ſchreibt. Das iſt recht. 

Werrthal vot ſich. Querfurt. 

Sekretaͤr. So. — Nun ſind noch — aber 
nein, das paßt jetzt nicht. Hernach davon! — 
Die andern Dinge find Almoſen, darin ih Ih⸗ 
ten Willen kenne. Ich will mich an die Ausfers 
figungen machen, und fie zur Unterfchrift bringen. 
Er geht, | 


/ 


r ö - 
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Werrthal. Monsieur! 
Sekretaͤr kommt zurück. 


Werrthal. Monsieur — Ss ihr. Wie 


heißt er? 


Baronin. Willnang. 

Werrthal. Monsieur Willnang! Sie lafı ; 
Er die gnaͤdige Frau viel Geld ausgeben. 

Sefretär, Die gnädige Frau nimmt dafür 
viel. Liebe ein. 

W errth at, Was foll das heihen 

Sekretaͤr. Beſuchen Sie uns auf dem Gute, 
fo können Ste es auf den Sefi tern, und im Gruße 
ganz deutlich berechnen. 

Werrthal. Was berechne id) denn im — 
Gelde fuͤr das Baumabhacken? 7... 


S ekretaͤ r. Ein einzelner roher Kerl, der den 


Guten ein Aergerniß.iſt, buͤßt mit Schande. 


Werrthal. Es wird nicht ewig auf dem Gute 
ſo gerechnet werden. 


Sekretaͤr. Deſto ſchlimmer fuͤr Pe und 


Hnterthan; am allerſchlimmſten fuͤr meinen Nach⸗ 


folger. 
Werrthal. Fuͤr einen Nachfolger ſtehe ich, 
wenns dahin erft kommen wird. 


Baronin. Noch lebe ich, lieber Bruder! 


ns Dieu conserye yos joun! 


— — 
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Sekretar. Sorgen Ste nicht, Kerr Ober - 
hofmeiſter! Sure Menfchen leben lange; das Herz 
der gnaͤdigen Frau hat Nahrung, weil es Nahrung 
giebt. Dieſe Dame da wird wacker handeln, auch 
wenn ſie am Stocke ſchleicht. Hier hat die Kunſt 
die Natur nicht mißhandelt. Er verbeugt ſich und gebt ˖ 

Werrthal. Heda! Sekretarius! Still ge 
ſtanden! J | 

Sekretär. Nun? 

Werrthal. Zur Nachricht! Ein Oberhofmei⸗ 
ſter hat die Excellenz, er ſey in Activitaͤt oder in 
Ruhe. | 

Sekretär. O Gott! die Excellenz hat jeder, 
der excellent handelt, 

Er gebt ab, 


Sehster Yuftritt, 





Borige, ohne den Sekretär, 


—Werrthal. Der Burfche ift füffifane wir ein 
Thorſchreiber. 

Baronin. Er iſt ſich bewußt. 

Werrthal. Iſt wohl gar imperieux? 

Baronin. Ih liebe die Menſchen, welche 
eine eigne Meinung haben, und behaupten, 


— 
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Werrthal. Ich kann ſi ſie nicht ausſtehen. 


Mit gewaltiger Hohelt und Aufheben. Ma soeur! Ich 
will nicht erwaͤhnen, daß mir als deinem Erben, 
Nachfrage zutommt. Sch will: von einer andern: 


Sache reden. Ma soeur! pensez a moi —' 


we..n du — wenn ferner — doch — das Chapitre: 
fönnte mich alterieren, und ich muß jeßt meinen: 


Tag arrangieren. . Au plaisir de vous revoir. 


Er geht ab, 


Baronin ſtebt etwas in Gedanken. Die beſſere 


zeit meines Lebens ift jet, da es bald zu Ende geht: 
Sie wollen auch diefe mir verderben, mie fie die‘ 
vorige verdorben haben. Es foll ihnen nicht gelingen: 


Siebenter Auftritt 





Baronin, Conſtant. 


Conſtant. Haben die beſte gnaͤdige Dame 
‚wohl geruht, ſind Dieſelben heiter erwacht, und 
haben die erſten Stunden mit Zufriedenheit paffiert, 

ſo iſt der ſehnſuchtsvolle Wunſch aller treuen Diener 


erhört. Bin id) der Geringften einer, fo bin id 
doch nicht der legte in Eontinuierlicher Devotion. 
Baronin. Sch bin recht us und zufrieden, 
Herr Conftant ! 
 Konfant außer ſich. Nun, fo ch auch der 
Allmaͤchtige — 
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Baronin. Was giebtg fonft ? 
Conſtant. Excellenz der Herr Oberhofmeiſter 
haben Tafel auf zwölf Perſonen beſtellt. 
Baronin. Gut! | 
Eonftant. Die große Livree — 
Baronin lädelt. Auch recht. 
Conſtant. Das neue Silber — 


Baronin. Machen Sie das alles nach ſeinem 
Gefallen ſo brillant als moͤglich. Ich verlange nichts 
davon zu wiſſen. Sie verſtehen —— und 
werden es gut beſorgen. 


Conſtant. Euer Gnaden * wieder nicht 
an dieſer Tafel erſcheinen? 


Baronin. Mein. Drey Perfonen auf meir 
nem Zimmer, wie gewöhnlich. 


Eon flant trodnet die Augen. Das Herz bricht 
mir. 


Baronin. Worüber? 


Tonftant. So eine Dame, vom eriten Range, 
reich, aufs koͤſtlichſte eingerichtet. Euer Gnaden 
koͤnnten alle erſten Haͤuſer verdunkeln, und genießen 
nichts von Ihrer Herrlichkeit, — leben jetzt wie eine 
gemeine Frau, ſo ungluͤcklich. 

Baronin. Beruhigen Sie Sich, — Con⸗ 


kant! ich war in meinem Leben nicht fo gluͤcklich, 
als jetzt. 
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ns 
Conſt ant verbeuge ſich. So Mill ich mein treues 
Herz zuſchnuͤren, und meine Lippen in Ehrfurcht 
verſiegeln. — 
Baronin. Was iſt ſonſt noch zu thun? 
Conſt ant. - Herr Sekretär Millnang hat bes 
fohlen, daß die Zimmer der am u neu 
tapeziert werden follen. 
Baronin, Ganz reht! 
Conſtant. Auch Herrn Willnangs Zimmer 
wird nothwendig neu tapeziert werden müffen. 
Daronin, Ga habe nichts Dagegen. - Aber 
weßhalb ift es fo nothwendig? 


Conſtant zugt mit den Achſeln, und hält ſich den 


Mund zu. 
Baronin. Ich verlange eine Antwort. 


Conſt ant mit verbißner Wuth. Man bite 6 ſich 
gern, ſo lange man kann — 
Baronin. Nun aber? 


| Conftant, mit Noth an ſich baltend. Euer Gna⸗ 
> den wiſſen, daß fein Zimmer mit der koſtbaren 


Brüffeler Tapete ausgefchlagen ift. 

Daronin. Ga, ja. Die alte Tapete macht 
indeß fehr finfter. | 

Conſtant. Sie war immer die Bewunderung 
aller Kenner. Der König Salomo iſt darauf abges 
bildet, wie er von feinen Freundinnen -in der Ber: 
turbation des Vemathe zum Goͤtzendienſt geführt 
wird, 
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Baronin lacht. Ga, ja. 

Conſtant. Der hochfelige Herr haben dieſe 
Tapete ftets admiriert. | | 

Baronin. Bie enthielt fo etwas von feiner 
eignen Gefchichte: | | 

Eonftant. Darüber ſchweige ich mit profuns 
dem Reſpekt. 

Baronin. Ich habe oft uͤber dieſe Dinge 
weinen muͤſſen. 

Conſtant. Sekt weine ich uͤber dieſe Tapete, 
und wie alten Dingen und Perſonen von der ſchnoͤ—⸗ 
den Jugend mitgefpiel; wird, | 

. Baronin. Nun, was ift denn gefchehen ? 

Conſtant. Dem König Salomo hat der Herr 
Sekretarius die Augen ausgefehnitten, und eine ' 
Modebrille auf das Geficht gemahlt. 

Baronin. Ein närrifcher Einfall! 

Eonftant ergtimut. Den Frauenzimmern, die 
den König führen, hat er incroyables über die 
Häupter gemalt — 

Baronin. Da find die insroykbles an ihrer 
Stelle. 

Conſtant wüthend. Und unter jede weibliche 
Geſtalt hat er Zettel gehefter, worauf die Namen, 
von ungerechten Frauensperfonen hiefiger Stadt zu 
leſen find. Schickt fich das? | 
Baronin lächelt. Freylich niht. Man muß . 

diefem Muthwillen ein Ende machen. | 
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Conſta nt freundlich. Ein Ende mahen! o Gott! 
a. Sa, ja! ein Ende! 

Baromin. Bie laflen alfo die Tapete fogleid 
herausnehmen ; Sie beftellen ein paar neue Augen 
für Salomo, laffen die Brille, und die incroya- 
bles auslöfchen, und machen dann mit der Tapete, 
die ich Ihnen fhente, was Sie wollen. | 

Conſtant. Ich bin fo gerührt von Dero is 
menz, und — 

Baronin. Willnangs Zimmer aaſſen Sie mie 
einer freundlichen Tapete befleiden, und hängen die. 
Schweiger Vuen aus dem blauen Fremdenzimmer 
dort auf! die wird er dann: wohl in Ruhe laſſen, 
denke ich. 

Conſtant erſtarrt. Aber der Muthwillen — 

Baronin. Iſt Muthwillen. Ich weiß nichts 
davon. Verſtehen Sie mich? — Was ſonſt noch — 

Conſtant. Sonſt ſind ſechs Stuͤck Bauern 
da, die wieder klagen und lamentieren. 

Baronin. Schon wieder? 

Conftant. Ueber Hagelfchlag. Sie Bitten 
um Erlaß der Abgaben für die Gemeinde Hellftorf. 

Baronin. Aber die Leute wollen auch immer 
Nachlaß. 

Conſtant. So muß ich devoteſt auch bemerken. 

Baronin. Wenn das ſo fort geht, werde ich 
am Ende ſelbſt nichts haben. 
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Conſtant. Ich mag nicht reden. Aber man 
fordert ja, ſeit der junge Sekretaͤr da iſt, die Leute 
heraus, gnaͤdige Herrſchaft zu uͤberlaufen. 


Baronin. Suchen Sie dieſe Menfchen abzu⸗ 


fertigen. 
Conſtant. Has foll nicht fehlen. Glauben 
mir, Euer Snaden! die Kerle find noch fehr gut 


angezogen. Ich wollte ihnen nur etliche Gegenvors 
jtellungen machen, da antworteten fie mir recht ins 


pertinent: ich follte nur feine Umftände machen; 


der junge Sekretär habe fie Hierher beftellt. 

Baronin. So? | 

Conſtant. Jetzt will ich ſi ſ e aber — 
Er geht. 

Baronin. Nun — id vil denn doch erſt 
mit Willnang darüber reden. Sie koͤnnen noch wars 
ten. Schicken Ste mir Willnang daher! 

Conftant. Wenn er zu finden iſt — 

Baronin. Wo follte er denn feyn? 

Eonftant zuckt die Achſeln. 

Baronin. Nun? 


Eonftant. Wie unfre heutige Jugend denn 


fo iſt — 
Baronin. Er unterfcheider fich durchaus von 
unfrer heutigen Sugend. | 
Conſtant. Ich verfiumme in Ehrfurdt. 
Baronin. Finden Sie das Gegentheil? 
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Eonftant legt den Finger auf den Mund, ° 

Baronin. Beobachten Sie ihn! 

Eonftant verneigt ſich. 

Baronin. Berichten. Sie mir, was Sie 
fehen ! — 

Conſtant. Dja. 

Baronin: Ich intereſſiere mich für das Gluͤck 
diefes jungen Menfchen. 

Eonftant. Das habe ich unterthaͤnigſt bemerkt. 

Baronin. Das mag jedermann bemerfen und 
wiſſen. 

Conſtant. Seyn Euer Gnaden ganz ui! 
es ift jedermann bereits damit befannt. 

Baronin. dien, Herr Conftant!” i 

Conſtant. Was Euer Gnaden mir gefagt haben, ' 
erfährt fein Menſch. 

Baronin. ie können es erzählen, wen Sie 
wollen. 

Conftant. And was Ener Gnaden mir nicht 
geſagt haben, tft tief in meinem Herzen verfihloffen. 
Man kann mid) todt fihlagen,; aber meine Kombis 
nationen erfährt man nicht. Geruhen nur Hochdies 
felben mit mir zu fehalten. Ich verfiehe ohne Ex— 
plikationen, richte ins Werk ohne Auftrag, und , 

berichte ohne Worte, 
Baronin. Was foll das heißen ? 

Conſtant mie außer ih. Für die Ehre des hohen 

Vertrauens lafle ich mich mit Süßen treten; nur 


A 


* 
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wenn ic im Wege liegen bleiben ſoll, wie ein alter 
Seldfiein, werde ich aus Konfternation, bey aller 
Devotion — etwas verftoct! fo ift mein Naturell 
— in Bee gleichfam zu reden. | 
; Er geht ab. 

—— Wenn ich doch nur Einen Men— 
ſchen haͤtte, mit dem ich meine Gefuͤhle theilen 
koͤnnte! — — Habe ich nicht meine Louiſe? Sie 
wird mich verſtehen — Ja — mit ihr will ich 
reden. * 


Achter Auftritt. 


Baronin. Sekretaͤr. 
Sekretaär mit Briefen. Sie haben mich haben 


wollen, da bin ich. Ich war auf dem Wege mit 


meinen Papieren. Sie muͤſſen unterſchreiben. 
Er ordnet ihr den Tiſch, ſetzt ihr den Stuhl, küßt ihre Hand, 
und führe fie bih. 

Baronin. Schon fertig ? 

Sekretaͤr. Sie entfcheiden raſch, thun raſch 
und gut: ſo muͤſſen die Leute auch ſchnell empfangen. 
Er reicht ihr ein Papier. Wittwe Walter. 

Baronin unterſchreibt. 

Sekretaͤr. Schloßthorwaͤchter. 

Baronin unterſchreibt. 


⸗ 


v 
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Sekretär. Der nichtswärdige Burfche im 
Thurm. J 

Ba ronin unterſchreibt. 

Setretär. Die Bitte der — 

Da tonin. Almofenforderungen ? 

Sekretär. a. Fünf Briefe. 

Baronin. Mur her! ich bin alles zufrieden, _ 
was Sie darin thun. Bie unterfchreibt ale fünfe. 

Sekret aͤr nimmt alle Papiere. Nun kommt die 
Kauptfache. Die Gemeinde Hellftorf hat fo vom 
Hagelſchlag gelitten — 

DBaronin. Fordert Nachlaß — 

Sekretaͤr. Ach! den geben Sie gewiß. Aber 
noch etwas, was ſie nicht fordert — bitte ich — 

Baronin. Nun? | 

Sekretär. Korn zur Ausfaat! — Der Ver 
walter foll treulich berichten, wie fie es verwenden, 
was Sie für die armen, ruinierten Leute thun. 
O, id bitte — i 

Baronin nimmt, lieſt das Papier, und unterfchreibt. 
Da tft das Wort, das Sie mid) fo fleißig fchreiben 
laffen — Gewaͤhrt! 

Sekretär. Ad) liebe, mohlthätige Grau! das 
Wort ift aber auch: eine himmlifhe Ausfaat für 
Sie — Nun fort mit euch in alle Welt! Er gebt. 

Baronin. Soeilig? 

Sekretaͤr bet die Papiere in die Höhe, Daß dieß 
wegtommt. | 
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Baronin. - Nun denn — einen Augenblick 
ur! Be 
 Sebretär. Sobald das fort ift — viele Au; 
genblicke! Ich bin fo gern bey Ihnen. 


Baronim gerührt. Wirklich ? 


Sekretär. Nun, mein Himmel! da müßte 
ic doch wenig Empfindung für Güte und Freund: 
lichkeit haben, wenn ich nicht von ganzer Seele gern 
um Sie wäre. Mein guter Engel hat ein fchöneg 
Loos gezogen, als er mein Schickſal in Ihre Hand 
gab. 

Baronin. Mein guter Willnang ! 


Sekretär. Wiſſen Sie, was mir noch fehlt, 
damit es mir von Herzen mohl geht, wenn ich um 
Sie herum bin ? | 

Baronin. Reden Sie — 


Sekretaͤr. Wenn ich mein Herz und meine 
Augen mit Freude, Vertrauen und Innigkeit nad 
Ihnen hinwende — dann zieht mir das Wort: — 
gnädige Fran! — einen Graben vor den Füfen 
her, — daß ich im herzfichften Zulaufe vor der fatar 
len Kiuft ftehen bleiben muß. Darf ich denn dag 
Wort nicht auf dem Kanzleytifche liegen laflen ? 


Baronin. Immerhin, mein Kind! 

Setrerär. Darfih? — Aber nun werden 
Sie ungehalten werden. — 

® aronin. Gewiß: nicht. | 
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"Sekretär. Darf ich einen andern Titel ſtatt 
der guädigen Frau wählen? einen Titel, den mein 
Herz mir immer auf die Zunge bringt, und den ich 
fo oft fhon mit Kummer zurücgewiefen habe? 
Baronin. Sie fönnen alles thun, was Ihr 
Herz von Ihnen fordert. 
Sékretaͤr. So laſſen Sie mich, wenn pr voll 


Freude und Muth die Treppe zu Ihnen heraufges 
‚fprungen bin, und Ihre liebe, wohlthätige Hand 


gegen mein Herz drücke — laſſen Sie ih, Sie 
Mama nennen dürfen! 


Baronin ermas betroffen nnd ernft. Dein guter , 


Willnang! 

Sekretaͤr. O weh! Sie haben es übel ges 
nommen. — | 

Daronin. Nicht doch! 

Sefretär. O ja. Bie find eine viel zu Herz 
liche Fran, Mein Gedanfe fam aus dem Herzen; 
wenn er Ihnen gefallen hätte, fo wuͤrden Sie gleich 
geantwortet haben. Ich wette, Sie hätten gleich 
gefagt: — mein Sohn! D, dag wäre eine Freude 
gewefen. Dann hätte ich die Excellenz gehabt, und 
das große Band! — Seyn Ste nicht ungehalten, 
daß. ich vorlaut, gewefen bin. Ich fhäme mich 
darüber — und will künftig immer gnädige Frau 
fagen. Aber das will ich fo von Herzen fagen, daß 
es mie doch vorkommt, als hieß es: Mama! Er 
gebt. | 

Baronin. Willnang! 
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Sekretaͤr fanft. Gnaͤdige Frau! 

Baronin. So ſollen Sie mich kuͤnftig nicht 
mehr nennen. — ob es moͤglich iſt — daß — ob 
ich — oder — Willnang! wir ſprechen heute 
noch mehr hieruͤber. | 

Sehretär. Dod im Guten? 

Baronin. Herjzlich im Guten, 

Sekretär. Wann darf ich wiederfommem ? 

Daronin. Wann Sie wollen. 

Sekretär. Gh will eilen fo viel ich ann. 
Sobald unfre Leute adgefertigt find, Kin ich wieder : 


hier. Gott fegne Sie für alles, was Sie mir De 


find: — gute Frau! Er gebt ſchnel fort. 

Baronin Müse ſich auf eine Stuhllehne. Meinfchdr- 
nes Gefühl ift das reinfte Wohlwollen, das je einen 
Buſen hob! Liebe für Tugend — Frohfinn und 
Unbefangenheit. Wie wird es gemißdeutet werden, 
in einer Welt, die den großen Gefühlen ſtets unreis 
nen Zufaß aufdringen will! N 
| Sie geht ab. 





Zweyter Aufzug 


im Haufe der Madam Willnang. 





Erffier Auftritt. 





Mad. Willnang an dem Stickrahmen. Sophie 


ſitzt auf der andern Seite, und ſäumt einen klaren Grund für 
bie Stickereh. 


Sophie. Aber um ſechs Uhr koͤnnte ich doch 
wohl ausgehen? | 

Mad. Willnang. Mein, mein Kind! Du 
bleibſt Heute zu Haufe. Es ift norhwendig, daß ih 
mit deinem Bruder über die Maßregeln zu deiner 
Sicherheit ein ernfles Wort rede. 

Sophie. Dann werde ich wohl in diefem 
Sahre nicht ausgehen dürfen. 

Mad. Willnang. Wenn eg bein Gluͤck und 
meine Ruhe fordern, fo wird es dir wenig koften, 
entweder einige Wochen zu Hauſe zu bleiben, oder 
nicht anders auszugehen, als mit mir. 
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Sophie. Sn einigen Wochen — ja — 6ie 
trocknet die Augen. dann ift der Hofrath fort, 


dad. Willnang. Vielleicht noch früher. 
Man glaubt, er wird mit feinem Water, dem Obers 
hofmeilter, auf die Güter gehen müflen. 


Sophie. Dort wird er mich vergeffen. 


Mad. Willnang. Dann weißt du gewiß, 
was ich jebt fchon weiß, daß er dich betrügen will. 


So p h ie legt ihre Arbeit hin, geht zu der Mutter, auf 
deren Stuhl fie fih lehnt, Wenn er es nun aber gut 
mit ınir meint ? 


Mad. Willnang hört auf zu arbeiten. Ach! 


Sophie, BSeyn Sie nicht böfe, ich fol Ih— 
nen ja alles fagen; wie fann ich es Ihnen denn 
verſchweigen, daß ich ihn fehr lieh habe? 


Mad. Willnang nimmt ihre Sand, Das begreife 
ich, liebe Sophie! Er ift ein huͤbſcher Mann, und 
dir zeigt er fich als ein fehr redlicher Dann. 

Sophie. Ah! fo gut, fo zärtlich, fo treu! 
Er hat mir gefagt, ich fey fein erfter Gedanke des 
Morgens, und fein leßter Gedanke des Abende. 
Er trägt ein S von Brillanten auf der Bruft; 
Sie weint. das heißt Sophie, 

Mad. Willnang. Bey einer andern trägt er 
einen andern Buchſtaben. 

Sophie. Das thut er gewiß nicht. Gewiß 
nicht! Nein, gewiß nicht. —— 
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Mad. Willnang. Ich tadle deine Empfin: 
dung nicht; — begreife auch du meine Sorge fuͤr 
deine Ehre! Ich werde nichts in der Sache thun, 
was du nicht vorher weißt, das verſpreche ich dir. 
Sophie. Das if ſchoͤn, das iſt guͤtig. Ad! 
Sie find eine fo gute Mutter. 2 
-M ad. Willnang fteht auf und umarmt fie. Nicht 
wahr, du wirft auch nichte thun, was ich nicht vor⸗ 
her weiß? | 

Sophie. Gewiß nicht; o ganz gewiß nicht! 

Mad. Willnang fest ſich wieder an die Arbeit, 
Drum bin id) audy. gar nicht Ängftlid). | 

Sophie. Darf ich denn feinen Brief beant— 
worten ? ] 

Mad. Willnang nach einer kleinen Pauſe. Ga! 
aber laß mich leſen, was du ſchreibſt, ehe du es 
wegſchickeſt. 

Sophie. Ich werde gleich damit fertig ſeyn. 

Sie geht ab. 

Mad. Willnang. Deing erſte Liebe, du 
gute unbefangene Seele! Ach! — du wirft fie 
mühfam überwinden. 
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Zweyter Yuftritt,. 





kouiſe. Madam Willnang. 


Louiſe. Guten Morgen, liebe Madam Bill 
nang! Sie umarmt fie. 


Mad. Willnang fcht auf. Mein Lonischen! 
Louiſe. Da bringe ich Geld fuͤr Ihre ſchoͤne 
Arbeit. | 

Mad. Willnang. Meine Freundin forgt 
immer fo guͤtig für mich. Site nimmt es verbindlich, 
fühlt die Schwere, ſtuzßt. Wie? | he 

Louife. Es iſt mehr ald Sie verlangen; die 
gute Frau wuͤnſcht fo herzlich und dringend, daf 
Sie sehn Louisd’or annehmen möchten. . Es ijt ihr 
fo ernit damit, daß ich feibft bitte, geben Sie Ihrem 
liebevollen Willen nah! 

Mad. Willnang fäüttelt den Kopf, öffnet das 
Papier, zählt ab, und giebt zutück. Sechs Louisd’or gehen 
zuruͤck. 

Louiſe. Wenn es Ihnen moͤglich iſt — 

Mad. Willnang. Mein, mein Kind! es 
iſt mir nicht möglich. Wirklich nicht. Unverfchußs | 
dete Armuth trägt fich leicht. Grundſaͤtze bringen 
leicht und milde über die harten Augenblicke des 


— | 
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Sehens. Aber Grundfäge muß ich mir erhalten, 
und fie verbieten mir zu befigen, was nicht erwor; 
ben if, | | 

Louiſe. Ich ehre Ihr Gefühl, und dringe 
nicht weiter in Sie. | 

Mad. Willnang. Was macht mein Sohn? 

Couife, Er ift wohl und heiter. 

Mad. Willnang. Und heiter? Das ift 
gut, das ift troͤſtlich. Sch bin oft bange, daß die 
perwicelten Verhaͤltniſſe des großen, glänzenden 
Lebens feinen Frohſinn ftören möchten. 

Louiſe. Mein. Er wandelt forglos umher, 
wie das Kind vom Kaufe. 

Mad, Willnang. Das wird doch nun bald 
aufhören. | 

Souife betroffen. Meßhalb ? 


Mad. Willnang. Er wird älter. Glücklich 
bie, welche eine kräftige, fröhliche Kindheit lange 
erhalten fönnen! Aber Dienftverhältniffe widerfpre; 
hen dem, und die Erfahrung fühlt ab, giebt Be; 
forgniffe — manchmal Bitterkeit. 


‚2ouife. Frau von Rofenftein ift fo ganz und 
gar eingenommen von feiner Seradheit, feiner guten 
Saune und Eigenheit; dieſe vollherzige Frau ift fo 
erfreut, endlich einmal einen Naturmenfchen zu 
finden, daß er von der Seite feinen Anlaß empfängt, 
und empfangen wird, feine liebenswärdige Offen: 
. beit zu verlieren. | 
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Mad. Willnang mit Hührung und dankbar aufge 
hobenen Händen. Daß er immer diefes MWohlwollene 


würdig bleibe! — fiebt fie an. Sch bin aber gar nicht 
ruhig über ihn. | 


Louife. Wie fo? 


Mad. Willnang. Er lacht viel und gern. 
Er nimmt den Anlaß dazu, wo er ihn findet, 
und zu finden glaubt. Ihnen mache idy fein Ger 
heimniß daraus, daß er Anfangs fogar, nicht über 
die gute Dame — aber über manche Hofſitte an 
ihr gelacht hat — 

Louiſe. Anfangs. Ehe er kennen lernte, 
daß es gewiſſe Foͤrmlichkeiteu giebt, davon auch 
die edelſte Seele in dieſem Stande ſich nicht los⸗ 
machen kann und darf. Aber jetzt nicht mehr. 

Mad. Willnang. Wie ernſt habe ich ihm 
das verwieſen! — Ich bin bekuͤmmert daruͤber, 


daß Uebelwollende der guten Dame dergleichen hins 
| terbringen könnten. 


Louife Das wäre freylich ſchlimm; — — 


Mad. Willnang. Und wie geht er mit den 
Laͤcherlichkeiten des Oberhofmeiſters um? 


Louiſe. Das ſchadet nicht. 


Mad. Willnang. Da aber jet die Zudring⸗ 
lichkeiten feines Sohnes gegen meine Tochter ” 
denklich werden — 


Louife. In der Thar? 


je Gelbkseherefgwes, 


Mat. Willnang. Sehr bedenklich! Was 
wird er ſich nicht alles gegen Leute erlauben, die 
er nicht achtet? 

Louiſe ergreift die Hand der Madam Willnang. Die 
Aegide ſeiner Wohlthaͤterin ſchuͤtzt ihn gegen dieß 
alles. Sie wendet fih ad. Ach! wer weiß, wohin 
fie ihn noch erheben wird. Si⸗ rung fie wehmüthig ap. 
Leben Ste wohl! 

Mad. Willnang Hält ſie auf. Louiſe! Ihr 
Ton ſagt mir mehr als Ihre Worte. Aengſten 
Sie Ihre muͤtterliche Freundin nicht mit HE 
thungen! feyn Ste offen! | 
Louiſe. Ah! Hier möchte mein Herz ſich 
Erfeichterung werfchaffen, — und wenn id mir 
das geflatte, fo verrathe ich die edelfte Sreundin. 

Mad. Will nang. Die Mutter bittet. Ich, 
die ich euch beide meine Kinder zu nennen hoffe. 

Louiſe ſchüttelt den Kopf, und hält das Tuch vor die 

Augen. | — 

Mad. Willnang. Wie? 

Louiſe Türe in ihre Arme. Sie liebt ihn — 

Mad. Willnang. Wer? 

Louiſe. Frau von Nofenftein liebt Ihren 
Sohn. ’ | ä : 

ad. Willnang tritt zurück. Louiſe! 

Louiſe. Er ift für mich verloren. 

Mad, Willnang. Nimmermehr. 
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Louiſe. Sie kämpft weder mit dem Vorurtheil 
noch. mit ihrem Entſchluß. Nur das zarte Gefühl, 
daß ihre Jahre ihn unglücklich machen würden, hat 
fie bis daher abgehalten, feinen Namen zu fragen. 

Mad. Wiltnang. Das willen Sie gewiß? 

‚Rouife. Jede Stunde fehe ich fie in diefem 
Gefühl vorwärts gehen, und mit jedem Augenblicke 
glücklicher werden, - Sefprochen hat fie nie darüber; 
aber ihr Tom, ihr Auge entdeckt ſich fo oft, fo gern, 
und fucht von jedem lebenden Weſen, das fie ums 
gießt, Beftätigung ihres Dias, über den fie mit 
ſich einig ift. 

Mad. Willnang. Weiß das mein Sohn? 


Lounife. Mein. Ich glaube, nein. Sorglos 
und mit findlicher Innigkeit geht er, von ihrem 
Wohlwollen geleitet, feinen Weg fort. i 

Mad. Willnang in ee Nachdenken. Mein 
Sort! . 

Louiſe. Er if gut, er ift dankbar; wie 
follte er einem Glüf aus dem Wege gehen, das 
fein Leben glänzend, und feine Mutter, die er über 
alles liebt, gluͤcklich machen wird? 


dad. Willnang. Meine Tochter! 
Louiſe. Er iſt für mich verforen. Gh klage 
ihn nicht an. Mas weiß er von meiner Empfins 
dung für ihn? Was kann ihm ein armes Mäds 
chen gelten, die nichts für fi hat, als eine, 
Liche, die fie nicht überleben wird? — Was thue 
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ih? Vergeben Ste, daß ih in dieſem Sturm 
Ihr Herz umfafle. F 

Mad Willnang. Mein Sohn licht Sie, 
Er liebt Ste inniuft. Ä | 

Louiſe. Gewiß? Armer Adolph! ſo wirſt 
du viel leiden. Wir ſind fuͤr einander verloren. 

Mad Willnang. Gewiß nicht. Er kann 
ſeine Stelle verlieren — es wird mir leid ſeyn; 
— aber ſeine Louiſe wird er nicht verlieren, wenn 
fie nicht ſelbſt ihn aufopfern will. — Lieben Kin 
der! Ihr muͤßt eure Verbindung ———— 

Louiſe. Was ſagen Sie? 

Mad. Willnang. Ihr mußt euch beide 
gegen Frau von Roſenſtein erklaͤren, ehe ihten 
Willen ausgeſprochen hat. 

Louiſe. Mein Gott! 

Mad. Willnang. ch fühle, mas dieſer 
Augenblick koſtet; — aber die Liebe uͤberwindet 
alles. Sich bitte Sie darum, und ich werde es 
von meinem Gohne fordern. 

Louiſe. Was wird die arme Frau dabey 
leiden ! | | 

Mad, Willnang. Sn den Sahren, worin 
Frau von Rofenftein ift, und bey ihrem Edelmuth 
hat der Kummer eine Würde, die bald auf die 
rechte Stelle bringt. Offenheit ſeyd ihr beide 
eurer Wohlthaͤterin ſchuldig. 

Louiſe. Das fühle ich. 
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Mad. Willnang. Eure Verbindung darf 
nicht ausgeſetzt ſeyn. u 
Louife. Des fhönen Traumes! Ä 
Mad. Willnang. Sch lebe in dieſer Koffı 
nung. U 

Louiſe. Uber wenn das gekraͤnkte Herz dev 
Frau von Nofenftein fich zurüchzieht, wenn wir beide 
unfre Stellen verlaflen müßten ? 

Mad. Willnang. So ift Frau von ofen: 
ſtein nicht, was wir glauben, und ich werde Gott 
danken, daß mein Sohn aus den Weichlichkeiten 
des vornehmen Lebens kommt. 

Louiſe. Wovon follen wir leben ? 


Mad. Willnang. Louifet Sch hatte nichte 

mit unterfchrieben, als ich bey meines Mannes Tode 
ſein furchtbares Schuldenregifter in die Hände bekam. 
Ich gab alles Meinige her, vettete feinen Namen, 
war reich im Selbftgefühl, und fragte nie, wovon 
werde ich leben? Ich und meine Kinder leben mit 
Ehre. Reicht euch die Hände, und geht der Zus 
kunft muthig entgegen! Der volle kräftige Menfchens | _ - 
wille ift mehr als das Schickſal. | 
Rouife. Es ſey! Sch folge Ihnen und dem 
Herzen. Dee Segen ruht auf diefem Kaufe, er 
wird es nicht verlaffen, wenn zwey treue Herzen 
mehr darin wohnen. Ich gehe dem fchmerzlichen 
Augenblicke, den mir die Freundfchaft geben wird, 
mit dem Muthe entgegen, den die Allmacht der 
Liebe gewährt. Sie geht ab. , 
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Mad. Willnang rutt ihr nach. Gott ſey mit 
meiner Tochter Louiſe! — Sie geht auf und nieder. 
Sa, mögen fie beide an meinem diürftigen Tiſche 
fisen! Mich foll nie Kleinmurh anwandeln. Sie 
mögen fich felbit leben, und durch ſich ſelbſt. Der 

denſch iſt noch eins ſo viel werth, wenn er von 
ſeinen Kraͤften lebt, und dem Gluͤcke nichts zu dans 
ten hat. | 


Dritter Auftritt. 





Affeffoe Willnang. Mad. Willnang. 


Affeffor. Nun — Frau Schwert — 
wie leben wir denn ? 


Mad. Willnang. Ey — Herr Schwager! 
Sehen wir Sie bey ung? Wie kommt das ? 


Affelfor. Muß doch aud einmal fehen, was 
Sie machen. - 
Mad. Willnang. Nah drey Jahren. | 

Affeffor. Ja! Man tummelt fich denn fo 
herum auf der mühfeligen Welt. Scharmant mas 
chen Sie Ihre Sachen, das muß wahr feyn. Leben 
von nichts — und fallen doch weder Bekannten 
noch Angehörigen zur Laft. 
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Mab. Willnang. Bekannten verdanke ich 
Arbeit. Angehoͤrigen weiß ich Dank, daß ſie ſich 
nicht um mich bekuͤmmert haben. 

Affeffor.. Habe manchmal den Meinigen ges 
fagt: ſchickt der Frau Schweiter ein Gemüfe, oder 
fo was! — id) hoffe, es ift gefchehen. 

Mad. Willnang. Nein, es iſt nicht ges 
ſchehen. | ; 

Affeffor. Seht doh! — Nun, Sie machen 
meinem feligen Bruder unter der Erde alle Ehre. 

Mad. Witnang. So hoffe ich. 

Affeffsr: Alle Ehre, das muß man fagen. 
Sa, mein feliger Bruder — Gott ſchenke ihm die 
frofe Ewigkeit!” — der war ein vechter Tangeriichts 
— ein — 

Mad. Willnang. Ein zu äutmädhiger 
Mann; aber ein fehr herzliher Dann. Wenn 
Sie das nicht glauben, verlaffen Sie mich auf der 
Stelle! 

Ar ef for. Sch habe ihn weiter nicht viel 
gekannt. Alfo ein guter Dann ? Nun, das freut 
mich, zu vernehmen. Ihr Adölphchen ift denn Se; 
fretarius bey der gnädigen Frau Varonin von Ro; 
fenftein ? 

Mad. Willnang. Ja. 

Affeffsr. Scharmant! Nun — und er es _ 
recht brav feyn? 

Mad. Willnang. Gehr brav. 


— 
— 
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Affeffor. Sehen Sie einmal! Und iſt ein 
hübscher Burfche geworden, weiß, roth, luftig und 
behende. — Die gnädige Frau find Wittwe ? 


Mad. Willnang. Wie bekannt. 


Affeffor. Gind noch wohl konferviert. Eine 
fieinreihe Dame, fehr gelitten bey Hofe. Durch—⸗ 
laucht Herzogin lieben fie apart, und vermögen, wie 
landkundig, alles über Sereniffimum. Nun — da 
kann Gott bey Ihnen einkehren, Frau Schweſter! 


mit Renten und Gefällen, Helm und Wappen. Ich 


gratuliere von Herzen. 
Mad. Willnang. Ich verſtehe Sie nicht. 


Aſſeſſor. Ey, was wollten Sie nicht! Das 
Adoͤlphchen iſt ja alles in allem bey der Dame, fährt 
mit fpayieren, bat die Chatoulle, fpeift ‚allein mit 
ihr, wenn er fchon die Haare rund verfchnitten hat; 


‚er regiert die Güter. Hm! Sch weiß ja, wag mir 


mein alter Freund, Herr Eonftant gefagt hat. Der: 
fteht fih, sub rosa. 


Mad. Willnang. Sie werden bald fehen, 


wie fehr Sie Sic, irren. 


‚Alfeffor. Ev, ey! Mean ift auf der geheimen 
Kanzley fchon auf das Adelsdiplom für den Herrn 
Adolph von Willnang gefaßt. Gratulor! | 


Mad. Willnang. Bald wird mein Sohn 
ein braves, armes Mädchen heirathen. | 


Affeffor ſteht af. Das Sort verhätet 


- 


! 
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Mat. Billnang. Bein Sie Sich 
darauf! j 


Affef 7 or. Das wäre ein armer, dummer 
Streih! Nein! — Jetzt in die Höhe getrieben, 
Frau Schwerter! est leuchtet Zhr Stern. Die 
Dame kann alles. Sie konnen, uns alle, auch 
meine lieben Kinder zu Hohen Ehren bringen. 
Sie werden uns nicht hintanſetzen. Wenn nicht 
alies gefchehen ift, wie ich wollte — mir rechnen 
Ste es nicht zu, mir gedenten Sie es nich! 
Mein Weib, meine Kathrine ift Schuld, Aber 
fie foll daher zu Ihnen kommen, und > deprezier 
ven — 


Mad. Willnang. Das verbitte * ſehr. 


Affeffor. Iſt ihr ſchon auferlegt, Nun — 
aber meine Kinder empfehle ih Ihnen. Es find 
ja Ihre nächiten leiblichen Verwandten. — Sie 
follen "auch kommen, und fich dem lieben Adolph 
beitens refommandieren. 


Mad. Willnang. Erfparen Ste Sic das 
alles! Mein Sohn heirathet ein armes Mädchen, 
und ich empfehle Ihnen fehr, den Namen der 
Frau von Nofenftein zu refpeftieren, die bey der 
Güte ihres großmuͤthigen Herzens gewiß nicht an 
das denkt, was Ihre me. zufammen ges 
träumt hat. 


Affeffor. La, ta, la! Herr Konftant hat 
offene Augen, der träumt wa Sebt folgen. 
Selbftbeherrfhung. | 4+ 
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Sie meinem Rath, verkaufen Ste den Adolph 
theuer! &ie können auf meine Ehre den Konte | 
fo theuer machen, als Sie wollen. Schreiben 
Sie nur: — Laus Deo! Ehrwuͤrdige Falten, 
und graue Haare follen für frifche mohlkondi, . 
tionierte Jugend an die Mama — und nun gu 
fordert, daß ihe die Augen übergehen — Sid) 
koͤnnen dennod) nachher darunter fihreiben: — Na 
Dante vergnägt. u | 4 
Mad. Willnang. Brechen Sie ab, = 
oder Sie nöthigen mich — | 
| Afſefſor. Ey was! Und die Kleine — 
das Töchterchen hat auch ihren Freyherrn an dei 
Hand! | 
Mad. Willnang. Unwärdig — N 
Affeifor.. Sa, ja! Sie find eine kluge Br 
das habe ich immer gefagt. 
+ Mad, Willnang. Diefe Klugheit tft ni 
veraͤchtlich. a a 4 
Affeffor. Hahaha! Das glaube ich nicht‘) 
Nun — Gott hat den zwey Kindern huͤbſche 
Masken gegeben. Jetzt davon profitiert, che fie | 
verwittern. Sch Habe mehr folhe Mädchen gu | 
kannt, die mit dem Flanellmäntelchen zur Schule ' 
gegangen find, und mit dem großen KHermelin | 
Mantel aufgehört haben, | 
Mat. Willnang. Herr Affeffor — 
Affeffor. Noch geftern Habe ich zu meinen 
Söhnen gefagt: Lieben Kinder}. habe ich gefagt, 


! 














’ 
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wenn euch ein. Meines Mädchen begegnet, nackt 
und barfuß; das aber ein bedenfliches Auge im 
Kopfe Hat — den Hut herunter, ihr Teufelsbras 
ten! bis auf den Boden!! — Kinder denken 
lange — man kann nicht willen; dergleichen 
huͤbſche Augen können euch bermaleinft einen 
Schlag mit dem Zepter hinter die Ohren geben, 
daß ihr das Aufftehen vergeft. Habe ich. nicht 
Recht? | 

Mad. Willnang nach einer Daufe, darin fie Ihn 
gemeſſen. Sie bleiben Sich gleih. Krlauben Sie, 
daß auch ich mir gleich bleibe! deßhalb bin ich 
genoͤthigt, Sie zu verlaffen. 

Sie geht ab. 

Aſſeſſor. Hahaha! Sie iſt boͤſe? das macht 
nichts. Ich habe mich doch nun mit Gewalt in 
ihr Geheimniß geſetzt. Wenn die Herrlichkeit los⸗ 
geht, muͤſſen fie doch ehrenhalber einen Goldlaps 
pen mit Auf uns werfen. Sie thut fein? Ich 
bleibe platt. Um meiner los zu werden, thun fie 
am Ende doch, was ich will. 

Er gebt ab. 
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Vierter Auftritt. 


Sophie mit dem Briefe in der Hand, kommt von 
der Seite. 


Hier, liebe Mutter! — wo iſt ſie nur hin? 
Sie überſieht den Brief. Den darf ich gewiß fortſchicken, 
er ſagt viel weniger, als ich gedacht habe, und er 
wird es dem Briefe wohl nicht anmerken, wie viele 
Thränen ich dabey verſchluckt habe. 


Sünnfter Auftritt. 


Mad. Willnang. Sekretaͤr IR 
| Sopbie, 


Sefretär. Aber fagen Sie mir nur, mag 
der alte Geitzhals bey Ihnen gewollt hat ? 

Sophie reicht Ihm die Hand. Guten Tag, Adolph! 

Sekretär küßt ſie. Grüße m Gott, 0 
phiechen! | Ä 

Mad. Willnang. Nichts von Belang hat 
er gewollt — einen Hoͤflichkeitsbeſuch. 

Sekretär. Bo bat er uns eben betrogen, 
oder er will und betrügen, 
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Sophie, gicht ihrer Mutter den Brief. Hier, liebe 
Mutter! 
Mad. Willnang liet ihn. 
Sekretär, Mie ein geprügelter Hund Hat 
ſich das alte Bild neben mir hingeſchlichen. 
Sophie, We? 
Sekretaͤr. Der Herr Onkel Affeffor. 
Spphie. Ad, der widerwärtige Mann! 
tad. Willnang giebt den Brief zurüd. Recht 
gut. Siegle und mache die Adreffe; Dein Brus 
der holt ihn hernach bey dir ab, und übergiebt 
ihn. 
Sophie largſain Der ſoll ihn uͤbergeben? 
O weh! Geht. 
Sekretär, Warum ruft Sophiechen; Oweh! 
über mid ? 
Mad. Willnang. Darüber fprechen wir 
hernach mit ihr. Ey | 
Sekretär, Es ift gar fein O weh in mir, 
und ich wollte, ich könnte manch, daß es in Nies 
mand wäre, 
Mad. Billnang. Es glück dir ja wohl 
zu Zeiten, | 
Sekretär. Oft. Ich habe eine ercellente 
Stelle. Der Minifter ift ein armer Mann gegen 
‚mich. Der muß oft nein fagen; ich darf mehs 
rentheils ja fagen. Hält auch ein pflihtmäßiges 
Hein mir gegenüber, fo darf ich doch eine Hoff— 


* 
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nung als Zugabe zum Geleite geben. Mutter! 
Ich bin ein ſehr gluͤcklicher Menſch. 
Mad. Willnang. Das freut mich, Adolph! 
Setrerär, Aber Ihre Freude ſieht fo ernſt— 
haft aus. | i 


Mad. Willnang. Die Zufriedenheit einer | 


Mutter iſt nicht ohne Rührung. 
‚ Betretär. Da haben Sie mein Erfparniß 
yon Einem Monate. Ein fchöner Dufaten; aber 


freylih fommt er allein; — daß iſt mir recht 


leid. 

Mad. Willnang. Dein frohes Geſicht 
macht die Muͤnze unſchaͤtzbar. 

Setretär. Ih fönnte Ihnen wohl breußig 
vierzig folcher Dinger bringen, wenn ich alles annchs 
men wollte, was bie gute Frau mir aufbringen 


"will. 


Mad. Willnang. Mein, mein Sohn! thu 
‚nie mehr, als bisher! Dieß empfange ich gern. 
Mehr würde mich drücken. ‘ 

Sekretaͤr. Ih könnte Ihnen doch wohl 
etwas mehr bringen; aber die Frau von Rofens 
ftein hat mich ins Geben gebracht, und fo geht 
‚es denn fort an Blinde und Lahme. Auch habe 
ic) monatlich eine Penfion zu geben. 

Mad. Willnang. An wen? 

Sefretär. Don vier Dukaten. Nicht wahr, 
das hätte ich nicht thun follen ?- Er ergreift fhneh 
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ihre Hand. Gewiß, das hätte ich nicht — ſollen. 
Ich bin boͤſe auf mich. Aber ſo geht es mit 
manchen Dingen, die an ſich gut ſi nd, und die 
man doch hätte bleiben laſſen follen, Man fuͤhlt 
das nicht eher, bis man vor denen ſteht, die man 
ſehr Hoch hält und lieb hat, | — 

Mad. Willnang. Sey es, daß du zu freys - 
gebig gewefen bift, um diefes Gefühls willen biſt 
du ſchon entſchuldigt. 

Sekretär. Sie muͤſſen es wiſſen. or drey 
Monaten gehe ich ſpazieren. Ein wunderſchoͤnes 
Maͤdchen ſitzt an einem Baume und weint laut in 
die Welt hinaus. Natürlich frage. ich fie, was ihe 
fehle? Es foftet mir viel Worte und Zeit, big ich 
heransbringe, daf fie die Tochter eines ehrlichen 
Landpfarrers und mit falfchen Liebesverfiherungen 
von einem reichen Betrüger aug ihrer Landhuͤtte in, 
die Stadt gelockt ift. Der Unmenfc) hatte ihr weiß. 
gemacht, er bringe fie zu ihrer Tante, und feinen 
Kufinen, Er hat fie aber in ein heillofes Haus ge⸗ 
bracht. Nun kann ſie weder zu ihren Aeltern zuruͤck, 
noch in einen Dienſt. Das Herz ſchlug mir gewals 
tig; ich fah die große Chatoulle der Baronin vor 
mir, und verfprach ihre, bis fie in einen Dienft 
tritt, monatlich yier Dukaten. Die gebe ich ihr 
puͤnktlich, erkundige mich ſorgfaͤltig, und ich kann 
Ihnen ſagen, ſie lebt ſehr ſtill und eingezogen. 

Mad. Willnans. Weiß das Frau von 
Roſenſtein? 
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Sefretär, Mein, &o oft ih es ihr habe 
fagen wollen, bin ich in Verlegenheit gerathen. 
Warum ich mic aefchämt habe, es zu erzählten, 
weiß ich nicht. Aber geſchaͤmt habe ich mich, und 
zabie nun in Gottes Namen fort, 


Mad, Willnang, Sch erfenne dein Herz. 


Sefrerär. Gegen Fremde? aber nicht den 
Sohn gegen feine arme Mutter! das shut mir weh. 
Ein Bißchen find Sie wohl Schuld daran. Sie fagen 
immer, ich habe genug, Sie find immer zufrieden 
und glücklih. Das fremde Etend fpricht lauter, da 
uͤberlegt man denn nicht, und giebt hin. | | 


Mad. Willnang. Gieb immer hin, fo lange 
du aus ſolchem Herzen giebft! es kommt uns doch 
wieder zu Gute, 


Sekretaͤr. Wenn ich nur die verdammte 
Chatoulle los waͤre! Ich bin nie aͤrmer geweſen, 
als ſeit ich aus dem Kaſten holen darf. — Man 
meint, man koͤnnte und müßte die Thraͤnen der hal⸗ 
ben Welt ausfaufen, wenn die todte goldne Maffe 
vor einem liegt. Das geht denn doch nicht an. 

Mad. Willnang, Freylich nicht. 

Setretär. Ach! es werden mehr Thränen 
geweint unter der Sonne, als Goldſtuͤcke geprägt 
werden fönnen. | 

Mad, Willnang. Die gute Dame giebt fo 
gern und willig, daß es unrecht wäre, ihr alles 
Elend ohne Auswahl vorzubringen. | 


/ 
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Sekretaͤr. Freylich. Aber wenn denn fo ein 
hageres Knochengebäude vor mir ſteht, das eben 
noch die Kraft hat, einen Seufzer vom Kerzen 
herauf zu bringen, und ich muß doc Nein fagen, — 
dann brennt mich der Chatoulienfchläffel an der Seite, 
wie heißes Bley. Sch meine, „er bewegte fich, 
wollte aus der Taſche; mit Gewalt druͤcke ich ihn 
nieder, gebe, was ich vermag, wende mich um, 
laufe ſchnell von dannen, und finge fo lange und fo 
laut, bis ich über dem Getoͤſe, daß ich felbft mache, 
die Jammermelodien vergefle, die ich gehört habe. 


Mad. Willnang. Syn folhen Angelegenhei; 
ten frage deine Freundin um Rath! Kouife wird 
dir vathen, was du thun mußt. _ 


Sekretär lächelt. Mein. Wenn ich ihr gegenüber 
bin, rede ich nicht von Jammer und Thränen, 


Mad. Willnang. Guter Adolph! 


Sekretär. Ich erzähle ihr von den Gluͤck— 
lichen, die wir gemacht haben, und lefe die Beloh— 
nung alles Guten, was mir geglückt iff, meine Zus 
kunft und mein Heil in ihren fchönen Augen. 


Mad. Villnang. Das freut mid. 


Sekretär. So muß meine Mutter gewefen 
ſeyn, wie Sie noch Mädchen war. So wird meine 
Louiſe ſeyn, wie meine Mutter if. Dann freue 
ich mich der Gegenwart und der Zufunft. Nicht 
wahr, Mutter, Lonife Selling wird meine Frau ? 
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Mad. Willnang. Sie werde es! Umarmt ibn. 

Sefretär. Ach ja! 

Mad. Willnang. Und bald! 

Sekret aͤr feingt auf. Je eher, je lieber! 

Mad. Willnang. Bitte Frau von Nofens 
teiy um ihre Einwilligung! thu das heute noch! 
Sekretaͤr. Sie wird fich gewiß freuen, daß 

ich ihre Louischen liebe. Ste ift uns beiden fo 
gut. Sie glauben nicht, was fie auf uns hält. 

Mad. Willnang. Defio unfhiclicher wäre 
ein längeres Geheimniß vor ihr, der ihr beide 
alles zu danken habt. = 

Sekretaͤr. Sie wird uns bey ſich behalten, 
und — | 
Mad. Willnang. Vielleicht. 

Sefretär. O ganz gewiß. Sie wird unfte 
Freuden, unfre Hoffnungen theilen. Sie wird 
wieder jugendlich empfinden, indem fie uns froh 
und gluͤcklich ſieht. Wer fo reich ift, und allen 
Lebensgenuß Laufen fan, wie fie; was für eine 
Sreude behält noch für ihn die erfte Neuheit? — 
teine als die, welche er andern gewähren kann. 

Mad. Willnang. Auf diefe Wahrheit baue 
ih, mein guter Sohn! ) 

Sekretär. Bie würde nicht ohne ung feyn 
können; und wahrhaftig! ich mörhte nicht glück; 


! 
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lich ſeyn, als in ihrer Naͤhe. Wenn zwey Stuns 
den vorüber find, ohne daß ich ihre angenehme 
Stimme babe rufen hören; — mein gurer Mills 
nang! fo fehlt mir etwas. Ich gehe ihr in den. 
Weg; ich mache mir ein Geſchaͤft; ich rufe ſie 
ab, damit fie wieder meinen Namen nennen muß. 
Dann bin ich zufrieden. 


Mad. Willnang. Recht, lieber Adolph! 
Ganz recht! 


Sefretär. Ah Mutter! Mutter! Wenn 
Louiſens Augen nad mir herfehen, — ihre Hand 
in meiner liegt, — Frau von Rofenftein mic) 
beym Namen ruft, und ihre Hand mic, fegnet — 
Dann woynt eine ewige Gluͤckſeligkeit in mir, 
und es iſt nicht möglich, daß ich ein gemein 
guter Menſch bleibe; ich muß es noch weit brins 
gen in allem, ‘was edlen Seelen Gedeihen vers 
ſchaffen kann. 


Mad. Willnang. Du wirſt es, und ich 
ſegne dich von ganzer Seele, mit ganzer Kraft 
des froͤhlichen Mutterherzens, dem du nie eine 
andere Thraͤne gekoſtet haſt, als Freudenthraͤnen. 


Sekretaͤr. Nun, ſo einen Paß hat doch 
auch nicht jeder Burſche meines Alters. Aber 
alles, was Sie ſind, gethan und gelitten haben, 
hat mir auch vorgearbeitet. Wo ich nicht mehr 
Rath wußte, oͤffneten ſich Thuͤren und Herzen. 
Es ward ploͤtzlich Licht, wo ich mich kuͤmmerte 
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im Finftern, „Meine Mutter, meine Mutter!” — 
fo hätte ich manchmal rufen mögen, wenn eine 
mächtige Hand mich ergriff, und im Wirbel vor 
mein Gluͤck dicht mich hinfuͤhrte. — „Meine 
Mutter hat das erworben!” Hätte ich ie 
mögen. 

Mad. Willnang. Deine Dankbarkeit 
fhwärmt, mein guter Sohn! 


Sekretär. Wehe dem Jammermenfchen, 
der an diefer heiligen Quelle fih nicht beraufchen 
kann! — Ah, mir iſt wohl — Adieu, Mutter! 


Mad. Willnang. Wohin fon? 
Sekretär. Ins Menfchengedränge, ins 


Freye — ins Feld, in den Wald, nur aus den 
Mauern weg! 


Mad. Willnang, Nur wegen deiner Schwe 
fter noch ein Wort! 


Setretär. Mein, nicht mehr! Ad nein! 
es paßt jegt nicht hierher. - 


Mad. Willnang. So will ich dir — 
Aber deine Schweſter iſt — 


Sekretaͤr. Sie ſagt: O weh! uͤber mich, 
und ich bedarf froͤhliche Menſchen. — Welch ein 
Augenblick! Mutter und Geliebte reichen mir die 
Hand; der holde Geiſt der Wohlthaͤtigkeit ſchwebt 
über und. Hinaus — hinaus! Ich muß jauch— 
zen im wilden Getuͤmmel, oder laut fingen, ganz 
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für mich allein, wo die verche ſteigt, und das 
Lied der ewigen Jugend und Froͤhlichkeit ſingt. 
Er herzt fie. Adieu! Er geht. Adien! In Bra 
Adien ! 

Mad. Willnang mit ausgebreiteten Armen ihm 
nachrufend. Adieu! Gen Himmel ſehend. Und wenn 
Stuͤrme deiner warten — ſo halte dich die Kraft 
aufrecht, die mich geleitet hat. Gott ſchuͤtze mei⸗ 
nen Einzigen! — Und wenn er leiden ſoll, — 
ſo ſey mir verliehen, daß der Zuſpruch des Mut—⸗ 
terherzens ihm Ruhe geben koͤnne! 

Sie geht ab.” - 


* 
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Dritter Aufzug. 


Vorzimmer der Baronin von Roſenſtein. 





Erſter Auftritt. 


| — | | 
Barsnin von Retenkein. . Ser 
Jakob. 


Baro nin geht entſchloſſen auf und ab. Ja! eh 
bleibt dabey. Zu viel hat man in meinen Gefuͤhlen 
ſchon geleſen. — Es iſt Zeit, ich muß mich erflä 
ven. Es ſoll ohne Rückhalt gefhehen, und mi 
aller Entfchloffenheit. 

J akob tritt herein. Herr Confkant wird ai, 
da feyn. | 







Baronim. Und Kerr Millnang ? 2 
Jakob. Ja, der ift nicht zu finden! der — 
der — 5 - 


Baronin. Nun? 
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Jakob. Der läuft wieder herum, hier, da, 


dort — o lieber Gott! der iſt feine Viertelſtunde 
auf einer Stelle; Da ift Herr Eonftant. | 


— Zweyter Auftritt 





Conſtant. Vorige: 
Baronin au Jatoß. Geht! 
Jakob geht. 

Conſtant. Euer Gnaden haben doch nicht 
etwa — | . A 
Baronin. Die Tafel befteht aus ſechzehn Pers 
fonen. Und was fie an Stanz, Pracht und Leber; 
fluß noch gewinnen kann, werde ich Ihnen freyges 
big verdanken, Kerr Conftant! | 
Conſtant. Euer Gnaden forgen nicht. Zwar 
Cr fieht mach der uhr. iſt es micht mehr früh; aber 
Euer Gnaden kennen mich; — es ſoll Brillan 
. Baronin. Ginnreich brillant. 
Eonftant. Wie zu des hochfeligen Kern 
Zeiten? ? | j 
Baronin. Ga. Für heute gelte der Maß: 
flab! Es ſey wie fonft, mern mein verfiorbener 
Mann das Feft des großen Jagdordens feierte. 
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Conſtant. Gott ſey gelobt! Das ächte Leben, 
der wahre Anftand kehrt zuräc. Wer find, wenn 
ich fubmifleft fragen darf, die vier neuen Säfte? 
Baronin. Ih — | | 
Conſt ant vor Wonne bebend. Euer Gnaden — 
an der großen Tafel? 
Baronin. Ga 
Conftant füst ihr die Hand. Gott fey gelobt! 
Baronin. Der Affeffor Willnang wird einge: 
laden — ' 
Conſtant Lägt ihre Sand fahren. Aſſ — 
Baronin. Ga. Mamfell Selling — 
Eonftant tihte ih. Mamf — 


Baronin. Und der Sekretät Willnang foms 
men mit mir. - 


Conſtant. Der Sekretär — 
Baronin. Sekt thun Sie das Nöthige! 


Conftant. Euer Gnaden — Sort! Ich 
kann nicht in die Hoͤhe. 


Baronin. Allons, Herr — oder ich 
laſſe den Tafeldecker rufen, und meliere mich ſelbſt 
in die Arrangements. | 


Conſtant. Die Hohen und hoͤchſten Gaͤſte — 
Baronin. Mein Wille! | 


— 
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Conſtant. Excellenz, Here Beuder — ach 
Gott! — Ad Gott! 


Baronin. Jedermann iſt Herr in ſeinem 
Haufe — Jetzt geht Herr Conſtant, und thut 
was ſeines Amtes iſt. 3% verdbitie alle Einwens 
dungen, 

Conſtant. Ja, ja. Zum Gehorchen bin ich 
bereit; — ich bin zu, tiefiter Knechtſchaft geboren. 
Aber — 

Baronin. Leider! Schämen Sie Sicht, 

Confant. Ich habe ein folches Zittern bes: 
fommen. — Die Arme fliegen mir vom Leibe, 
die Kniee zittern — es iſt mir, wie wenn alle 
meine — mit Erlaubniß zu fagen — Knochen — " 
Ahorn in fi hätten. i 

Baronin. Sch verlange allein zu feyn. Zie⸗ 
tern Sie draußen! 

Conſtant. Ich will — ſo frey ſeyn. 

| Er gebt ab. 

Baronin. Ungluͤckliche, leere Menſchenge— 
fat! — — Hinter dem Geräufih dieſer Tafel 
verberge ich meine Freude, oder meinen Kummer. 
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Deister Auftritte — 





Barsnin, Louife. 
Baronin. Wo bfeibft du denn, liebe un 
Ich habe mich fo nad) dir gefehnt. 
Lonife. Sie wollten allein feyn, hieß es. 


Baronin. Kantı das bich angehn? Did, 
die du meinem Kerzen fo nahe bift; fo nöthig, 
und heute fo unentbehrlich. 

Louife. Auch ich Habe mehr als ie das Bes 
duͤrfniß mit Ihnen zu reden. 


Baronin. So fey es! fo bleibe es! Und 
. keine Veränderung der Dinge foll je uns aus einans 
der bringen. 


Louife. Das gebe Gott! Es ift unmöglich, 
Sie inniger zu lieben, als ich &ie liebe und 
verehre. 

Baronin. Ich weiß es, ich fühle es. Bey 
meinem Leben, und nach meinem Tode ſollſt du 
die Ueberzeugung davon haben, daß ich dich 
erkenne. 


Louiſe. Verſtatten Sie mir, theure Freun⸗ 
din! ein offenherziges Geſtaͤndniß, das ich Ihnen 
laͤngſt Hätte thun ſollen. Ich — — | 


t 
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Baronin. Laß mich dir woran gehen! Ich 
habe ein Geheimniß vor dir gehabt; das war nicht 
recht. Ic kann es nur damit entfchuldigen, daf 
ich ſelbſt es bis daher nicht deutlich erkannt habe. 


| Louife. Ach gnaͤdige Frau! — 


Baronin. Weg damit! Weßhalb quaͤlſt du 
mich mit Foͤrmlichkeiten? Dieſe Stunde — Sie 
eigreift lebhaft Ihre Hand, ertraͤgt ſie weniger, als Eine 
meines Lebens. Ach! daß ich nie die Laſt meines 
Standes, und des Reichthums haͤtte tragen muͤſſen! 
Darum wurde ich hingegeben an einen leeren, uner: 
täglichen Gemahl; darum habe ich nie das füße 
Gefühl der Liebe, die Freude des gefelligen, frohen 
Lebens kennen dürfen, darum find meine beiten 
Jahre zwifchen Langeweile, Foͤrmlichkeit, Sram 
und Widerwillen verfehleudert. Meine beften Jahre } 

— Ach! fie fegt fi. Zu mir, Louiſe! Seße did)! 


Louife fest ih. Ach weiß, was Ste Ihr Leben 
lang gelitten haben. Sch bin Ihnen alles ſchuldig, 
alles! Sch fühle, daß ich das nie abtragen, nie 
Ihnen gleich werden kann. Ich fühle, daß es meine 
Pflicht it, Ihnen jetzt entgegen zu kommen. 

Baronin. Ich bitte dich, Habe den Edelmuth, 
es zu thun. | | | 

Louife. Sch errathe Ihre Empfindung. 


Baron in wende ſich ab. Ach! das ift wahrhaft 
freundſchaftlich und freundlich! 
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Lo uiſe. Ich uͤberſehe den ganzen Kampf, den 
Ihr edles, feines Gefuͤhl Ihrem Herzen auferlegt. 


Baronin. Meine Louife! 


Lo uiſe. Es wäre treulos, wenn ich abwarten 
wollte, daß Sie es ausſprechen follten, was die 
Hoffnung oder das Ungluͤck Ihres Lebens macht. 


Daronin ſteht auf. Ich gebe mid in deine 
Haͤnde. Kann ich noch gtücklich werden — oder 
ft es ein Vergehen an der Unbefangenheit eines 
guten Juͤnglings, wenn ich feiner Dankbarkeit zu⸗ 
muiurhen will — — — Antworte für ihn! 


Louiſe. Das kann ich nicht, Ihre —— 
dung antworte fuͤr ihn! 

Baronin. Wenn das Gefühl der ass 
keit entfiheidet, — fo muß ich ihn aufgeben. Aber 
fie, und haffe mid nicht! — freymillig kann ich 
ihn nicht aufgeben. Er ift der erſte Menfch, der 
ſich mir nahet, wie ein guter, unverfiellier Menſch 
if. Bedaure mich, daß es am Abend meines Le; 
bens tft, und verwirf es nicht, dad ich eine Verbin— 
dung zum Norwand wänfche, ihm. reichlich all das 
Gute zu thun, womit ich die Laſt vergüten will, 
daß er einige Jahre mir gegenüber lebt. 

Louife. Sie find entfchirden, und ich kann 
nichts mehr fagen, als daß Ihr Glück mir theuer 
ift, wahrlich ſehr theuer. 

Baronin. Drum gebe ich es in deine Hände; 
mem Gluͤck, und meine Ehre! Mit aller Wärme 
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der Freundfchaft, mit aller Feinheit eines aebildeten 
Maͤdchens erfahre, was ich zu hoffen haben fann, 
oder zu fürchten. 2 

Louife. Ich muß es thun — ich will es 
thun. 4 
Baronin, Wolle es aus Antheil an meinem 
Herzen! Vollende es mit der Treue der Freund; 
ſchaft, an die tch mid) übergebe, und laß mid) ‚den 
Erfolg bald willen. 

Louiſe. Ich will es redlich; um fo redlicher, 
nachdem. ich Ihnen vorher gefagt babe — zürnen 
Sie nicht — ich darf Sie nicht il — * 
ich ihn liebe. Geht. 

Daronin. Louife! a 

Louiſe. Sie wollten mein Sxhoden nicht 
hoͤren. 
Baronin. War es das? 

Louiſe. Es hemmt meinen Eifer nicht, Ki 
nen treu zu dienen. 

Daronin. Du liebft Hu? 

Rouife. Ya. 

DBaronin. Liebt er dich? 

Louiſe. Ich glaube ee. ; 

Baronin nad einer Paufe. Ich habe dir nichts 
gefagt. Laß mich allein! Sie fest fich., 

Louife fäut vor ihe nieder. Meine Mohlthäterin- 
— meine Freundin! Meine theure, angebetete 
Freundin! 


\ 
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Baronin bebt ihre Geht auf. Mit diefem Neiße, 
mit diefer Jugend kann ich nicht wetteifern wollen, 

Louiſe. Sie vernichten mich ! 

Baronin. Was ift mein Wohlwollen gegen 
beine Zärtlichkeit! | 

Eouife, Entlaſſen Sie mich, ich beſchwoͤre 
Sie! | . 

‚Baronin, Hein, mein Kind! — das kann 
niche ſeyn! So koͤnnen wir nicht auseinander 
gehen, Sie feufit. Einen Augenblick! Ste hebt ſanft 
douiſens Geficht auf. Meine Louife! Sie kußt fie auf die 
Stirne. Da haft du ihn, den guten Willnang. Ich 
fcheide.von ihm; aber nicht von dir. Steht auf; 

Louiſe. D daß er mic) nie gefehen Hätte! 

Baronin, Weißt du, was ih nun thun 
werde ? * Ich werde ihn kommen laſſen, und 
werde ihn ausforſchen, wie er fuͤr dich empfindet. 
AIch werde dich nicht, lange in Ungewißheit laſſen, 
Sie veicht ihr die Hand, Adieu, Louiſe! 

Loutfe küßt ihre Hand. Kein Wort druͤckt mein 
Sefühl aus. — Hören. Sie mid an! ich rede 
Mahrheit, wie ic) fie empfinde. Willnang fühlt 
die heiligfte Dankbarkeit für Sie. Er liebt feine 
Mutter über alles. Kindliche Liebe, und reine 
Dankbarkeit fchließen willig ein fchönes Buͤndniß. 
Ich werde in feiner Seele lefen, und finde ich darin 


eine freudenvolle Zukunft für Sie — fo nehmen 


Sie das Opfer meines. Herzens an! Sch bringe es 
‚mit Kraft und Willen. Geht. 
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Baronin. Nein, nein, o nein! Von mir 
iſt keine Rede mehr; das wirſt du meinem Herzen, 
meiner Ehre, und ich darf fagen — der Neinheit _ 
meiner Gefühle zutrauen. — Bon euc, beiden ift 
die Rede, — und nur in fo fern ihr, glücklich feyd 


— von mir! Nie muͤſſe Willnang von dir erfahs = 


ven, was id} für ihn habe thun wollen, Gieb mie 
‚deine Hand darauf! 
, Royif € beugt ihr Geficht auf die Hand der Baronin. 

. Baronin,. Mun geh, mein Kind! und rechne 

* auf mich! 
Louiſe neigt das Geſicht auf ihre Be —* J 
ann nicht reden, und gebt ab. 
Baronin trodner die Mugen. Ich will nicht fras 
‚gen, was es mich koſtet. Sch werde zwey fehr glück 
‚sche Mienfhen um mich vom — daran jol mir 
genügen, 


Bierter Auftritt—. 
Saronin. Conſtant. 


Conſtant. „Pole , alerosrefrungemrdigfie 
gnaͤdige Frau! 

Baronim, gr gieht rr 

Tonftant. Was wird es geben? 
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Baronin: Nun? | 

Con ſtantt. Excellenz der Herr Oberhofmeifter 
find außer fih. Das neue Tafelarrangement — 

Baronin. Weiter! 

Conftant ſeußt. Ach ja wohl, geht es wei⸗ 
ter. Wo ſoll ich anfangen? Ich wage es nicht — 

Baronin. Wagen Sie nur — 
Conſtant. Mein Gemuͤth iſt ſo zerſchlagen; 
aber das Devoir will mich durchaus nicht dis— 
penſieren. | | 
Baronin. Alſo — | 

Conſtant. Sch fürhte — 

Baronin. Was? 
Conſtant. Die Medifancee — 
Baronin. Die verachte id). 

Conflant. Das allgemeine Geräht — 
Baronin. Sf mir gleichgültig, wie jedes 
Allgemeine, J 9 0 EN 

Eonftant Iosplagend. Wenn der junge Böfes 
wicht nur alle die hohe und höchfte Gnade werth 
wäre, die Euer Gnaden ihm bezeigen. 

Baronin. Können Sie mir beweifen, daß 
ser fie nicht werth iſt? 

Konftant. Unterthänigft — jal, 

Daronin. Kerr Conſtant — ich bin nicht 
leichtglaͤubig. Su — 
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Eonftant, Allerhoͤchſtem Auftrage gemäß, 
mich nach dem Wandel des Menſchen zu erfund:gen, 
bin ih — der ich ihm, wie jedem Gluͤckspilze, all 
mein Tage nichts Gutes zugetrauer habe — 

Baronin. Die Vorrede war nicht vorfichtig, 
mein Kerr! J | 

Eonftant. Gott, und meine gnädige Herrs 
fchaft pardonnieren, wenn ich mich im Aeuereifer 


nicht recht erprimieren follte; — aber Euer Snaden IJ 


ſind nicht vorſichtig geweſen. 
Baronin verlegen. Wie fo 7 


Conſtant. Willnang iſt eine Schlange. 
—Baronin. Beweiſe, Herr Conſtant! 
Conſtant. Stehen treu geherſemßt zu alles 
gnaͤdigſtem Befehl. 
Baromim lebhaft. Ich nehme Sie beym 
Worte. | | 
‚Eonfant. Nur bitte ih, Beinen Haß auf 
mich zu werfen. 
Baronin. Die Beweiſe — 
Tonftant. Ich weiß nicht recht, wie ih 
meine Redensarten, ajuftieren fol — , | 
Baronin, Gerade aus! 


Eonftant. Es kommen be ee — Expreſ⸗ 
ſionen dabey vor — 


Baronin beſorgt. Nun? 
Conſtant. Welche deſpektierlich ſind. 
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Baronin. Zur Sache! 
Conſtant. Melde auf Euer Gnaden — 
ein“— wie foll ich fagen? — ein Rüdicule wer 
fen — 
Baronin senig. Mein — — 


Conſtant. Werfen ſollen. So hat es der 
boͤſe Juͤngling vorgehabt. Bey mir iſt das nicht; 
bey mir kann nur die unumſchraͤnkteſte Veneration 
im Gemuͤthe Piatz greiſen; bey mir — 

Baronin, Reden Sie, oder ich gebe. 

Sonftang. Ja. Und Gott und Euer Gna— 
den werden Sid), wenn es heraus ift, wegen der pro: 
funden Treue, die es an den Tag bringt, meiner 
annehmen. — Es iſt nämlich fo eine Zufommen: 
kunft junger Leute in der Beltangfchen Societe, 
die er beſucht. — Da iſt nämlich der Bilnang 
fehr oft — 

Baronin, Das weiß id. 

Conſtant. Eh bien! Dort hat er — ich 
kann Euer Gnaden zwey umverwerflihe Zeugen 
produzieren — über Hochdiefelben gelacht. 

Baronin wit niedergeſchlagenen Augen. Go? — 

Sefaßt. Hm! Junge Leute lachen über alles, 
Das hat nicht mehr auf fich, ald wenn alte Leute 
über alles grämeln ynd murren. 

Eonftant. Junge Leute lachen freylich gern. 

Aber über ihre Wohlthaͤter ſollen fie nicht laden. 


“= 
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Baronin. Es iſt auch ein — zwi⸗ 
ſchen Lachen und Auslachen. 

Conſtant. Und noch ein Unterſchied zwifchen 
Auslachen und Verſpotten. 

Baronin webmüthig. Herr Conſtant! 

Conſtant. D das iſt nicht alles. 

Baronin — Alſo — weiter! 

Conſtant. Er hat — erſchrecken Euer Gna⸗ 
den nicht — Hochdenenſelben einen Sr 
gegeben. 

Baronin. Weiß ich nun alles? 

Eonftant, Einen — Bott vergebe — gleich⸗ 
fam Spottnamen. 

Baronin, Der heißt? 

Conjtant. So nennt ‚nun das junge Otter 
gezücht, das dort fpmmerziert, Euer Gnaden 
geradezu bey dem Spottnamen, ſtatt Dero ven 
ehrungsmwürdigften Namens fich zu bedienen. ? 

Baronin. Wie heißt der Spottname? 

Eonftant. Sol ih? 

Baronin. Ga. 

: Eonftant hält die eine Hand vor die Augen, giebt ihr | 
eine Karte. Hier ſtehts gefchrieben. Ä 


Baronin ker. „Tee Urgelle.“ Wie wendet ſich 
in trauriger Bewegung auf die Seite. 


Eonftant. Herzblut möchte “ weinen aus 


purem getreuen Ben 


, 
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 Baronin. And das ift gewiß? - | 
Conftant. Ich habe zwey redliche Zeugen 
um vier Uhr daher beſtellt. Sollen fie etwa 
gleich — F 
Baronin. Mein! Sie ſteht im Nachdenken. 
Conftant. Mas fagen Euer Gnaden nun? 
Baronin zerſtreut. Wenn es wahr iſt — 
Conſtant in Ertaſe. So wahr, als — 
Baronin. Schwoͤren Sie nicht! wenn es 
wahr iſt, thut es wir led. 
Conſtant. Nicht wahr? Eine Stunde habe 
ich mich ſchon darum gegrämt, daß fo eine Dame 
für ale Wohlthaten, ‚für ihre Gnade und Hetab— 
laſſung — von fo einem nichtswürdigen Uebelthäs 
ter — . . 
Baronin. Keine Schmähung!- Willnang 
verliert nun entweder alles — — 
Conftant. Ganz recht, Euer Gnaden! 
Baronin. Und dann verliert er viel, 


Conftant. Mills ja nicht beffer. 

Baronin, Oder er verdiert nichts, und dann 
ift auch. Ahr Schimpfen nicht an feiner Stelle. : 
—Conſtant. " Was befchliefen Euer Gnaden 
nun über den Frevel? | 

Baronin, ° Ic mache einen Gang durch den 
Garten, — das Uebrige finder fich. Seht. 
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Conftant. Ich bin noch gang andern Dins 
gen auf der Spur, = J | 

Baronin. Zum Exempel? 

Conſtant. Unwürdigen Lıebfchaften. 

Baronim tritt auf ibn zu. Davon geben Sie mir 
Beweiſe! — Ich werde fie verdanken, Davon will 
ih Beweiſe. 
Conſtant. Soll nicht fehlen. Nun fehen 
‚Euer Gnaden Koh — nun Überzeugen Sie Sich) 
dh, daß der Menſch — 

Baronin. Ein Menſch iſt. 
— Conſtant, Freylich, Aber was für ein 
Menſch? | 
Baronin fer. Wahrſcheinlich nicht der, wo— 
für ich ihn gehalten habe, — Inder — miffen Sie, 
worauf es in der Hauptſache jest anfommt ? 

Constant. Auf den Beweis vom niederträchs 
tigen Liebeshandel. | \ 

Baronin. Ganz reht! und dann, wenn das 
Regifter. feiner Webeltharen geſchloſſen if, — auf 
einen treuen Vergleich zwiſchen Willnang und Herrn 
Conſtant nebit feines Gleichen. Was er dann Gus 
ted oder Boͤſes vor feinen Kollegen voraus haben 
wird — folk mein Urtheil über ihn beiiiminen. Ste gebt. 


Conſtant. ie ift dezidiert, den jungen Gal— 
genftrick zu heirarhen, das iſt far. — Indeß ift jie 
brav aufgebracht. Sie hat doch fihon bey fich ſelbſt 
den Schriit gethan, ihn mie der übrigen ſubalternen 
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Dienerfchaft zu vergleichen. Mom Piedeſtal iſt er 
. herunter, er fteht auf ebenem Boden, und das ifl 
viel gewonnen. Es muß nun mit Gewalt und von 
allen Seiten gegen ihn angezogen werden, daß er 
voliends weggedruͤckt, niedergeworfen, und in den 
Staub getreten werde; 


Sünftet Auftritte 


i ————— 
Oberhofmeiſter v. Werrthal. Conſtant. 


Werrthal—. Conſtant! 
Conſtant. Excellenz! 


Werrthal. Den Schreck, mit den Offizianten 
an der Tafel zu ſitzen, bringe ich nicht aus den 
Gliedern. 

Conſtant. Ich auch nicht. 

Werrthal. Der Skandal iſt uͤber allen Begriff. 
Ich wollte mich krank ausgeben, auf dem Zimmer 
ſpeiſen — 

Conſtant. Wäre das Beſte. 

Werrthal. Ja. Aber nun riskiere ich, wirk 
lich krank zu werden. 


Conſt ant. Das wolle der ron empöchiren | 


> 
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 Werrthal: Nah dem, was Er meinem 
Sohne hat merken laffen — von einem Liebeshan 
det meiner Schwefter mit dem Burfchen — 

Conſtant. Heirath, Euer Excelleng! — 
Heirath! 

Werrthal: Einen Stuhi! 

Conſtant dringt ihn. Sie heirdthet ihr, 

Werrthal. Die Schmach iſt nicht zu über; 
winden. | 

Conftant. Darum erfcheint fie mit der Cohue 
bey Tafel. 

Werrthal. Weiß Er war? 

Conſtant. Ereelleuyg! 

Werrthal. Ich bin verfteinert, 

Eonftant. Das ift fihtbar. 

Werrthal. Die Schande — 

Conftant. Bey Tafel werden fie es dekla⸗ 
vieren. | 

Werrthal. Und der Verluft! 

Eonftant. Die koſtbaren Allodia find vers 
foren. | | | Ä 
Werrthal. Ich ill aber nichts verlieren, 

Conſtant. Es iſt entſetzlich. 

Werrthal. Ich will alles haben, 

Conſtant. Ron | Rechtswegen. O Gott! 
Euer Excellenz fü ſ nd ja von Natur aus der nächfte 
Erbe, 


’ 
— 
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Werrthal, Auf die Manier aber kommt der 
Burſche näher, als ic). , 
Confiant. Man müßte ihn denn weit weg, 
bringen⸗ — J— 
Werrthal. Comment? | 
Conitant. Ja — fo — weit weg. 
Werrthal. Aus der Welt? 
Conſtant. Das iſt kitzlich. | 
Werrthal. Freylich. Beſonders ‚hier, wo 
die ruͤden Geſetze kein Anſehen der Perſon reſpek⸗ 
tieren. —6 
Conſtant. Es gäbe wohl andere Mittel. 
Werrthal. Eh bien! Sest ſich Parlez! 
Conftant. Bey der gnädigen Fraugmuß man 
ihn ins gehörige Licht fegen, oder vielmehr in noth— 
dürftiges Licht und konfiderabien Schatten. 
Werrthal. Was heigt das? 
Conftant. Ein Bifchen ſchwarz machen. 
Werrthal. Nunja! das thue Er! 
Conftant. Ich riskiere den Dienft. 
Werrthal. Ich fiehe für allen Verluſt. Ka: 
valiersparole ! | 
Conftant. Euer Excellenz follen für diefe 
Gnade Wunder erblicken. Ohnehin diene ich nicht 
gern mehr hier. Es ift gar keine Hoheit mehr ım 
Haufe, J | 
Werrthal. C'est cela. Lauter Niedrigfeit! 
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Eonftant. Sonſt war es genug, daf ein treuer 
Diener einen franzdfifchen Namen hatte, um die. 
Fidelitaͤt nebſt der Elegance zu garantieren. Jetzt 
wollen fie alles mit Gewalt vaterländifih tractieren. 

Werrthal. Das ift denn mafjiv genug. 

Conftant. Könnte man denn den Willnang 
nicht wegkaufen? 

Werrthal. Ein guter Gedanke! Schließe Er 
den Handel! 

Conſtant. Euer Excellenz müßten felöft etwas 
darin thun. 
Werethal. Mit meiner Schwefter rebn ? 
Nein! Ich fürchte mein emportement. Wirtafs 
fen einander allenfalls Sortifen fagen; ‚aber wit 

fagen fie uns nicht ſelbſt. Cela n’est pas recu. 

Conftant. Nun wenn Euer Excellenz mit dem 
Burfchen reden wollten. 

Werrthal. Der Knabe iſt eine tincture 
amere. | Ä 
Conſtant. Dbder mit feiner Mutter? 
Werrthal. Eine Bettelfrau ? 

Eonftant. So ziemlich. ' 

Werrthal. Gemeine Race? 

Conſtant. Der Mann war Rath. 
Werrthal. So? 

Conftant. Oder mit feinem Ontel, dem alten 
Aſſeſſor Willnang ? | 

Gelbftbeherrfchung. | 6 


82 Selbſtbehereſchuus. 


Werrthal. AIch will mir einen ausfuchen; mit 
dem ich handeln will; Indeß thue Er, was Er 
tann. Die Erbſchaft will ich nicht — Ab- 
sodument nicht: | 

Confiant. Euer Excellenz folten doch lieber 
bey Tafel erfcheinen. Ihr Anfehen verhindert vıck 
leicht noch, daß die Heirath nicht eclatirt: 

Werrthal, C'est vrai: | 

€ onftant. So ift doch Zeit gewonnen. 

Werrthal. Mein Anfehen wird etwas thun. 
So ein gewiffer Blick — fo ein air, von indigna- 
tion — 

Conftant. Euer — koͤnnen ſo einen 
ſtraͤflichen Blick hinauswerfen — = 

Werrthal. Par exemple — fd — n'est 
ce pas? Das war graͤßlich. 

Eonftant. Affreux! 

Werrthal. Conmiment? Das Wär falſch 
exprimiert. Das Affreuse iſt Mein! und ich habe 
nichts Kleines an mir. Das Gräßliche iſt groß. 


Conſtant. &o habe ich ſagen wollen. Dero 
Ausfehen hat mich konfterniert. So ein Blick, wie 
der vorhin war — Er ficht wer: O Gott! — den 
Marmor kann fo ein Blick zermalmen. 


Werrthal. Eh bien! Der Plan ift alfo 
gemadt. Er? laͤſtert — 


Eonfiänt. Unterthaͤnigſt — 
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Bertha I. I? — ab, und zermalme. 
Er geht; 
Eonftant., Darf ih Euer Een, Segtiten? 
Werrthal. Woju? | 
Eonftant. Den En vollends ins Klare zu 
dringen ? 
Werrthal. Oui. — Gehe Er voraus, und 
oͤfne Er mir die Thüre! | 
Conftant. In tieffter Submiffion. Die Thuͤ⸗ 
ten find das Einzige, was Euer Excellenz ich oͤffnen 
kann; die Herzen ſind Ihnen ſchon alle — 
geöffnet. Er gebt. 
Werrthal. Die Herzen? — get — Eon 
fan! | | 
„Conſtant. Excellenz! 
Werrthal. Ecoutez! 
Conſta nt. Befehlen ! ! 
Werrthal. Von den Herzen zu reden! _ 
Ich bin ein Bifchen verliebt. | | 
 Eonftant faltet die Hände. Micht möglich ! 
Wer rthal. * sSifait. Die Louiſe intereffi iert 
mic. 
Conſt ant. | — Excellenz begluͤcken das Maͤd⸗ 
chen mit Dero Zuneigung? | J 
Werrthal. O ja, ih will wohl. Elle a un 
air de caprice. Und man gefällt ſich, fo was zu 
überwinden und zu zerflören. 
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Eonſtant. Scharmant! 
Werrthal. Unſre Vorfahren haben Burgen 
und Schloͤſſer devaſtiert; wir devaſtieren Gemuͤther. 
Conftant: Es iſt immer was Großes ih dem 
Spiel. 2 
Mer ethat, Freylich. 
Conſtant. Haben Sich ſchon huldreichſt dei 
klariert? | - 
Werrthal. Non. Deklariete Er mic, ihr! 


Conſtant. Treugehorſamſt. 
Werrthal. Sie ſoll mit mir auf die Güter. 


Eon ftant: Ich wills verſuchen. a fie Hat 
fo ihre Grundfäße — | 

Werrthal: Ich habe Selb. 

Conftänt. Sie iſt, wie ic) unterthänigft ber 
inerken muß; witklich brav. 

Merrthal: Nun, wie denn fo Mädchens 
brav find. Grimaffe! Ich will Ihn in feinen Ans 
trägen fetundieren init Blicken: nicht mit dem zer; 
malmenden — fondern mit dem Bucke der douceur. 
Die Präfente kann Er auefuchen, kaufen und über) 
geben; darein meliere ih mich niht. Mun — 
vorauc | 

Conjiant. Euer Excellenz follen merveilleu- 
sement bedient, und Dero Zärtlichkeit gehörig admi⸗ 


uiftriert werden. —J 
| Er geht ab, 
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Werrthal ſteht einen Augenblick, nimmt eine Priſe. 
C'est un bon Diable, ce Constant. Un maw 
vais Sujet, ace que les autres disent. Er ſteckt 


die Dofe ein. Je ne le crois pas, moi. Er ſetzt ſich 
in Gang. 


Sechster Auftritt. 
Oberhofmeiſter p. Werrthal. Sekretaͤr. 


Sekretaͤr. Ach! da find Sie ja meine 
gnädige Excellenz! 


W errthal. Freylich bin ich da. 


Sekretaͤr, Ich habe Sie geſucht, wie eine 


Stecknadel. 


Werrthal. Quelle comparaison! Einen 
Dberhofmeifter mit einer Steckngdel zu vergleichen. 


Sekretaͤr, Ich vergleiche nicht. Uebrigens 
erhalte ich eben einen Brief von meiner Mutter, 
und nach diefem: Briefe fticht etwas von Ihrer Fa: 
milie, wie eine falſche Nadek, und darüber ift mir 


unheimfich zu Muthe; deßhalb fuche ih Sie, als 


chef de famille. 


Werrthal. Chef de famille. Ganz recht. 


Das ift un y — Uebrigens redet man 
undeutlich. er u 
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Sekretaͤr. Nun denn ‚ ganz deutlich. Ich 
habe eine huͤbſche Schweſter. 
Werrthal. Die kenne ih nicht. 
Sekretaͤr. Aber Ihr Sohn kennt ſie, feier} 
W errtha 1. Mein Herr Sohn? Eh bien! 
© efretär. Sprit von Liebe mit ihr. 
Werrthal. Wenn fie Hübfeh iſt — meinet; 
Wegen. 


Setretär. So? Aber meinetwegen verlange 
ich, daß er das bleiben laſſe. 


Werrth al. Mein Sohn iſt huͤbſch. 
Sekretaͤr, Recht ſehr. 
Werrthal. Alſo iſt es natuͤrlich, daß er dem 


Dinge gefüllt. Man foll da fein — davon 
machen. 


Setretär. Dan leidet nicht, daß man fo 
von einem ehrbaren Mädchen. ſpricht. 


Werrthal. Comment? 


Sekretaäͤr. Wahrhaftig nicht. Hier uͤbergebe 
ich Ihnen die Briefe Ihres Sohnes an meine 
Schweſter Sie ſehen daraus, daß er nicht viel 
taugt. Alſo rathen Sie ihm, daß er jetzt wegbleibe; 
denn er hat ſonſt einen aͤrgerlichen Stand mit mir. 


Werrthal. Ich rathe Jedermann, aus dem | 
Reſpekte nicht zu weichen, der mir gehört, 
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Sekretär. Ich habe gefehlt, daß ih Ihnen 
nicht gemeldet habe, daß die Rede von einer Ents 
führung feyn follte. | 


Werrthal. Mein Sohn wuͤrde ſich in aller 
Abſicht galant betragen haben. 


Sekretär. Ich erzeige ihm die — zu 
verlangen, daß er ſich ehrlich betragen ſoll. 


Werrthal. Ehrlich? Er wuͤrde largement 
entſchaͤdigt haben. Wir achten fein Ben, wenn. 
wir lieben. | — 

Sekretaͤr. Geld? — Wären Sie nicht ber 
unähnliche Bruder meiner edlen Gebieterin, ich 
wärde Ihnen darauf eine N Antwort 
geben. 


Wexrrthal. Man iſt an und fuͤr ſich ſchon 
ganz eniſetzlich— —— 
Sekretaqaͤr. Bey meiner Seele, Ihr Sprach⸗ 
gebrauch zieht Handſchuh an, mic; zu berähren. 
Werrthal. Aber, wer ift Er denn, daß Er 
ſich unterfaͤngt — 


Sekretaͤr. Sohn einer Wittwe, Bruder 


einer Waiſe, und alſo in dieſem Augenblick Vater! 


Wiſſen Sie, daß das die erſte Dignitaͤt in der 
Welt iſt? 


We rreh al. Daß Er nach Dignitäten —* 
iſt mir bewußt. — Aber — 
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Sekretär. Ich trachte nach feiner, die nicht 
in mir iſt. Wie viei oder wie wenig der Vorrath 
iſt, mag verſuchen, wer Luſt hat. 

Werrthal. Er kann heute noch den Hals bres 
hen. ö i 

Setretär. Das kann jeder, der bie Form 
eines Kopfes auf den- Schultern. trägt. | 
 Verredhal. Kurz und gut! Sol ih Ihm 
wohl rathen, fo nehme Er ein Paͤckchen Seid von 


mir an, und gehe Er bier aus dem Hauſe! Con⸗ 


ſtant wird Ihm das Naͤhere fagen. Seht Er nicht, 
ſo wird Er auf die Straße geworfen. €: gebt. 
Sekretaͤr geht ihm nach und ergreift ſeine Hand. 
Werrthal. Was iſt das ? Greift man mich an? 
Setrerir. Ihre Hand zittert! — Das giebt 
mir die Befi nnung wieder, dap ich mich nicht vers 
greifen darf. Er führt feine Hand an fein Herz. Fuͤhlen 
Sie, wie mein Herz ſchlaͤgt, und ſagen Sie Ihrem 
Sohne, daß ich deßwegen mit Ihnen ſpreche, Die 
Baronin tritt ein. weil ich nicht die Geduld mit ihm 


haben wuͤrde, die ich Ihrem Alter beweiſe. Er läßt 


ihn los. 


is 


Pd 
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Siebenter Auftritt. 





Baronin, Borige, 
Be erthal geht, und ſtößt auf die Baronin. Man 
attafiert mich in Deinem Zimmer, ma soeur! 
 Baronin ent. Willnang! 
Sefretä r tritt beſcheiden zurück. 
Wer rthal. Han dgreiflich! ! 
Baroni n. Was unterſtehen Sie Sich? | 


Werrthal. Die pikanten Redensarten nic 
einmal gerechnet. 


Baronin— Du Hätte ic Ionen nicht zuger 
traut, | 

Sekretaͤr. Ich habe großes unrecht, ſobald 
‚Sie neben Ihrem Bruder ſtehen. traurig. Ach gn& 
dige Frau! Wenn Sie nicht dicht neben ihm fteben, 


fo kann man unmöglich glauben, daß Seine zu I 
lenz Sie nahe angeht. 


Werrthal, Voyez vous? 


Baronin. Bitten Ste meinen Bruder, daß 
et Ihre Unart verzeihe, 


Werrthal.. Voila, comme il- faut, que 
on traite ces # polissons! 
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Sekretär. Gnädige Frau! Sie willen 
nicht — we — 

Baronin. Bitten Sie meinen Bruder uin 
Verzeihung! 

Sefretär vernelgt ſich und fagt etwas ſchen. Nein, 
gnaͤdige Frau | 

Baromim sornig. Willnang! 

Sekretaͤr, Sie? will ich vor dem ganzen 
Kaufe auf den Knieen um Verzeihung bitten, wenn 
ich gegen Sie gefehlt habe. Ich könnte nicht (eben, 
wenn id) müßte, daß Sie zornig auf mich wären. 
Über den Mann bitte ich um nichts. : 

Baronin ſchnel. Weßhalb 7? 

Werrthal. Malheureux! 

Sekretaͤr. Ich bin ein beſſerer Menſch, als 
er, und ich erniedrige mich nicht. 
| Baronin. Ich befehle es Ihnen, meinen 
Bruder um Verzelhung zu bitten. 

Sekretär betroflen. Gnaͤdige Frau! — 

Werrthal. Et je Vexige, 

Baronin. Sie find in meinem Dienft. Ber; 
geflen Sie das nicht! Sie haben zu gehorchen. 

Sekret aͤr ſieht fie wehmüthig an. Sie befehlen 
mir, daß ich freywillig Schimpf aufnehmen ſoll? 
Bin ich Ihnen dann werther, wenn ich es thue? 
Baronin. Wenn ich Ihnen etwas werth 

wäre, fo haͤtten Sie meinen Befehl nicht a 
wartet. 
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Sekretaär. Ho! Sobald Sie diefen Preis 
darauf ſetzen, — thue ich alles. Er gebt vafh iu 
Werrthal. Herr Dberhofmeiften! Ich bitte den 
Bruder meiner Wohlthäterin um. Verzeihung, wenn 
ich einen Augenblick ausgeſehen habe, als hätte ich, 
ihrer nicht gedacht. | | 

nenn Gela spffit pour ce moment. 

Er geht ab. 

© aronin gebt unmutbig an die Geite 

Sekretär sieht fih bis an bie Thüre. 

Baronim üebhaft. Kerr Willnang! 

Sekretär. Gnaͤdige Fraul 

Baronin. Weßhalb gehen Sie? 

Setrerär. Weil Sie aufgebracht find. 


Baronin. Sie werden bis ih Sie 
gehen heiße. 

S e kretaͤ r verbeugt ſich chbrerbietis und teitt wieder 
zurück. | 

Baromim geht lebhaft einige Schritte: 

Sekretaͤr. Gnädige Frau! — 

Baronin. Mas verlangen Sie? | 

Sekretär. Gerechtigkeit, die Sie niemank 

verfagen. z 

Baronin. Xppellieren Sie an meine fchwache 
Güte! — Meine Gerechtigkeit könnte Ihnen ſchwer 
fallen. 
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Sekretär. Mein Sort! - — Sie Pr J— 
zornig. 
Baronin, Das haben Sie verdient. 
Sekretaͤr. Ich glaube nicht Aber es ht, 
_ Mir’ eben fo weh, als wenn ıch eg verdient hätte; 
Noch nie, habe ich ein Bartes Wort von Ihnen 
hoͤrt, nicht einmal einen rauhen Ton. Zu 

Baronin. Möcten Sie das ftets bedacht 
haben, undankbarer Menſch! 

Sekretaͤr. Sie werden immer um, 
gegen mich. Mein Anblick iſt Ihnen zuwider. — 
Befehlen Sie, daß ich mich entfernen ſoll? 

Baronin. Thun Sie nach Ihrem Gefühl: 

Sekretaͤr. Go bleibe ich hier. 

Baronin. Ich wuͤnſche, daß Sie dabey 
winnen koͤnnen. — 

Sekretaͤr. Habe ich denn alles bey Sud. 

verloren ? — 

Baronin. Ja. 

Sekretär weich. Alles? 

Baronin. — Pieles. 
Sekretaͤr. Mein Gott! Das richtet mid 
zu Grunde. . a | 
u Baronin. Der Wis wird Sie wieder duf 
richten. . | 

Sekretär. Er heißt Ahr Bruder — Ich 
hätte das freylich nie vergeflen follen. Aber wahr 


u Dun on 
ala m te 





hi 
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ich! Nie. bat et für Sie, empfunden, - was der 
empfindet — in dem Ihr Zorn jeßt nur einen ge⸗ 


meinen Diener ſehen will. 


Baronin: Es war eine Zeit, wo ich es nicht 
für moͤglich gehalten haͤtte, was ich jet von Ihnen 
glauben muß. — Mögen Sie willen, daß. mein 
Erwachen mich ſchmerzt. 

Sekretär. Aber Sie willen nicht, wollen 
gar nicht hören, was mich fo aufgebracht hat. 
Sein’ Sohn will meine Arme ehrliche Schweſter 
entfuͤhren — 

Baronin. Wie? 


Sekretär: Ich bat ihn um Abhuͤlfe, und er 
meinte, das waͤre mit Gelde gut zu machen. Da 
ſchlug mir das Herz, das nicht für Geld fchlägt, 
für die Ehre, und als ee mir drohte, inich aus dem 
Haufe werien zu laflen, ergriff ıch feine welke Hand, 
und legte fie auf diefe ehrliche Stelle. — Das ift 
alles. | 

Baronin. Iſt das —— 

Sekretaͤt ſieht fie eine Weile an, verbeugt fh, ant, 


wortet langſam und beſcheiden. Ja! Und geht dann lang⸗ 
ſam fort. 


Baronin ruhige. Willnang! 

Sekretär em. Gnaͤdige Frau! 
Baronin ſanft. Wohin? 

Sekretär. Zu meiner Mutter. 
Baronin. Was wollen Sie jetzt dont? 
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Sekretaͤr. Meinen großen Verluſt mit che 
beklagen. Ach! er iſt unerſetzlich. 

Baronin. Meine Güte hat Sie verwöhnt, 

Sekretaͤr traurig. Es fannı feyn. 

Varonin, Worin haben Sie über mid iu 
lagen ? | 

Sekretaͤr. Wohlwollen iſt eine ſreywilige 
Gabe; — man darf trauern, wenn ſie zuruͤckge⸗ 
nommen wird, wenn man auch nicht das Recht hat 
zu klaͤgen. 

Baronin. Aufgebracht bin ich mit Recht. 
Hart — habe ich nicht ſeyn wollen. 

Sekretaͤr. Heute Morgen nannten Sie mich 
Ihren Freund — vorhin Ihren Diener — eben 
begegneten Sie mir, wie einem — ich. fpreche das 
Wort nicht aus 

Baronin. Ich habe die Wahrheit gefordert 
— nicht mehr. 

Setrerär. Haben Sie je eine Frage an mich 
zweymal thun müffen, weil Sie der erften Antwort 
nicht trauen konnten ? 

Baronin. Men! — Willnang! — Sch 
bin aufrichtig, ohne Falſch. 

Sekretär. Deßhalb liebe ih Sie fo fehr. 


Baronin. Es ift wahr, Sie haben bey mir 
verloren, 


Sekretar. Das fühle ich wohl. Ä 
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Baronin. Aber Sie können noch alles wie 
der gewinnen: —— 

Sekretaͤr. Um Gottes willen! fagen Sie 
mir, wodurch ? 

Baronin. Durch Offenheit. 

Sekretär: Stellen Sie mic) auf bie Probe. 

Baronin. Das gefchieht: 

Sektetaͤr. Wann? 

Baronin. In diefem Augenblice. erden 
Sie mir die reine Wahrheit fagen; * wenn ſie 
zu Ihrem Nachtheil ware ẽ 

Sekretaͤr. Sa; 

Baronin. Geben Sie Ihr Wort nicht uͤber⸗ 
eilt. | 

Sekretaͤr. äd kann gefehlt Haben — fonft 
konnten Sie verzeihen. Ich bin kein böfer Menſch, 
weßhalb follten Sie unverföhnlich feyn gegen einen 
ehrlichen Menſchen, der Sie faſt anbetet? Ich 
werde die Wahtheit fagen, und müßte ich alles 
dadurch verlieren. 

Baronin. Gut — Willnang t ift es wahr 
daß Sie mir einen Beynamen gegeben haben ? 

Sekretär Falter die Hände und fieht nieder. 

- Baronin. Befinnen Sie Sid — feyn Sie 
ohne Angft — aber fagen Sie mir ehrlich ‚-ift es 
wahr? 

Sekretaͤr nad,einer Pauſe. Ga, das ift wahr. 
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Baronim. Welchen? 

Sekretaͤr. Ad! darauf wat ich nicht gefaßt. 
Gnaͤdige Frau — 

Baronin. Welchen? | | 

Sekretär. Es war in den-erften zwey Wo— 
chen, wo Sie mir fo kalt und ftolz vorfamen — 
nur in diefen erften, zwey Wochen. 

Baronin. Haben Sie mir diefen gegeben? 
Sie zeigt, ihm die Katte, 

Sekretär. Ja. | 
Baronin. Habe ich das um Sie verdient? 
Sekretaͤr. Ich möchte zu Ihren Füßen ſinken, 

wenn ich Muth und Kraft dazu haͤtte. Ich moͤchte 
mein Geſicht in Ihren Kleidern verbergen, und mit 
den Thraͤnen, die mein Herz mir in die Augen 
bringt, Sie ausſoͤhnen. Aber — ich kann nicht. 
Sie kennen meine Unbeſonnenheit. Die Neuheit 
in allen Weltverhaͤltniſſen, die mir fremd und ſon— 
derbar vorkamen, die vorlaute Plauderey, der 
Sie ſo manches zu gute gehalten haben, weil mein 
Herz rein und gut iſt. — Ich ſage nichts mehr. 
Haben Sie kein Diirleiden ! fprechen Sie mein 
Urtheil. 

Baronin veicht ihm die Hand. Ich verzeihe 
Ihnen den Muthwillen, den Ihre ehrliche Offen⸗ 
heit gut macht. 

Setretär. D mein Gott! Er ſtürzt zu ihren 
Süßen, . Ä Ä 


Sei 6R6 ehbersfhung. 97 


Baronin. Bie haben vorhin ‚gebeten, daß 
Sie mich Mutter nennen dürften; — es ſey fo! 
Beſſer, Sie geben mir diefen Namen, als‘ einen 
jeden andern. 

Sekretaͤr. Mutter! sr tüßt ihee Hand. Muts 
ter! Er drüdt ihte Hand an fein Hetʒ. Meine Mutter! 
Er ſieht mir gefalteten Händen an ihr hinauf. Scham und’ 
Dankbarkeit mahen mich ſprachlos. — Gott fieht 
mein Herz. — O haben Sie Glauben daran! Es 
fchlägt fo treu‘, fo. kindlich, ſo xein und voll Bir 
Sie, — Meine — meine Diner! 

Baronin. Stehen Sie auft ne 

Setretär. Nicht gern. — ſchoͤnern Au⸗ 
genblick lebe ich nicht wieder. Ach; laſſen Sie ihn 
nicht fo ſchnell voruͤber gehen! Nehmen Sie den“ 
Dank Ihres Geſchoͤpfes! — Freuen. Sie Sich an 
diefer armen Gabet — Durch Sie bin ich je alles, 
was ich bin, und werden kann. 

Baromim legt die Hand ef feiner Kopf, Auf, mein; 


Sohn!  . BR u Be 5. 
Sekretaͤr ſeht anf. Sr | | 
Baronin. Noch eine Frage! 


Sekretaͤx. Fragen Sue! — Ach, daß ich 
noch etwas zu bekennen haͤtte! — Wem ſo verzie⸗ 
hen wird, der wird ein beſſerer Menſch. 

Baromin.. Die Mutter fragt — der Sohn 
wird antworten. . Haben Sie hier einen geheimen 
Liebeshandel ? : u | 
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| 
“Setretär: ga. EEE az 
Baronin. Soch? ee ER A 
GSekrelaͤr. Ich liebe Louiſe Saring. | . hr 
‚ Baronik. Sonſt keine? | 
S ekretän. Nein! Wie kann man eine ande 
lieben, wenn man Lonifen kennt? 
: Baronin, indem fie eine Thräne trocknet. 
tech! - 3 a Mn 2 
Sekr —* Sehen Sie es nicht gen? % 
-Baronin. Ich wuͤnſche herzlich, daß ihr beit 
glücktich feyn moͤget. u 
,Befretär.... ch, wollte um a Shre Etlau i 
Sitten, fie zu lieben, da ift der Hanptt dazwiſchen 
gekommen. — 4 
„Baronin. Nie fomtte ein Handel y zwiſchen 
euch! — Lieben Sie Louiſen ſchon lange 7 


Sekretaͤr. Ich weiß es nicht eigentlich; abe 
ich glaube es. Sie hat meiner Mutter: viel Gu 
gethan; fie hat mich hier ins Haus gebracht, { 
weinte fo herzlich, wenn ich. mic zu, Ihrem Lobk 
ergoß — ach! davon hat Ihnen niemand gefagt.— 
wie das iſt, wenn ich eine herzliche ‚Kantlung 
von ghnen erzaͤhle, daß mir das Fener ins Geſicht 
ſteigt, — Louiſe mich dann ſchweigen heißt, mit 
lauter Stimme von Ihrem Edelmurh erzaͤhlt, id 
die Thräne der fchönen Fobrednerin auffange, und 
wir — mit einem innigen: — Gott erhalte unfre 
Wohlthaterin! — uns in’ die Arme frärzen. 
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Baronin. Gott ſegne euch, meine Kinder! 


Sekretaͤr! Dad alberne Ding mit der Fee 
haben Ihnen die Böfewichter vorgebracht; — 
aber daß ich Ihr liebes Bild ſchon dreymal gez 
zeichnet habe, einmal beffer ale das: andere; daß 
ih Sie nicht zu bitten brauche, mir dazu zu 
ſitzen, weil die Züge hier in meinem Herzen find, 
und feyn werden, fo lange ich denken kann — 
das ſagt Ihnen niemand. So muß ich es denn 
ſelbſt hun, und Bitte Sie, liebe Mutter! — 
lauden Sie mir, wenn ich mich, mas meine 
Ehrlichkeit gegen Sie betrifft, ein wenig lobe. — 

Ahr Ich muß es ja, weil mich doch fein Menſch 

bey Ihnen lobt. 

Barxonin. Vergeſſen iſt alles! Sie find mie 
wieder ganz, was Sie mir waren. Dieſer Ring 
ohne Werth und Glanz buͤrgt Ihnen meine Mut— 
terliebe bis zum Grabe. — Da if er! Doch 
unter einer unerläßlihen Bedingung, daß Sie 
meine Louife glücklich machen, und daf Sie — 
wenn Sie Sich einft meiner Zuneigung unwerth 
‚fühlen folten, — fo ehrlih feyn wollen, ihn 
felbft mir zuriick gu geben, Haben Sie den Muth, 
das zu vertprechen ? 

Sekretär, So wahr Gott lebt, ih will es! 

Baronin. Gur! Diefen Mittag gejen Sie 
mit zur großen Tafel; dort erkläre ich eure Hei— 
rath. Vorher kein Wort davon! Nun feyn Ste 
guter Dinge, und gehen Sie zu Louifen, mit ihr 


u 
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zu Ihrer Mutter, und mit beiden kommen Sie 
heute Abend zu mir! Adieu, mein Sohn! 
—Sekretaͤr. Liebe Mutter! — Wir bleiben 
doch bey Ihnen? Werden. Sie nicht ungehalten 
— aber. ohne Sie kann 4 * * BR 
ſeyn. * 

Baronin. In euren Armen will ich Reden; 
Sekretär. Ah! Er gebt auf fie zu, und will fie 
in feine Arme ſchließen. 2 u | 

Bar on in blegt ſich, doc ſehr milde, etwas zurũck. 

Sekretaͤr. Was made ih? — Verzeihen 
Sie dem uͤberwallenden Herzen ! Wenn meine 
gute Mutter zu Hauſe mit mir zufrieden iſt — 
ſo darf ich ſie umarmen. — Das ſchickt ſich hier 
nicht, ich weiß es wohl, und doch nennen Sie 
mich: mein Sohn! und doch liebe ich Sie, wie 
dieſe andere gute Mutter. — 

Baronin. Einſt — wenn ih meine gute 
Lonife glücklich mit Ihnen fehe — foll fein Un— 
terichied mehr. feyn, zwifchen mir und. Shrer 
Mutter. 

Sekretär Eniet und fügt ihre Hand. Gott ‚fegne 
Sie! Eonftant tritt ein. Ich bin nun der gluͤcklichſte 
Menſch von der Welt. 

Baronin etwas verlegen, Hernach, Herr Con⸗ 
ſtant! Sie geht ab. 


‘ 
P | 
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Achter Yuıftcitt 





Sefretär, Conſtant. 
Sekret aͤr ſpringt auf und hüpft fröhlich fort. 
Conftant. Kerr von Willnang! 1 


Sekretär erftaunt. Was iſt das? 


Eonftant. Kerfchließen Sie in dem deliziöfen 
Tumult She Herz nicht vor mir! 
Sekretär. Das will ich doch. Unter dreys 
fache Riegel. Sie nehmen Agio aucd von der 
Freude. 


Eonſtant. Nun ja! Raſieren Sie mich ein 
wenig ſcharf — das ſey! aber hernach bitte ich 
mir Ihre Protektion aus. 


Sekretaͤr. Wie kommen Sie mir vor? 

Corftant. Darf man es deffarieren ? 

Sekretär. Bey Tiſche. — noch nicht. 

Conftant. Bey Tafel? — So? Nun — 
id) werde doch nicht abgefegt? 

Sekretär: Allerdings. Das ift meine erfie 
Bitte bey der Braut — 
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Conſtant. Die erlauchte Braut wird fich 
meiner vieljährigen Dienfte erinnern — 


Sefretät. Wir fhliefen die Thür zu, und 
find ganz allein glücklich. ’ 


Conftant. Gnädiger Herr! — Er greift nad 
ber Hand, 4 


Sefretär, Sagen Sie mir um Gpttes wik 
len, was Sie wollen? | 


Conſtant. | Weine Qubmiffion bezeigen. 
Sekretär. Laſſen Sie meine Hand ich 


habe kein Geld in der Hand. 


Conſtant. Gott! Sie haben die Welt in 
der Hand. | 


Sekretaͤr. Sind Sie betrunken? — 


Conſtant. Bon Veneration — yon Attache: 
ment an die Verehrungswuͤrdigſte — Er Füßt feine 
Hand mit Gewalt. Ste fehen, ich, weiß mich zu fügen, 
Sie werden mich nichts entgelten laffen. Er meint. 


Sekretaär. Sagen Sie mir nur, was fehlt 
Shen ? 

Conſtant. Ich habe es fo thun muͤſſen. 
Sekretaͤr. Was denn ? 

Conſtant. Es war allerhoͤchſter Befehl. 
Sekretaͤr. Welcher denn? 
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Conſtant. Verſtellen Sie Sich nicht, guär . 


biger Herr! — Sie willen alles. Mahen Sie 
kein trauriges Sacrifice aus mir! Ich bin der 
Mann, der Ihnen jeßt das ganze Komplot aus⸗ 
kiefern kann. Mich belegen Sie nicht mit Dero 
implakablen Zorn! — So waht ich ehrlich bin, 
ich habe alles gemußt! | 


Sekretär. Den Vorderſatz vom ehrlichen 
Manne, den laͤugne ich. 


Conſtant. In Gottes Namen! Bon feiner 
Herrſchaft muß man ſich alles gefallen laffen. Ich 
danke nur meinem Gott, daß es Ahnen mit der 
Fee zu Gluͤck gefchlagen iſt. — Ich hätte es nicht 
gedacht. 

Sekretaͤr. Ach — ſind Sie der Angeber? 


Conſtant. Was will man machen? — Da— 
maliger allerhoͤchſter Befehl, und — 


Sekretär. Nun, Gott fegne Sie für das 
Bubenſtuͤck, vortrefflicher Herr Eonftant! der Him⸗ 
mel lohne Ihren böfen Willen; er hat mid zum 
gluͤcklichſten Sterblichen gemacht. Stehlen Die nod) 
ein halb Jahr ungehindert für das Gute, das Sie 
an mir geihan haben. Sie find das Schierlingss 
‚traut, das mir die feligfte Kriſe auf der — 
bewirkt hat. Er geht ab. 


Conſtant. Comment? Schierlingskraut ? — 
Seligſte Krife? Er iſt mit ihr verlobt, — Ein 
hats Jahr noch fehlen? Er ift Bi mit meinem 
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expedient befannt? — Der Handkuß flattiert ihn 
nicht; meine Humiliation thut ‚ibm nicht wohl? 
Er ift und bleibe alfo mein Feind? Su! — 
Jetzt das letzte Remede gebraucht! — Sie fün: 
nen noch vor der Trauung aus dem Hotel gewors 
fen: werden, — Schierlingstraut? Jh? eh bien! 
Sie follen moralifcher Weile eine folche Portion bes 
kommen, daf Sie tout d’un coup aufplagen, und . 
zum Weltfpektatel in der Miferabilität da liegen. 
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Vierter Aufzug. 


Vorzimmer der Baronin von Roſenſtein. 


Srſter Yuftrite 


Affeffor Will naug. Conſtant. 


Conſtant. Jetzt ſind wir im Vorzimmer. — 
Nun koͤnnen Sie nicht mehr zuruͤck. 

Aſſeſſor. Sch will ja auch prozedieren. 

Conſtant. Es iſt Ihr eigner Vortheil. 
Affefſfor. Liebſter, vieljaͤhriger Herzens und 
Geſchaͤftsfreund! Sie werden ne doch nicht 
aufs Glatteis führen? 

Conſtant. Sie find ER wiſſens nit, 
und ich will Sie herunter führen, 

Alfeffor. Es iſt ein ſtarker Aktus, den ale 
vorhaben, Ich folk — ich — ber leibliche Onkel, 
die Heirath meines Neffen mit der gnaͤdigen Frau 
Rören ? 


E ar .. J * 


\ 
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Conſtant. &ie werden mir doch nicht weiß 
machen wollen, daß Ste auf Verwandtichaft hals 
ten ? ß 

Affeffor th. Nun, nun! — Doch quoad 
formalia wenigftensg. h 

Eonftant. Heirathet er fie, fo bin * — 
ſetzt. Dann hat unſer Weinhandel, Frucht⸗ Ne- 
gotium, alles ein Ende. 

Aſſeſſor. Ey, verflucht! Aber da ich doch 
heute von der gnaͤdigen Frau zur a iuvitlert 
bin, ſo folgt — ie 

Eonftant. Daß man Sie etwa zum bon 
mot gebrauchen will, daß vielleicht der Oberhof; 
meifter, mit Ihrer Gegenwart Überhaupt nit der 
roture tortiert werden foll, oder daß man ſich im 
Allgemeinen ein philoſophiſch-chriſt⸗ moralifches 
Anſehen geben will. Sonſt nichts. 

Affeffor. Am! Werſtehe — | | 

Eonftant. Was kann die Dame, oder ber 
- junge Bengel ſich aus der —— machen? 
Nichts! | 

Affeffor. Freylich. F 
Conſtant. Machen Sie Sich etwas aus 
der Tafelehre ? | 
Aſſeſſor. Gar — 

Conſtant. Nun alſo! Wieder invitiert wers 
den Sie ohnehin nicht; wenn Sie heute das 
Epigramm der gnaͤdigen Frau vorgeſtellt haben, 
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werden Sie ausgeloͤſcht. Sind die! zwey einmal 

Fopuliert, fo ſeufzen fie fi an auf den Gütern, 

oder hinter . verfchloffenen Thuͤren beym Thee 

Dazu brauchen ſie unſre EU 

nicht weiter. - $ 
Affeffor; Au contraire. 


Confant. Alſo folgt, daft, mein wir diefe 
Heirath wicht fiören, wir zum Polterabend ale 
alte Scherben hinter die Thüren geworfen werden. 
> Können wir aber die Heirath verhindern, — und 

ich habe Ihnen klar bewieſen, daß wir es koͤn⸗ 
nen — 

Aſſeſſor. Wenn ich nach, Ihrem pfiffigen 
Dan operiere — o Gott! ja, das ſehe ich deuts 
id. 

Eonftant. Nun — dann trinten wir unter 
dem Donnerwetter eine Bouteille Gohannisberger, 
bleiben mit allem Handel und Wandel in salvo, 
und dem Better iſt auch beffer gedient. Sch 
‚darf nun nichts mehr wagen; Sie können es; 
die" Mittel habe ich Ihnen gegeben; Ste haben 
fie begriffen — . 

Affeffor. D Gott! Sa. Alſo ift es gewiß, 
daß, wenn ich die Heirat flöre, mir der Herr 
Dberhofmeifter drey taufend Thaler als Geſchenk 
zahlen ? 

Confiant. Ich verbürge die Summe. 


Affeifor. Meiner Schwägerin zwey hundert 
Thaler Penſion? 


108 GSelbftb eherr ſich ung. 


Conſtant. So wahr ich lebe, ja! 

Aſſeſſor. Der Her hat Recht. Beſſer er 
zahle das, als daß er die Erbfchaft von einer 
halben Million verliert. Und ich habe auh Recht; 
drey taufend Thaler find refpektabler, als drey 
taufend Tafeleinladungen; drey taujend Thaler 
kann man jeßiger Zeit gar prächtig umfeßen und 
wenden. — | 

Conſtant. Alſo wollen Sie? 

“ Affeffor.. Meinetwegen. | 

Conſtant. Das Papier en question haben 
Sie? J — 
 Affeffor. Hier iſt es. 

Conſtant. Nun und nur die Ehre und Re— 
putation der alten Dame SEIDDESMANHIETE — ſo iff 
heute noch alles im Klaren. | 

Affeffor, Jetzt laft mich machen! 

Conſtant. Ich melde Sie. | 

Affeffor. Friſch zu! | F 

Conſtant. Gott gebe leiaen zen € 
geht in das Seitenzimmer., 

Affeffor. Er hat Net, es iſt bey mei⸗ 
ner Seele das Beſte fuͤr mich. — Ich habe den 
Henker von ihren Tafeln, wo ſie unſer einen 
neben allerley Thiere einfpannen. Baar Geld. 
lacht. Mun, und der Better — kann fchreiben 

und rechnen — mag fich helfen, Die Alte Friegt 
Bed? — In Gottes Namen drauf los! 
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CEo nn ſt an t kommt zurück. Sie kommt. Mur recht 
freymuͤthig! — daß fie gleich ein Meapien an 
der. Verwandefchaft: kriegt; 

- Alfeffor. So chriſtlich, — grob; 
daß ihr die. Augen —— Laßt mich doch 
nur machen! — 


Zweyter Auftriftt. 





Baron in. Vo rige. I 


Conſt an t iur Barodin. Herr — ang! 
Er geht. 
\ Meselfitige Höftiäteiten. 


—— Sie werden Bergnügen. haben an 
der Bufeledenpet, die mir Ss Vetter, Willnang 
einfloͤßt? ee 

Alfeffor. O ja, das wollte ich ht recht 
fehr, Euer Gnaden, wenn es nur — 


Baronin. Da ich heute eine — Ver⸗ 
anlaſſung habe, ihm Freude zu machen: ſo iſt mie 
die Gegenwart feines naͤchſten Verwandten wüns 
ſchenswerth; deßhalb danke ih, daß Sie meine 
Einladung angenommen haben. : 

Affeffor. Schuldigkeit, Euer Gnaden! — 


Aber die Veranlaſſung wird wehl wegfallen 
mMuͤſſen. 


w 


\ 
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Batbnihs Wie ſo ? und wie kann Ihnen 

dieſe bekannt ſeyn ? — X 
Affeffor. Ah Gottt" id, m we alles. 

Mir iſt alles bekannt · ı DD  . 

Baronin? Was denn? Wovon Kran 
Afſeſſor. Mar ja natuͤrlich; lieber Soft! 

Das weiß mar ja, wenn der Bauer aufs Pferd 

kommt. — Euer Gnaden wird das alte Sprichwort 

auch bekannt ſehn. Ich war bey der alten Muͤtter. 

Das jubelt, das ftolgiert, das prahlt groß! fie 

find in ihren Gedanken fehon alle baronifiert. 
Baronin. Baroniſiert? 

Aſſeffor Mutter und Tochter. | 
Baronin. Was meinen ‚Sie damit? .. 3 
Aſſeſſor. Nun — ihn werden Euer Gnaden 

wohl adeln laſſen den jungen Burſchen? 
Baronin.“ Weppalb? "I 
Affeffor. Daran thun Sie auch nicht Un: 

recht. Wenigſtens fann es Ihnen niemand vers 
denken; denn wan kann Ihnen doch nicht zumuthen, 
daß Sie einen bürgerlichen Namen tragen follten. 


Baronin. Ich? — Was heit das? 
 Affeffor., Ef — die gnädige. Frau Baronin 


von Kofenftein, dann Madam Willnang, das geht 
denn doch nicht fo. Alfo werden Sie ihn. — | 


Baron in ſett ſich kraftlos. Wer ſagt das — 
daß ich — —W 


AL, 


Selbfibcheref Hung, Ar 


Affeffor. Je nun, das fagt die ganze Stadt: 
Das Mag der Sehutigem —— zeitig genug — 
ſprengt haben. — 3 

"Baronin. Willnang iſt mtsh au) Sit anf 
Mich zu — hintergehen. —— 

Affeffor. Unwatdig iſt et. Euer Gauden 
iernen mich als einen geraden alten Mann kennen. 
Vielleicht gefaͤllt Ihnen das nicht; aber ich kann 
nicht anders, mag mich nicht in hohe Verwandt⸗ 
ſchaften ſtehlen. Es iſt mir leid, —* ich gegen ihn 
ſprechen muß. 

Baronin. Es ik auch mie imermartet, aß 
Sie es thun. 

Affeffor. So? er kennen Euer Gnaden 
das alte Schrot und Korn nicht. Ich ſollte mirs 
wohl feyn laſſen an einem Tiſch, wo die ‚Drau 


betrogen wird, daß ich es weg? Tin: 


Baronin. Die Braut betrogen? 

 Affeffor. Bon einem liederlichen Heuchler. | 

Baronin. Was ſagen Sc? — ¶ 

Af feffor. Hier if der Beweis! Giese Ihe ein 
Bapier. Mit heillofen Dirnen verkehrt er, giebt 
ihnen Penſi ionen aus Ihrem Beutel — da haben 
Sie ja feine eigne Hand vor Ihren Augen. | 

‚ Baronin. ‚Heiliger Gott! Sie lieſt etwas davon; 
9a, es ift feine Sand. | ot 

Aſſeſſor, Mit Erlaubniß! - Er nimmt und Heft, 
„Liebe Friederike damit Ihnen a mangle, 
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damit Ste Sich und mir Wort’ halten, find Hier 
acht Dutaten, alfo meine Penſion auf zwey Monate 
voraus. Graͤmen Sie Sich nicht! Sie find befler, 
als Sie glaube. „Niemals wird den Augenblick 
und die Hoffnungen, welche Sie gegeben haben, 
vergeſſen Ihr Adolph Willnang.“ Von heute datiert, 
vom Verlobungstage! Darf, id) dag verſchweigen? 
:.Baronin uimmt den BriefEs iſt — 
J —* niedertraͤchtig. 
—Afefſor. Klage ich ihn An? Thue * ihm 
SUR, oder fpricht er da eb? 
Baronin. Ich bin außer mir. Gehen Sie, 
mein Herr! Sie ſcheut. Ich kann jetzt keine Zeugen 
ertragen. | | 
‚ Ein Säger tritt ein. 
_ Baronin. "Rufe Er RR 
SKäger gebt, . 
Baronin. Adieu! — Ob Sie gute oder 
ſchlimme Abſichten hatten, ob Ste aus Abfichten, 
die ich nicht fennen kann, oder aus Menfchengefühl 
E gefprochen haben — gleich viel! Diefe Urkunde iſt 
unwiderlegbar. Ich muß Ihnen dafuͤr danken, und 
nun entſchuldigen Sie mich, daß ich Sie bitte, mich 
zu verlaſſen. Mein ganzes Gefuͤhl iſt empört. — 
Ich kann in dieſem Augenblicke niemanden Ihres 
Namens' gegen über feyn. 
- Affeffor. Euer Gnaden werden es einem arı 
men Schlucker vergeben, dag Armuth und Hoffart 
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ihn unbaͤndig gemacht haben. Werfen Sie ihm ein 
Stuͤck Geld hinaus — oder der armen Mutter vick 
mehr — und danken Sie Gott, daß Sie bey guter 
zeit noch avertiert find. Gehorfamfter ! 
=; Er geht ab. 

Baronin. Iſt es möglich? — Sf denn in 
feinem Alter und Stande noch Zuverläffigfeit unten 
den Dienfchen zu finden ? 


.@ 


Dritter Auftrit t. 





Baro nin. eoniſe. 


Lonife. Sie haben befohien — 

Baronin. Armes Kind! Du weißt nice, 
was deiner wartet. Sch kann deiner. nicht fhonen. 
Louiſe. Was iſt geſchehen? | Ä 
Baronin. Wir find: beibe betrogen, ſchand⸗ 
lich betrogen. 
—Louiſe. Von wem? 

Baronin. Von Willnang. 

Louiſe. Gnaͤdige Frau! — © 
—Baronin. Ja, gute Seele! — Du si be: 
grogen, wie ich es war. i 

Louife. Es if * möglich — nein, es iſt 
nicht moͤglich. 
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—Baronin. Der Beweis tft in meiner Hand. 

Rouife. Es iſt doch nicht möglih. Der Ber 
weis kann falſch feyn ; aber e rift es nicht. — 

Baronin Den Spott habe ich ihm verziehen, 
er betraf mich allein; | 
Lo uife. "Was kann er Aergeres noch begangen 
Haben 7 Mn F 6 * —— ; 

Baronin. Ein Pafter. 

Louiſe. Omein, nein! Vergeben Sie, id 
kann Ihnen nichts anders antworten, und werde 
Ih nen immer das Ähnorten. “ Die Ueberzeugung 
liegt in meiner Seele, in ſeinem Auge, in ſeinem 
Thun! Die Zukunft mag mich rechtfertigen. 

Baronin: ' Miberne Prahterey und Läfterung 
über mich will ich ihm. vergeben, wie fie mich aud) 
beugen mögen. _ "Aber Niederträchtigkeit — Nies 
——— gegen dich, die darf, ich nicht verzei⸗ 
hen. ‚lies! — Gott heife deinem liebenden 
— — Lies und ſtreiche ihn weg aus Seele 
und Sinn, wie id, ihn — — auf 
ewig! 

Louiſ e. O mein Goit! Sie — an einem 
Stuhle. ee N 

Baronin füekt. | 

Louiſe. Was wollen — was belchlen 
u Ste? — FL 
—Baronin. Er foll forst-: 

Louiſe. Gnaͤdige Frau! ——— 
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Baronin. Sons “ der Stel. 


Jaͤger heitt ein. er 


Baronin. Vin ich in Gutmuͤthigkeit zu weit 
‚gegangen ,. fo wil ih nun wenigftens gerecht ſeyn. 
Zum Jäger. Conftant foll fommen! . 
Jaͤg er gebt 
Louiſe. Nur — N 
Baronin. Nicht eine Minute, 
Louiſe. Nur nähere Aufklaͤrung. 

Baronin - Bedarf es naͤherer? 
Louiſe. Es iſt ſeine Hand; ; ich wage es nicht, 
ihn zu rechtfertigen; aber vielleicht vermag ev es 
doch. Ah! Hören Sie ihn doch erſt! 

Baronin. Mein! 
Louiſe. Ich bitte Sie um der. — 
Leiden willen, in denen ich vergehe. Ich ſtehe 
zwiſchen Willnang und Sam — Haben Sie 
Erbarmen! | 

Baronin. Du fichft zwifchen Kummer und 
Schande. Wähle unter beiden! Bl zwifchen 
ihm und mirt 

Louife. Da ift feine Bit Ich muß ihm 
folgen. | | * 

Baronin. Ungluͤckliche! 

Louiſe. Ungluͤcklich, hinausgeſtoßen iſt er; — 
da darf keine Wahl ſeyn; ich folge ihm. 

| = | 


s 
E 


; 
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Baronin. Willſt du mich verlaſſen — & 
ſey! da du es vermagſt. Eine reiche Mitgift ſol 
dich begleiten. 
Loouiſe. Ich werde, ſo * ich Sie ice, 
und mit Angſt verlaſſe, die Mitgift unter 
Unmſtaͤnden nie Berühren. b 
Baronin. Mein! nimm fie an! & ai 
dich Beträgen — nach. meinem Tode find diefe TH 
tem dir verſchloſſen. Spott ſchallt dann aus dief 
Gemaͤchern dir entgegen, wo jetzt offene Arme bi 
vom Abgruride zuruͤckreißen wollen, dem du zuſtit 
zeft, und das einzige Herz von dir weiſeſt, das did] 
liebt. Nimm deine Mitgift, weine bekleidet un 
nicht nackt; denn weinen mußt du. 











Vierter Auftritt. 


* 





Conſtant. Vorige. 


Louif e. Wir ſind nicht mehr allein 
Baronin. Herr EConftant! Laſſen Sie all 
Sachen von Willnang zufammenpaden — | 
Louife. . Ich kann feine Verurtheilung nid 
‚anhören. e | e 3 
„Baronin. Du haſt Bedentzeit für den 









a 


x 
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Louiſe. Sch bin entſchloſſen. 

Baronin. Auch ih. 

Louiſe. Nicht mehr gerecht? ne fo billig, 
ihn zu hören? 

Baronin. Vielleicht wäre er auch dießmal 
offen; aber das kann dieſe Miehcowaedigkei nicht 
gut machen. 


Fünfter Auftritt. 





Sekretaͤr. Vorige. 


Sekretaͤr heiter. Gnaͤdige Frau! 

Louiſe angſtuch. Ach Adolph! 
Baronin. Sch werde Sie gleich rufen laſ⸗ 
fen. Hinaus fo lange! Sept will ih Sie nicht. 

Sekretär. Gnädige Frau! — 

Daromim deutet auf die Thür. Bis ih Sie ver⸗ 
langen werde. 
Sekretaͤr. Louiſe! 

Lo uiſe. Geh, Ungluͤcklicher! 

Sekretaͤr. Mein Gott! Er geht. 


Louiſe. Mur Eines vergeffen Sie nicht, ands 
dige Frau! — Der, durch den Sie ihn verbannen: 
lafien — der Mann dort. ift fein aͤrgſter Feind. 
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Baronin. Du haft Rebe! — Das will ich 
nicht vergeffen. Herr Conſtant — Sie ſchicken 
einen Wagen zu Willnangs Mutter! Ich verlange 
fie foglih. | 

Conſtant. Ohne Verzug. 

Daronin. An die Tafel kommen wir alle 
nicht. Ich eſſe gar nicht. Sonſt haben Sie keine 
Auftraͤge. Gehen Sie nun. 

Conſtant geht. 

Louiſe; Gott lohne dieſe Ghiei 

Baronin. Gh will ihn ſprechen. 

Louife. So hoffe id — daß — 

Baronin. - Hoffe nichts! Es giebt einen 
Punkt, wo jede Gehutd erfchöpft if. Ich bin nun 
Über diefen Punkt weg. 

Louife. Das M itleid einer — Seele iſt 
nie erſchoͤpft. 
| Baronin. Du. tannſt Recht haben. — Aber 
wo die Achtung aufhören muß, darf das Mitleid 
nur in die Ferne wirken. Daß es dir fo leicht wird, 
ohne mich zu leben — häste ich doch nicht gedacht. 

Lauiſe außer ih. Leicht? — O mein Gott! 
Sie ergreift ihre Hand; und bedeckt ſie mit ihren Küffen.. 

Baronin. Ich werde mich auch daran gewoͤh⸗ 
nen muͤſſen. — Verlieren! — Das iſt die Geſchichte 
meines Lebens. Sie gebt an die Thür: Willnang! 
Zu Louiſen. Jetzt geh! Hernach ſehe ich dich wie— 
der. — ESott helfe uͤher dieſen Augenblick weg 
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Setrerär tiitt ein, 
„‚Baronin. Hierher, dere — 
Sekretaͤr teitt vor. j 


Lou i ſe faßt beftig der Baronin Hand⸗ en 9 
fiehe zwiſchen beiden. u 


Baronin.. Auch ih fand — euch bei⸗ 
den. — Nan ſtehe ich allein, und habe niemand 
dennoch wanke ich ‚nicht. 


Louife. Ungluͤcklicher! Wenn dein Herz nicht 
in Diefeni Herzen die Stimme findet, weiche ants 
worte, fo find mir verloren, Dort hat die Ver: 
nunft dich verworfen; dieſes Herz nimmt dich auf, 
wenn alles- dich verläßt. Sie geht. Haſt du es ver⸗ 
rathen, fo vergebe dir Gott! — en 


\ % 


Sechster EHRE 





Baronin. Setrerir. 

Sefrerär. Um Gottes Wien! — Was 
heißt das alles? I 

Baronin. Wie ſtehen Sie vor mir? 


— —— m. — aber ohne Vor⸗ 
wuf.... 


Dat Kai ſtrenge. | Dirangt. 
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Sekretaͤr. Ich weiß nicht, was "vorgegangen 
feyn konn. Es. muß ſchwerer Verdacht gegen mich 
feyn, weil Sie ua virittheilen, ‚ohne mich zu 
hoͤren. 

Baronin. Ueber den Verdacht ſ ind wie hin— 

J die Beweiſe haben geſprochen. 

Sekretar. Ich ſinne hin und her; aber ich 
finde keine Schuld in mir. Ich fiehe vor der, die 
sich vernichten kann, wenn fie will, weil ich ihren 
Unmuth nicht zu tragen. weiß. - Aber eben deßhalb 
verlaffe id) mich auf fie, und will nicht glauben, 
daß ihr Herz fchon ganz von dem ehrlichen Adolph 
gefchieden iſt, obwohl es faft fo ausſieht. 


Baronin. Ehrlicher Adolph? — Sehen 
Sie das Papier an! Sie reicht es ihm. 


Sekretaͤr ſieht es an und ſagt ſchnell. Ach mein 
ungluͤckliches Verſchweigen! Zuͤrnen Sie darum? 
Baronin dat. Haben Sie das gefchrieben ? 

Sekretär. Ja; aber es ift fo unfhuldig — 
Baronin. Sie haben das: gefchrieben ? | 
Setrerär. Allerdings! Und wahrlich! diefe 
Sefchichte gehört zu den beſten meines Lebens, 
Baronin indigniert. Hinweg! 
Sekretaͤr. Ich betheure Ihnen —¶ 
Baronin. Mir aus den Augen, aus dem 


Kaufe! Auf ber Stelle! si! Sort von hier, 
Elender ! | 
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Sekretaͤrr ganzerſtarrt. Gnaͤdige Frau! — 
Baronin. Betrüger! 
Sekretaͤr. Wie? 
Baronin. Heuchler! Gemeiner Beträge! 


Sefretär hält den Kopf mit: beiden Händen. Das 
darf mir nur die Grau fagen, die ich — 
nennen durfte. 

Baronin. Nichts mehr davon! Nie mehr. 
Sch verbiete jede Prahlerey mit meinen Güte. 
Mir find gefchieden.. 

Sekretaͤr. So muß ein ehrlicher, unerfahr⸗ 
ner armer Junge den Raͤnken der Boͤſewichter 
weichen. 

Baronin. Ich ſorge fuͤr Ihren Unterhalt. 
Arm find Sie nit. 

Sekretaͤr. O — das Geld macht mich 
nicht reich, Das Geld verſage ich, denn ich achte - 
es nicht, Sie. Haben mir alles Uebrige genommen, 
und damit müflen Sie meine liebe Schuldnerin 
bleiben immerdar. | 
Baronin. Ihre Schuldnerin? Sn keinem 
Falle. | | UL 

Sekretär, Nahrung kann ih erwerben. 
Ich Hoffe nicht, daß der Stoß, den Sie meiner 
Ehre geben, mic, daran hindern wird, Aber was 
Sie meinem Herzen 'zugefagt haben, daß Sie das 
zuruͤcknehmen, iſt der große Verluſt, den will id) 
fühlen mein Lebenlang. Das. fehmerzliche ‚Anden: 


„22: Selbfibceherrfhunge 


ten ; und. der Ning, den: Ste mir. verehrt haben, 
ift alles, was ich mit mir nehmen will. 
DBaronin. Geben Sie den * ht 
Sekretär. Mein! 

, Baronin. Wortbruͤchiger Menfet. 
..Sefrerär, Wenn ich mich Ihrer une 
fühlen würde, follte ich felbft ihn zurückgeben — 
fo war die Abrede, ber, ich fühle, mich. Ihrer 
werch, Ich werde ihn oft anfehen — recht oft 
— und wenn ich mit meiner armen Louiſe ſchwer 
arbeite, ſtolz darauf hinſehen, und ſagen: — ich 
bin doch meiner Mutter werth! Dieſer Ring 
geht mit mir zu Grabe, Er hätt feine Hand hoch. Ich 
fheide von meiner Wohlthaͤterin — ich gehe ein 
zu Armuih“ ind Frieden — ich ſehe Sie on, und 
diefen Ping, und fage noch einmal, ich fuͤhle 
mich Ihrer werth. Ex Täßt die Hand ſinken. - Aber 
nun fann ich nicht mehr hier ausdauern. Er meint 
tout. Gott fegne Sie! — Wir “ uns nie⸗ 
mals wieder, Er ftürzt fort. - 


Baronim heftig. Willnang L j 

Sekretär kehrt um, bleibt ftehen, das Tuch vos den 
Augen. 

Baronin, Gaben Sie mir nicht u zu 
fagen ? 

S efretär weich. Nein! ! 


4Baronin. Ich wuͤnſche, daf Sie Er de 
ſudang von mir u 
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Sekretaär ſchüttelt den Kopf, und ſieht nieder. 


Baronin. Wollen Sie denn gar nichts von , 
mir haben? | 


Sekretär fügt den Ring. nis, als dieß. 

Baronin. Sar fonft nichts? 

Sekretär fiebt ie on. Ga, um ein Gefhent . 
bitte ich noch. ee ee Mi 

Baronin. ie 

Sekretär. Laflen Sie mich — Er. fann vor 
Thränen nicht reden. Ihre Hand noch einmal füllen! 

Baromim reicht Ihm die Hand, wendet ſich ab, Thrä« 
nen zu verbergen. ei 

& efretär fügt fie einmal, noch — It fein Ge: 
fit darauf. Gott. vergelte Ihnen jeden edlen Wil” 
len fuͤr mich! — Leben Sie wohl! — Nun — 
für das lange Leben! Er tritt zurück, und verbeugt ſich 
ebrerbietig. — Leben Sie wohl! Er geht. 
Baronin. Leben Sie wohl! 

Sefretär verbeugt ſich noch einmal, und gebt, 

- Baronin. Ein Wort noh! Kommen Sie 
wieder i Kommen Sie zu mir daher! 

Sekretär gebt su ihr. Schonen Sie! ich kann 
nicht mehr. 

Baronin. Auch ich nicht. 
Sekretaͤr. Entlaſſen Sie mich! Sie glau— 
ven ja doch, daß alles an mir Heucheley iſt. — 
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Gott vergebe Ihnen, daß Sie das können. Ad! 
— id weiß nicht, was ih thue, und was id) 
. fage. 

Baronin. Willnang! — Sie mögen num 
fhuldig feyn, oder nicht — das Gefühl, das Sie 
in diefem Augenblick äußern, ift wahr, und — 
ich kann Sie nicht haſſen. 

Sekretär. Gott Lob! = 

Baronin. Aber wir mäffen doch fcheiden. 

Sekretär. 9a, wir müffen ſcheiden. 

—W re 

Baronin. Es iſt nun zu weit gekommen — 
ich darf nicht mehr zurücktreten. — Bir fönnen 
nicht mehr zufammen feben. 

Sekretär. Das fühle ih. Man wird mir 
nie Ihre Theilnahme gönnen, und ich habe Sie 
zu lieb, mein Herz iſt zu ehrlich, ich kann diefe 
Stürme nicht aushalten. | 

Baronin. Sind Sie nicht fhuldig, fo bes 
weifen Sie es Louiſen! 

Sekretär. ‘Das will ich, das — ich. 

Barronmin gewaltſam. Meine Ehre fordert uns 
wiederruflich, dag wir ung vr mehr feen. Leben 
Sie wohl! / 

Sekretär außer nd. O Gott! Goit! 

Baronin. Denken Sie manchmal an mich! 


Sekretaͤ rneigt fein Gef auf en gerungenen 
" Hände 
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+ Baronin.! Ich werde an Sie denken, und 
meinen Ring. — Verlangen Sie nie wieder, mic) 
zu fprehen. — Gehen Sie — Gott fey: mit 
Ihnen! 

———— ins kann ich * a 
laflena 214 | F 
Baronin. Sie folgt. | 

Sefrerär. Gott. führe ehrliche Leute zu 
Ihnen, die Ihr Herz jo erfennen, wie ich. Ach! 
daß ich mein Leben für Sie geben könnte! Mlein 
ehrliches Herz wollen Sie ja nicht brauchen. «x 
geht, — kehrt zurück. Darf ich Ihnen etwas darbie⸗ 
ten, für Ihren Ring? Verſchmaͤhen Sie mich 
nicht ? 

Baronin meint. 


"Sekretär. Nehmen Ste von mir Ihr Bild, 
das ich gezeichnet habe Es wird Sie an den 
armen Adolph. erinnern, den Sie weggewieſen 
haben. Das Bild, das id) mitnehme, ift bier 
eingegraben, Er deutet anf das Herꝛ. Ach! feine Züge 
werden fih nie verwifhen. Er ftürst fort. 

Baronin. Er iſt weg! — Es iſt gefchehen! 
Er iſt fuͤr mich verloren, — und alle Freude 
meines wohlwollenden Herzens iſt dahin auf ewig. 
Ich habe alles, was mir lieb und werth war, 
der Ehre geopfert, und die Verlaͤumdung wird 
nun dieſem gemarterten, armen Kerzen Ruhe laſ⸗ 
fen. ch werde ihn nie vergeflen; ich werde 
alles für fein Gluͤck hun, und wenn ich noch 
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eine wehmuͤthig frohe. Stunde leben ſoll, fo ift 
es im Andenken an ihn. Dieſen armen — * 
man mir doch goͤnnen. Sie geht. - 
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Barnim Oberpefeier — Derrthet 


Werrthals- Taufend Dan, ma — aus 
* ———— * J 
Baronin. Wofüuͤr ? 

Werrthal. Daß noble sentiments iht Recht 
behaupten ‚ und daß der Geiſt deiner Ahnen uͤber 
dich gekommen iſt· Du⸗ haſt die Tafel geſaͤubert — 
das ſcharmiert mich. Aber was mir das Leben wie⸗ 
der giebt, iſt; daß du den Berteljungen En 
Haft, wie Konftant aſſuriert. | 

Baronin mir tiefem Seufier. Lieber Bruder! 
dieſer Bettler geht fehr reich aus meinem Haufe: 

Werrthal erſchrocken. Comment? 

Baronin. Und ich fuͤrchte, er laͤßt mich ganz 
arm zuruͤck. 

Werrthal. So laſſe ich ihn dans ce moment 
arretieren. 


Baronin. Was? 
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Werrthal. Er kann noch nichts fort — oder 
doc nichts aus, der Stadt gebradıt haben, Ich laſſe 
ihn an den Thoren konſignieren; ich: laffe es bey 
der Judenſchaft beannt made Es wmuß alles 
wieder herbey. TER 

Baronin, Bruder! Wir verftehen ung nicht, 
Mas er hat, und was.er mitnimmt, Babe ich hm 
nicht nehmen koͤnnen. — — 


5 2 


Werrthal. Bar Gelb? 
Baronin. Ad nein! 
 Wertehäts, Du“biſt Herr Über dein Gerd. 

Obſchon ich denken follte, du mürdeft darauf gedacht 
haben, wie mein Charles nach deinem feligen Hinz 
fheiden den Lustre, unfres Hauſes zu foutenieren 
hat — | Ä 

Baronin. &ey ohne Sorgent ——: " 

Werrthal. Weber den Schmuck bijt dur micht 
Herr. Das. nimm mir nicht übel! Du weift, daß 
unſer feliger Hery Bater, wenn du unbeerbt fterben 

follteft, darüber wſmert hat zu meinem. Faveur; 
Mithin — | 

Baronin. : Das worin er reich iſt, iſt wer 
der Geld, noch Gut — es iſt — ach! das ver⸗ 
ſtehſt du nicht. 

Werrthal. Weder Geld noch Gut? Und 
doch iſt er reich, du arm ? — Wie kann man reich zu 
aͤſtimieren ſeyn ohne Geld? Du atm? Grand Dieu! 
Wenn du arın bift, find wir. es mit. Ma .chere 


— 
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soeur? pardonniere, wenn ich dich subitement 
verlaffe. ‚Die gerechte surveillance fordert, daß 
ich dich auf der Stelle quittiere. Er geht. 
Baronin. Keine Thorheit! 
Werrthal. Deine ignoble Passion kann 
fie begangen haben, Es ift an mir, fie mit decence 
zu verhuͤten. Auf jede decence und die feinften 


egards für deine foiblesse darfft du dich verlafien. 


Er geht ad. 


AUhter Auftriceh. 





Conſtant. Baronin. 


Conftant. Die Frau Millnang — 
Baronin. Seine Mutter? 
Conftant. Ga. Sie ift draußen. 


Baronin. Gleich. Gehen Ste meinem Brw 


der nach, Kerr Conftant! Sie fiehen mir dafür, 
dag Heren Willnang, der jebt weg zieht, von meis 
nem Bruder an, bis zum Portiet, mit der größten 
Achtung begegnet werde. Ich halte mic) — 


an Sie. 


Conſtant. Unterthaͤnigſt! go bin ſo fioß, 
daß. Euer Gnaden die gangrenierte Mitglied des 
Hotels ausgemerzt .. daß ich. einen ie fingen 
koͤnnte. * 


- 
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Baronin. Madam Willnang full eintreten, 

Conftant. Die Valetaille giebt aus purer 
Sreude, daß er fort fommt, heute Abend einen 
Ball. Sie Haben alle zufammen gelegt. 

Baronin. Gegen den Ball habe ich nichts; 
aber wer von meiner Dienerfchaft darauf geht, 
wird aus dem Teflament gefirichen, und befommt 
den Abſchied. Verſtehen Sie das? 

Eonfiant. Euer Gnaden haben jederzeit 
Hochdero resolutiones deutlich fiylifiert. Es wird 
jedermann in feiner Behaufung verbleiben. 

Er gebt ab. 


Baronin. Armer Willnang! Meine Sreunds 


fhaft hat dir alle diefe Feinde zugezogen. 


Neunter Auftritt. 





Mad. Willnang. Baronin, 


Mad. Willnang. Gnädige Frau! Auf 
Ihren Befehl — e 

Baronin. Seyn Sie mir willkommen! Ich 
mußte Sie wohl felbft darum erfuchen laſſen; 


denn alle meine Bitten vermochten Ihren Sohn 


nicht, Sie zu mir zu führen. 

Mad. Willnang. Mein Sohn und ic, 
‚wir hielten es-für eine Pflicht der dankbaren Eher 
- Selbftbeherrfchung.. . 9 
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furcht, lieber Ihrer Güte felbft Grenzen zu feßen, 
als den Anfıhein zu haben, diefe zu mißbrauchen. 
Wie fehr wir daran recht gerhan haben, empfinde 
ich jest, — wo ich nur deßhalb hier bin, fuͤr 
die vergangene ſchoͤne Zeit aus muͤtterlichem Her⸗ 
zen zu danken, — und da fuͤr meinen Sohn hier 
keine Zukunft mehr iſt, — eine Frage zu thun. 


Baronin. Woher wiſſen Sie, was vorges 
gangen iſt? — | 


Mad. Willnang. Die Thränen melnes 
Sohnes haben auf die herzlichfie Weile gefprochen, 
was Herr Conſtant im Heraufführen fehr unfein 
ergänzt hat. | | 

Barsnin. Liebe Madam Willnang! da ich 
Sie habe rufen laffen, war ich fehr aufgebracht. 
Sch wollte die künftige Penfion für Ihre Familie 
mit Ihnen regulieren, weil ich mit Ihrem Sohne 
kein Wort mehr habe wechfeln wollen. Meine Stims 
mung ift verändert. Gleichviel, weßhalb. — Ich 
halte es für indelikat, muͤndlich zu thun, was 
zwey Zeiten unter uns berichtigen können: — Ich 
freue mich, Sie zu kennen, — Sehr gern werde 
ich kuͤnftig Sie bey mir fehen, und bitte, daß 
Sie die Bemühung entfchüuldigen wollen, die ic) 
Ihnen mit diefem Beſuche gemacht habe. Verneigt ſich. 


Mad. Willnang. Sch erkläre für jegt und 
für immer, daß mein Sohn in feinem Falle Denfion 
hat verdienen fünnen. 
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Baronin. Er hat doch wohl mein Andenken 


verdient? r 


Mad. Willnang. hr Andenken, gnädige 
Frau! — fo zeugen feine Thränen — wird ewig 
in feinem Kerzen leden. Sie denken zu edel, als 
daß Sie ein großes Gefühl duch Münze follten 
herabjegen wollen. 

Baronin. Ah Madam! Warum hatten Sie 
und Ihr Sohn diefe Delikatefle gegen mich nicht 
vor unfrer Trennung? Warum fehonten Sie meine 
Zuneigung fo gar nicht? 


Mad. Willnang. Hier muß ein Mißver: 
verftand feyn. — Sch bin meiner, meines Sohnes, 


⸗ 


und unſers unerſchuͤtterlichen Rufes ſo gewiß, daß 


ich, ohne gekraͤnkt zu ſeyn, die Frage thue: — 
Worin ſollen wir es an Delikateſſe gegen Sie haben 
fehlen laſſen? 


Baronin. Die Sache leidet nicht wohl eine 
Erklaͤrung. 


Mad. Willnang — ſich. Ich beſcheide 


mich, und habe an Ihre Gerechtigkeit ſo unbeding⸗ 


ten Glauben, daß ich von allem, was Sie thun, 
und wie Sie es thun, die Nothwendigkeit verehre. 
Nur Eines muf ich noch fagen; daß Sie meines 
Sohnes Leidenfchaft für Louiſe Selling — die Sie, 
‚wie alles, was ihn anging, früh hätten willen fol: 


len — fo, fpät erfahren Haben — ift Zufall. Heute 


morgen habe ich Heiden geboten, Ihre Einwilligung 


’ 
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zu erbitten, da ich auf ihrer baldigen Verlobung 
beſtanden bin. 

Baronin. Das haben Sie gethan? — fo 
ift Ihnen zu viel von mir geſchehen. Verzeihen 
Sie! 


Zebnter Auftritt. 





Herrmann Schmidt. Vorige., 


Schmidt. Mit Verlaub, daß ich ſo geradezu 
gehe — ey! — da iſt ya unfre gute Mama. Das 
iſt fie ja. _ 

Baronin, Mein lieber Schmidt — woher 
kommt Er? | 
Schmidt. Und Euer Gnaden fennen mic? 

Baronin. Ich kenne faſt alle meine guten 
Landleute. Was wollt Ihr? 

Schmidt. Ey nun — da gehe ich in dem 
großen mächtigen Hauſe herum, fiage, wie man zu 
der gnädigen Frau kommen kann; — aber das rennt 
alles gegen einander, und die —— Kerls in den 
bunten Roͤcken geben einem keine Antwort. 


Baronin. Was iſt die Sache, mein Freund ? 
Schmidt. Ey, die Sache, weßhalb ich zu 


| Ihr muß, iſt eine recht herrliche gute Sache. Es 
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ift die Rede von einer rechten, gerechten Dankſagung 
mitten aus dem Herzen, und wenn Sie nichts das 
gegen haben wollte — von einem ehrlichen Hands 
ſchlag, daß wir Ihr das Gute, das Ste heute wies 
der an uns gethan, nicht vergeflen wollen, unfer 
Leben lang. * 

Baronin. Ah danke Euch. Reiht ihm die 
Hand. Gott gebe Euch ein gutes Jahr! Grüne mie 
die ganze Gemeinde Hellſtorf, und kommt gut nach 
Haufe! Adieu! 

Schmidt. Nun, damit kann es nicht ganz 
abgethan feyn. 


Baronin. Ihr habt durch KHagelfchlag gelits 


ten; Ihr wollt Nachlaß der Abgaben — 

Schmidt. Und Site hat ung ein ganz Jahr 
erlaffen; Ausfaattorn geichenft, Vorſchuß angebo— 
ten — mit Einem Worrt Sie hat an une gehan— 
delt wie eine kluge Hausfrau und gute Mutter, 
Darum find wir auch Unterthanen, wie die Kin 
der, — Sch Hätte nur für mich, und die andern 
Gemeindemänner, die draußen alte fünfe fiehen — 
eine Bitte noch einzulegen. 

Baronin. Murzu, mein Freund! 

Schmidt. ie if gut, gnädige Kraul — 
wie etwa die meiften Herrichaften gut ſeyn moͤgen. 
Was haͤtten ſie davon, wenn ſie es nicht waͤren? 
Haben wir nichts, haben die Herrſchaften auch 
nichte; wo feine Ausſaat iſt, kommt feine Aernte. 
Aber es kommt doch am Ende meiſt alles auf die an, 


* 
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bie fo um die Kerrfchaften herum find. — Wenn 
die das unrechte Mundftäck auffeßen, kommt ein 
verkehrt Lied heraus. Herr und Unterthanen moͤ⸗ 
gen beide noch ſo gut ſeyn, wenn der Spielmann 
ſchlecht blaͤſt, ſingen ſie alle beide mein Leblage nicht 
ein Lied zuſammen. 

Baronin. Allerdings. 


Schmidt. Drum ſoll Sie Dank haben, daß 
Sie den jungen Burſchen an die Feder geſtellt hat, 
den Sekretarius, wie fie ihn titulleren; der iſt 
gewaltig brav! 

Baronin. Das ift er. 


. Schmidt. Der hat ein ehrlich Gemüth in der 

Sruft, und weiß, was der Naͤhrſtand auf ſeinen 
Schultern traͤgt. Er giebt reſolute Antwort, und 
traͤgt Ihr unſre Noth vor, als wenn ſie ihm auch 
anginge. | ‚ 

Baronin. Das thut.er, 
Mad. Willnang trodnet ſich die Augen. 

Schmidt. Den follte Sie uns einmal auf ein 
paar Tage sutommen laffen, daß er fo bey einem 
nad) dem andern ‚wohnte, — Das iſt unfer Ans 
liegen. | 

Baron in. Und was wollt hr mit ihm?» 

"Schmidt. Erſtlich ſoll er das Elend anſehen, 
wie unfre Hoffnung vom Hagel zerſchlagen iſt, da⸗ 
mit er weiß, daß es wahr. ift, und daß mir nicht 
die Leute find, weiche unnůtz lamentiert haben, und 
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das ſoll er Ihr wieder ſagen. Dann ſoll er ſehen, 
was Weiber und Kinder und die Gemeinde ſagt, 
wenn wir das Schreibens von Ihr bringen, und 
die Hülfe; das foll er Ihr auch wieder fagen, damit 
Sie weiß, das wir danfbare Leute find, und er ſoll 


das fehen,' damit er feiner Zeit wiſſen kann, daß 


er was recht Gutes gemacht hat, als er bey Ihr fo 
aus. bravem Kerzen für-ung gefptochen hat, 


Mad. Willnang teitt, bon Gefühl überwältigt, 


ſchnell, aber befcheiden zu ihr. Gnäbdige Fran! — die 
Frage, die ich thun wollte, tft — ob mein Sohn 
mit Ehre entlaffen it? — Diefer alte Dann hät 
die edelfte Urkunde für ihn geſprochen — meine 
Frage ift beantwortet, und ich fcheide mit Zufrier 
denheit, und mit ewiger prteu fuͤr Sie von 
Ihnen. Geht. 

Baronim ihe nachrufend. Sie ſollen von mir 
hören. Lebt wohl, alter ehrlicher Mann! 

Schmidt. Alfo darf der junge Mann ung bes 
‚suchen? Erlaubt Sie es? 

Baronin. Ach ja! — Er darfı nun, was 
er will, 

Schmidt. Gott veraelte es Ahr, gnaͤdige 
Frau! das und alles zufammen! — Aber Sie ift 
nicht vergnügt. Habe ich vielleicht etwas nicht vecht 
gemacht? Das wäre.mir leid. 


Daronin. hr habt alles nach Eurem guten 
Herzen gemacht, Und dann thut man allzeit recht, 
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Schmidt. Die andere Madam, die eben 
weggegangen iſt, ſah auch ſo wehmuͤthig aus. 

Baronin. Wohl Euch, daß Ihr von Innen 
Freuden nichts kennt! 

Schmidt. Sie kann bey meiner Seele Recht 
haben, liebe gnädige Frau! Es’ geht Hier ftill und _ 
langfaın zu bey der Freude. Es ift kalt und dunkel in 
den hohen fteinernen Gebäuden. Man finder fich nicht 
leicht, und die Herrfchaften follten, weiß Gott! mehr 
im Grünen leben; das erhält die Gemüther im 
Wohlſtand, und Augen und Farbe bleiben frifch. — 
Gott fpare Sie gefund! Er gebt ab. \ 


Eifter Auftritte 





Baronin. Lonife, 


Baronin. Komm, Louife! Sey gluͤcklich! — 
folge ihm nach! Ich fage es ohne Bitterkeit, freund; 
lich und herzlich — Geh mit dm, ‚ und vergiß 
mich nicht! 

Louife Sie Haben ihn — — Sind 
Sie uͤberzeugt — hat er Ihnen bewieſen? — 

Baronin. Er hat mich geruͤhrt — und ich will 
nichts wiſſen. Das oͤffentliche Geruͤcht fordert, daß 
wir ſcheiden. nz 


- 
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Zwoͤlfter Auftritt. 

| Conſtant Vorige. 
Conſtant. Verhuͤten Euer Gnaden ein In: 
glück! — Es iſt die hoͤchſte Zeit, 

Louiſe. Mein Gott! 


Baronin.Welches Ungluͤck? 


Eonftant.,, Euer Gnaden Herr Bender, als 
nächfter Verwandter — 


Baronin. Was will mein Bruder ? 


Eonftant.. Laͤßt vor dem Abzuge des Will 
nang Sachen. durchfuchen — 


Lo uiſe. Ah gnädige Frau! 


Baronin. Konftant! was habe ich Ihm 
befohlen ? 


Eonftant. Das hat der Willnang gleichguͤl⸗ 
tig angefehen , fich faſt nicht darum befümmert, hat 
fih ans Fenſter gelehnt, amd das Tuch vor die Au⸗ 
gen gehalten. | 

Bäromin. Ruhig, Lonife! 


Conſtant. Zuletzt find fie im Viſitieren auf 
Euer Gnaden Portrait gekommen — 


Baronin. Was? Wer hat das Portrait? 


138 GSelbfibeherrfähung. 


Sonftant. Das hat er wie unfinnig an fich 
geriſſen, nd will e8 durchaus nicht hergeben, 
Baronin. Er foll es behalten. 

Conftant. Seine Ercellenz beftehen aber 
darauf. Site, find fortgegangen, haben Leute gerus 
fen — er bat nach einer Piſtole gegriffen, und ruft 
wie ein: Wuͤthender: — „Das gebe ich nur ihe 
ſelbſt — und wer es ſonſt nehmen will, * es mit 
dem Leben bezahlen.“ 

Baronin, Ja, id) will es aus feinen Händen 
empfangen, Komm Louife! begleite mih! — Ds 
fewihter! Er thut mehr für mein Bild, als ihr 
alle jemals für mein Leben chun all Komm, 
Louifet Sie genen ab. Ä 

Eonftant. Wenn ich nur jegt meinen Kopf 
abnehmen, ihn da vor mic, Hinftellen, in mein 
dummes Geficht hinein fehen, und es mit etlichen 
Dhrfeigen behandeln koͤnnte! Sch Habe auf flandes; 
mäßiges, ewiges Acharnement geredinet — und 
habe die Partie des weiblichen Herzens vergeffen. — 
Ich habe zu intereffant erzählt. "Er giebt feinem Kapfe 
einen Stoß mit der geballten Fauft. - Bete , que tu es] 
Er gebt, in ſich brummend, fort. 
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Fuͤnfter Auf zuge 


Vorzimmer der Baronin von Roſenſtein. 


Erſter Auftritt, 





Ja ko b ſhleicht an die Seitenthür, horcht und ſſeht dur 
das Schlüſſelloch. C on ft änt kommt von der ander 
Seite. 


Conftant ruft leife. Jakob! Er winkt ihm ju fh 

Jakob. PET Es iſt noch nichts zu thun. — 
Sie duͤrfen noch nicht herein — Niemand. 

Conſtant. Kann Er denn nicht gewahr wer— 
den, was die gnaͤdige Frau in dem Zimmer macht ? 

Jakob. Sie ſchreibt. Seit die Jungfer, an 
die der Willnang den Brief geſchrieben hat, bey 
der gnädigen Frau war, iff ein arges Getöfe. 

Conftant. Die Jungfer haben fie beſchenkt. 

Jakobe. Dun ſage einmal Einer! Da wäre 
ed auch nicht nöthig gewefen, daß ich den Brief an 
mich gebracht habe. _ 
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Conftant. Wer ift jeßt bey ihr ? 
 Satob.. Mamiell Louife, und der alte Herr⸗ 
mann Schmidt. Die Mamfell trocknet die Augen, 
und der Bauerkerl fechtet ganz — mit den 
Händen, 

Conſtant. Gott mag wiffen, was fie vorha: 

ben. Es wird gepackt — 

Jakob. Wär der Henker — 
Conſtant. ber wohin, weßhalb, auf wie 
' lange, das bringe ich nicht heraus. Es geht alles 
"Hals über Kopf — aber gany heimlich. Alle Or- 
‚ dres gehen an den Küchenmeiftier — mid) fragen 
fie um nichee, Mich laffen fie liegen, wie einen 
Kalender vom vorigen Sahre. 

Jakob. Herr Conſtant! — Sch meine immer, 
der Baum, den Ste herausgeriffen haben, ift auf 
Sie gefallen, und hat Sie todt gefchlagen. 

Conſtant seit. Micht ganz todt; — aber 
doch ift mir es, als wenn ich anfinge, eine Lähmung 
zu verfpären. Hat Er mas vernommen, befier 
Satob ? J 

Jakob. Mein, Aber ich ſehe Ihnen fo was 
Gelenkiges, Abſchiede maͤßiges an. Sie laſſen die 
Fluͤgel gewaltig haͤngen. 

Conſtant. Pardieu! Wir find alle mit fal⸗ 
ſchem Wind geſegelt. Kein Wunder, daß mir 
Schiffbruch leiden. \ 
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Zweyter Auftritt. 


Oberhofmeiſter v. Werrthal. Vorige. 


Werrthal seht auf die Thüre au, Bleibt auf haldemb . 
Wege ſtehen. Nun? | : 

Jakob. Befehlen? 

Werrthal. Mache die Thür dort auf! Ich 
werde hineingehen. u 

Jakob. Euer Excellenz — nein. 

Werrthal. Comment ? 

Satob.. Die gnädige Frau will gar, gar nie 
mand fprehen. 

Eonftant. Die Louife ift bey ihr, und ein 
alter Bauer. Sich meine — die kochen da drinnen 
eine-indigeste liebe Speife. Ä 

Werrthal in Jatob. Fort! 

Jakob. Ich habe den Dienft, darf nicht fortt 

W errt h al zu Conſtant. Don nez lui trois ecus ! 

Eonftant giebt dem Jakob Geld. Er kann 1 vor 
der Thuͤr draußen warten. 

Jakob. Mir kommts vor, als wenn wir bald 
alle vor der Thuͤt draußen ſeyn wuͤrden. 


Er geht ab. 
en 


4 


! 
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Dritte r Auftritt. 





Oberhofmeiſter b. Werrthal. Conſtante 







Conſtant. Was halten Euer Hochfreyh a 
liche Excellenz von allen den Vorgängen ? Je sui 
au desespoir. 

Werrthal. Eenttant! 

Conſtant. Excellenz! 

W er rtbafl: Vous etes une  bete, 

Con ſt ant verbeugt fih. Si fait, oui. N 
W etrtbal. Ma soetır hat ja den Monsie 9 

Willnang gar nicht heirathen wollen. 

Conſtant. Ich haͤtte meinen Kopf verwete 
daß ſie es gewollt haͤtte. | 
Werrthal. Seinen Kopf? Am! JE al 
nur plattiertes MWefen, Sein Kopf, | 

Conſtant. Ich bin ganz Eonfterniert. 
Werrthal. Und ich von Ihm duͤpiert. * 

Conſtant. Ach Gott! Ihre —— * . 

Werrthal. Taisez vous! | 

Conftant. Sch verfiunme. 
Werrthal. Hätte früher verfiummen eit 
Ma soeur iſt nun aufgebracht — und die Louiſt 
iſt Braut. Sehe Er, wie Er borniert iſt. 
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J 


‚€ onftant, Excellenz halten zu Gnaden, ich 


zu viel Verſtand, und Willnang hat’ zu wenig. 
Märe der Willnang nicht borniert geweſen, ſo haͤtte 


er die gnaͤdige Frau geheirathet, und dann hätte ich 
fehr Recht gehabt. | 

Werrthal. Nun aber habe ich die confarice 
von ınd soeur verloren, und das Mädchen. Sch 
verliere am Allodium und in der Liebe. Was iſt 
dag nın? comment? | 

Eonftant: Die Präfente für Mamfell Louiſen 
— welche Hochdiefelben beſtellt — 

Werrthal. Sebt made ic) feine Präfente. 

Conſtant. Sch habe fie fhon gekauft, und — 

Werrthal. Die kann et wieder verfaufen. 
Wenn fie mit dem Kerl ein halb Jahr gehungert 
hat, poursuiviere ich dieſe Partie wieder. En 
attendant werde ich mo anders lieben. 2 

Eonftant. Aber der Affeffor Willnang — 

Werrthal. Mer iff as? 

Conſtant. Der Oukel, dem ich) bie drey tau⸗ 
ſend Thaler in Hochdero Namen habe verſprechen 
muͤſſen, der fo excellent operiert hat, daß die gnaͤ⸗ 
dige Frau in erwänfchte Furie gerathen find — 

Werrthal. Ich zahle nichts. 

Eonftant. Die zwey hundert Thaler Dens 
fion an die Wittwe Willnang — 

Werrthal. Pas un sou, 

Conſtant. Gerechter! 
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Werrthal. Oui. Sch bin der Gerechte — 
ich gebe nichts. U | 
Conſtant. Dero allerhöchftes Wort — 
Werrthal. Halte ich jederzeit. 
Conſtant. Gott Lob und Dank! 
Werrthal. Aber für dießmal habe ich es 


. sub conditione verliehen, daß Er recht gefehen 


hätte. Er hat dumm gefehen — und ich gebe nichts. 
Conftant. Euer Ercellenz haben keiner,Kon 
bition erwähnt. 
Werrthal. In mente. 
Conſtant. Wer fann das errathen ? 
Werrthal. Drum ift Er dumm, wie eine 
Nachtmuͤtze. 
Conſtant. Ich habe mich an den Aſſeſſor 


verbuͤrgt — 


Werrthal. Er verſteht ſich nicht auf Ne— 


gotiationen. 


Conſtant. Ich bitte Euer Excellenz um 


Gottes willen — 


ig 


Werrthal. Kat Er fich fehriftlich verbuͤrgt? 
 Konfant. Mein. Aber unter Gefhäfts 
leuten — | 

Werrthal. Gelten Papiere. Ein Wort ift 
ein Schall, den kann man weder feft halten, 


‚noch produzieren. 


Conſtant. Wenn id nun gar den Abſchied 
Hier erhalten follte — | 


— 


— 
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; Werrthafs. Kann fepn. 

Conſtant. So haben Euer Gnaden mir Dero 
Hohe Dienfte allermildeft zugefagt. 

Werrthal. Oui. Wenn Er feine Denon 
bekommt, nehme ih Ihn. 

Conſtant Füße die Hand. Benn ich nun ein 
Allerwenigſtes an Penſion erhalte — 

Werrthal. Hier Penſion? bey mir kein 
Dienſt. Iſt ja nicht mehr jung, der Monsieur 
Eonftant; braucht nicht viel mehr. 

Conſtant. Aber ‚wenn. ich keine Penſion 
erhalte? 

Werrthal. Kann bey mir Zefeldecer werden. 

Conſtant. Aber ich bin ja hier Maitre 
d’hote) — | 

Werrthal. Lufenede! Son verſteht Er 
nichts. 

Conſtant. Daß ſich der Höhe im Simmel 
erbarme! 

Wersthak. Point de lamentation ! Baffe 
Er mich hernach bey ma soeur anſagen. Er geht, 

Conſt ant für ſich. Daß dich alle Donnerwetter! 
Ihro Excellenʒ! — | 

MWerrthbal. Was? 

Eonftant mit verbiſſener Wuth. in des Schals 
les der nicht zu produzieren iſt, bitte id ſubmiſſeſt 
um die eben ausgelegten drey Thaler.‘ 

Selbſtbeherrſchung. 10 
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Werrthal. Ich falle kein Geld an. u 
Kammerdiener zahlt. 

Conſtant. Der verlangt wieder eine Anwei 
fung von Hochdenſelben. J 

Werrthal. Fuͤr drey Sat fire ich 
meinen Namen nicht. 

Conſtant. Aber der Kahmerbkener zahle 
nicht ohne Anmeifung. 

Werrthal. Naturellement. 

Conſtant. So kriege ich weder drey tauſend 
Thaler, noch drey Thale? 

Werrthal. . Drey tauſend Thaler? Non. 
Drey Thaler? 2 Gelegenheit. 

Con ſt ant. Gnaͤdigſt jetzt. — 3 bin ganz 
in verftockter Rage,  . - | 

Werrthal. Groͤbian! 8 
Conſtant. Nun! Das iſt ein — 
ich will ihn nicht feſthalten. 

Werrthal sieht die Börfe, Nehme Er einen 
Dukaten da heraus! | 

Conftant nimmt ihn heraus. 

Werrthal. Stiecke Er die Boͤrſe in meine 
Rocktaſche! are 

Conftant thut es. 

Werrth al. Corrigez vos mauyaises ;moeuns! 

Er 2 ab, 


v1 
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Conſtant. Iſt denn gar kein Faden in dem 
Sefpinnfte mehr, mo ich mich wieder einhängen 
koͤnnte ? Er Hält den Kopf. Travaille, travaille — 
‚ maudite. tete! Ich finde nichts. Wehmuͤthige 
Reue — glauben ſie mir nicht. — Wieder gut 
machen — kann ich nicht. — Effronterie — 
hilft nichts. Mitleid — dazu bin ich nicht arm 
genug. Mich zu gnaͤdigſtem Chatiment, und 
allerbeliebigſter Prostitution vor die. Fuͤße mery 
fen — dazu gehen fie alle gu hoch. Alle Baro⸗ 
meter von den handelnden Perſonen ſtehen auf 
feinem moraliſchen Prachtton — und die Atos 
fphäre it mir. zu dünn; menn ich mich hinein 
arbeiten wollte, würde ic) herabfalien, wie Bley. 
— Vielleicht rette ich mich, wenn ich ſie zu lachen 
mache. Oui. Im Laͤcherlichen verliert ſich das 
Eriminelle.’— Allons! — Conftant lacht. S⸗ 
wird es ale 


x 


Vierter Auftritt. 





touife. Conſtant. 


—— Ab, Herr Conſtant! — 

Sonftant. Ach fchönfte Seele, allerfüßefte 
Sefiatet Thun Sie mirdie einzige Liebe, und — 
mich soureraingmens, aus! Ä 
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Louiſe. Sie ſind zu — und ich kann 
In Beinen al Aber ie inet — 

— Eonftant. Doch, doch! Hahaha! Daß ih 
fo verliebt in Sie bin. Ich Habe Unrecht; aber 
was will man machen. Das Herz chicanirt den 
Verſtand. Nun Habe ich mich eraminiert, hahaha! 
und finde bey Gott — Hahaha! daß Herr Wil 
nang Recht hatte — tie er mit die Expression 
applizierte — vom. Pavian. Hahaha! Ich habe 
alterhand Teufelstänfte getrieben, um die Liebhaber 
aus dem Mege, und mich in Ihren Beſi itz zu 
bringen. 

Louiſe. Zeufelstänfe — ja mein Kerr! 
ganz 1 — | 

Sonftant. Eh bien! Was thut das? Eine 
noble Seele, wie bie Ihrige, welche zu einer Gras 
fentrone geboren iſt — was will ih damit? — 
Eine Grafenkrone ift gegen Ihre unfterblichen Me⸗ 
riten — ein Strohhut. Fürftens Königs: Kaifer: 
krone gehört an dieß elegante, fpirituöfe Haupt. 

Louiſe. "in Ende, Herr Tonſtant 1Ich eile. 

Conſtant. Nun, ſolch eine noble Seele haßt 
nicht den, der ſie liebt; au contraire, ſie pardon⸗ 
niert, und laͤßt einen Sonneuſtrahl par hazard 
> auf feinen jämmerlichen Scheitel fallen. Daher tre· 
ten Sie ins Himmels Namen mich ats’ Liebhaber 
mit fchönften Fäßchen; aber konſervieren Ste mich 
qua luftiges Thier. Geben Sie mir das Patent 
als Dero Pavian! Darum bitte ich iaroviee du 
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Louiſe. Sch Habe Sie nie geliebt, Her Con? 


| fan. — Heute habe ih Sie gehaft. — Nach die 


fer Kowulſibn; die. Sie Stch erlauben, verächte 


ich Sie. — Uebrigens habe ich dieß an Sie abzugeben. 


» 


wird wieder Pierre 


Sie giebt Ihm einen Brief, und geht dürch das Zimmer hinaus. 


Conſtant. Die will nicht lachen! — Ein gnaͤ⸗ 
diges Schreiben! D weh! Er lie die Adreſſe. „AR 
Peter: Ludwig Stehfuß;“ ſo heiße ich freylich eigent⸗ 
lich. Aber — ſie muß ſehr aufgebracht ſeyn, da 
ſie mir nicht einmal den Namen Pierre Louis Con- 
stant laßt den ich mir unter ihrem Manne jifigen 
mußte. Er Ueſt. Hundett Thaler Penſi ion 4 
nicht mehr vor die Augen!“ — Diable!' ai 
fort ! Nicht vor die Augen! A guelv Shre Algen 
genieren, mich. Hundert Thaler — ; das, ifiozu 
wenig! — Mir. kommt ein großer Gedanke — 
Va! — Ich führe ihn aus. Er wird gelingen, 
und peger udwig — fie hundert Tätern 

suis Cöhstant mit Allen 


Emolumenten, Sept maß der Br ab. MER 

ET ene Raahn? d 

Kalt as A 10 1 i On — — 
Tamm — rt 

ve a er de— 
a J 2 m A an 

. — Dr A Se LE I I | L 
Klare im an Rare: 
| ae er ruf 


1 
N Ä 
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— Fünfter Auftritet. 





| Döerhofmeifter von Vertthal and der Mitte. 


Baronin; De Ss. von dei 
5 war Seite. 


Baronin was "entfräftet und ſehr leldend, welches 
fie aber zu verbergen ſucht. Ich verlaffe mich ‚auf Shn, 
mein ehrlicher Schmids!, —— 
ı Werrtdali;,Ma — ‚Man. ſagt — 
Baronin. Gleich ah Saqhmidt. Aber — 
ie ic) es mit Ihm ausgemacht habe. — 
“Schmidt. : &p,_ für wen halten, mih Euer 
Snaden? Der alte Schmidt ift nicht fo. dumm, 
wie er ausfieht. eisen N, | 
Baronin. Tue € buchf ͤblich was i4 
Ihm befohlen Habe, und ja nicht früher. 
Schmidt. Nun — wir wollen einmal fehen, 


ob ich nicht fo gut_einen Handel fließen kann, 
als Ihre andern Leute, Er gebt. 


Baronin zu Werrthal. Mas tft? 
Werrthal. Du mußte mich nicht: erblicdh 


— ma soeur! 


Baronin. Allerdings, . 
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Werrthal. Du komportierft dich fonderbar. 
Erſt mit Bürgern, nun gar mit Bauern gelebt? 


Baronin. Nun fünftig ganz mit Bauer 
gelebt. Das iR mein Entfchluß. 


Werrthal. Ma soeur! Vous etes une . 
enragee — je crois. 


Baronin. Sn meinem Hotel bier in der 
"Stadt wirft du bewirthet werden, als ob ich = 
wäre. Meine Einrichtungen find getroffen ; 

einer Stunde fahreich nach Hellſtorf, und ich — 
nicht, daß ich je wieder hierher kommen werde. 


Werrthal. Alſo wirſt du Landwirihſchaft 
treiben? | u Be 

Baronin. Ich werde in ber Mitte ber 
Menſchen und Aecker leben, die mid nähren. 
Sch werde für fie und mit ihnen leben. 


Werrthal. Mit ihnen — comment? So 
kann ich nicht hinaus kommen. 


Baronin. Wie du willſt. Zu. viel habe 
ich von jeher gelitten, ich kann in — Mau- 
soleum nicht mehr leben. 


Werrthal. Nun, wenn du nicht u hier⸗ 
her kommſt, ſo muͤſſen wir die etwanigen Ge⸗ 
ſchaͤfte durch einen Rechtsfreund betreiben. 

Baronin. Bas t dir gehört, erhaͤltſt du nach 
meinem Tode im beften Stande. Ueber das Meis 
nige — ſchalte ich nach Belieben. Ä 
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Werrthal. So koͤnnteſt du mit ja wohl dieß 
Hotel bey deinem Leben abtreten. Ich will nach 
deinem Tode bauen laffen;. das koͤnnte ich dann 
gleich thun. Denn man ſieht doch gern bey ſeinem 
Leben noch den Erfolg ſeiner Plane. 

Baronin. Ganz recht. Auch ich will dieſen 
Erfolg bey meinem Leben ſehen. Aber * Ka 
trete ich dir nicht 0. 

„Werrthäl. Comment? 

. Baronin, » Damit beſtrafe ich dein unwuͤrdi⸗ 
ges Betragen gegen Willnang, und alle Verfolgung, 
die du Dir gegen ihn erlaubt haſt. 

Werrthal. Erlaubt? Was ich tue, das 
thue ich, weil es mein Wille — und frage nich 
um Eilaubnig. 

Baronin. ddieu, mein Bruder! | 
Werrthal feierlich. Adieu, Madame! Gekht. 
Ja fo. Er bleibe ſtehen. Du kommſt nicht mehr hier⸗ 
her — ich komme nicht auf die Aecker hinaus; alfe 
fehen wir uns in dieſer Weile nicht mehr? _ 
Baronin. So ſcheint es 

Werrthal. Alſo iſt dieß für einen zo 
pour jamais zu wachen? 

Baronin“ Das haͤngt von bir ab. 


Werrthal. So muͤſſen wir hoch auf andere 
Fagon Abſchied nehmen. Adiew! Aust fie dreimal, 
Ma soeurl au plaisir de vous revoir — am 
jüngften Tage Er verbeugt ſich nad 


Selbhbeherrfgung, 253 


D aronim Kommſt du hinaus — sig 
ich dich freundlich. 
2Werrthal Non. Jene —————— 
A propos! Wo wirft du dich begraben: —— 

- Bassnins Zu Hellſtorf. Ries. 

Werrthal Jen suis fachéelEs — mir 

fHlieb geweſen, wenn du in der Freyherrlich Werrthal⸗ 

ſchen Familiengruft neben mir haͤtteſt ruhen wollen. 
Man weiß denn doch gleich, wenn zu Gericht gebla⸗ 
fen wird, mit wem man, ſich raugiert. Auf allen 
Fall will ic) dic) hiermit eingeladen Keen, Adieu, 
ma sbeur!‘ Das Diet ‚vous b6 ssef '& seit 
in der Mitte ab, 

Baronin?⸗ SA, Bald „erde Ki fü 
digen! ae 


I * > 
nr ef “ ri # 
ideas w. nass) n *89 


Sechster, Yuferött. 


RT a Re 
"Hr »- ; 
eouiſs. Barsnin. 


Louiſe. Es ift alles beforgt. Mein trauriges 
Geſchaͤft — dns Eine bieſet Haufes ir sertänden, 
iſt vollbracht; 

Baronin Teafıt. ‚Su! Mein ren an 
die Frau Herzogin iſt abgegeben? 7-9" 
Loutſe. Ya Die armen alten Diener! — 
die Aelteſten folgen Ihnen durchaus nach. 


7 
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: Barsnin ‘ Wer will. Sie ſind mir 
— 9 
—Louiſe. Ad ande Braut — Dana ine‘ 
fließt Ihrem Abfchiede.: a 
Baronin. Meine Leute ſind it — 
weßhalb woliten fe mir es etgen ich aut 
mich a | 
—— Ss ” band denn gas — neh 
ſehen? “ 
' Barbnin. Geduld! SE Ze 
Louifi e. Das Herz bricht mir, wenn ich 
da draußen allein denke. en. | 
Barpnin. Jh will nicht, daß dieſe Zimme 
* meinem Leben bewohnt werden ſollen. Du dal 
doch beſtellt, daß alle meubles herausgenommen 
' werden 7 | | 
Löuife.3 ga; a 3stec zo 
Baronin. Sind alle Sachen von ilna 
aus dem Hotel? { 
Louiſe.“ Ale 2%, er vie fih nicht be 
— JF —— 
ir Baronin., s Das weiß, ih; .. "Su haſt 200 
beftellt, daß fein. Zimmer durchaus fo. bleibt, ® 7 
ww, eg, verlafien Dat? 0 ee P 
Louife. Es iſt beſtellt. J J 
Baronin; Kat er. gar nicht mehr 8 
gefragt, ehe er gegangen AR. 1..'.. i 
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Louiſe. Er iſt zweymal auf: diefes Zimmer 
gegangen, ehe er das Haus verlaflen hat; aber 
nder Thuͤr iſt en wieder umgekehrt, und Hat dann 
n Brief geichrieben ‚ den Sie erhalten haben. 

Baronin. . Der dir beurfundet, daß du einen 
Im Mann befigen wirft. Ste ruft. Nun geh auf 
in Zimmer , mein Kind I Ehe ich abreife, komme | 
ken EP... es er 


e23 


Louiſe. Gnädige Stau! De 2 
Yarsnin, AIch muß noch einen Kugensjie Ä 
9— allein feyn, ehe ich, von dir. fheide.. 4 
Louiſe. So werden wir uns denn. der nie 
ieder ſehen? ——7 — — 
Baronin.. Hier — — ae 2. 
Louiſe. Wie glücklich war ih tet — 
Baronin. Ich war hier ſehr ungluͤcklich; es 
ge gute Stunden mußte id) theuer bezahlen. Ich 
rläffe diefen” Steinhaufen mit Freuden. Was 
in werden: wird. — iſt es nicht beſſer, fo iſt es 
ch ruhiger. Ruhe iſt nun meine Sehnſucht. Laß 
ih dazu thun! Sie geht. Auf deinem Zimmer 
hen wir ung noch. Fi ne 
Louiſ e feufit aus ‘tiefer Pre Ad Y Sie ſieht Ihe. 
ch. Sie wird des legten Jahres nie vergeflen — 
id der Gedanke, daß dieſe edle Seele Jeidet,, und 
lein iſt, — - windet- einen- Trauerſior in meinen 
Inheitfrang - — der auch Willnan gs Frohn inn tru⸗ 


kann. Sie seht; an der An begegnen, J— —— 
* rd 


iu 


- — 2 7 
Tue ? — Ba 

aa =; Le 

1 al “ 

IP. - [3 

[0 

} 
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Giebenten Kuferim 
cz ee 4 





EN UT es EEG DIE. us | 
oh ai dehie. EEE 
„Jakob, Der, Jaͤg er, Louiſe. 
et rt. ã 


Jakob. Sollen bie Döbeln a aus dieſen ! 
mer fort? In Ir, 
Loilife .Aus dieſem / und auch aus Bez 
bie gnädfhe Fran iſt. Sie geht c. 

er, Es ſollalles weg’ Nun heiten 
Gewalt nicht wieder herkommen. Sie tratzen die Mh 


fort, und wie das Zimniet leer tſt / — A ih; ber * 
Zimmer. et 


Ahter Yuferiet, 
Im Haufe der Madam Willnang; · 


‘ 
Pı »,* u: 
m ar Er 
nr 
— — —2 44 «il 
r ’ tn 4 , > x i# rn RB se 


Betten Sophie, folge, Abm, un rag, r 
J BE 7 Fe 
gott r gehe in’ tiefe — ST 

Sie So ich ben Tiſch daher Ace 

Kietmme die Abendfonne fo früh” nit her. er 
Sekreiar. Wobin du wid | en 
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Sophie fest ihm einen Stupt, Nun ſchreib! wenn 


ich sraprig bin, fo ſchreibe ich, dang wird ‚mir 
beſſer. | 

& eftetär r fest fi und fehtelbt, 

Sophie ‚steht neben Ibut.., rm 

Sekretär. Du bift mir immer; — aber 
jefst laß mich allein!D an 

Sophie traurig. Adolph! | | 

Sekretär. Was haft du? ° © 
© Sophie." Sey nicht böfe auf miht: . 
Sekretär. Ach neint das bin ih nicht. 
S ophie. Ih bin wohl Schul daran, daß 
du den guten Dienft verloren haſt ? 

Sekretär. Nicht od 0. 

Sophie. Du mußt mid deßhalb haſſen 
Aber von der Entfuͤhrung habe ich gewiß nichts 
gewußt. 

Sekretaͤr. Ich glaube dir das. 

Sophie. Niemals haͤtte ich die Mutter und 
dich ſo betruͤben koͤnnen. 

Sekretaͤr. Du bit ein sus margen 
Fiebt ihr die Hand. 


3232 25* 


158 Selbſtbeherrſchung. 





Neunter Auftritt. 


mm Bilinang. Vorige. 


Mad. Willnang. Sophie! Laß deinen 
Bruder allein! Er wuͤnſcht es, und du ſiehſt ja, 
daß ich deßhalb draußen bleibe. 


Sophie. Achl er iſt fo tranrig — ſehen 
Sie. — er. wein. Ich will dich nicht ſtoͤren, 
Adotph ! Ich will dich nichts fragen; ich will mich 
ganz ſtill bahin ſetzen, und mit dir weinen. Iſt dir 
das zuwider? Mein, beflers kann ich ja nichts 
für dich thun. — 

Sekretär ‚Print — und amstnt fie, und feine 
Mütter. “ 

Mad. Wiltnang. Dein Schmerz iſt ſo 
gerecht, mein Sohn! — Das Gluͤck hat dich in 
feiner ſchoͤnſten Geftalt angelächelt. Du haft es 
verdient, guter N: und Ba es * alle 
Schuld. > 


Sekretaͤr. Es ik nicht der Ueberfluß, den 
ich vermiſſe. Sch Habe wenig davon, genoflen. 
Ach! Sch fand neben der. wohlthätigen Frau, 
durfte ihre Gaben vertheilen, und den Dank ihr 
‚überbringen. Sie fah wohlgefällig auf mein Thun, 
Louiſe lächelte fo Hold zu ihrer. Freude am mir, 
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und ic durchlebte Thöne Tage. Nun fann ich 
kaum etwas für Sie thun,. liebe Mutter! Und — 
was für ein Leben kann ich Lonifen darbieten, — 
die mir alles aufopfert ? | 

‘Mad. Willnang. Nicht ſparſam gedeihet 
im kleinen Kreiſe der Duͤrftigkeit ein Bluͤmchen 
der ſtillen Freude. Was du nun thun wirft, 
thuft du ganz feldft, und aus eigenen Kräften. — 
Was du bier pflangen wirft — bat keinen üppis 
gen Schuß, und prangt nicht mit ſtolzer Krone 
Aber keine Glut wird die jugendliche Bluͤthe ver 
fengen, kein Sturmi die frifche ae am "Dodo 
niederreißen: Y 
—Sekretaͤr. - Das iſt wahr, und ich werde 
bald und gern bier zu Haufe ſeyn. Ach, daß ic) 
noch dürftiger wäre, wenn die edle Frau nur um 
mein Tagewerk müßte, mit Wohlgefallen darauf 
hinfähe, und Am reinen guten. Willen Glauben 
hätte! 

Mad. Willnans. Sie kann dich nicht vers 
Zennen. Aber in ihren Sahren, in ihrem Stande 
fann man nicht zuruͤcktehren ſo raſch, wie du es 
wuͤnſcheſt. 

Sekretaͤr. Hat — nech nichts ſagen 
laſſen? ee u 
Mad. Wiltnang. Ste würde bald hiet 
fpn. KR 

Sekretär. Gute Seele! Ich komme dir 
arm entgegen — recht arm. te 
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> Mad. Willnang. Macht dic das. Wort 
Armuth Heinlaut? Ich Hatte nichts, wovon id 
euch, ein Spielwerk Laufen konnte, als euer Vater 
begraben wurde; — id) fah euch beide an, legts 
meine Hände wohlgemuth auf eure lockigen Haͤupter, 
209 euch dicht an mich, hielt euch feit in. meinen 
Armen, und fand, daß ich eine Löftliche Er 
au verwalten hatte. — 

Sekretär zieht beide an ſich. a, eine. eoſtliche 

Erbſchaft! — Louiſe und ich, wir wollen ihr 
treulich vorſtehen. Mur eine kleine Geduld! — 
Moch iſt mein Schmerz ber ber Erde; aber bald 
iſt er hinab, und dann fehe ich nur mir einem 
Seufßzer zumeilen iu den — Huͤgel, der * 
| — *. 


Zehnter Kuferiet. 





afteftor: Billnang. anfeetidem, Vorige, 


Affeffor. Frau Schweſter! — Ein Wort 
mit Ihnen alleine, Periculum in mora! 

Sekretär. Fuͤrwahr! ich koͤnnte der Ver 
wandtſchaft und des Alters. vorgeflen, drum mag 
es beſſer feyn, ich gehe, damit ich er bmbernif, 
lich ſpreche. Er geht.. — 

Sophie folgt. 2 '% zn 
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Aſſefſor. Cholerifch ? 

Mad. Willnang. Unwärdiger Feind Ihrer 
nächften Verwandten! — Wagen Sie — vor der 
Mutter zu erſcheinen, die — 

Affſeſſor. Das Schimpfen giebt und nimmt 
fein Drittel Prozent; das laffen Sie gut fehn. Sie 
find welterfahren; zu Ihnen fpreche ich deßhalb. 
Es geht Ihnen contraire? Nun! Es hat beffer 
gehen follen. Brillant wäre es ihm nie gegangen; 
denn Adolph verfteht das nicht. Iſt eine reiche Frau 
in einen jungen Menfchen verzärtlicht, die muß fo: 
gleich in Ketten und Banden liegen, und feines . 
Srofhens Herr feyn. Er hatte es verpaßt; dems 
nach follten Sie mit einem Sümmchen jährlich 
abziehen. ; 

Mad. Willnang. Sc thue mir Gewalt an, 
daß ich Sie höre. | | 


Affeffor. Nun — in summa!t Gh bin 


überrumpelt — feldft betrogen um den Weinkauf, 
wie Sie um die Penfion. Im Wafler liegen wir 
beide: — ich krieche ans Ufer, fchüttle mich, gehe 
nah Haufe, und ziehe mich warm an, und alles 
iſt vorbev. Sie? wollen Sie verfinfen, oder nach 
einem Bretchen greifen, daß Sie auch and Land 
zappeln koͤnnen? he? Ä Ä 

Mad. Willnang unwitig. Sch verſtehe Sie 
nicht 

Affeffor. Hungern oder eflen, was wollen - “ 
Sie? Hungen? — Adieu! — Ein? — fo 
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hören Sie zu! Geben Sie bie Narrenheirath mit 
der Louife auf! — 

Mad, Willnang: Nimmermehr! 
Aſſeſſor. Still! Die alte Baronin fährt zum 
Thore hinaus; Adolph aufs Pferd! hinaus — 
ihr in den Weg! Unterwegs ihr entgegen! Ein 
hübfcher Reuiger zu Pferde fieht gut aus. Der 
Kerl muß heulen, und den Kopf hängen; das 
. Pferd muß ſtolz gehen, und in die Luft ſchnauben. 
Kommt der Wagen; herunter vom Pferde! lafts 
in die Welt laufen! an den Wagen, hinein — mid) 
ſchwarz gemaht — ſchwarz wie der Teufel! - die 
Hand der Dame an fein Herz, — ewige Treue 
gefchworen! &Sapperment! als Ehegemahl, Erbe, 
Ritter, Gutsbeſitzer, Kapitaliit hebt er die Dame 
an Ort und Stelle aus dem Wagen heraus. — 
Das muß ich willen. . 

Mad. Willnang. Sparen Sie Ihre fuͤrch— 
terliche Erfahrung, und Ihren Athem! — daraus 
wird nichts. | j 

Affeffor. Soll er die Bettelperfon heirathen? 
Mad. Willnang. Er heirathet das mür 

digſte Mädchen. | 

Affeffor. Ins Tollhaus mit euch! Der Yun 
ger bleibt an der Tagesordnung. Werdet euch noch 
prügeln mit abgenagten Anochen, wenn ihr vor 
Sammer die Kraft dazu habt. Dummes, einfäk 
tiges BolEl Er gebt ab. 


— — — — 
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Elfter Auftritt. 





Conſtant. Vorige. 


Affeffor. Haha! Gevatter Conſtant! Wok | 
fen auch hier consilia geben? Hilft nichts! Die 
find zu einfältig. Habe fchon alles probiert, alle 
Steine an den Stahl gehalten, und allen Zunder } 
Da ift kein Fünkchen Menſchenverſtand. Büchers 
wis, Sammer und Elend. run gefegnete Made 
zeit zur Waſſerkraft in aeternum |! 

Eonflant. Beſter Aſſeſſor! — 

Affeffor. Einfältigftee Herr Conſtant! Ich 

fomme heute noch zu Ihnen, müffen andere aparte 
Wege einfchlagen. Einen hübfchen Wurm aus 
graben, daß der Dberhofmeifter anbeift, und an 
unfter Angel hängt, fonft find wir geprellt. Hier 
ifts nichts. Er geht. Die find ſtockdumm. 
Mad. Willnang. Sie hoͤren, Herr Con— 
ſtant! daß der Mann feine Leute kennt; — alſo 
ſparen Sie Sich einen vergeblichen Verſuch, der, 
wenn mein Sohn kommt, in arge Demuͤthigung 
ausarten koͤnnte. — Verlaſſen Sie uns, Herr 
Conſtant! 

Conſtant. Ich bin ſonſt, ohne Ruhm zu 
melden, — als der Herr Schwager — 
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Mad. Willnang. Alfo noch fürchterlicher ? 
Eonftant. Nun — nein! Nur präfauter. 
Wenn wir alfo gemeinfhaftlid — 


Zwölfter Auftritt. 





Herrmann Schmidt. Vorige. 


Schmidt... JE Sie die Frau Willnang ? 
‚Ey, wir haben uns ja heute ſchon gefchen. 

Mad. Willnang. Den Teoft, den Er mir 
heute gegeben Hat, werde ich nie vergeſſen, guter 
Mann! 

Schmidt. Soll mir lieb ſeyn. Er redet leiſe 
mit ihr. | 
- Mad. Willnang geht. 

Eonftant, Er ift ja wohl avanciert, Kerr 
Schmidt? 

Schmidt. Eriftesnicht; fo viel weiß ich. 

Sonftant. Iſt Er jetzt Sefretarius geworden ? 

Schmidt Er wird es in Seinem Leben nicht. 

Conftant. Er weiß ja.wohl jest — 

Schmidt. Wenn ich etwas müßte, erführe 
Ers doch nicht. So viel weiß ich, daß Er ein 
ſchlechtes Bret in der Planke if. Er Teuchter 
yon weitem. Mir ift die Galle seliegen. Da 
gehe Er jegt an 
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Conſtant. Was? Ihre unterfieht Euch — 
Schmidt. Was ich mich unterftehe, ift.öffent 
lid) ; was Er fih unterftanden hat, war Maul 
wurfsarbeit. 
Conſtant. Ihr feyd ja fo voll malice, wis 
ein talefutifcher Hahn. . 
Schmidt. Sapperment! Gehe Er, oder iq 
ſchlage Ihn todt, wie einen tollen Hund. 
Conſtant. Der Menſch nimmt feine raison 
an, das ift klar. Er gebt ab. 
Schmidt. Nun — der wäre weg, und die 
Luft klar. | | 


Dreyzehbnter Auftritt. 


Mad, Willnang. Sekretär, Sophie. 
Herrmann Schmidt. 


Sekretär. Mein ehrlicher. Herrmann Schmidt! 
Ah — auch ein Seficht aus der guten Zeit. | 

Schmidt, Hoͤre Er, junger Herr! — Ih 
habe Ihm heute mein Leid geflagt, und Er hat 
- mich angehört, und hat eine gute Borfchaft ger 
bracht. Nun vernehme ich, daß auch ein Hagel— 
fhäuer auf Seine Felder gefallen iſt, und ur 
"alles zerichlagen hat. 
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Sekretaär weich Alles. 


"Schmidt. Das thut mir in der Seele weh. 
Ich bin nicht der Mann, der Ihm eine gute 
Borfchaft bringen kann. Wäre ich das, fo wollte 
ich mich revangieren, wie ein Chriſt, und braver 
Adersmann, für alles Gute, das Er an mie 
und uns allen gethan hat. Aber fo kann ih Ihm 
nichts zum Velten geben, als: ein Paar gut ger 
meinte Worte; daran halte Er ſich! Es iſt ein 
Stab, den mir die Erfahrung in die Hand geges 
ben hat, und ich bin bis daher wohl daran eins 
hergegangen. — Er foll nämlich feft am Guten 
Halten, es kommt Ihm doc) zu Haus und Hof, 


Vierzehnter Auftritt. 
Louiſe. Vorige, 


Louiſe. Nimm mich auf, Lieber Adolph! 


Sekretär. ) Louifel 
Mad. Bilinang: Meine Tochter! 
Sophie. | Liebe Schweſter! 


BON Willnang und Sophie umarmen das liebende Baar, 


Sch midt, Hiermit Gott befohlen! denn nun 
habe ich anderwärts zu thun. Er aeht ab. 
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Louiſe. Da bin id, ehrlicher, lieber Will⸗ 
nang! Und nichts bringe ” dir, als mich. Acht 
das ift fo wenig! 

Sekretär. Won ganzer Seele empfange ih 
dich, und gebe mich dir ganz bin. Ganz? Weißt 
du, liebe Seele! was das heißt? Sieh Louiſe! 
Hier ſteht die Frau, der ich das Koftbarfte auf der 
Welt danke, den Frieden meiner: Seele, und das 
Vermögen deinen Werth zu fühlen. Nicht dir allein 
kann ich. leben; Ihr gehört meine Zukunft mit die 
gemeinfchaftlich.. _ Nicht mein Erwerb gehört die 
allein; er geht zu gleichem Theil auf diefe gute 
Kleine, der. ich.alles bin. Euch allen dreyen gehöre 
der ganze Adolph. Nimmſt du ihn fo an? 

Louiſe. Du haft mich je nicht gerufen, — 
ich) bin div. gefolgt. Hinter mir babe ic) eine furcht⸗ 
bare Leere gelaffen. Steiff. 

: Sefretär. Wer? Frau von Nofenftein ? 
Mad. Willnang. Wo ift mn 
Louife. Aufs Land, 

Sekretaͤr. Iſt fie ſchon aus der, Stadt? 

Louiſe. ch geleitete fie in den Wagen. 

' Sefretär: O Gott! Er hedeckt das Geſicht. Iſt 

ſie fort? 

Louiſe. Ob wir fie je wieder ſehen werden, 
weiß Gott! Aus ihren Armen ſendet mich mein gu— 
tes Schickſal in Deine. Nimm mich auf, und laß 
mich an deinem ehrlichen Herzen, das ihren Werth 


168 Selbſtheherrſchung. 


fuͤhlt, meine Thraͤnen mit den Deinigen vereinen. 
Sie umarmt ihn. 

Sekretaͤr. Louiſe! Du biſt in meinen 
Armen, Gott ſey mein Zeuge! noch manche 
Freudenthraͤne wirſt du daruͤber in meinem Auge 
ſehen. Aber dieſe Thraͤnen ſind keine Freuden⸗ 
thraͤnen — fie fließen dem Andenken unſrer Wohk 
thaͤterin, und meine Louiſe verdammt ſie nicht. 

Mad. Willnang. Gute Kinder! Die treue 
Liebe feiert den Bund der Dankbarkeit. Die Bon 
bedeutung ift günftig für eure Zukunft, 

Sekretär, Wo ift fie Hin? 

Louife. Nah Hellſtorf, für immer, 

Setretär. Für immer! Bleib gleih bey 
meiner Mutter, gute Seele! Sehen muß ich dich 
immerfort, und in das Haus kann Ich nicht mehr 
gehen, 

Mad. Willnang. a, meine Tochter! 
Was wollteft du in dem weiten Grabe? 

Sekretär. Wer iſt denn mit ihr? 

Lonife. Der Säger, zwey Bediente, und 
ihre Kammerjungfer. 

Sekretaͤr. Hat ſie gar nichts mehr von 
mir geſagt? 

Louiſe. Biel Gutes und Herzliches. 

Sekretär. Nun — aus ihren Armen 
famft du gu mir, liebes, gutes, treues Maͤd—⸗ 
chen! Ich will dich ſo N machen, als ich 


* 


Selbfibehberrfhung 169 


es vermag. Sie wird es hören, und. Freude 
daran haben; denn fie hat dich fehr lieb. Ach! 
wenn “ic armer. Menſch doch nur alles file did) 
thun ; tönnte, was: dir verdienf. — Louife! — 
Nimm den reichen. Willen für die, arme That! 
Er umarmt fie. : ee? 


—Funfzehnter Auftritt. 


\ 
— — 


Herrmann Schmidt oſmet die str. Baronin 
mitt ein. Vorige. 


Sophie laut. Ach Mutter! 

Mad. Willnang freudig erſchrocken. Gnuaͤdige 
Stau! 4 _ | 
Sekretär aus Lonifens Armen. Was iſt das? 
IZmn lautem Entzücken. Mein Gott! mein Gott! Da 

iſt ſie. as 

Baronin. Sch Habe ja Louifens Ausftattung 
noch zu beforgen, 

Lonife. Sie — Außser ih. Sie bey uns? 

Setretär. Sie find ausgeſoͤhnt — Sie 
erfennen meine Unſchulb — Sie wollen mid ans 
hören — ja, das wollen Sie; fonft wären Sie 
nicht hier. | 

Baronin. Gie follen mich anhören, 
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Sekretaͤr. Ich habe Thon alles- gehört — 
Sie können nichts mehr fagen, was mein Herz 
Höher fchfagen macht, als daß ich Ste fehe. Sie 
wiffen €8, daß ich unaufhötfih an Sie gedacht, 
um Sie geweint habe. Sie willen es — ja Ihr 
Herz hat es Ihnen gefagt, — daß ih im Ent 
zileten der Liebe an Louifens Bufen von Ihnen 
gefprochen,,. um Sie geweint habe. — O ſag' es 
ihr, Louiſe! du kannſt es beſſer als ich; — Tagen 
Sie es ihr, liebe Mutter! wie ich in ber Zeit 
gelitten habe. Meine Wohfthäterin! Er ſtürzt vor 
ihe,nieder. ‚Meine Mutter! — fagen Sie nur 
einmal noch zu mir: mein Sohn! — dann habe 
ich gar nichts ausgeftanden. 

Baronin laut weinend. Mein guter Sohn! 

Sefretär rußt ihre Hand, fpringt auf, umarmt 
Louiſen, feine Mutter, feine Schweſter. O nun bin ich 
wieder gluͤcklich! Komm, Louife! daß beide Müt: 
ter ihre Kinder fegnen. Um Gottes willen! 
Sihenten Sie uns nichts! Daß Sie Ihre Hand 
nach ung aueſtrecken, iſt mir das Liebſte auf der 
Welt. 

Baronin. Hoͤrt mich an, lieben — 

Sekretaͤr. Wenn ich es kann — wenn id 
es kann. | 

Daronin. Haltet mir,. befonders du, Louiſe! 
halte mir die Ueberraſchung zu Gute! ich habe — 

Setretär. Sie ſteht wieder da, wie fonft. 
Sie find bey uns allen — in unferm armen 
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Häuschen. — Sie fehen mich an, wie ”fonft,. 
O Rouife! ſtelle dich doch daher zu mir! — 
Meine Freude iſt ja dein Kapital! nimm es 
. an! | 

Louile kommt zu ihm. 

Sekretaͤr nimmt ihre Sub; 

Baronin. Laßt mich figen, lieben Leute! 
- Alle gehen nach einem Stuhle. 


Sefretär. ° Laßt! Das bin’id gewohnt, 
das fommit mir zu. Er Bringt thr einen Stuhl. 


Baronin feßt fi fi. Ich habe Sie heute mit 
Heftigkeit uͤberraſcht, ehrlicher Willnang! Ich 
hoffe, mein homme d’affaires, der ſich fo redlich 
Ihrer angenommen, der ehrliche alte Schmidt, 
hat nicht verrathen, daß ich) es nun — im Sus 
ten moͤchte. 


Sekretaͤr. Sehen Sie, Mutter! Shen Sie! 


Mad. Willnang. Sie find eine vortreff⸗ 
lihe Frau — leſen Sie mein ae in meinen 
Augen! 

Baronin. Willnang! Ich habe Sie in eine 
große Welt gefuͤhrt, und in Thaͤtigkeit gebracht: 
Sch muß mein Werk. an Ihnen vollenden. Hier 
kann das nicht ſeyn. Die Menſchen begreifen 
uns nicht, und: quälen uns deßhalb. Ih ziehe 
bier weg. Das Stadtleben ſtoͤrt meinen Frieden, 
wie es ihn flets BE: hat. Bereden Sie Ihre 
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gute Mutter, daß ſie mir BUBEN Stelle erſetze, 
und mit mie ziehe. 


Sekretaͤr. Muttert 


Baronin.. Ihnen, lieber Willnang ! und 
Louiſen gebe ich einen kleinen Hof, eine ak 
fiunde von Hellſtorf —  « | | 
Sekretaͤr. Großer Gott! 


Baronin. Sie behalten Ihre Stelle bey 
mir. Da fißt denn Morgens die wackere Mutter 
neben mir, wenn der Sohn ſo treu und menſch⸗ 
lich berichtet, und Hand in Hand befuchen wir 
euch Abends auf eurem Hofe. Sch wünfche, daß 
ich fo die Leiden gut gemacht haben möge, die 
Sie unfchuldig in meinem Haufe erduldet haben. 

Sekretär fügt ihre eine Hans, 

Louife die andere, N 

Mad. Willnang umarmt fie 

Sophie meint, 


Man hört ben woſtiuion blaſen. 
Baronin. Man erinnert mich — Lebt wohl! 


Mad. Willnang. Sch wollte fo gern für 
meine Kinder danken; — aber mein Herz — 


Sekretär. Sie machen jedermann glücklich. 
— Iſt denn gar fein Menfch, der etwas für Ihre 
Freude thun kann? Werde ich denn nie etwas thun 
fönnen, das Ihnen fagt, wie es in meinem Herzen 
ausſieht? 
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Baronin. Dial Sie Führt ibn zu Louiſen. Alles, | 
was Sie für diefe thun, gefchieht für mich, 

Louiſe. Sollte Sie wohl jemand mehr begreis 
fen können, als Ihre Louiſe? 

Baronin. Du bift auh meine Louife. Hu 
Madam Willnang. Kommen Ste wohl in acht Tagen 
alle nach Hellſtorf? Darf ich darauf rechnen ?- 

Mad. Willnang. Sa, gnädige Frau! mit 
der feligften, dankbarften Wonne. | 

Baronin in Sophien. Liebe Kleine! gehen Sie 
doch gleich mir! Ich bin ein wenig mißtrauifch auf 
mein Gluͤck, und ich verlange ein Eofibares Pfand, 

Sophie. Ga, gnädige Frau! — recht gern. 

Baronin. Kommen Sie, Kleine! Ge umarmt 
gonifen. Adteu, meine Lonife, auf. acht Tage! 
Adieu, Sie umarmt Madanı Wilinang, meine fünftige 
Schwefter ! | 

Sekretaͤr. Sagen Ser mie nichts ? 

Baronin. Ga, mein Sohn! — id) gedenke 
deffen, was Sie für mein Bild haben thun wollen 
— Umarmen Sie Shre erkenntlihe Mutter! 

Sekretär umarmt fi. Meine Mutter ! 

Baronin. Komm, Louiſe! geleite mi! 

Lonife. Acht Tage — es ift fo lange, fo lange! 

Baronin. Ga, esift zu lange. Kommt alle, 
wann She wollt! Se cher, je lieber! 

Sekretaͤr. Morgen! morgen! — ad, 
warum nicht heute ? | 
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Baronin. Nein! heute nicht. Heute laßt 
mich im Abendroͤth durch den Wald fahren, und bie 
Freude geniefien, daß ich am Abend meines Lebens 
aus dem Getümmel in den Frieden, aus Larven 
unter Menfchen komme. Die Nacht träume ich fort. 
— Morgen früh — erwache ich in der feligen 
Wirklichkeit, und morgen Abend iſt euer freudiges 
Geraͤuſch um mich der. Ste weint. Nun — fd iſt 
die letzte Thraͤne, die ich in dieſer Stadt weine, eine 
Freudenthraͤne. Vergeſſen Sie das Vergangene! — 
Die Zukunft ſtrahlt mir helle und heiter. Gluͤck auf! 

Alle: Gluͤck auf! 

Baronin. Killnang! Ihren Arm! führen 
Sie mid) an den Wagen! Man foll es fehen, daß 
ich Shnen Genugthuung geben will, fo gut ich kann. 
Louifet nimm den andern Arm deines Mannes! 
Dicht in einander gefchlungen geht euren Weg! So 
ift mein Wille. Sie geht und wendet fih. Sch rufe die 

tutter zum Zeugen. Sie geben, Der Poſtillion blaſt 
ein raſches Ried. 


Grimma, 
gedrudt bey Georg Joachim Goͤſchen. 
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Dienfipflidt, 





Ein Schaufpiel in fünf Xufzägen. 


Perſonen. 





Der Fuͤrſt. 
Kammerherr von Falkenberg. 


Zwey Jagdjunter. 


Zwey Kavaliere. 
Kriegsrath Dallner. — 
Hofraͤthin Roſen, Wittwe, feine Tochter. 
Ernſt, ihr Sohn. | u 
Sefretär Dallner, ihr Bruder. 
Juſtizrath Liſtar. 
Sekretaͤr Falbring. | 


Becker Ehlers. 


Baruch, Handelsjude. 


/ 


MWender, Leiblafey des Fürften. 
Galbrings Bedienter. 
Unterofficier Gruner, 
Kanzleybote Brand, 





Erfer Aufzug. 


immer in des Juſtizrath Liſtars Haufe 





Erſter Auftritt. 





Der Jude Baruch ſitzt ſchon im Zimmer, 
Sefretär Falbring tete ein. 


Salbring. Aha! Meiſter Baruch! treffen 
wir hier zufammen? Es ift ja ſchon gar zu lange, 
daß ih Ihn nicht gefehen Habe! 
| Baruch. Guten Morgen, Herr Sekretär! 

Er ſteht auf. Ja fehr lange iſt es her. 

Falbring. Auch dem Juſtizrath die Cour 
machen, Herr Baruch? 

Baruch. Ja — bey dem hilfts ach was! 
der geht grade durch! 

Falbring. Ja es iſt ein Ehrenmann, der 
Herr Liſtar, das iſt wahr. Aber mit allem dem — 
ein gutes Wort findet eine gute Stelle. 


4 Dienfipfligdt. 
Baruch. Warum nicht? 
< Falbring. Meifter Baruch ift gefiheidt, weiß 
ſich zu drehen und zu wenden. 
Baruch. Man muß wohl, wenn man vom 
Glede wil. | | 
Salbring. Will Er in ein paar Stunden zu 
mir tommen, Baruh? Wir können einen Kandel 
machen. | 
Baruch. ft doch bey Ihnen nichts zu ger 
‚ winnen. 
Falbring. Das kann man nicht wiffen. 
Barüch. Mas fols? Wollen Sie” mie ver 
dorbene Frucht aufhängen ?, 
Falbring. Frucht? Wie käme ich dazu? 


Barıd. Nut — Sie und Companie — 
Haben Site doch die Lieferung für die Armee und 
für die Lazarerher ! 

Falbring. Sch war dabey interefjiert. Das 
ift vorbey. | 

Baruch. Gratuliere, wenns glücklich vorbey 
ift. Dean fagt doch allerhand davon. 

Falbring. Allerhand? Wie ift das? 
Baruch. Was weiß ichs! Kriegsrath Dallner 
fols gewiß unterfucht Haben — alle Welt fpricht 
davon. BE J 

Falbring. Hm! Es ift ein eigenſinniger, 
wunderlicher Mann, der alte Dallner. 


Dienfipfliht. - 5 


Baruch. Wunderlich? Ya! aber gemallts 
brav, Und die Soldaten brüflen wie die Löwen 
gegen den Berker Ehlers und Kompanie. Nu — 
Sie gehen ja. ins Haus? bey die en 
meine ich, 

Falbring. a, das thue ich; das hat auch 
feine Urfachen, warum ich hingehe. 

Baruch. Sch weiß, ich weiß, von wegen 
der taufend Thaler, die Sie für die Mevyerfchen 
Kinder zu fordern haben. Nu — da Käft ſich 
doch ein Wort mit den Leuten reden. 

Falbring. Weßhalb? 

Baruch. Was weiß ich ?. Wie haben Sie 
vorhin gefagt ? — Ein gut Wort, findet. eine 
‚gute Stelle! — u | 


Zweyter Auftri tt. 





FE Vorige, Juſtizrath iſtar. | 


Juſtizrath. Es ift mir N daß ich Sie 
habe warten. laflen. Zu J 

Falbring. AIch bin m erſt BRAUN 
Herr Zuftizrah! 

Juſtizrath. Was giebts, Herr Baruch? 

Baruch. Mit Erlaubniß — ich moͤchte gern 
allein mit Ihnen reden. 


— 
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Juſtizrath au Falbring. Mas wir zu reden 
haben wird wohl bald abgethan feyn. Wollen Ste 
indeß — Er deutet auf fein Zimmer, 


Falbring. Mit Vergnügen! Ex geht hinein. 


Dritter Auftritt. 





Juſtizrath. Baruch. 


Juſtizrath. Nun? 

Baruch. Da leſen Sie. Er giebt ihm den Wechſel. 

Juſtizrath. Kriegsrath Dallner, mit Unters 
fhrift des Sohns und der Tochter, ſuchen taufend 
Thaler aufzunehmen? — 

Baruch. Ich ſoll fie ſchaffen. Kann ich fie 
fchaffen ? 

Juſtizrath. Das muß Bin Baruch wiffen. 

Baruch. Ich meine fo: Sie gehn ins Haus, 
oft und viel.‘ Sie müffen wiffen, wie es fieht? — 
Der alte Kriegsrath — brav iſt er. Aber die 
braven Leute greifen nicht zu. Die Tochter, die 
Wittwe Mofen? ein liebes Kind. Aber — die 
zwey. Augen find auch ihe beftes Kapital. Der 
Sohn, der. Sekretaͤr — o weh! .- .. 

Juſtizrath. Nun? 

Baruch. Was weiß ichs? Er Hängt da an 
der Witwe Waldner. Die Schweſter hat noch 
immer für ihn bezahlt. Aber es langt nimmer zu. 


> 
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Juſtizrath. Geht das mid an? 
Baruch. Ja! Wenn Sie ins Haus gehen 
als Bräutigam, muͤſſen Ste wiffen, wo Thaler lier 
gen, und wo feine liegen. — —* 

Juſtizrath. Ich bin kein Braͤutigam! 

„Baruch. Nul! Wann Sie es mal werden — 
ſo fragen Sie nur mich. — Die Schiffe fahren 
alle ſtolz mit Segel und Flagge. daher — aber 
Ladung habe fie dod ni. Kai Ladung! — Nu, 
nut! mit dem Kapital — fol ichs wagen ? — 

Juſtizrath. Warum nicht . 

Baruch. Ste wollen das Kapital damit abs 
zahlen, das an der Bormundichaft fehlt, vom 
Schwiegerfohn , mein’ ich, vom verftorbenen ofen, 
vom Kofrath. | 

Juſtizrath. Das geht mid nichts an. 
Baruch. Nu, wenn das ift, fo empfehl' ich 
mich! Gebt ob. 


Bierter Auftritt. 


| Juſtizrath geht an das Zimmer. Sekretaͤr 
Falbring kommt heraus. 


Juſtizrath. Wollen Sie Platz nehmen? 
Falbring verneint es. Ich werde ganz fu 
feyn, denn Shre Zeit ift koſtbar. — Da id nun 
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nad des ſeligen Hofrath Nofens Tode die Ber: 

"mundfchaft über. die Mieyerfchen Kinder habe an; 
treten muͤſſen; fo fann und darf ich auch das 
Intereſſe diefer Kinder nicht vernachläffigen. 

Juſtizrath. Gemwiß nicht, 

Falbring. Taufend Thaler Kapital — bie 
fehlen einmal den Meyerſchen Kindern an der Maffe, 
wie fie mir von dem Schwiegervater des feligen 
Hofraths, dem Herrn Kriegsrath Daliner übers 

geben ift. 

Zuͤſtizrath. Richtig. | 

Salbring. Die Auszahlung der taufend Tha—⸗ 
ler an den Hofrath iſt erwiefen. 

Juſtizrath. Richtig! das ift fie. 

Falbring. And die taufend Thaler find nicht 
da. Kein Schein, feine Obligation, feine Annotas 
tion ins Hausbuch — nichts giebt eine Auskunft, 
so fie hingefommen find, Sie geftehen doch, daß 
das unbdegreiflich ift ? 

Suftizeath. Der gute Mann ftarb fo plößs 
lich, vieleicht Hat er fie kurz vor feinem Tode auss 
geliehen, und — 

Falbring. Wahrſcheinlich. Aber an wen? 
Die Frau weiß nichts, Der Schwiegervater, der 
alte Kriegsrath Dallner, weiß nichts. Auch der 
Schwager, der junge Dallner — fagt — daß er. 
nichts wife — Es iſt unbegreiflih — unbe 
greiflich! — 
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Juſtizrath. Die Wittwe * 

Falbring. Sehen Sie — daß es der junge 
Daliner nicht weiß — das — begreife ich gar nicht. 

Juſtizrath. Warum nicht? | 

Falbring. Da der Hofrath Rofe ihm 98 
woͤhnlich alles. gefagt Hat — und er ihn fehr lieh 
gehabt hat. Sehr lid — fo — 

- Zuftizrath. Inzwiſchen weiß. er es doch) nicht. 

Salbring. Ja, ſo ſagte er — 

Juſtizrath. So iſt es, Er iſt ” Dann 
von Ehre. 

Falbring. Natürlich! Matarlich! — von 
Ehre — und von einem vortrefflichen Herzen. Ein 
gutdenkender, wohlthaͤtiger Menſch, der ein zärtı 
liches Herz hat fuͤr Wittwen und Wayſen. — Wenn 
er nur dadurch nicht ſelbſt leidet. 

Juſtizrath. Wie ſo? 

Falbring. Wenn er ſich entbloͤßte und ſelbſt 
leiden ſollte, das wäre traurig. So iſt da z. B. 
die Wittwe Waldner, zu der er denn fleißig ins 
Haus geht, an der er viel thut — denn er erhaͤlt 
ſie mit Kind und Kegel, hat auch des Mannes 
Receß bezahlt, ſonſt waͤren ſie alle von Stuhl und 
Bank gejagt — die mag er auch fuͤr eine ehrliche 
Frau halten. | | 

Suftizeath, Gewiß,fonft ginge er nicht hin, 

Salbring. Ach, das ift leichte Waare, Herr 
Juſtizrath! — die koften ihm ſchweres Geld, 
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Juſtizrath. Das iſt die Sache feiner Ueber⸗ 
zeugung und feines Beutels! 

Falbring. Seines Beutels, ja, ja! 

Juſtizrath. Ufo — was verlangen Sie 
von mir? | 

Falbring. Daß Sie doch der Familie eins 
reden, daß fie e8 mir nicht zurechnen, daß ich auf 
der Zahlung der taufend Tale für meine Mündel 
beftanden bin, 

Juſtizrath. Wer kann Ihnen übel deuten, 
daß Sie thun, was Sie nicht unterlaffen dürfen ? 

Falbring. Mir if es fo leid — 

Suftizrath. Aber ob die Frau in die Ver: 
Bindlichkeit ihres Mannes wird treten wollen; ob 
le nicht ihr Eingebrachteg fordern wird ? 

Balbring. Hm — das war gering. — Aber 
rathen Sie ihr, daf fie nicht darauf beftehet. Mein 
Herz leidet freylich, wenn ich daran denfe, wie die 
arme junge Frau dadurch ihr Bißchen Habe verliert, 
oder Abzug an der Eleinen Penfion wird leiden 
müffen. b | 

Juſtizrath. Das rn denn doch nicht, zu 
ändern, wenn fie bezahlen foll. 

Falbring. And daß des guten feligen Hof— 
vaths Accuratefle fo ins fehlechte Licht geräch. Denn 
fehen Sie, mit dem Kapital iſt und bleibt es wahrs 
haftig unbegreiflid — undegreiflich! 


Dienfpflige. an 


Suftigrath. Und fo denke ih — zerbres. 
den wir und den Kopf nit mit dem, ‚was wir 
che ergründen koͤnnen. 

Salbring. Da haben Sie Recht — derjenige 
ber, der das Geld hat, und meldet ſich nicht, und 
At die liebe junge Frau in der Verzweiflung — 
venn man ihn wüßte — mit dem follte man fein 
Nitfeiden Baben. | 

Suftigrath. Da man ihn aber nicht weiß — 

Falbring. Wahrhaftig, wenn man Vermus 
fungen hätte — 

Suftizrath. Haben Sie —— — 

Falbring. Am — nein! Wenn ich aber 
welche bekomme, fo werde ich der Spur folgen. 

Juſtizrath. Daran thun Sie recht. 

Falbring. . Unabläffig werde ich ihr folgen; 
deßhalb rathen Sie der Frau, daß fie fein Einge⸗ 
brachtes fordere. — Sie haben Sefchäfte — ich 
will mich nicht aufhalten. Gehorſamſter Diener! 


Er geht; der Juſtizrath begleitet ihn aus der Thür, kehrt 
zuruck und geht in fein Zimmer, 
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Fürnfter Auftritt. 


Es verwandelt ſich in des Kriegsrath Dallners Haus. 





M adam Ro fen fgt an einen Tiſche und näht, neben 
be Ern ſt und fhreist. Hernach Sefretär 
Dallner, 


Mad. Rofen » Die Reihe wird wieder fchief. 

Ern ſt giebt ihr die Hand. Die andere foll beffer 
werden. - ne 

Mad. Rofen. Wir wollen fehen. 

Ern ſt ſchreibt. Der erfie Buchftabe iſt fhön! — 

Er jeigt ihr dze Buch. Sieh doch! 

Daltlner tritt ein. Guten Morgen, Schweſter! 
Mad. Roſen. Gehſt du ſche aus? 
Dallner. Auf die Kanzley. 

Mad. Rofen ſteht auf und geht von, Mag fehlt 

dir? | 5 
Dallner. Hm! — 


Ernſt. Onkel! ich merkte wieder große Buch⸗ 
ſtaben. 
Mad. Roſen. Nah einer Paufe, Hoͤrſt du 
nicht? — 
Dallner serftrent. Was? 


— 
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Mad. Roſen. Ernſt hat dir geſagt, daß er 
wieder große Buchſtaben macht. | 
 Dallner gezwungen lächelnd. Das ift gut. 

Mad. Roſen. Liegt der ‚Kleine freundliche 
Knabe dir gar nicht mehr am Herzen? Sie Holt ihn. 


Srag den Onkel, ob er gar nicht mehr an dic) 
denft ? 


Dalln er hebt ihn anf und küßt ihn mit Ungeſtüm. 
Unzähligemale! Wachend und träumend. Du bift 
ein Släubiger, der ſchrecklich mahnt. Er fegt ibn von 
ſich. Aber ich will dic) bezahlen, ſo wahr ich ehr⸗ 
lich bin! | 

Mad. Roſen. Bruder! 

Dallner. Und kann ich dich nicht bezahlen, 
fo will id dir Genugthuung geben. Das fchwöre 
ich dir! 

Ernſt. Was bift du mir dent ſchuldig? — 
Sch habe dir ja nichts gegeben. 

Dallner. Ich Habe dir genommen, mein 
Kind! 

Mad. Roſen. Lauf hin, fage dem Groß 
vater einen guten Morgen. 

Ernit. Hernach ſchreibe ich doch wieder ?. 

Mad. Roſen. Sa, mein Kind! 

Ernſt. Wieder große Buchftaben? Sa, id 
mache große Buchftaben. Er läuft fort. | 


ne 


es ! 
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Sehster Auftritt. 


Madam Nofen. Sefretär Dallner, 


Dallner. Das Kind arbeitet zu viel. | 
Mad. Rofen. Der Vater wünfcht es fo. 


Dallner. Die Geiftesträfte werden mit Treibs: 
hauskuͤnſten in die Höhe getrieben, daß alle Körpers 
Eraft dabey zu Grunde gehen muß; den ganzen Tag 
wird das Kind erinnert, gemeiftert, gelehrt. Mas 
iſt die Folge davon? Ein Knechtöfinn, der immers 
dar bleibt. I | 

Mad. Rofen. Sch will ſchon einfenken. 

Dallner. Eine Furcht, eine Zurfckhaltung — 
die — fpäter Hin noch die traurigften Folgen hat — 
fo geht mir es. | | 

Mad. Rofen. Aber defhalb biſt du doch 
feit einiger Zeit nicht fo unmuthig ? 

Dallner. Baur. Mer weiß. 

Mad. Rofen. Drücden dih Schulden? . 

Dalliner. O Gott, ja! 

Mad. Rofen. Immer no? 

Dallner. Und wenn ich die bezahlen koͤnnte, 
was du für mich gegeben haft — kann ich dann 
ſagen: ich hätte abgetragen, was ich dir fihuldig 
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bin? Deine Aufopferungen, deine Entfagungen, die 
marternden DVerlegenheiten, die du mis meinem 
Vater deßhalb haſt. O Marie! 


Mad. Roſen. Ich verſchenke nichts, Ernſt 
iſt an dich gewieſen. Er wird einſt Thorheiten ber 
gehen, auch er wird Leidenfchaften haben, er wird 
der Stüße bedürfen — dann zahle wieder mit 
Nachſicht, mit Geduld, mit That! 

Dallner. Wenn ich daran denke, daß deine 
£leine Befoldung dich erhält, und noch meine Thor⸗ 
heiten gut machen mußte? Marie, ich bin deiner. 
nicht werth ! 


Dad. Rofe n. Wenn die Wittwe Waldner 
nur alles das werth iſt, was du für ſie thuſt? 


Dallner. Sie ift ungluͤcklich. 


Mad. Rofen. Sf fie es ohne alle Schuld ? 
Würdige Leute halten fie für eine Kofette — u 

Dallner. Würdige Leute haben oft fehr 
wenig Menfchenfenntniß, und urtheilen nach dem 
Schein! | 
Mad. Rofen. Auch der Schein follte nicht 

gegen fie feyn. 

Dallner. Sie follte alfo immer — immer 
klagen, die Augen nie aufheben? Dann wuͤrde ich 
ihr gerade am wenigſten trauen. 

Mad. Roſen. Ich breche ab. Aber fage 
mir — weiß ich deine Schulden nun alle? 
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Dallner. Daß ic) feine mehr machen werde, 
fchwöre ich bey Gott! ich thue auch nichts mehr 
für die Wittwe. Mein Gewiſſen fchreibt mir drin⸗ 
gendere Pflichten vor. N 

Mad Roſen. Was bift du noch fhuldig ? — 
Helfen kann ich freylich nicht — aber — 
Dallner. Ah Marie! 


-  Siebenter Auftritt, 
Vorige. Kriegsrath Dallner Ernf. 


Kriegsrath. Ey, ey, mein Sohn! An die: 
Arbeit! 
Dallner. Est noch früh, lieber Water! 
Kriegsrath. Die Arbeiter, die fo auf den 
Glockenſchlag paſſen — die find mir die rechten. 
Ehe die Stunde anfängt, muß man ruhig gefam: 
meielt und kalt — am Arbeitstifch da figen. Wenn 
die Uhr das erſtemal anfıhläge — zur Feder greis 
‚fern — und dann in Gottes Namen fort. Es wird 
indem neun Uhr voll fchlagen — geh an dein Ge⸗ 
fhäft, mein Sohn! 
Dallner geht ab 
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Uhrer Yuftriet 


Vorige ohne Sekretär Dallner. 


Kriegsrath zu ernſt. Wie geht deine Schrei 
berey von Statten, Kleiner? Da Er Dr 


Ernſt Holt das Schreibbuch. Gut, — Be 
Kriegsrath. Ey, ey! — Wie no der 


Buchſtabe da? Dieſen meine ich. Dieſes 

Ernſt were sin: A? — Der ſteht ſchoͤn da. 

Kriegsrath. Der ſteht fhief da. — So 
ſtehter: Er ſteilt ſich auf ein Sein. Sieh — fo lehnt 
er. fihh an den andern Buchſtaben. Das fann ich 
nicht leiden. Ein wohlgemachter Buchftabe und ein 
rechtlicher Menfch. — die müffen allein ftehen kön: 
nen und fid) nirgend anlehnen. — Du darfſt ihm 
feine Vorſchriften mehr machen, meine Tochter, er 
muß einen Schreibmeiſter bekommen. 

Ernſt. Mama ſchreibt ſchoͤn. 

Kriegsrath. Du haſt ſparen wollen, ich 
weiß es wohl; aber dabey muß mans nicht. 


Weiber ſchreiben wohl eine ſchoͤne Hand, aber 


feine. f er Hand. Er will gehen. 
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1 u Die u ſt p fi cha. 
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Neunter Auftritt. 





Vorige: » Unfkerofficier Gruner m 
Arm in der e—— und sehrehlil, 






DEREN "Guten Morgen, Pa Gn 
ner — wie ſteht es mit der Penſion? War Sri 
dem geheimen. Kriegrath Doſitz, was hat er gean 
wortet? — ee : 

G runer. Be das vorigemal, wie allemal - 

"Rrtessrath- Hat: er fonft nichts gefagt? 
| © runer. Ich waͤre ein Plauderer, hat 

geſagt — ee J 

Kriegsrath. Das iſt nicht wahr. 

Gruner. Meine Atteſtate taugten nichts 

Kriegsrath. -Das iſt nicht wahr. 
Gruner. Es waͤren Männer | ba, ‚die es n 
ger brauchten. — ⸗ | 

Kriegsrath. Das iſt niht —* N 
| Gruner. Cr har mir, einen, Gulden gel 
“wollen, den habe ich nicht genommen, - 


Kriegsrath. Recht, Herr Gruner, dal 
bezahlt man einen verfiümmelten Körper nicht. 





\n 
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Gruner. Meine alte Frau —: meine Kin; 
dee — wenn die nicht wären — eine — ſchoͤſſe 
ich mir durch den Kopf. | | 

Kriegsrath. Das ift göttlod — alter 
Mann, ſchaͤme Er Sich. 

Gruner. "Der Mann will mic) von der Pen⸗ 
ſion ſtoßen, weil er fie deni Korporal Lebrecht ver: 
ſchaffen will. Dienen kann der auch nicht mehr, 
das iſt wahr. Aber er hat ſeinen Arm in des 
Kriegsraths Gartenarbeit gebrochen. Meinen Arm 
hat eine Kartaͤtſchenkugel im Dienſt des Herrn ge⸗ 
troffen. 

Kriegsrath. Darum auf der Herr Sm 
beifen, | 2 en 

Gruner... Auch hat er mid) einen Verleumder 
geſcholten, weil in meiner Bittſchrift angeführt ift, 
daß ich eigentlich durch die ſchlechte Verpflegung im 
Lazareth zum Dienft untauglic) geworden bin. 

Kriegsrath. Das it Wahrheit, 

Gruner. Der Fürft tft nicht Schuld daran, 
‚er giebt genug. Auch die Generale nicht. Aber die 
"mit der. Lieferung zu — haben, die Betrüger 
morden ung, 

m WERKES. Das tft Wahrheit. 

Gruͤner. Sage ich das allein? Das: fagen 
wir alle. 


Kriegsrath. And det Fünf ſoll es then, 
das it meine Pflicht. 
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Gruner. Es ſi ſind gar zu viele dabey inter 


effi tert. 


Kriegsrath. Das kuͤmmert mich nicht. Gehe | 
Er auf die: Parade und rede Er den Sürfen | 
felbft an. 


» Gruner. Soll. ih das — De 
Kriegsrath. Er Hat mit dem Saͤbel fir 


Seinen Herrn gewägt — wage Er nun — nt, 
dem Munde für fich. 


Gruner. Ich will es thun. 


Kriegsrath. Stelle Er alles vor, und bat 
bringe Er mir die Antwort. 


Gruner. Wenn Sie nicht wären, Hen 
Kriegsrath. | 
\ Kriegsrath. Abieu, Here Gruner. 
Struner. Gott wirds lohnen. Geht eb. 


Zebnter Auftritt. 





Kriegsrath? Daliner. Madam Roſei— 
Ernſt. 


Mad. Roſen. Lieber Vater — ich glaube — 
Sie ſtehen nicht gut mit dem geheimen Kriegsrath 
Doſitz. 

Kriegsrath. Was hat das auf ſich? Ich 
ſtehe gut mit mir. Darauf kommts an. 
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Mad. Rofen. Sie nehmen Sich des Un⸗ 
gluͤcklichen zu lebhhaft en. 


Kriegsrath. Deßwegen hat mich Gott auf die 
Welt, und der Fuͤrſt in Eid und Pflicht genommen. 


Mad. Roſen. Wenn es Ihnen nur feine 
Verdrießlichkeiten zuzleht. 


Kriegsrarh. Man thut, was man zu un 5 


Hat, und fiellt das übrige Gott anheim. 


Mad. Rofen. Seit einigen Tagen ſehe ich 
Sie fo nachdenkend, fo befonders ernfthaft. 


Kriegsrath. Das kann mohl feyn. 


Mad. Kofen. Soll mich das nicht beun⸗ 
ruhigen, lieber Vater ? “ 


Kriegsrath. Nein! — Man kämpft ſich 
auf der Welt zwiſchen Mühfeligfeiten und Thorheis 
ten hindurch. Wenn beide ung nicht von der gera‘ 
den Linie werfen, fo haben wir das unfrige gethan. 
Bon der geraden Linie ab bringt mich nichts! Alfo 
fey ruhig! — Kleiner, huͤbſch fleißig, gehabt Euch 
wohl! Geht ab. 


- a4 
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RERBAT EHRT IR 





Madam Roten. Erf 


Ernſt.“ Mutter! — Was hat der Stoßpap | 
da von der geraden Linie gefagt? — | 
" Mad. Rofen. „Du follt auch fo, mie Mm 
bey deinen Buchftaben auf der geraden Linie bleiben. | 
Ernſt. Mache mir eine gerade Linie, Mutter! | 
Mad. R o en, Heute BR du nicht meht. | 
- Du liefeft. | | 
. Ernfi.. Ans dem’ Buche mit den Gefchichten! 
Mad. Rofen. a, wenn du mir daran 
seht huͤbſch vorleſen kannſt, fo ſchenke ich dir aller: 
ley ausgefchnigte Thiere. Wenn du mir aber auch 
erzählen kannſt, mas du gelefen haft, fo fihente ih 
dir das Bild von einem guten Manne,, und. erzähle 
dir, wer er ift, und was er gethan hat. - 
Ernſt, Behalt die Thiere, ich will ben Mans 
haben. | 
ae - Mad. Roſen. © mußt du recht fleißig ſeyn. 
Ernft. Darf ih im Garten lefen? 
Mad. Rofen. Dial | 
Er n ff läuft fingend fort. Den guten- Mann * 
ich, den guten Mann! 
Von der Gaſſenſeite her kommt 








— 
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3 w ni IE et Aufari r a 


Ber Juſtiztath far. Madam Roten. 


Sufizrath. She Diener! 
Mad..Rofen. "Wir haben. Sie lange nicht 
geſehen, Herr Juſtizrath! | 
Juſtizrath— verbeugt fh. Merden mir hier eine 
Beile allein,reden, können? ? Sage 
Mad, Roſen, O jal Br 
Juſti izrath. Deßhalb komme ih fo früß. 
Gie find eine gute — gutmuͤthige Fran 
Mad. Kofen. Ich thue was ich kann — 
| Sufizrath. Sie thun mehr als =. kon⸗ 
nen, und das iſt unrecht. 
Mad. Roſen. Wie meinen Sie ar Er 
Suftizrath. Gut, wahrlich gut. Nehmen 
Sir es auch gut auf? > 
Mad Rofen. Von ganzer Seele. 
Juſtizrath. Nach einer Paufe. Sie koͤnnen viel⸗ 
leicht nicht umhin die tauſend Thaler zu erſetzen, 
welche an dem Vermoͤgen von ihres Mannes Muͤn— 
deln fehlen. Ihr Eingebrachtes — 4 
Mad. Rofen. Ah weiß es, aber ich kann | 
das Andenken meines Mannes nicht fränfen laſſen. 
Mein Vater: hat meinem Bruder auch ſchon aufgetra⸗ 
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gen, auf eine ausgeftellte Obligation, von ung dreyen 
unterfchrieben „das Kapital aufzunehmen, um gleid) 
damit an den Sekretär Falbring die Summe abzu⸗ 
tragen. 

Au Bess; Sch. habe zwoͤlf hundert Thaler 
Kapital. So viel könnte ich Ihnen leihen. Wols 
len Sie es von mir annehmen? | 

Mad. Rofen. Herr Juſtizrath — 

Juſtizrath. Aber Ste müflen zwölf Hundert 
Thafer nehmen. Ich vereinzelne das Kapital nicht. 
Sch will auch keine Unterſchrift als von Ihnen! — 


Mad. Roſen. Sie beſchaͤmen mich — 
Juſtizrath. Laſſen Sie Sic gefallen zwey 


und ein halb vom Hundert zu bezahlen. 


Mad, Roſen. Sch danke Ihnen auch dafür. 

Juſtizrath. Erlauben Sie, daß ich das Geld 
dahin lege, Er Iegt ein paar Rollen Geld auf. den Tifch. 

Mad. Rofen.. Womit verdiene - diefe zus 
vorfommende Güte ? 

Juſtizrath. &y, ich bin ja ein alter Freund 
vom Haufe, 

Mad. Rofen. Bey Verlegenheiten ſcheiden 
fonft unfere Freunde. 

Juſtizrath. Dann ſind ſie nicht Freunde. 
Mad. Rofen. Oder feßen Preiſe auf ihre 
Freundfchaft — | 

Juſtizrath. Die find Wucherer. 
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Mad. Roſen. Wer ſo wie Sie ⸗—⸗— 

Juſtizrath. Machen Sie nicht mehr aus 
der Sache als ſie werth iſt. Ich kenne Sie; ich 
kenne Sie lange... Ich habe Pflichten gegen Sie. 

‚Mad. Rofe en. Pfhuichten iiber 2. 
Liſtar? — ee 7 — 

Juſtizrath.“ hr Ste nicht — ich verz 
lange nichts dagegen. Sch verehre Sie recht herz⸗ 
lich — dabey befinde ich mich wohl, das iſt alles. 

Mad. Roſen. Sch verdiene ee Bee 
aber ich empfinde fie. . '.. 

Suftizrath. Meine ———— font Sie 
nie in Verlegenheit ſetzen. Ich verlange nichts. 
Ich bitte nur um die Erlaubniß, um Ihr Wohl, 
Ihre Ruhe mich bekuͤmmern zu dürfen, _ darf 
ich das? J 
Mad. Roſen. Ich kann Ihnen nicht ant⸗ 
worten. | = FE: 

Zuftigeath. Ich danke Ihnen — ich danke 
Ihnen. — Freymuͤthig alſo — Sie haben fuͤr 
Ihren Bruder ſchon vieles gethan. Heute werden 
Sie wohl noch einmal fuͤr ihn zahlen muͤſſen. 
Thun Sie es aber kuͤnftig nicht mehr. Sie ſind 
Mutter! Sie duͤrfen das nicht. u 


Mad. Roſen. Verkennen Sie meinen Bris 
der nicht. Er iſt zu-ängftlich erzogen, wurde mit 
fo mwenigem auf die Univerſitaͤt gefchickt, kam 
mit Schulden zuruͤck. Wenn. der: Vater. wüßte, 


26 Dienſtpfili ht. 


daß mein - Bruder a hat, er würde‘ z 
das nie ‚verzeihen. * 
Zuſtizrath. Mit NRecht. 
Mer. Nofen. Es würde den alten feften 
. Mann  tödtlich. kraͤnken. Sig kennen ihn — ein 
Schritt vom Wege ab — oder hundert — eins 
bünft: ihm. fo. Rräflid) wie. das andere... 
Juſtizrath. Es iſt auch faft eins! © 
Mad: Nofen. "Er wiirde” — ach mein 
Herr — wir: fürchten ihn; aber wit lieben ihn 
noch mehr! — So find auf meines Bruders Seite 
Über feine Ausgaben Geheimniffe entftanden. 
Auſtizrath Die‘ night feyn follten. di 


Mad. Roten, | Die Sorge, unfern guten 
Bater zu kraͤnken — 

Juſtizrath. Der Mann von Ehre hätte 
aud die Schwefter. nicht gekraͤnkt. Ihr Bruder 
verdient nicht, was Sie fuͤr ihn gethan haben. 

Mad. Rofen. Dankbar ift mein Bruder. 

Juſtizrath, Nein, Madam! 

—Mad. Roſen. Wie er an gefehlt heben 
mag — dankbar iR. er gewiß. : 

Suftizrath. Wer das Andenten feines Sqhwa⸗ 
gers der Schande preis giebt, die Thraͤnen ſeiner 
Schweſter fuͤr den Preis mitgiebt, wie er, der 

iſt — nicht. dankbar. I 
Mad. Rofens „Sie glauben — 
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Juſtizrath. Ich fürchte, daß die taufend 
Thaler, die in Ihres Mannes Berechnung fehlen — 
Mad. Rofen. Reden Sie nicht = N 
- Suftizrath. Sa, Madam, ich erh: 

Mad. Roſen. Ich bitte, reden Sie nicht 
aus, Sie nimmt das Geld... auf dieſe Aut kann ich 
Ihre Schuldnerin nicht werden — Kerr Auftigs 
rath, nehmen Sie zuruͤck — und glauben Sie, 
Sie. werden meinen’ Bruder Beffer kennen lernen. 

Juſtizrath. Der — unter uns ja 
abgethan. 

Mad. Rofen. ir Sälfe ı * — haei⸗ 
ich den Schuldſchein mit dankbaren Thraͤnen unter⸗ 
ſchrieben. Huͤlfe und Kraͤntung - — kann ich ja 
nicht unterzeichnen. Sie geht ab und läßt im Gehen die 
zwen Seldroten in den Huth am den eifar I Im Arme hält. 


Pen Auftritt. 
Juſtizrath allein. 
| Puch einer Paufe. 


Wieder abgewiefen, und war doc) gut gemeint. 
Warum gelingt mir doch gar nichts? Er nimmt die 
Rollen in die Haud, und wirft fie unmutbig hin und her, wo⸗ 
durch die-größere auf den Boden fält. Am, mein guter 
Wille ift auch auf den Boden gefallen. Er ſpielt it 


— 
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Gedanken mit dem Stod an der Role. Du haft mir noch 
wenig Freude gemacht — dummer, Goͤtze, den alles 
anbetet. Er hebt den Stock etwas, daß die Spitze auf das 
Geld hinfällt. Hier man — aus dem El 
und mid mit, 


eh ter Auftritt 





Sekretaͤr Falbring kit ein, und bleibt an der 
Zu = Thür ftehen. 


*2 


Juſtizrath ſchlägt unwillkührlich noch einmal auf 
das Geld, mit einem Seufzer ſagt er: Und mid) mit! 

Falbring geht vor. Was — in aller Welt — 

IJuſtizrath ohne überraſcht zu ſeyn. Nun? — 
Was giebts? — | 
Falbring. Sn Unterredung mit — einem 

Geldhaͤufchen ? | | 
Zuſtizrath. Nun ja!“ | 
Falbring. Das ift, nehmen Sie mir es 
nicht Übel Er lacht. doc fonderbar. Wollen Sie 
das Geld da liegen laflen ? — 

Ju ſtizrath ſteckt die kleine Rolle ein, und heht die 
" andere vom Boden auf. Nein, denn eg ift nicht mein. 

Falbring. Micht Shre? und lag doch da? 
Hier im Kaufe ift man doc) nicht fo reich, daf 
man, das. Geld auf dem Boden herum werfen 
koͤnnte! 
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Juſtizrath wichtig. Hier im Er ” — | 
zum Theil fehr veich. 
Falbring see Was Ste‘ — 
Juſtizrath. Denn man iſt hiet im Hauſe 
zum Theil ſehr arbeitſam. — F 
Falbring. Ja ſo! Häha! Sie "meinen dem i 
göttfeligen Reichthum! damit fauft man wenig. © | 
Juſtizrath. Aber m man erhält viel‘ damit.“ 
Falb ring. Ach ja! Das Stückhen Reich⸗ 
thum alſo, was da auf der Erde lag — 
Juſt i zrathe“ Das kommt in Ihre Haͤnde. 
Falbring. In meine Haͤnde? in o 
Juſtizrath. Nehmen Sie, es find die tau⸗ 
ſend Thaler, die Ihren Muͤndein gehören. Madam 
Roſen hat mir fie gegeben, und, mir aufgetragen, 
ſie auszuzahlen. Schicken Sie — > — 
Da — nehmen Sie. —R Fr; 
Falbring nimmt das Geid. So ri = Yun da 
haben Ste alfo vorhin etwa fo allerley' Reflerionen - 
über das Geld, über die. Gefchichte mit dem Kapital 
gemacht? Geftehen Sie — ich habe es errathen. 
Juſtizrath. Allerdings! Ich dachte — wenn 
Ih Ihr Geld hätte. — was ich gegen die; gute Sau 
hun würde.. Das dachte. ic! 
Falbring. Und wie Sie an mid ro 
ſchligen Sie das Geld — der Schlag; gale alfo: mir ? 
Juſtizrath. Das weiß ich nicht. Es war 
der Unmuth eines -arnen Mannes, daß fein Kelds 


. { I 
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beutel nicht mit dem Herzen —— Schritt hal; 
ten kann. 

Falbring. Sie wiffen. a ii, "was ich noch 
thun kann? Erſt muß das Recht ‚ausgeführt feyn, 
das Wayſenrecht; denn daß iſt heiug. Nun das 
geſchehen iſt — nun — aͤßt ſich mehr reden. 
Madam Roſen iſt Wittwe — ich bin ledig - — 
Bedingungsweiſe — bin ich entſchloſſen. | 

- Suftizrath. Sie. zu heirathen ? 

Falbring. — Sa, wenn ſie — 

Juſtizrath. Alſo Sie wollen. die Witte 
heirathen? wr 

Falbring. Besingungsieife 

Zuſtizrath. Wenn ich Vermogen hätte, kaͤme 
cch Ihnen zuvor. 

Falbring. Auch ohne — — wie Sit 
von Sich zu fagen belieben wollen — würden Sie 
vielleicht mir.vorgegogen. - Ich will auf feine Weiſe 
. She Gluͤck flöven: Wenn Sie alfo — 

Juſtizrath. Meublen auf Verfleigerungen 
‚tritt man. fi —— aus Re: ab, Weiber 
nicht. 

Falbring. Sie — es ja, der * Seine 
Wuͤnſche abtreten will. Oder vieleicht, aaa Sie 
Ihon Rechte anf die Wittwe? 

Juſtizrath. Ganz und gar. keine. Kom 
Gluͤck der guten Frau iſt die Rede. Die Verfors 
gung, die Sie anbieten koͤnnen, kann ich nicht 


Von 
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gehen. Meine —— — gehen: Ihnen und der 
Wittwe nichts an. Ich opfre ſie dem Gluͤck der 


Frau: und ihres Kindes. Aber — halten Sie 


Wort — machen Sie beide gluͤcklich. Reben Sie 
wohl! Geht: ab, en 3 f 


ji 3 fi 


Salbring. Bas fo ein altes RE i | 


Rumor machen kann! Sch wette, der weint noch) 
fein Thraͤnchen? Die Auszahlung — — iſt mir indeg 
ſehr fatal. Da haben fie mir die Kneipzange aus 
der Hand genommen. Ich muß alſo wohl mit der 
Heirathspropoſition aus der Berne, anruͤcken, um 
dem alten Bären die Lieferungs ; Snquifition aus 
den Händen zu ‚rüden, | 


ar ’ . 


1 8 un af este e © En an itt; 





seteetar Feldeins. madam— Rofen 


Falbring. Nun tieße Frau —8 — 
mid, gehorfamft zu bedanken, 

Mad. Roſen. Mofür? | 

Falbring. „sm. die Auszahlung der tauſend 
Thaler. — 

Mad. Roſen— Die Auszahlung - — 

Falbring. Die mir Herr Liſtar in Ihrem 
Namen geleiſtet hat. | | 

Mad. BR, Hat er bezahlt? — 


L 
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Falb ruͤng zeigt die Rolle. Die Mittung ſoll gleich 
folgen. Mir) iſt es leid, daß Sie den Verluſt 
haben. ; Sa, wenn ich den nn — 
bringe, der Siefo.tmartet —. 
Mad. Roſen feufit. Die Su " ja nun 
abgerhan..n. u. N ©. 
"Salbring: Wenn ich pn: Befändeinige, fo 
ſoll es Ihnen ar Genugthuung nicht fehlen. — 
Nun — heute werden der Herr Vater auch wieder 
einen heißen Tag haben?» 0 De ng 
Mad. Roſen. Welt 
Falbring. Da hat er etwas angefangen — 
was ich wollte, daß er nicht gethan haͤtte; was 
er haͤtte gehen laſſen ſollen, wie es geht. 
Mad. Roſen. Was iſt das?— 
Falbring. Sn der Hauptlieferung für die 
Armee, welche der Becker Ehlers entrepreniert hat, 
Haben: jeßt: vor-der Kriegskanzley die Rechnungen 
abgehört, geſchloſſen — und die Hefte ausbezahlt 
werden follen, Da iſt er — er ganz allein Auf: 
geftanden — *) und erklärt. die Entrepreneurs für 
Detrüger. — Er hat allerley Zeugen abhören af: 
fen — mit Einem Wort, die Zahlung ift aufgefcho: 
ben. Nun verlangt er noch Unterſuchung und Be— 
ſtrafung — 
| Mad. Rofen: Bate er darin Unrecht? 
., Nicht als ob er die Kriegsfanzlen für unebtlich erklärte, 


ſondern weil er die Sache erſt ee und die — 
erfahren hakte. 
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Falbring. Das kann ich nicht wiffen. Aber 
das weiß ich, daß. bey Ber SEND ſehr bedeu— 
tende Leute intereſſiert ſind. | F 

Mad. Roſen. Bedeutende Leute ſollen auch 
bedeutend handeln. | I 

Falbring. Genug — ich kenne die Welt. 
Folgen Sie mir. Reden Ste ihm ein, daß er die 
Sache fahren läßt. Er kann ja doch nicht alle 
Huͤgel ebrien. R 
‚Mad. Kof en. Ueber Sefchäfte redet er nicht 
mit mir, | | | 

Salbring. Solche Sachen gehen oft weiter 
als ınan Anfangs denkt. Verhuͤten Sie nur Uns 
glück. Erſtens haben der Herr Vater kein Ver⸗ 
moͤgen —¶— 

Mad. Roſen. Selbſtgefuͤhl! Dieß Bermör 
gen iſt unſchaͤtzbar, und wird nie Bankerott leiden. 

Falbring. Ganz recht — das ſind die 
Empfindungen einer ſchoͤnen Seele. Aber das. 

menfchliche Leben — 

‚Mad.Nofen. Sft ohne diefe Empfindung — 
der Rede nicht werth. J | | 

Halbring. Ad Madam — das find fehöne 
Gefühle — denen ich gerne mein Gluͤck und Leben 
anvertrauen möchte, Sa, Madam — meine Hand, 
mein Vermögen biete ich Shnen an. Das liebe 
Heine Kind will ich zum Erben einfegen.. 


Mad. Rofen. Mein Herr — 
Dienftpflicht, | — 3 
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Falbring. Das will ich. Aber eben deßhalb 


eiifere ich gegen des Haͤrn Vaters Unternehmen. 


Denn bedenken Sie ſelbſt, wenn der Herr Vater 
Haͤndel anfangen, und ſich dadurch mit den erſten 
Haͤuſern entzweyen — und in Verdrießlichkeiten 
gerathen, darein ich als Schwiegerſohn mit ver— 
wickelt würde, fo macht mir das natürlich ein Be 
denten. Ich bin ein ehrlicher Mann, und biete 
Ihnen an, was manche Menfchen Gluͤck nennen — 
bin ich Ihnen nicht zuwider, fo bewirken Sie, daß 
der Herr Vater die Sache gehen läßt, die ohnehin 
fhon eingefchlafen war; alsdann — haben Sie 
über meinen Antrag zu entfiheiden, 

Mad.Rofen. Auf meines Vaters Gefchäfte— 
fann ich nicht wirken. 

Falbring. Thun Sie was Ihnen rathſam 
dünft — aber das. fage ih Ihnen — die Sadıe 
- geht weit. Denken Sie an mid — 

‚Mad. Rofen. Ich bin ruhig und guten 
Muths bey allem was mein Vater unternimmt. 

Falbring. Auch wenn ihm fein Betragen die 
fürftliche Ungnade zuziehen follte ? 

Mad. Nofen. Unfer Fürft iſt ein gerechter. 
Mann. | 

Falbring. Er iſt allemal ein Menſch! 

Mad. Roſen. Dann bleiben uns Freunde — 

Falbring. D lieber Gott, fobald die fürft 
liche Ungnade deklariert wuͤrde, kein einziger. 
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Mad. Rofen laͤchelnd. un — Ser — Sie 
blieben uns doch? 


Falbring verlegen. Wie befehlen Sie? — 
Mad. Roſen. Ich denke — Sie aͤberheben 
mich der Verlegenheit auf Ihren Heiratsantrag zu 
antworten. Sie empfiehlt fi. | 
Falbrin g geht an det andern Seite fort, Wir find 
noch nicht am Ende! | 
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Sweyter Aufzug. 


In des Sekretaͤr Falbrings Haufe. 


Erfer Auftritt. 





Sekretaͤr Falbring. Der Jude Baruch. 


Falbring packt Geldſäcke in einen Koffer. Ihr 
ſollt mir fort. Gehe es dann, wie es wolle; ſo 
iſt doch auf alle Faͤlle der Apfel fuͤr den Durſt 
gerettet. | | 

Baruch. Nu — da bin id. 

Salbring. Ey, ey! Baruch Lieb — wie 
gehts? 

Baruch. Wie gehts? Hm! Wie die Zeit 
will; ich geh mit der Zeit. 

Falbring. Alſo mit der Welt? nun und wie 
geht die Welt mit Euch um? 

Baruch. Die Welt und ich ſind von einerley 
Farbe, changeant! | 

Salbring. Changeant! So? Nun — * 
Ihr heut ins Dunkle oder ins Helle? 
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Baruch. Aus dem Silbernen ins Goldene, und 
umgekehrt. Aber — was wollen Sie von mie? 
Es wird Mittag., 

Falbring. Nun fürs bare Seit ihr — 

Baruch wohl auch einmal eine Stunde ſpaͤter? 


"Barudh. Nein, keine Minute ſpaͤter. 
Falbring. Was der Teufel! 


Baruch ernſtlich. Mein, keine Minute! Fuͤrs 
Geld lauf' ich und renn' ich genug; aber alles hat 
ſeine Zeit. Wer beym Eſſen die Zeit ſparen will, 
der verliert zwanzig Procent am langen Leben. Um 
zwoͤlf Uhr ſetz ich mein Kaͤppchen auf und eſſe; es 
mag kommen, was da will — ich eſſe. 
Falbring. Mun habt ihr Schleſiſche Lein: 
wand? J 

Baruch. Warum nicht? Aber — was ſoll 
die Leinwand vorſtellen? Soll nicht etwa der Angel 
ſeyn, womit Sie den Baruch fangen wollen? So 
wahr mir Gott helfen foll, ich beiße — an den 
Angel 

Salbring. Kurz und gut, wollt Ihr mie 
für 30 Louisdors einen wichtigen Dienft leiften? 


Baruch. Warum nicht? Was ſolls feyn ? | 
Zalbring. Zhr kennt doch den Beer Ehlers? 


Baruch. Wer kennt nit den reichen Becker 
Ehlers? Er wird aufgegriffen. 


Falbring. Wer? 
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Baruch. Becker Ehlers Die Keiegetangte 
laͤßt ihn aufgreifen. Heut noch. 

Falbring. Baruch, Ihr müßt einen Meis 
ſterſtreich machen. Der Kerl — Gott weiß wie — 
hat einmal einen Plan zu einer Lieferung von mir 
begehrt — er hat ihn von meiner Hand geſchrieben. 

Baruch. Einen Plan, wie man liefert? Ey! 


Einen Plan, wie man nicht liefert, werden Sie 


gefchrieben haben, 
Falbring. Nun laß das gut ſeyn ! Das 
Dapier hätte ich gern wieder in meine Hände, 
Baruch. Au weh! 
Falbring. Er will mir es nicht geben. 
Baruch. Ich gäbs auch nicht. 
Salbring. Das Papier kann mir viel fchar 
den, und dem Berker Ehlers hilft es nichts. 
Baruch. Nu — wer bat nicht gern Com⸗ 


panie? In Companie gewonnen — in Companie 
zerronnen. 


Falbring. Funfzig — wenn du mir 
das Papier ſchaffen kannſt! 

Baruch. Man kanns ſchaffen — jat der 
Ehlers-ift gar dumm. | 

Falbring. Aber bald — 

Baruch. Gewiß bald, Wenn fie den Ehlers 
aufgreifen, greifen fie die Papiere ja mit. Nu — 
ih geh — Noch eins! das Ding geht Sie ja 
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näher an ale mich. Dallner, der alte Dallner — 
ſucht tauſend Thaler. 

Falbring. Nun nidt mehr! 
Baruch. Der Sohn war bey mir — da— 
da iſt die Werfchreibung. 
Falbring. Der Sohn? — | 
Baruch. Das Geld ift ja für Sie! Don 
wegen der Vormundfhaft? | 
Falbring nahdenfent. Am! — Das ift des 
‚alten Dallners Hand. Der Sohn war — 
Baruch. War bey mir! 
Falbring. Ih will die taufend Thaler her⸗ 
geben, zu vier Procent. 

Baruch. Da muß der Schuh drüden. Sonft | 
nehmen Sie nicht weniger als ſechs. 
Salbring. Aber da ich kein Geprahle will, 
ſo zahle Er es dem Sohne aus. | 

Barudh. Dem Sohne? Wie tommen Sie 
mir vor? Waſſer in ein Sieb? 

Falbring holt das Geld. Da find tauſend Tha⸗ 
"fer. Mo iſt die Verſchreibung? 

Baruch giebt fie | 

Balbring. Gebt das Geld dem a Er 
iſt wohl freylich leicht, aber ‚ein Mann-von Ehre, 
und wird es dem Water zuſtellen. Nun aber gleich 
zu Ehlers. 

Barudh. Herr Ehlers wird geſetzt, Sie wers 
den fehen. | 
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Falbring. Gefigt? 

Baruch. Ins Zuchthaus. Warum? Liefer 
rungen hat er gethan, daß den Soldaten die Haare 
ausgefallen, die Baͤuche aufgefchwollen, find — Ich 
frieg das Papier — Sie werden fehn! Geht ab. 

Falbring. Diefe Berfchreibung kann mir 
freffliche Dienfte leiſten. 





Zweyter Auftritt, 


Salbring, Bedienter, 





Bedienter. Dom Heren geheimen Kriege 
rath Dofiß. | 
\ Falbring. Sf noch jemand da? 
Bedienter. Mein. 
Falbring. Gut | 
Bedienter gebt ob. | 
Falbring. 8a fehen. Er tie: „Freund! 
der alte Dallner ift durchgedrungen. Es ift Arrel 
auf den Berker Ehlers erkannt, und Wegnahme 
der Papiere. Kine Stunde kann ich diefe nd 
aufhalten — Berfluchter en — Er ſchelt; da 
Bediente kommt wieder. 
Bedienter. Befehlen Sie was? 
Falbring. Lauf dem Juden nad. Sag 
ihm, wenn ich das Bewußte in einer halben 
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Stunde aufs (ängfte nicht Hätte, is wäre. es gu” 
fpät. 

Bedienter. Sehr wohl. 

Falbring. Haſt du verſtanden? In einer 
halben Stunde aufs laͤngſte. 

Bedienter. Sehr wohl! Geht ab. 

Falbring lien: „Zwey Wege find uns nur 
noch offen. Entweder Sie wirken auf Dallner 
ſo viel, daß er nicht ſehen will, und vortheilhaft 
berichtet; oder wir bringen den alten Dallner aus 
dem Dienft in Penſion. Der Weg ift aber der 
leßte 5; denn er ift zwar entfcheidend , wenn er 
glückt, aber unficher bis dahin. Auf alle Fälle 
tönnte man auch den Becker in der Affäre fleden 
faffen, und uns heraus ziehen, wenn ber alte 
Dallner will. Wirten Sie fehnell, und berichten 
Sie mir den Erfolg. Doſitz.“ — Was iſt da 

zu machen? 


Dritter Auftritt. 





Falbring. Becker Ehlers. 


Ehlers. Ich habs, Herr Sekretarius — ich 
habs! 


Falbring. Was, Kerr Ehlers? 


‚Ehlers. Die Dallners fü ind gefangen. Wir 
haben ſie in Haͤnden. 


) S 


» 
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Falbring. Wie denn? Geſchwind! 
Ehlers. Mein Ludwig if ein huͤbſcher Burs 


ſche, wie Sie willen — er weiß zu reden. Ein 


Stück Atlas in Natura — ein Eheverfprechen in 
Worten — bie Waldner hat alles gebeichtet. 


Falbring. Wahrhaftig! Die taufend Thaler, 


welche‘ fehlen — hat fie Dallner? 


Ehlers. Kat fie. 
Batbring,, Bravo! bravo! 


Ehlers. Einen Tag vor feinem Tode hat fie 
der Hofrath Nofen an ihn geliehen, er hat allerley 
Schulden damit bezahlt, Die Obligation war nod) 
nicht ausgefertiget. Mach dem Tode hat fich der 
Sekretär Dallner vor dem alten Kriegsrath gefürdh: 
tet — hat gezaudert — und gezögert — darauf 


kam bie Aufforderung in der Zeitung, dann Hat er 


gar das Herz nicht mehr gehabt zu fagen ? daß er 


der Schuldner wäre. 


Falbring. Wie ih gleich gedacht habe, Wort 


fuͤr Wort — 


Ehlers. Und deßhalb geht er jetzt umher wie 


ein toller Hund — 


Falbring. Nun muß der Sohn den Vater 
fuͤr uns lenken, oder der Vater muß, um den Sohn 
zu retten, uns retten. Wir haben alles in Haͤnden. 


Ehlers. Aber wie gebrauchen wir es? 


Balbring..« Das tft meine Sorge. 


— > 
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Ehlers. KEilen Sie, eifen Sie. “ wird 


mir heiß bey der Sache. 
Salbring. Mir noch nicht. 


Ehlers. Der alte Kriegsrath ſpektakuliert — 


Falbring. ent ift die Reihe an uns — 


Ehlers, Auf dem großen Maggzin hat man. 
fhlecht von uns beiden geſprochen. Die fleinen 
‚Lieferanten werden fchon grob. In der Apotheke, “ 


wo ich ein Schnäpschen nahm, taumelte ein alter 
Soldat auf mich zu. Mit dem Glafe in der Hand, 


ruft? er recht brutal — „Kriegsrath Dallner foll 


leben! Stoß an, verdammter Mehlwurm!“ Das 
that ich denn quch. Wer mir aber mein Glas aus 
der Hand fchlug, feines austrant, über den Kopf 
warf, und mich zum Teufel wuͤnſchte — das war 
der Soldatenkerl! 


Falbring. Nun — was ſoll das heißen? 


Ehlers. Daß man ung für vogelfrey haͤlt — 


Falbring. Pah! 

Ehlers. Sie, mein Herr Sekretarius — 
wenn es zum ie kommt — verlieren nur 
Seid. 


Zalbrin g «  Sehorfamer Diener! 
Ehlers. Aber ih? Ad du mein Gott! Wie 


hat der garftige alte Kriegsrath von mir gefpros 3 


hen? — Dan müßte mih — bat er gefagt — 
am Leibe anpacken. Denfen Sir einmal, was 
das wäre! Ä 


% 
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Salbring- .Wir wollen ihn an der Seele 
anpaden. * 

Ehlers. Was. hilfe das, wenn fie mich ſchon 
beym Leibe haben? Ich fage immer: es mag einem 
in der Melt paffieren,. was da will, wenn es nur 
nicht kneipt, ftößt und ſchneidet. Das übrige alles 
geht denn doch Über die Haut weg. | 

Falbring. Jetzt nur ganz ruhig nach Hauſe 
gegangen, Herr Ehlers. 

Ehlers. Noch eins! Einen faͤligen Wechſel 
habe ich an mich gekauft vom jungen Dallner. 

Falbring. Faͤllig? 

Ehlers. Auf heut. Damit koͤnnte man ſie 
auch zur Raͤſon zwicken. 

Falbring. Weiſen Sie — 

Ehlers zeigt ihm. 

Falbring. Schon zweymal prolongiert? Se: 
fhwind Hin, mit Arreft gedroht — mit dem 
Vater — oder er foll verfprechen, den Mater zu 
gewinnen! dem MWechfel nicht aus den Händen ges 
laſſen! Zwar — gehen Sie erſt ein Viertelftünd; 
hen nach Haufe — verftehen Sie mih — erſt 
ein DViertelftündchen nach Haufe. 

Ehlers, Weßhalb? | 

Falbring. Daß man Sie nicht grade von 
hier ins Haus gehen flieht, meine ich. 

Ehlers. Bott vergelte Ihnen die Mugen Se 
danken. Drum! drum! Wenn man jtudiert hat, 
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Man weiß ſich doch gleich. zu helfen. — Mein Juͤng⸗ 
ſter, das Nikolauschen, ſoll mir auch mit Gewalt 
ſtudieren. Rekommandiere mich beſtens. Geht ab. 
Falbring. Wenn Baruch nur geſcheidt iſt — 
zwar das iſt er gewiß! — er nur auch ſchnell 
genug iſt! | 
% 


Vierter Auftritt. 





Falbring. Juſtizrath Liſtar. 


Falbring. Sehe ich recht? — Nun die 
Ehre iſt mir noch nie wiederfahren Sie na mir 
zu fehen. 

Juſtizrath. Ich femme; Rn ein Ver: 
gnuͤgen zu verfchaffen. 

Salbring. Sch bin in voraus dankbar. 

Juſtizrath. Sie koͤnnen Ihrem kuͤnftigen 
Schwiegervater, dem alten rn, einen find; 
lihen Dienft leiften. 

Falbring. Recht gerne; wenn er auch nie 
mals mein Schwiegervater werden follte. 

Suftizrath. Der geheime Kriegsrath Dofiß 
iſt She Freund. Er handelt. mit großer Bitterkeit 
gegen den alten Dallner. Ueberhaupt fängt man 
an dem Manne fehr nahe zu treten. Dofiß hat 
Einfluß, weil er ein Mann von Kenntniß und Thaͤ— 
tigkeit iſt. Der Fuͤrſt fchägt ihn deßhalb und höre 
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auf ihn. : Zudem ift er Neferent in den Kriege: 


ſachen. Verwenden Sie Sich bey ihm, daß er 


#* 


J 


unſerm Freunde Dallner nicht Unrecht geſchehen 
laſſe. u 

Falbring. Ich finde, daß Sie das Beſte 
dabey thun koͤnnten, wenn Sie dem alten Manne 


zureden wollten, die Lieferungsſache liegen zu laſſen. 


Juſtizrath. Das werde ich Nicht thun. 

Falbring. So muß man das Ende tuhig 
abwarten, | 

Suftigeath. Ruhig abwarten? Icht kenne 
jemand, der das nicht kann. 
| Falbring. Um Vergebung, wer? 

Suftizrach. Ein Erzdieb. Er ift mir eben 
auf Ihrer Treppe begegnet. Der Beder Ehlers. 

Falbring. Ja ſo — dei Hm! Wie 
den SKapitaliften geht — fie brauchen alferley 
Leute; fo bin ich aud zu des Ehlers. Bekannt 
fchaft geformmen. Er full aud) doc) wirklich nichts 


taugen? Ey, ey! D da mus man techt auf ihn 


hinein gehen. I 
Juſtizrath. Dit diefem Becker Ehlers und 
ſeiner Compagnie geht die Sache ihren rechten 
Gang — deßhalb ſeyn Sie außer Sorgen. 
Falbring. Was ſoll ich denn nun dem Herrn 
geheimen Kriegsrath Doſitz eigentlich ſagen? 
Juſtizrath. Allenfalls — was ih Ihnen 
geſagt habe. | | | 
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Falbring. Was ſoll er denn daraus nehmen? 
Juſtizrath. Das Beet J 

Falbring. Gauz wohl — Ich muß Ihnen 
ſagen, ich liebe die Gerechtigkeit. Aber — 

Juſtizrath.“ Daß Sie das ſtrenge Recht 
lieben, haben Sie heut noch bewieſen, als Sie 
trotz Ihrer Liebe die tauſend — eingett ieben 
haben. 

Falbring. Ach — das Wayfenrecht iſt heilig. 


Juſtizrath. Das Recht, was eine Armee, 
die Blut und Leben opfert, auf geſunde Nahrung 
hat, iſt heilig: | 

Salbring. Gewiß! — Und dann mußten 
die taufend Thaler deßhalb bezahlt feyn, weil eine 
Derfon, die ich liebe, teinen Vorwurf vor der 
Welt auf ſich ruhen laſſen darf. 

Zuftizeath. Sutt = Aud det Vater dier 
fer Perfon darf keinen Vorwurf auf fih ruhen 
laffen. Die Armee Elagt laut, nad) feinem Dienſt⸗ 
ide muß er hören, wein es auch indglich wäre, 
die Stimme der Menſchheit nicht zu hören. 

Falbring: Auch der Schwager diefer Perfon 
darf feinen Vorwurf auf fi) ruhen laſſen. 


Juſtizrath. Nach einer pPauſe. Wie meinen Sie 
das? 


Salbring. Es kann Er entwickeln. 
Juſtizrath. In Gottes Namen! 


⁊ 
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— Drum meine ich, man fett hits 
gend fireng ‚richten. 

Juſtizrath. Im Privatleben, ja! In öffent: 
lichen Sachen kenne ich weder Strenge noch Gelin— 
digkeit — nur Gerechtigkeit! | 

Salbring. Es kann alles zur —— 
Sache werden! | 

Juſtizrath. Wenn es nothig wird — wenn 
es unvermeidlich wird — 

Falbring. Wenn man ſich gezwungen fuͤhlt — 
Juſtizrath. Dann thue jener was er ver 
antworten kann. Er empfiehlt ſich. 

Falbring. Soll id alfo dem Seren sehen 
men Kriegsrath Dofiß fagen — 
Juſlſtizrath. Alles was ich geſagt habe — 

alles! Leben Sie wohl! Gera. 
Falbring. Ich ſpiele großes Spiel — es 
hat nichts auf ſich. Ich muß gewinnen. 
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KT 


Söanfter Auftritt. 





Falbring. Bedienter. 


ER Ich habe den OR * ve 
troffen. | 

Falbring. Was fagte er? 

Bedienter. Sie könnten ſich auf ihn ver: 
taffen. Er wollte nur erft dad Gelb an Ort und 
Stelle bringen, dann ſollte alles gleich u 
werden: | 

Salbring. Set den Koffer in mein Kabinet; 
ſchließ zu, und komm hernach zum BR Kriegs: 
rath Dofiß: 

Bedienter. Sehr wohl! & trägt den Koffet 
mit Geld in das Seitenzimmer. 

Falbring seht einigemal auf und nieder. F will 
mit Doſitz reden. Ihr ſollt alle daran denken, 


daß ich mit m geredet habe, 
Seht ad» 
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Sedhsiter Wuftkeitt. 


Es verwandelt ſich in.des Kriegsrath Dallners Haus, 


Madam Ro fen kommt mit Ern ſt Herein. 


“Ernft. Nun Mutter! Hab’ ichs gut gemacht? 

Mad. u. Recht ſehr, liebes Kind! 

Sie küßt ihm 

Ernf. Sent gerege: ich ben — und nicht 
das Thier. 

Mad. Hof en. Gleich will — dir Wort hal: 
ten. Sie geht an den Tifch und nimmt aus einem Portefeuille / 
ein Kupfer. Da, mein Sohn, das iſt ein guter 
Mann — 2 

Ernft. Wer ift das? - — 

Mad. Roſen. Das iſt der Fuͤrſt. 

Ernſt. unſer Fuͤrſt — der — im Schloß 
wohnt? 

Mad. Nof en. Sa! Weißt du? der reitet alle 
Morgen hier vor unſerm Hauſe vorbey. 

Ernſt. Im blauen Rock mit dem Stern? 

Mad. Roſen. Derſelbe. 

Ernſt. Großpapa nennt ihn ja auch den 
Landesvater. 


Mad. Roſen. Ja, mein Kind! 
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Ernf: Das ift ein eure Name... Was ift 
denn ein Landesvater? 

Mad. Roſen. Er ift — für uns alle, im 
‚ganzen Lande, was. der Sroßpapa im ‚ganzen 
Haufe ift. 

Ernſt. So muß er mir auf was geben, 
wenn ich fleißig bin ? | 

Mad. Rof en... Wenn du fleißig bift und 
groß wirft, giebt. er dir einen. ‚Dienft, \ 

Einf. Und muß mit helfen, wenn ich ihn 
was klage. 

dad. Roſen. Wenn du Recht haſt, ja! 
Ernſt. - Und wenn ich unglücklich bin, muß 
er mich wieder gluͤcklich machen. 

Mad. Roſen. Wenn er kann, ja! 

Ernſt. Großpapa kann das immer! 

Mad. Roſen. Nein, nein! u 
| Ernſt. 8 jal u a 
Mad: Rofen. Neulich, als bein Vater get 
ſtorben war, und du weinteſt, und ich — und du 
wollteſt den Vater wieder haben — da konnte der 
Großpapa auch nicht helfen. 

Ernſt. Nein! wir weinten — ſie wngen den 
Papa doch fort — getroͤſtet hat uns aber der 
Großpapa — hat mir Geld geſchenkt — 

Mad. RofenueDas thut der Fuͤrſt — — 
er giebt mir alle Jahr Gl 
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Ernſt. Ich moͤchte auch Landesvater werden — 
und Großvater, dann ſollteſt du recht viel Geld 


— Mutter! 
Mad. Rofen en umaemt ihn. Lieber, guter Sungel 


an Auftritt. 
Dorige, Kriegsrath Dallner. 


Mad. Rofen. Schon zurück, mein Water? 

Kriegsrath. Ja! 

Mad. Nofen. Um die Zeit? Das ift unge 
woͤhnlich — 

Kriegsrath. Es fügt ſich — ſo. 

Er ſetzt ſich. 

Ernſt. Ich war fleißig, Großpapa! | 

Kriegsrath Legt die Hand auf feinen Kopf. Mecht 
fo, Knabe! dann ift dein Vaterland überall, wo 
es Arbeit giebt und Frucht mwächft! du kannt nach 
deinem Gewiffen reden und handeln — und wenn 
man dich nicht hören will — die Feder niederlegen 
. und den Stab weiter fegen. Er ſteht auf u gebt, 
jedach gemeffenen Schrittes, umber. — 

Ernſt. Ich habe auch ein Bild — 
gekriegt. Er hält es ihm hin. 

Kriegsrath nimmt es. Du armer Mann! 

Ernft.e Der Mann iſt reich — 
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Kriegsrath. So mancher Unzufriedene klagt 
dich an: — du kannſt nicht dafür. Wenn ich aber 
daran. denke, daß man dir flucht, weil Meineidige 
dich auspländern — dich und dein Volt — fü — 
Er ſammelt fi. Da, mein Kind! Geh deines Weges 
und fpiele._ — fey luftig, du bift jung und unſchul⸗ 
dig — genieße. deine glädliche Zeit, Erfent ſich. 
Lauf hin, mein Sohn, und — 

Ern ſt gebt ab. 

Mad. Roſen. Nah einer pauſe. Mein guter 
Vater! Sie freut ſich an ihm; | 
Kriegsrath vor fih hin. Meine gute Tochter! 

Ma dv. ofen trocknet feine Stirne. Sie ven 
Hitze — 

Kriegsrath. Des Lebens Laſt und Hitze. 

Mad. Rofen, So unmuthig ſah ic Sie 
noch niemals. 

Kriegsrath. Das geht auch voruͤber. — 
Was iſt vorgefallen indeß? erzaͤhle mir. 

Mad, Roſen. Der gute Juſtizrath Liſtar 
hat mir das Kapital von tauſend Thalern, das 
wir ſuchen, faſt aufgedrungen. 

Kriegsrath. Liſtar? 

Mad. Roſen. Und da ich fie nicht nehmen. 
wollte — in meiner Abwefenheit den Sekretär Hals 
Bring in meinem Namen damit ausgezahlt. 

Kriegsrath. Der Ehrenmann! | 

Mad. Rofen. Er will drittehalb Procent. 


"Kriegsrath. Er muß viere nehmen — 
das finder fih. Dein Bruder muß mir nun gleich 
die -Obligation zuruͤck geben. Ich werde ie Liſtar 
zuſtellen. 
Mad Roſen. Falbring — * Sie 
Fa — dat um mich angehalten und — 
Kriegsrath. Kannſt du ihn leiden? 
Er ſteht anf. - 
Mad. ofen, Nein! J 
Kriegsrath. Der unredliche Mann — er 
wagt es? — er hat das Herz? — | 
- Mad. Rofen. Sa, und unter der Bedins 
gung, ‚daß Sie die Lieferung ferner. nn unters 
fuchen, fagte er. | 
Kriegsratd: Nun werde ich — Spitz 
buben das Haus verbieten. Zwar — er iſt reich — 
ich bringe dein Kind um ein großes Vermoͤgen. 
Aber du — n 
Mad. Rofen. Vermoͤgen, das den Fluch 
der Ungluͤcklichen ins Haus bringen wuͤrde, iſt kein 
Segen fuͤr meinen Sohn! 


Kriegsrath. Necht, meine Tochter! Brot 
und Waſſer — aber freyen Blick in jedes Mens 
ſchen Angefiht — das fey fein Erbtheil, wenn er 
kein reicheres finder —Gott Lob, in meinem Hauſe 

finde ich immer. Stärkung, ı wenn mich die Welt 
abgemattet hat, 


Mad. Rofen. wu sat — „ws ich will 
nicht fragen. 
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Kriegsrath. Ich will dirs ſagen: Heute 
ſprach ich zu dir: „nichts ſoll mich von ber geras 
den Linie werfen!” Ich Habe mir nicht Wort ger 
halten. — 

Mad. Rofen. Wie: 

Kriegstathr Nicht was bie Handlung anbes 
trifft, darin ‚habe, ich Wort: gehalten. . Aber was 
die Art und Weife anlangt, — * 

Mad. Roſen. Sie bekuͤmmern mich — 

Kriegsrath. IH habe in der Kanzley für - 
die Sache meines Datetlandes gefprochen — ich 
habe für unfern Herrn gefproden — für eine 
Armee, die eine Motte betruͤgeriſcher Kerls mit 
ſchlechten verkuͤrzten Lebensmitteln hinſchlachtet — 
mehr als der Feind. Ich habe meine Worte nicht 
gewogen — denn ich habe meinen Eid — das 
Elend der Ermordeten habe ich vor Augen ge— 
habt — da haben ein paar Boͤſewichter mich aus⸗ 
gelacht, und ich — ich bin qufgeſtanden, und habe 

ihnen ins Angeſicht geſagt, was der Fuͤrſt ihnen 
ſagen wuͤrde, wenn er Wahrheit und Elend kennte 
wie ich: naͤmlich daß fie ° Neineidige wären! ©o 
bin ich aus der Kanzley gegangen. | z 
Mad. Roſen ängſtuch. Ach die Folgen? 
Kriegsrath. Hier iſt mein Schutz, Auf 
das Herz deutend. und da oben! Sey ruhig! 
Re Geht ab. 
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Achter Auftritte 





Madam Rofen allein, | 


Ruhig? — Ya, th will es werden. So viel 
Edelmuth kann nicht unbelohnt bleiben. 


Neunter Auftritt, 


— — a 1 


Madam Rofen, Gefrerär Dallner, 


Dallner. Liebe Marie, wir haben das Geld, 
Falbring kann bezahlt werden. 

Mad, Roſen. Er iſt bezahlt. Liſtar hat 
das Kapital hergeliehen. 
Dallner. Er iſt bezahlt? 

Mad. Roſen. Bor kurzem. | 

Dallner. Defto beffer, fo geben wir dief 
zurüd, . 

Mad. Nofen. Und gleich, Der Vater ers 
wartet die Dbligation zuruͤck, um fie Liſtarn zu 
geben. 

Dallner. Mit Freuden! Ich will gleich zu 
Baruch gehen und das Geld zuruͤck geben. Weißt 
du, wer es hergeliehen Hatte? Falbring. 


= I) 
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Mad. Roſen. Er ſelbſt? 
. Dallner. Zu vier Procçent. 
Mad. Roſen. So hat er mich um zwey 


Procent erkaufen wollen, denn € er an mir feine 
Hand. angeboten.: _ = 


Dallner. Hat er das gethan? | / 
. Mad. Roſen. Er wurde abgewieſen. 


Dallner.. Das begreife “ Nun will ich 
das Geld geih — 


An Kuferten 


De 2 


— Becker Ehlers, 


Ehler 8. Unterthänigfter Diener — m. find 
Herr Sekretarius Dallner? 

Dallner. Der bin ich, 

Ehlers. So, fo! — Ich hätte wohl ein Wort⸗ 
lein, wenn Sie erlauben wollten — inkognito — 
mit dem Herrn Sekretaͤr zu reden. 

Mad. Roſen. Ich will nicht ſtoͤren. 
F — | Sie geht ad, 
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Elfter - Yuftritt, 


Setretaͤt Dallner. Becker Ehlers. 


Ehlers. "Da habe ih, ein Wechſelchen an mich 
handeln muͤſſen, das Sie ausgeſtellt haben. Es 
iſt ſchon zweymal prolongiert — Ir a der To 
min — alfp — | kin 

Dallner. Wer find Sie, mein Herr! 

Ehlers. De Beder Ehlers; geherlamſt aufs 
zuwarten. 

Dallner i fieht den meint an. = " richtis der 
Mechfel, 232 
‚ Ehlers. 2 gewiß. Auch — 

Dallner Ja, er iſt fällig. * 

Ehlers. Belieben Sie alſo — 

Dallner, Herr Ehlers, die Zahlung kommi 
etwas unvorgeſehen. F 

Ehlers. Ey.bey Leibe! Wenn eine Zahlung 
fällig iſt, das weiß man ja vorher, das weiß man. 

Dallner. Freylich wohl, unvermuthete 
Zufaͤlle — 

Ehlers. Ja, die koͤnnen wohl eintreten. 

Dallner. Ich bin ein ehrlicher Mann, ich 


werde Wort halten — geftatten Sie nur, daß der 


Mechfel auf vier Wochen profongiert werde. 
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Ehlers. Kann nicht ſeyn. 
—Dauner. Auf vierzehn Tage — auf acht Tage. 

Ehlers. Nein! Ich kann nicht. Sehen Sie, | 
die Zeiten find ſchlecht. Ein armer Hausvater muß 
ſich mit den lieben Seinigen kuͤmmerlich ‚ernähren, 
Heute muß der Wechfel bezahlt werden. 

Dallner. Ich kann niit; ich kann nicht. _ 

Ehlers. Thut mir leid um Sie — ich 
empfehle mich gehorfamft — 

Dallner. Mas wollen Sie machen? 

Ehlers. Das Wechfelrecht anrufen, 

Dallner. Sch kanns nicht hindern. 

Ehlers. Und ich Fanns nicht —— — 
alſo — Er geht. | 

Dallner. Eher: alles, als daß id) "das Sat 
angreife. Eher will ich — 

Ehlers fommt zurüd. Zwar — — eins iſt 
mir beygefallen. — Man hat denn doch ein Ge⸗ 
wiſſen. Sie ſind jung. Sie ſind in den hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Dienſten. Ein Wechſelarreſt ſchadet auf 
die ganze Lebenszeit. | 

Dallner. Gewiß! gewiß! | 
Ehlers.” Drum will ich das nicht. 

Dalltner. O mein Herr, man ſieht, daß Sie 
Vater ſind. 5— 

Ehlers. Richtig. Ich weiß, wie es mir 
ſeyn wuͤrde, wenn mein Sohn arretiert wuͤrde. 


8* 
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Drum will ich das nicht. ; Aber zu dem Herrn 


Rater — dem Herrn Kriegsrath will ich gehen. 
‚ Dallner. Wie, mein Sen? 
Ehlers. Welcher Vater wird fein, Kind nicht 
der Schande entziehen? 
Daliner. Er kann nicht, 
Ehlers. Er wird bezahlen. 
Dällner. Er kann nicht: 
Ehlers. Ih werde ihm dann eröffnen, we 
fein erfpartes Gut hingefommen ift. Sch werde ihm 
von der Madam Waldner ein Wort fagen — und 
das wird der redliche alte Mann mir Dank wiffen. 
Sa, ja! das ift beſſer, als Arreft — das will ih — 
Daliner. Bleiben Sie! I 
Ehlers. Wollen Sie auszahlen ? 
Dallner, Sa! | 
Ehlers. . Nun was laffen Sie mich denn Zeit 
und Worte verlieren? 
Dallner nimmt mit großem Kampfe die Rolle aus der 
Taſche. Ach Gott! 
Ehlers. Nun ge Sie einmal — da iſt 
ja Geld genug! 
Draallner fängt an zu zählen. Die Folgen dieſes 
Augenblicks fommen über Ihre Seele! 
Ehlers. Ey, bey Leibe! Da verthut man erſt 
das Seinige, und hernach foll der Fluch über zen | 
(iche Hörgersiente kommen. 
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Dallner. Vier Hundert Thaler — ſtreichen 
Sie ein. DE 
J Ehlers gebt an den Liſch, indem er einſtreichen wi: 

Ha ha ha — fehen Sie einmal das blanke fehöne 
Geld an — Hm! Er geht zu ihm. das könnten Sie 
alle fparen. Sie brauchten mic) nicht auszuzahlen, 
Dallner bingewörfen. Wie fo? | 
Ehlers. Reden wir jeist einmal ald Männer! 

Daliner. Reden Sie | 
Ehlers. Ich habe die große Lieferung — die 


Soldaten ſchreyen über mich Warum? Wenn das‘ 


Volt ein Bißchen in den Feind hackt, meint es 
gleih, dad wäre etwas Die Kerld verlangen, 
das Brot fol wie Fleiſch ſchmecken — das kann 
denn doch nicht möglich feyn, Was thut der Papa? 
Er heißt mich einen Spishuben, und nimmt die , 
Partie der gemeinen Kerle. Er will mich ins 
Elend bringen — Machen Sie, daß er die Sache 
liegen läßt, verftehen Sie mich ? fo iſt der Wechfel 
Ihre, und ich will nichts, 

Daliner. Pfui! | 

Ehlers. Mm, nun — nur demah! — 
Brauchen Sie noch. fo ein Wechſelchen, dem Papa 
den bruͤllenden Mund zu verkleben? Sie follens 
haben ! | Ä 
HDallner. Nimm — ſtreich ein — ſchlechter 
Kerl! Sch Hinaus, oder ich tree dich hinaus! 


! 
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Ehlers. Gehorſamer Diener! Er fireicht dad 
Gerd ein. Menn id) ſchlecht bin, fo habe ih Kol⸗ 
legen. Bier Hundert Thaler Beftechung anbieten — 
iſt nicht ſchlechter, als geliehene taufend Thaler vers 
ſchweigen. Empfehle mich! Geht ab. 

Daullner wirft ſich auf, einen Stuhl, und bedect. das 


Geſicht. Großer Gott! 


Zwölfter Auftritt. 





Sefretär Dallner. Kriegsrath 
Dallner. | 
Kriegsrath kommt ans der Mitte. Mein Sohn, 
du mußt jekt — Was foll das — was iſt * 


| für eine Stellung ?. 


»Dallnert, de gleich aufgefdtungen: ift. —— 


Bl 


Kriegsrath. Bift du trank? 

Dallner. Nein! | 

Kriegsrath. Nun ſo geberde dich auch wie 
andre Menſchen. Es iſt kein Muth und kein Leben 
in die! — Gieb mir die ausgeſtellte Obligation 


zuruͤck. Sch will fie Liſtarn ——— der das — 


hergeliehen hat. 
Dallner. Indeß bat Falbring das Geld an 
Varuch auf dieſe BO gegeben. 1. 
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Rriegsrath. Being es dem Juden wieder, 
auf der Stelle. Ich will ſo lange warten. Schaff 
mir gleich meine Obligation zuruͤck. Den Augenblick! 
Dallner. Sch gehe hin, mein Dater ! | 

Kriegsrath. So geh! — Was ftehft du da, 
und ſagſt — ich gehe — Sag’ nichts — und geh: — 
Noch eins! Der Barud) Hat Mühe gehabt: bey der 
Sache. Gieb ihm — da — gieb ihm einen Dutas 
ten. Er wird ihn nicht nehmen wollen, weil’ ich 
ihm neulich auf der Kanzley einen Dienft geleiftet 
Habe. Er ſoll ihn nehmen — Hörft du? — 

Dallner. Sal Er gebt. | 

Kriegsrath. Mein Sohn! | 

Dallner. Was befehlen Sie? Er kommt zurück. 


Kriegsrath. Sieh mih am! Du haft ja 
Thränen im Auge? Was ift denn das? 
- Dallner fügt feine Hand. 


Ktiegsrath. Du zitterſt — ſase mir, was 
fehlt dir? e 

Dallner. Man dat ja — traurige 
Launen. 

Kriegsrath. Nun ja, ſo reibt man die 
Stirn, man thut einem friſchen Athemzug — 
ſieht den Himmel an, baut auf Gott, und geht 
dann weiter dem Beruf nach — ſo verliert ſich 
das wieder. Aber wenn ein Mann weint, ſo 
hat er Ungluͤck, oder er iſt ein Narr! Biſt du 
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nun ein Narr — fo fchäme dich und geht Biſt 
du, aber ein Ungluͤcklicher — fo rede, 
 Dallner twirft ſich ihm In die Armne. Ich bin ein 
Unglüclicheer — Er reist fih los. weil. ich nicht 
‚reden. kann. Geht ab. | . 

Kriegsrath ſieht ihm nah. Nun truͤbt mir 
auch der Menſch meinen häuslichen Frieden! — 
Ungluͤck kommt nie allein! Ich will mich väften, 
es allein zu tragen, Gebt ab. 
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J * 


Dritter Aufzug. 





Erfter Auftritt. 





Madam Rofen, Der Jude Barıd. 


Barud. Barıch bin ich, der Jude Baruch! — 
Sie müffen mich doch ſchon gefehen haben ? 
Mad. Rofen. Dja, mein Here! Auch weiß 
ih, daß Sie auf. unfere Wünfche für das Anlehen 
von taufend Thalern fich verwendet haben. 
Baruch. Sie haben doc, das Geld bekommen ? | 
Mad. Nofen. Wir find dankbar für Ihre 
Bemühung, aber wir haben anderwärts Auskunft 
gefunden, und das Geld wird Ihnen zurück bezahlt, 
wenn es noch nicht geſchehen ſeyn ſollte. 
Baruch. Zuruͤck? — ich hab nichts zuruͤck 
gekriegt, nichts. V 
Mad. Roſen. So wird mein Bruder Sie 
nicht gefunden haben. | 
Baruch. Mag fern; ih war aus. Sie 
brauchen es nicht das Geld? Beſſer it beſſer — 
Dienftpflicht, Is 
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Sobald ic) das Geld habe, befommen Sie gleich 
die DObligation. I 

Mad. Roſen. Sehe wohl, Here Baruch! 
Baruch. Brave Leute, Sie und der Papa! 

Der Papa iſt ein Mann — hart und ganz, wie 
ein alter Thaler. Von den fchweren alten The: 
lern — ſieht mer nich viel mehr. Wiſſen Sie, 
akkurat fo iſt der Papa, akkurat. 


Mad. Rofen. Sch danfe Shnen für das 


Lob. Er verdient ed. _ 
Baruch. Er verdient mehr als er gilt. 
Mad. Roſen. Wie ſo? 


Baruch: Er verliert im Kours egen die 


leichte Weltmünze — ich will fagen — wiſſen 


Sie, was ich fagen will? Der Dapa foll fein gut | 


Herzensgeld nicht gegen die leichten Kopfſtuͤcker 9— 
der andern geben. 

Mad. Roſen. Das verſtehe ich nicht! 

Baruch. Ich wills deutlich machen. Ich 
kenne die Leute — glauben Sie mir. Ich weiß 
alles was paſſiert. Ein Glatteis iſt die Welt. 
Man muß ſehr ſachte gehn. Der Papa iſt zu 
alt, um auf Schlittſchuhen zu laufen — Sie 
haben ihm ein Bein geſtellt. Er faͤllt! Denken 
Sie an mich! Er fälle, er muß fallen! 

Mad. Rofen. Reden Sie ‚gerade heran, 
ich mißbrauche es nicht. - 


) Eine Reichsmünze, dreybig Kreuzer am Werth, 
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Baruch. Mun? Wer nicht fallen will, muß 
aufhoͤren zu laufen — ſagen Ste ihm das. Ich 
meins gut, ich meins gut. Wenn ich aber mehr 
fagte — meinte ichs. —— mit mir. 


Bmwenten tee. 


Vorige, Seftetär Salbring. 
Falbring. Nun, Madam! meine Vorſtel⸗ 
lungen bey Ihnen haben nichts. geholfen. Sie 
haben mich alſo abgewieſen? Ja, ja! — Der 
Herr Vater hat den Krieg mit der halben, Stade 


angefangen... Denn der Berker Ehlers iſt auf ſei⸗ 
nen Betrieb arretiert. 


Mad. Roſen. Davon weiß ich nichts. 


Baruch. Arretiert? Der reiche Ehlers? Got— 
tes Wunder! 


Falbring it angenommener Beftigkel. Daß der 
Eigenſinn eines — wunderlichen alten Mannes | 
mein Gluͤck stört, und Ihres, daß ich um meine 
Hoffnung kommen fol — das it doch hart: 
Mad. Roſen. ch bin beruhigen, feyn 
Sie es auch. i | 

$ albring; .Denn Sie willen, ich habe es 
als ein ehrlicher Mann vorher gefagt, e8 mar meine 
Bedingung. In Unfrieden mag ich nicht leben, 


⸗ 
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Mer ſich muthwillig in Händel verwickelt, wie der 
alte Dann, der treibt feine Freunde gemaltfam 
von fi. nn | 

Mad. Nofen. Seine Kinder nicht? Alfo 
erlauben Sie, daß er mich nicht ——— Sie geht ab. 
Adieu, Herr Baruch! 


DEE Kufteien 





Salbring. Baruch. 


Falbring. Baruch, mas treibt Ihe hier? 
Baruch. Handel und Wandel. 
Falbring. Ehlers iſt nun arretiert — habt 
Ihr das Papier? 

Baruch. Ja wohl! 

Falbring. Herzens Baruch! Er drüdt ihm 
die Hand. Gebt her! 

Baruch. Es iſt zu Hauſe — ich bringe es 
zu Ihnen das Papier. 

Falbring. Die funfjig Louisdor find parat. 


Nun bin ich geborgen. Nun foll der Teufel dem 
Alten bier den Hals brechen. 


Ba ruſch fieht ihm auf die Züße. Mo haben Sie 
den Pferdefuß ? — 
Balbring. Was fol das? 
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Baruch. Sie ſind der Teufel, der dem alten 
Dallner den Hals bricht! Sie! | 

F albrin g. Schwaͤtzer! ae wie habt Ihre 
gekriegt? 


Baruch. Ich habe — — , Ehlers — habe 
ich geſagt — „was thut Ihr? Der Falbrink laͤßt 
Euch ſtecken! Ihr habt da ein Papier vom Fal⸗ 
brink; wenn Eure Papiere zuſammen abgeholt wers 
den, fo praftisieren die Freunde vom Falbrink es 


weg. Warum? Der Falbrink wird ein Schwie 


gerfohn vom Dallner. “Als ich das vom Schwie 
gerfohn fagte, find fie erſchrocken. „Gebt mir das 
Papier — ich wills. verfteden, bis Ihrs braucht. 
Ich will ein Stuͤck Geld an Euch verdienen — 
Warum? Ich geh Überall aus und ein. Wunder: 
lich kann ich Euch Helfen mit dem Papier.” Da 
find die Kanzleyboten fchon um das: Haus gegans 
gen, da iſt ihm die Galgenangſt angefommen, da - 
hat ers hergegeben. — So iſt's. 

Falbring. Bringt mirs gleich, ich 44 gleich 
von hier nach Dane. 

- Barud. Ich bringe noch mehr. — Ihre 
tauſend Shaler bring ich wieder. Sie brauchen fi fie 
nicht. Sie wollen fie nicht , bie Dallners. —F 

Falbring. Was gilt die Wette, Ihr bringt 
die tauſend Thaler nicht? 

Baruch. Reiche Leute wetten — ich wette 
nicht, Win abgehen. 


{ 
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Vierter Auftritt. 





Vorige. Sekretaͤr Dallner. 
Baruch. Gottes Wunder! Da ſind Sie jat 
Nu? Sie brauchen mein Geld nicht, fagt die, 


Schweſter; da können Sie es gleich an den rechit 


dann bringen, | 
Dallner. Ganz nat | 
— Banrruch. Machen Sie es aus mit einandın. 
Ich empfehl mich! Gebt ab. 


J güunf ter Au ftritet 
Salbring. Sekretaͤr Dallner. 


Dallner. Ja, Herr Falbring! das Geld kam 
zuruͤck bezahle werden. Aber ich habe Ihnen ein 
Propofition zu thun. | ‚ 

Falbring. Laſſen Sie hören. 
Dallner. Nehmen Sie wohl fechs Kunden 
Thaler zurück, geben mir die Obligation der Familie 
wieder, und erlaubten mir einen Schein von vie 
hundert Thalern auszuftellen, gegen jährliche Abzah— 
hung. von fünf und ſiebzig Thalern nebſt den Zinfen ? 
€ M 








> 
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Falbring Recht gern, wenn der Vater 


diefe vier hundert Thaler mit unterfchreiben wollen, 


- Dallner.. Diefe Unterfhrift zu exbitten erlau⸗ 
ben mir die Umftände nicht. 


Salbreing. . Dann kann ich nicht helfen, » | 


gern. ich wollte, 

Dallner. 2,3% bitte Se — 
Falbring. Thut mir leid. Aber in der Cage; 

worin ich gegen Ihr Haus bin; erlaubt es mir das 

Gewiſſen und die Klugheit nicht, ohne Ihres Herrn 

Vaters Wiffen, Ihnen Geld zuleiden. 

-- Dallner... Sie wollen ‚es durchaus nicht? 

Salbring. Sch kann es nicht. 0.0 


Dallner. So muß ih es. zu. ſchaffen 


ſuchen, denn mein Vater Ben die en 
zuruͤck. 

Falbring. Wie Sie die — Thaler sein 
gen, befommen Sie Ihr Papier wieder. 


Dallner angſtlich. Ich bin in großer Deals 


genheit — 
Falbring. Das ſehe ich. 
Daltner. Sch bin ein’ chricher Mann! 
Falbring. Nardelich! 


Daliner. ‚Sonft wäre id) nicht in Verle— 


genheit. | nn 
Falbring. Es iſt mir recht leid. 
Dallner. Sie find reich — | J 


mn. Diennpftige, 


Falbring. Wer einen ganzen Rock hat, wird 
gleich dafür ausgefchrieen. 

Dallner. Wenn ih an Ihrer Stelle wäre — 

Salbring Sie würden es gerade fo madıen. 
Dallner. Ich würde helfen, wenn ich Sur 
gendfehler — mit Verzweiflung kämpfen: fähe. 

Falbring. Die Religion ſchuͤtzt vor Mer 
zweiflung — Se | 
Däallner. Durch gute Menfchen, die fie in 
ber Stunde der Noth dem Ungiäcklichen fender. 

Salbring. Djat Aber ich fühle nicht, daß 
ih von biefer hoͤchſten Stelle ein en an Sie 
erhalten haben ſollte. 

Dallner. Sie haben Recht. Auf Ihrer 
Sim⸗ ſteht nichts davon. Warum wendete ich 
mich an Sie? — Zahlen will ich, zahlen muß 
id, Mit Geld — oder mit Blut! 

Er geht und fiößt auf Liſtarn. 


Segste ERREREN 





Vorige, Yufigeath Liſtar. 


Juſtizrath. Was giebts hier? Er faßt Ihn auf. 
Falbring. hause. Was giebts? — Jugend! 
Dallner. Thorheit, Herr Juſtizrath! Schuld, 

die Ihren Blick nicht aushaͤlt. Gebt nd. 
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Siebenter Auftritt. 





Juſtizrath Liſtar. Falbring. 


Juſtizrath. Was wollte der in 
Mas hat er vor? — 

Falbring. Ey, er hat es PR ja — 
„Schuld, die Ihren Blick nicht aushätt.” Schuld 
alſo — Schuld! Nun — ich will die Geheimniſſe 
dieſes Hauſes nicht verrathen — ich nicht. a 

Juſtizrath. Sie waren bey dem geheimen 
Kriegsrath Dofi iz — Bas * ee Ihnen vers 
ſprochen 7 

Falbring. Die Sacı = ja fon in * 
Gaͤhrung. 

Juſtizrath. Sährnig? Der Droge gegen 
die Betrüger ift im Gange. Nennen Sie die Ger 
rechtigkeit eine Gährung ?- 

Falbring. Die Gerechtigkeit? Ka haha — 
du lieber Himmel, das weiß man ja auch, was das 
fagen will — die Serechtigkeit. | 

AZuftizrath. Deſto beſſer. So wird man 
ehrlichen Männern nichts in den Weg legen. 

Falbring. Zu dem hat Herr Doſitz aud 
feine Ueberzeugungen, feine Grundfäge, zuletzt fragte 
xr mich: — was es mich anginge? 


* 


l 
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Juſtizrath. Was der Menſch den Menſchen 
anginge? Was. der Schwiegerſohn den Schwieger—⸗ 
vater anginge? 

Falbring. Erlauben Sie, mit dem San 
gerfohn iſt es nichts mehr. 

Juſtizrath lephaft. Warum nicht? 
Falbring. Unter den Umſtaͤnden — 
JIuſtizrath. — . um Madam ofen 
angehalten? | 

Salbring. 9a, — habe ich 
das gethan. Aber ich muͤßte meine Ruhe fuͤr 
nichts achten — wenn ich bey den Umſtaͤnden — 
Juſtizrath. Was — Mannswort geht 
über ‚alle Umſtaͤnde! 

Salbring. » ja! Dann gegen Mann — 
allerdingszs. 

Juſtizrath. Mann gegen Weib — zehn 
fah! — Wenn Sie fich. ſelbſt das Wort über eine 
Sache geben, müflen Sie es halten! 

Falbring. Nun Sie fiheinen Sich das 
Wort gegeben:zu haben, der Madam Ihr Gluͤck 

‚Anzubieten? Segt können Sie es ja halten, wenn 
Sie noch das Herz haben? — 

—Juſtizrath. Sc werde das Ser Haben. 

Falbring. Sa, wenn ih fchriftlich,, oder vor 
Beugen, oder — u | 

Su ſtizrath. Vor Zeugen — ohne Zeugen — 

gefehrieben — gedaht — geſprochen — gleichviel! 


f 
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ort iſt Mort! wer fo was nicht hält — nicht 
Halten will — der — ber ftelle fih unter den 
Salgen, blicke hinauf und fprehe: — „Hier unten 
ftehe ih — aber da — a ” nn Ho 
refpeftive! | 

FSalbring. Nefpettive? Nun ja — reſpektive! 
Ich hoffe, Sie wollen damit ſagen — 

Juſti zrath. Der Schuß ſitzt. Der Getrof⸗ 
fene mag die Kugel ignorieren, oder herausfchnels 
den — ich befümmere mich nicht um den Verband. 

Salbring. Wiſſen Sie, Herr Juſtizrath, 
daß mir der Diskurs nicht mehr anſtaͤndig iſt? 

Juſtizrath. So brechen Sie ihn ab. 

Falbring. Ich gehe. 
Juſtizrath. Ich gehe nicht. 
Falbring. Es ſoll mir lieb ſeyn, wenn man 


mic, nicht bittet — wieder zu fommen. — Schließs 


lich will ih Ihnen nur noch eröffnen, daß dergleis 
chen Studentenmanieren, wie Sie an den Tag legen, 


in der civiliſierten Welt nicht mehr uͤblich find. 


Er geht. 

Juſtizrath Hält ihn auf. Ein fogenannter civis 
lifierter Burfche fieht platt und unbeholfen da, wenn 
ein ehrlicher Kerl durch den jämmerlichen Verhack 
der Facon gebrochen ift, und das, was fihlecht if, 


fehlecht nennt, und es darnach behandelt, Wir 


werden noch mehr mit einander zu thun bekommen; 


alſo keine Worte mehr! — Handlung! Adieu } 
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Falbring. Handlung? Nunja! Aber fehen 
Sie — da galloppiert manchmal der flolge Reiter, 
laͤßt fich weder warnen noch rathen. Auf einmal 


hält er an fo einer Handlung — da ift nun der 


Schlaghaum zu. Was will er mahen? Er muß 
huͤbſch höflich herunter fleigen, und bitten, daß man 
aufmache — Denten Ste an den Schlagbaum — 
und thun Sie gemach! Haben Sie mich verflans 
den? Adien Herr Juſtizrath! | 

Ä Gebt ob. 


Achter Auftritt 





| Juſtizrath Liſtar allein. 


Elender Menſch! Ich verſtehe dich. Das Ge 
heimniß muß ins Klare. Leide dann, wer zu leiden 
verdient — nur der unſchuldige BR nicht mit 
dem Schuldigen. 


* 
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Neunter Auftritt. 
Juſtizrath Liſtar. Sekretaͤr Dallner. 

Dallner dem man die ganze Laſt der — die ihn 
umher treibt, deutlich anſieht. Ach, Herr Juſtizrath, find 
Sie da? Ich — Im harten Kampfe mit ih ſelbſt hätt 
er inne. | | 

Juſtizrath. Sie fuchen mich nicht, benfe 
ich, aber ich will Sie finden. 

Dallner. O ja! o ja! — ich ſuche Sie. 
JIuſtizrath. Sch will Sie treffen! Ohne 
Umfhweif — die taufend Thaler, die bier im 
Hauſe fo viele Unruhe gemacht haben — die Ihre 
gute Familie bezahle Hat — wovon niemand weiß, 
‚wohin fie gekommen — die wiffen Sie — die: 
haben Sie! Antworten Sie nit — Ihr Ger 
fiht — Ihre Geſtalt haben ſchon geſprochen. Ich 
weiß jetzt alles. | 

Dallner die Hände in einander gefchlagen, den Blick 
«auf den Boden. Und was denken Sie nun von mir? 
Juſtizrath. Darüber bin ich noch nicht einig. 
Dalliner, Bin id Shnen verächtlich ? 
Suftizeath. Wenn Sie mic) taͤuſchen. 
Dallner. Ich kann nichts mehr: gut machen. 
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Juſtizrath. Aber noch ſehr viel verderben. 
Warum verheimlichten Sie dieſe tauſend Thaler? 


Daltter.“ Ich habe fü ſie nicht genommen. 
Mein Schwager, der mich ſehr liebte, hatte ſie 
mir geliehen, hatte einen Plan der Ruͤckzahlung 
feſtgeſetzt. Einen Tag vor ſeinem Tode, wo meine 
Lage am dringendſten war, zahlte er mir das Gel 
“aus. Ich zahlte damit Schulden ab, die ich — 


Juſtizrath. Die Sie um eines elenden 
Weibes willen gemacht haben? — Hernach mehr 
von ihr! — Weiter! 

Dallner. Mein rebliher Schwager wollte 
dem deingendften, drückendften Theile meiner geheis 
men Verlegenheiten damit ein Ende machen. Den 
Zag nad dem Empfang follte die Obligatiott auf 
gefertigte werden. Ein Schlagfluß raffte ihn weg. 

dein Vater iſt freng redlich — ich fürchtete die 
Entdeckung, fürchtete fie mehr um feines Kummers, 
feiner. Sefundheit willen, Als um meinetwillen. Er 
erkenne im Böfen und Guten feinen Mittelweg, 
nur Tugend oder Lafter. Am feiner Ruhe willen 
fämpfte ich mit dem Geftändniß: du fannft es ja 
der Schwefter künftig noch in eben. der Art, wie 
es dein Schwager feftgefest hatte, erfegen, dachte 
ih. Mein Vater unterfuchte die Papiere, fuchte 
mit Unmillen, nahm mid dazu — fagte zulegt 
‚ mit einer Thräne im Auge: „Kannſt denn auch 
du gar nicht vermuthen, mer der Böfewicht feyn 
mag, der mich in. die Werlegenheit bringt, und 
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deine arme Schweſter?“ Nein, fagte ich in der 
Betäubung — Nein, mußte ich nachher fagen — 
Nein, mußte ih fagen und dabey bleiben, als er 
fogar einen Aufenf in die Zeitung fegen lief, die 
Sache nun jedermanns Geſpraͤch ward und noch 
iſt. Nein, muß ich nun bis zum Tode ſagen — 
Er ergreift ſeine Hand. und wer kann voraus ſagen, 
was ich wegen dieſes unſeligen Nein noch thun 
muß? das iſt die Geſchichte! 


Juſtizrath. Kummer bereiten, um eine Ver⸗ 


legenheit nicht zu verurſachen? — Schande — um 
dem Kummer zu entgehen? | 


Dallner.“ Wer fieht alle Folgen vorher ? 
Die nächte Folge ſchien mir die traurigſte! 


. Suftizrath. Die taufend Thaler find nicht | 


alle Ihre Schuiden. 


Dallner. Nein! Seringere bat meine Schwe⸗ 
ſter vorher bezahlt. Wier Hundert Thaler war ic) 
an Mofes Meyer fhuldig.e Der Becker Ehlers hat 
den Wechfel erhandelt, wollte ihn einflagen, meis 
nen Vater darum mahnen — id) nahm das Geld 
von den tauſend Thalern, die Falbring durch Baruch 
meinem Vater hat leihen- wollen, die er um Ihrer 
Grofmuth, willen nicht bedarf. Mein Vater erwar; 
tet feine Obligation zuruͤckk — und Falbring giebt 
fie nicht der, da ich die taufend Thaler nicht mehr 
beyfammen habe — Sie wiflen nun alles, 


Juſtizrath. Alles? Durchaus alles? 


— 


rc 
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Daltner. Bedurfte es mehr mich elend zu 
machen? Sie wiſſen alles. 


Juſtizrath. Die Obligation muß zuruͤck! 
Sie duͤrfen niemanden mehr ſchuldig ſeyn. Eher 
tönnen Sie weder Grundſaͤtze faſſen noch ausüben! 


Er denkt eine Weile nach, fieht fih um, erblidt Feder und 
Dinte, ſetzt fich und ſchreibt. Nachdem er fertig ift: Da — 


find zwey hundert Thaler bar. Hier iſt eine An 
weifung auf mein Quartal. Es ift fällig — zah— 
fen Sie Salbring, bringen Ihrem Vater die Obli 
‚gation, und geben Sie mir ben Refl ı vom Quartal 
heraus. | 


Dallner unbeweglich. Here Juſtizrath — 


Zuſtizrath. Sie verdienen es nicht, was 
ich thue! | 
Dallner. Nein! 


Juſtizrath« Aber Ihr Vater, Ihre Schwer 
ſter; Sie find ein Schwähling — einer von den 
Menfchen ohne Charakter, die geben um nicht 
lagen zu hoͤren; lieber‘ übermorgen zu Grunde 
gehen, als heute einen ernfihaften Schritt magen. 
Shre fehlimmen Handlungen verdienen feine Ber 
achtung; Ihre guten Handlungen feine Achtung. 
Man kann Sie bedauern, aber man fann ſich nıcht 
an Sie anfchliefen. Man kann nicht auf Sie 
rechnen. Sie find ein leidendes Weſen — Boͤſe— 
wichter bauen nicht auf Ste, gute Menſchen ver: 
trauen Ihnen nicht genug. 
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Dallner. Wenn Sie Recht haben — was 
babe ich denn auf der Welt. noch zu thun? | 

Juſtizrath. Sie mäflen Ihr Schiefal au - 
halten; das ift der einzige Weg, auf dem Sie noch | 
Achtung für fich ſelbſt erhalten können. a 

Dallner. Wie aber,- wenn mein Geheimniß 
entdeckt wird — und das iſt doch möglich — 

Juſtizrath. Das ft ſogar wahrſcheinlich. 
Falbring ahnet es, und hat boshaft darauf ans 
gefpielt, 

Dallner, So Gin ich verloren, jeder Weg 
in der Welt ift mie ‚verfhloffen — Mißtrauen, 
allgemeiner Kleinglaube von mir, folgen mir, und 
kommen init auf jedem Sefiht entgegen. 


Zuſtizrath. Das muͤſſen Sie ertragen, bis 
eine Reihe von Jahren und Aufopferungen, Ihnen 
Selbſtgefuͤhl gegeben haben. Sie muͤſſen durchaus 
tragen, was Sie Sich thoͤricht bereitet haben. — 
An die Witwe verwenden Sie doch nichts mehr? - 

Datiner, Sch kann nicht. Ich kann kaum 
einem Bettler einen Heller geben. Ich Habe ihe 
feit acht Wochen nichts gegeben, kr 

JZuſtizrath. Begegnet Sie Ahnen feit den 
acht Moden fo gut wie vorher? — Sie aufs 
tichtig. 

Dallner, Sie ift anglͤchich — uUngluͤck 
liche haben Launen. 

Juſtizrath. Sie wird Sie verabſchieden. 

Dienftpflicht, 6 


83 Dientpklicht. 


Daliter. Nein! nein! bey Gott nicht! 

Yufigrath. Sie hat Sie verabfhtedet. Sie 
fühlen es — aber Sie wollen es nicht wiffen. 
Das iſt Ihr Kummer — Sie önnen — 
geben, das * Sie. — 

Daltner.“ Aber ich habe gegeben, Site, 
Ruhe, Frieden , Zukunft und Gegenwart! — Alle 
Habe ich gegeben. 

Juſtizrath. Sie können nichts mehr se 
ar werden Sie aufgeopfert. 

- Dallner. Und wer kann das geben, was ih 
hingeöpfert habe? Mein,” nein! das —— it 
das vergißt ſie nie. br 

Sufttzrath. Saffe dich, junger freies: fie 
hat es. vergeffen. 

Dallnet. Reden Sie ihr, fo haben Sie 
mir jeßt mehr genommen, als Sie je geben koͤnnen. 

Juſtizrath. Haben Sie auf der Welt keine 
Beſtimmung, als von ar aut serien zu 
werden? 

Dallner Keinen — mehr an die Diem 
ſchen, wenn diefe Frau mich betruͤgt. 

Juſtizrath. Sie betruͤgt Sie. 

Dallner. Können Sie es beweiſen? 

Juſtizrath. Ich werde es koͤnnen. 

Datiner. So bedarf ich des Geldes nicht 
mehr. Gutmüthig. Nehmen Sie es zuruͤck. Auf 
dem Punkte, wo ich nun ſtehe, darf ich keine 
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Schuld mehr machen. Ich bleibe genug ſchuldig. 
Ih! wer nur noch die nie u. für die or 
wendigfte Reiſe — ne 

Juſt izrath faßt ihn herkig. :r Wohin? vers 

Dallner. Wo, e8 weder Betrug noch Schuld =, 
giebt: Wo man nichts- mehr verlieren kann. 

Juſtizrath. Und nichts mehr erſetzen, noch 
gut machen. me 

Dallner Wo der, der dieſe Miſchung von 
Gefuͤhlen mir gab — um manches Guͤten ivilfen, u 
um mancher heimlichen Thränen willen _ mid 
nicht 'verffoßen wird, ° * 

Juſtizrath faßt ihn an die Schattet. Junger 
Menſch, ſchwaͤrme nicht — handle! 

Dauilnet. Wie die Menſchen, die dem Jefal⸗ 
lenen Bruder Steine auf das Herz werfen, Da. er 
nie mehr auffomme. 

Suftigrath. Sieh, Unglüclicher, dag da 
ich dir nicht gethan. 

Daltner. Nein, o nein | 

Juſtizrath. So empfinde es, daß niemand 
deine Vergehen geringer machen kann, als fie find, 
‚ihre Folgen dir nicht verfchweigen darf, aber fühle 
auch, daß im Fallen ein Bruder feine Hand die - 
darreicht — Faſſe meine Hand 

Dalinet teicht ihm die Handı “* — 

IJuſtizrath. Umarmemihl - . 

Dallner fäht an feinen Bufen | 
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| Juſtizrath hebt fein Geſicht. Erhebe dein Ge 
ſicht zum großen Vorſatz des Tragens und Dul— 
dens. — Nun zieh deines Weges weiter — und 
handle wie ein Mannh Er macht ſich los, ‚und wendet 
ſich von ihm. Fe. . 

Dallner. Dank! — Dank die in meiner 


Todesftunde. Er gebt und begegnet feiner Schweſter; er 
fieht fie an, umarmt fie, führt fie vor, und fagt zu Liftarn: 


„Hier kann ich nie bezahlen — Marie! der Geiſt 

deiner Güte und Liebe ruht nie — er wirft in 

andern fort! Reich wird deine Ernte werden — 

vergieb dem Armen, der nie abtragen kann. 
Geht ab. 


Zehnte e Au f tt itt. 





Madam Kofen. Juſtizrath Liſtar. 


Juſtizrath. Ich bin zufrieden mit mir, liebe 
Madam, weil Sie es ſeyn werden. Ich habe 
Idhnen eine Sorge abgenommen. 

Mad. Roſen. Ich habe Ihnen noch nicht 
einmal danken können für das, was Sie vor kur 
zem erfi gethan haben. 

Juſtizrath. Haben Sie keine Sorge mehr 
um Shren Bruder! Br: Zu 

Mad. Mofen. Ah, mein Kerr, da fagen 
Sie etwas fehr tröftfiches. 
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Su Rireath. Mir wiflen jene wie wir PR 
Sch bin fein Vertrauter. | 

Mad. Nofen. Liflar! Bu für ein guter 
Mann find Sie? j 

Suftizeath. Glauben Sie bas? — ga, Sie 
glauben es. Aber zum Theil muß ich dieſe gute 
Meinung doch wieder zerſtoͤren. 

Mad. Roſen. Das koͤnnen Sie nicht; das 
kann niemand. 

Juſtizrath. Ja, ja! Ich bin nicht ſo ganz 
uneigennuͤtzig, wie ich heute verſprochen habe zu 
feyn! — Sch bin wohl gar eigennüßig. 


Mad. Rofen. Eigennuͤtzig? Sie! ——— — 


das iſt unmoͤglich. 

Juſtizrath. Sie haben zalbring abgewieſen. 

Mad. Roſen. Ach, es war nie die Rede 
von ihm. 

Juſtizrath. Nun meine ich — ich duͤrfte 
Ihnen einen andern Vorſchlag thun. Nach einer Paufe. 
Sagen Ste mir — wäre es Ihnen wohl möglich, 
mich zu heirathen? — Sie ſchweigen? 

Mad. Roſen. Sie überraſchen mich — 

Juſtizrath. Das muß nicht ſeyn — Ueber⸗ 
legen Sie es. Ich bin vierzig Jahr alt. 

Mad. Roſen. 30 Herz iſt in voller 
Jugendkraft. | 

Juſtizrath. Ih Sin fein Liebhaber. Liebs 
haber werde I in der Ehe... Deßhalb haben mich 
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afte Mädchen bisher abgewicfen. Alfe dieſe Toilet— 
. tenburfche, diefe allerliebften Lügner, werden in der 
Ehe grobe Sefellen.. Aber die meiften Weiber find 
nun fo — Für die Vergötterung eines Vierteljahres 
verdingen fie fich ayf-dte Saleere ihr Lebelang. 
Mad. Rofen; | Das .ift nur zu wahr. 

Juſtizrath. Ih bin freylich ein Bißchen 
heftig — etwas empfindlich glaube ih. Mein 
Theil Eigenfinn mag ich auch haben; daran ift 
aber der alte Sjunngefellenftand Schuld. Dennoch — 
darauf. merken Sie nun — meine id), es wäre 
möglih, daß man mir wohl gut feyn könnte, weil 
ich ein ehrlicher Mann bin. Lieben nicht ; das 
meine ich nicht, Sch bin nicht angenehm. Aber 
gut bin ic wahrhaftig. Ueber dem Gutfeyn — 
mer ‚weiß — fände ſich wohl gar noch Liebe? — 
Jetzt habe ich alles geſagt. 

Mad. Roſen. Wenn ih eben ſo aufeichtig 
von mir reden ſollte — 

Juſtizrath. Laſſen Sie das. Ich kenne 
Sie beſſer, als Sie Sich ſelbſt. Wenn Sie wol⸗ 
len, ſo habe ich das große Loos gezogen. — Nur 
eins bitte ich, halten Sie mich nicht auf — befcheis 
den Sie mich nicht wieder her. Was Sie thun 
oder nicht thun wollen, wiſſen Sie doch — alſo 
ſagen Sie nun herzhaft — ja — oder nein! 
Mad. Roſen. Nach einer Pauſe. Ja! — 


Juſtizrath— gerührt. Wahrhaftig? ich habe 
vo. recht vom — Seyn Sie fo gut und fagen 
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Sie mir es Klar und deutlich — Aſtr — ich m 
dir meine Hand. . 
Mad. Rofen giebt ihm ihre — Mein lieber 
Liſtar! ee 
Juſtizrath. Nun Gott fey Dant! Er küßt 
ihre Hand herzlich. Verſprechen wollen wir einander 
nichts. Wir fü ind ehrliche Leute, und wir werden 
glücklich. feyn. 


Eifte: Yuferien ae 





| Vorige. Rriegsrarh Daliner. 

Suftizrath. Lieber En Dr ſich 
da zugetragen? 

Mad. Rofen. Nicht Faldring — aber — 
Mann bittet um Ihren Segen. — 
Kriegsrath. Wie iſt das? | 

Juſtizrath. Sie follen diefen Segen Auf 
die Madam Roſen deutend. nicht aus Ihrem Haufe zies 
hen fehen, Vater! aber daß Sie mich. in Ihr Haus . 
Aufnehmen, mich zum Sohn —— darum 
bitte ich. | | ; 

Kriegsrath. Sie wollen ber Dam meiner 
Tochter werden? | 5 

Juſtizrath. Ja! ie 

Kriegsrath. Der Water des guten Fleinen 
ungen? er 
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- ufizrath, So! | 

Kriegsrath. Der Mann einer Frau die Fein 
Vermögen hat, und mit: einer Heirath auch ihre 
zwey hundert Thaler Penfion verliert ? 

Juſtizrath. Sa! | 
Kriegsrath. Sieh da! wie ſich das fuͤgen 
muß. Wenn ich den Mann habe handeln und 
wandeln ſehen, habe ich oft bey mir gedacht, wenn 
er doch an meiner guten Marie Seite ginge. Ich 
habe es keinen Hehl — das habe ich gedacht! Nun 
iſt es ſo gekommen? Deſto beſſer! Nun Kinder, 
bleibt fo, wie Ihr jetzt ſeyd — ſo ſeyd Ihr geſegnet. 

Juſtizrath. Sch habe fein BORN aber 
es wird ſchon — 

Kriegsrath. Die taufend Thaler, Herr 
Liſtar — wo iſt doch mein Sohn? 

Mad. Roſen. Er iſt noch nicht zuruͤck — 

Juſtizrath. Ueber den Reichthum wollen 
wir hernach ſchon diſponieren. 
Kriegsrath. Ja, der Mann — den laſſe 

ich gelten; aber Falbring, das iſt eine garſtige 
Seele. Wenn ſo ein Mann wie Sie mir auf der 
Straße begegnet, fo freue ich mich, und es wird 
mir wohl, wenn er mir einen guten Tag bietet. 
Mit dem andern — hätte man nicht füglich au 
gehen Können, als durch die Nebengaͤßchen. 
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 DVosxige, uUnterotficier — 


Kriegsrath. Nun, Hert. Gruner, hat & 
den Fürften gefprochen ? 

Gruner. Nein! auf der Parade fianden fo 
viele Herren um-ihn und vor im — 

Kriegsrath. In der Bataille haben auch 
viele Herren vor ihm geftanden. Weiter! 

Sruner. Sch folgte dem Fürften von ferne 
nach dem Schloße. Dort wandte ic) mic) an einige 
Herren. Aber die liefen alle durch einander, und 
fahen mid) an, als verftänden fie mic nicht. Ein 
alter Kammerherr hörte mich an, und ging hinein, 
meine Sache vorzuttagen. Da kam aber ber 
geheime Kriegsrath Doſitz vom Fürften heraus, mit 
einem:feuerrothen Gefihte, ſchob mich.in ein Ganges 
fenfter und fägte: „Ihr habt euern Befcheid von 
mir ſchon gekriegt, Nun packt euh, Den Unruds 
fliftern ift das: Handwerk ſchon gelegt, das ſagt nur 
dem, der euch geſchickt hat. Marſch! — fort!" 

Mad. Roſen. Unruhſtiftern? | 


Gruner. Sch habe niemals. gezittert, wenn 
es geheißen Hat — Marſch! — Aber wie mir es 
der Mann heute gefagt hat — habe ich geheult — 
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Kriegsrath kaßt feine Hand. Nun iſts genug, 
Herr Gruner! Komme, Er Ye Abend um fünf 
Uhr zu mir. 

Gruner. Soll ih denn auf der Landſtrahe 
betteln und ſterben? 

Kriegsrath unmuthig. Um. fünf Uhr: Habe 
ich gefagt. | | 

Gruner. Ganz wohl! Seht a. 


Dreyzehnter Auftritte. 


- 





Vorige ohne Gruner, 
Juſtizr ath. ‚Sie | ſcheinen einen Entſchluß 
gefaßt zu haben? | 
Kriegsrath ft. Dal, 

Mad. R u en. Sie beuurupigen ine 


Bierjeßnten Auftritt. 





Vorige. Kanzleybote Brand. 
Kriegsrath. Ah! Herr. Brand — 
Brand. Sa, es hat Brand genug gegeben 


wo ich herkomme. Das war ein -Lärmen, ein 
Schul. —  - ' — 


— 
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Kriegsrath. Iſt der Becker Ehlers arretiert? 

"Brand. Iſt arretiere. Mir hat es einmal 
nicht gefallen, einen wohlhabenden Mann fo mir 
nichts dir nichts gefangen zu nehmen. 


Kriegsrath. Die Papiere find doc) richtig 
an Ort und Stelle? 


Brand. Ey, ja doch! — Er übergiebt ihm ein 
vapier. An Sie, Herr Daliner! 


Kriegsrath. uUm fünf uhr frage Er wies 
der nad. 


Brand. "Sollte es nöthig ſeyn? 
Kriegsrath. Wenn ich es Ihm heiße — ſo — 
Brand. Nun, nun! — ich frage nur. 

Geht ab 


- Zunfzebnter Auftritt. | 
in Vorige ohne Brand. 


Kriegsrath. Mit dem großen Sigel? — | 
Tas ift es denn? — Er Heft für ſich. 3* 

Juſtizrath. Nun, lieber Daliner? 

"Kriegsrath. Gleich! — gleiht. — 
a FT Ze ' ’ Er lieſt weiter. 

Mad. Rofen. Was ift es, lieber Vater? 

Kriegsrath, wie. er geleſen hat, nach einer Pauſe. 
Beitlauf! — Ihr mögt es hören. Er lieſt: „Wegen 


* 
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Alters und Unvermoͤgens wird ber zeitherige wirk⸗ 
liche Kriegsrath Dallner hiermit von heute an feis 
ner Dienfte entlaſſen, und in Ruhe verfegt; Dems 
felben jedoch) wegen vieljähriger Dienfte feine ganze 
Beſoldung gelaffen. Wobey ihm jedoch alles Ernſtes 
bedeutet wird, alles Nedens über die Gefchäfte und 
alles unruhigen Betragens ſich zu enthalten. ” 

Juſtizrath greift baftig nach dem Papier. Mer hat 
das untzrfchrieben ? 

Kriegsrath. Der Fuͤrſt! 

Juſtizrath. Bey Gott! — Und er kann den 
Undank begehen — Er? — 

Kriegsrath. Halt! halt! Nicht mit dem 
Haufen geſchrieen! Wem ſoll er glauben, wenn er 
denen nicht glauben ſoll, die er mit Eid und Pflicht 
an die Spitze des Kollegiums geſtellt hat? 

Fuſtizrath. Iſt Ihnen Eid und Pflicht min: 
der heilig, als andern — muß er Sie nicht au 
hören ? | 
Ktiegsrkath. Gut; aber er Tann mich nicht 
hören, bis ich auch fpreche! 

Juſtizrath. Wollen Sie ſprechen? 

Kriegsrath. Gewiß — das will ich. 

Juſtizrath. Recht, mein Vater, recht! — 

Kriegsrath. Sch bin alt, aber id, bin nicht 
unvermögend. 

Juſtizrath. Das —— Ihre Hands 
lungen !. 2 | 
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Kriegsrath. Ich verlange Beſoldung fuͤr 
Dienſte — oder feinen Dienſt, und keine Befok 
dung. — Ich bin kein Ruheſtoͤͤer. 

Mad. Roſen. Muͤſſen Sie aber nicht. fürdhr 
ten, daß man dann — 

Kriegsrath. Ich furchte nichts — ar ah 
Gott lebt, der mein Thun und Denten ſieht — . 
fürchte nichts, 

Juſtizrath. Was wollen Sie jest thun ? 

Kriegsrath. Zu meinem Fürften hingehen — 
mit Vertrauen und gutem Gewiſſen — und reden — 
was zu reden ift! 

Mad. Rofen. And die Folgen? 


Kriegsrath. Gott empfehlen und ruhig abs 
warten. Es mag feyn, daß die Dinge mich anges 
griffen Haben. Zudem es ift drey Uhr! — meine 
gewöhnliche Ruhezeit, die kann ich nicht wohl über: 
schen. Sch lege mich nieder, halb vier Uhr will 
Äh nah Hofe gehen. Halb vier Uhr wecke mich 
auf, meine Tochter! Madam Rofen umarmt ihn. 
Juſtiz rath ergreifg feine Hand. Dater ! 
Kriegsrath. Was ift — lieber Liſtar? 
Juſtizrath. So will ich leben — fo will 
ich dienen — immer fo. zur Nechenfchaft bereit | 
ſeyn. 
Kriegsrath. Dann lebſt du froh und ſtirbſt 
ſanft. Er drückt beiden die Hände. Alſo — halb vier 
Uhr! Geht ab. ls: 
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+ Sufizrath und Mad. Roſen ſehen ihm nach. 


Zuſtizrath. Nude fanftl dein“ Gewiſſen 
ca gut. © — — 


we Rof en. Heiter fen t bein Erwachen in 


den — deiner Kinder! 
ei er „en amarmi ihn und beide folgen, | 


.- 
En je u 
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Vierter Aufzug 


In des ‚Sekretär. Falbrings Haufe. 


A 5 





& 





Erffee Anfrrite 
Sefretär galt ring kouimt aus einem Süitenzim: 
mer und ſchellt, worauf ein De dien a ter eintritt. 


Falbrings -War der Zude- noch — 
Hauſe? — 


Bedienter. Nein! 

Falbring. Geh zu ihm, ſag — ich war⸗ 
tete auf ihn, er ſoll kommen. 

Bedienter: Sehr wohl! Geht ab. 


Falbring. Der Jude zögert, das wird mir 
verdächtig. | i Ä 


⸗ 
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Zweyter ri tt. 





Falbring. Juſtizrath Liſtar. 
Juſtizrath. Nun, mein Herr — Ihr Gang 
zu Herrn Dofis hat Wunder gewirkt, der Kriege 
rath Dallner ift ſeiner Dienſte entlaſſen. 

F albrin g. So ſagt man — ich kann es aber 
kaum glauben. 

Juſtizrath. Die — die das veranlaßt 
haben, find drum nicht weiter und nicht ficherer: 
Er ift nad) Hofe, um an ein ehrwuͤrdiges gerechtes 
Zribunal zu appellieren, an das Herz des Füriten, 

Falbring. Daran thut er wahrhaftig wohl. 

Juſtizrath. Und Sie, mein Herr — Sit 
thun fehr übel, daß Sie der traurigen- Situation 
nicht zuvorkommen, darein Sie gerathen muͤſſen. 

Falbring. Sie wollen doch 'eitie ganz eis an 
Kenntniß meiner Situation befißen. . 
Juſſtizrath. Wollen Sie meinen ehrlichen 
Raih für Ihre fhlimme Sache? 

Falbring. Den wäre ich freylich — 
zu vernehmen. 

ZJuſtizrath. Ste find reich, ſehr reich. 
Wenden Sie Sich an die Gnade des Fuͤrſten mit 
Offenheit. Opfern Sie Ihren ungerechten Gewinn 
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dem Fond fuͤr arme Soldatenwittwen und Kits 
der — und bitten Sie um Erlaubniß, ſich von hier 
zu entfernen. Der Fuͤrſt iſt gutmuͤthig; ſo retten 
Sie Ihre Ehre und Ihr uͤbriges Vermoͤgen. 
Falbring. Wahrhaftig? — 
Juſtizrath. Mein Rath mag unangenehm 
ſeyn; aber er iſt ſicher. N 
Falbring. Mit Ihrer Erlaubniß wuͤßte ich 
für mich einen beſſern Rath. Und um Ihre Freunds 
(haft zu erwiedern, will ich Auch dem Herten Dalls 
ner einen Kath ertheilen: Er foll mich in Ruhe 
laſſen. Er foll die Sache liegen laſſen, die ihn 
doc nicht mehr angeht, da er entläffen iſt. Oder 
er fol gewiß feyh, daß atich ich;meiner Seits feine: 
Schonung in einer Sache brauche — in einer 
Sache — die feinen Prunf auf die Gewiffenhaft 
tigkeit gewaltig niederſchlagen wird; das iſt mein 
Rath. 
Juſtizrath. Bey Ihren Handlungen kann 


nicht die Frage ſeyn, ob ſie gut ſind; ich bitte 


Sie alſo bloß zu uͤberlegen, ob die Handlung, die 
Sie da zu verſtehen geben, klug wäre? 
Falbring. Sc follte eg meinen. Die Herren 
Haliner muͤſſen mich bey Gelde laffen, wenn fie 
ſelbſt bey Ehre bleiben wollen, - 
Juſtizrathe Der alte Mann iſt unbeſtechlich. 
Falbring. Und ich bin unerbittlich. 
gJuſtizrath. Die Muͤhe — Sie zu ethitten, 
habe ich mir noch nicht all Ä 
Dienftpflicht, | ? 
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Falbring. Kurz und gut; der. alte Dalner 
ſchweigt, oder ich rede. 
Juſtizrath. Was ber. Sohn gefeptt haben 
kann, hat’ der Vater ausgeglichen, - Des. Sohnes 
Fehler gehen nur den Vater an. _ Unterflehen Sie 
Sich, diefe vor. das Publitum ‚zu hringen, ſo 
haben Sie es mit mir zu thun. 
‚Falbring.. Duelle find a en. mein 
Herr Juſtizrath! 
Juſtizrath. Zachtigung fuͤr Niederträchtig 
mm en das Sefeßbuch des UHR Mannes. 
we Geht ab 
8 —— Aha! — der laͤuft ohne Segel 
und Maſte, wird wieder in den Hafen muͤſſen. 
Meine Sachen ſtehen gut, denn ſie negozieren. 


— rAuftrütit. 





Seiretir Dallner. Falbrins. 


Daltner. Nach einem Kompliment. Hier, mein 
Herr — zwey Rollen, jede fünf hundert ‚Thaler in 
Gold — madjt taufend Ihafer. | 

Falbring nimmt fie.. Sehr wWohlt. Ans eine 
Hrieftafche giebt er ihm et Vedier. Da iſt auch Shre 
Dbligation. u —— 

Daliner. Ich — mich! iu gehen. 

Falbring. Wir find noch nicht fertig. 
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Dallner. Wir haben nichts mehr zuſammen 
zu thun. — 9 : 24 N ’ 27 

Falbring. Ja, das waͤre wohl gut für uns 
beide. Aber die werthe Familie macht ſich mit mei⸗ 
nem Untergang zu ſchaffen — und folglich ich mit 
abgedrungener Nothwehr. 

Dallner. Was fol das feißen?.. om 
»Falbringe..: Das:will.ich Ihnen kurz und. 
buͤndig fagen. Der. Papa haben. — als fie noch 
in: den Sefchäften waren — mancherlep. feindfelige. 
Unterfuchungen verhängt, und denen zu Folge mich. 
auch; beynahe verdaͤchtig zu machen gewußt. 

Daltner. Was kann ich dafür. | 

Falbring. Nichts! | . 

Daliner, Mas habe. ic alfo damit zu 
ſchaffen f En 

Salbeing, Biel — der Papa ift nunmehr. 
aus diefen Sefhäften.: drängt er ſich aber wieder 
dazu, und die Sache geht gegen mic) wieder vor⸗ 
waͤtts; fo foll der Fürft, der Hof, die Stadt, alle 
Welt foll erfahren, daß Sie, mein Kerr, bie taus 
fend Ihaler von Shrem Schwager, empfangen und 
heimtuͤckiſch verfchtviegen haben, weßwegen fo mans. 
her? redliche Mann in ſahſcen werdact gekommen 
iſt und noch ſtehet Seht thun Sie was Ihnen’ 
flug; Bäpft — wi: * — — — empfehle 
mich! — 
Daliner. Er Sefhulbigumg. et 
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FJ Falbring« Beſchuldigung. Er lacht. Kennen 
Sie die Hand? Er zeigt ihm ein Billet. = 


- Dallner ter: „An Monfieur Louis Ehlers’”— 
Sa, ich kenne die Hand, das hat die Wittwe Wald: 
ner gefchrieben. Er:giebt es zurüd.. 
| Salbring hält ihm die inmendige Seite hin. Belie⸗ 
ben Sie mitzulefen. Er left: „Lieber Louist Sch 
bitte dich, fag doch niemanden, was ich dir wegen 
der tanfend Thaler von Daliner gefagt habe. Es 
ift freylich wahr; du haft mir aber verfprochen,, den 
armen Narren nicht zu verrathen. Das mußt du 
halten. Nach fieben Uhr kommt  Dallner nice 
mehr zu mir: alfo erwarte- ich dich zwiſchen ſieben 
und acht Uhr.” — Brauche ich mehr als dag? — 
wie? 

Dallner. Nein, nicht einmal fo viel. - 


Falbring. Wollen Sie nun meine Partie 
auf eine entſcheidende Weiſe nehmen — ſo ſind 
Sie geborgen. Wollen Sie? 


Dallner. Ken!  —_ 
Salbring. So find Sie verloren. : 
"Dallner. Sa! J 


Falbring. So chuen nun jeder von uns das 
ſeine, und wehre ſich, ſo gut er kann. 


Dallner mir einein— furchterlichen Dirt. Ich vers 
liere — Sie gewinnen. Aber Ihr Sewinn iſt 
graͤßlich. Geht ab. — —— Er er 


i 
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Falbring. Entweder — oder — gefkärgt | 
oder herausgeriſſen. Dallners — oder ich. 
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Salbrins. Sedientet. vemad varug 


Falbring. Kommt der Jude? | 
— Bedienter. -. Er preffierte nicht: fehr. 
‚wollte fhon kommen, in ein paar Stunden, fagte er. 
Falbring, War.er allein? 
Bedienter. Allein. 
- Falbring.. Was macht er? 
Bedienter. Er las in Papieren. 
Falbring. Mas für Papiere ? Mie fahen 
fie aus? — Groß — klein — viele Bogen — 
oder Ein Bogen — ein Vlatt — ein Zettel — 
was las er? = 
Bedienter. Es mochten ein fünf — ſechs 
große Bogen ſeyn. Wie ich hinein kam, fuhr er 
‚damit in die Rocktaſche. 
- Salbring. Geſchwind oder langfam ? 
Bedienter. Sehr gefhwind. 
Falbring. Wie ſah er aus ? Luſtig —* 
ernſthaft? | 
Bedienter. Luſtig, wie einer, der einen 
guten Handel gemacht hat. 


* 
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, Balbring‘ Und — war.er höflich gegen Bid) ? 
Bedienter. Gar nicht. Er hat mir keinen 

Stuhl geboten. —J 
Salbring.! ESo?“ ZI 
Bedienter. Hat auch den nicht einmal 

gerädt. - | I 

Falbring. — In Gedanten. 
Baruch riti ein. 


Falbring. Ah — Herr — — — Zum 
Bedienten. Geh Hinaus! Es wird niemand zu mir 
gelaffen. , Bedientir:geht: Nun: Here Baruch! — 
Hier jind fünfzig Louisdor. Wo iſt mein Papier? 


b>2 aruh. Das lies Bragen Sie dod) erſt, 


ob mirs feil iſt. ——— 
Falbring wüthend. Ba, “ werde Gewalt 
braudhen - u 


- Barud. . Gewalt? — Mut t: Sie haben doch 
auch nur fünf Finger an jeder Hand, als wie a 

- Falbring verfhlieht die Thür. 
Baruch. Was ſolls? 

Falbring. Sch ſehe, daß der ganze Jude her⸗ 
vorguckt, und daß ich um mein > —— wer⸗ 
den ſoll. 

Baruch. Der — if. ein Menſch; es kann 
doch auch einmal beym Juden mit — der 
ganze Menſch hervorblicken. 


Falbrin J Ich gebe achtzig Louisdor. 


Daenſtpuflüch t. rdz 
Bar uch.Beſſer! nd nt 


Falbring. Binde. 
Baruch. ‚Beer — — —_ 


Falb ring. Nein, „feinen. ‚Heller mehr. RT 
Baruch. O weh! Hundert und zwanzig zum 
rſten, zum zweyten — Dank: Ar nicht - beßer 
Ind zun — * 
Falbring seht eine erentinn. Gwen domen 
ind zwanzig. 1B ars 
-Barud rubig. O — — —— 
Falbring. Ernſt, farchterlicher Et. 
Baruch⸗Fuͤrchterlich? Warum? — Sa 


Die mich: todt, fo werden Sie gehenkt. Wann - 


Sie am Galgen hängen, was’ Hilft Ahnen Ihr 
Beld ?- Treffen Sie mich nicht — ſo hats doch 
zeknallt. — Da kommen Leute — ich bin frey — 
ind Sie ſchieben den Karren. Was iſts En 
Salbring außer ſich. Bauht 0. 
Barudh.: Thun Sie das Ding ip! 
Falbring fest die Dittole ein. Wohl! — 
Baruch. So, ja! So iſte recht. | . p , * 
Falbring. Dein gehoͤrt Geld — mein das 
Papier; wir ſi ind Handels eins geworden. ra 
Barud. Solche Waare, als das Papier — 
womit man das Brandmark abkaufen kann — 
die ſteigt von Minute zu Minute im Preiſe. 
ZFalbring. Betruͤger! 


104 Dienfpfligr. 


Baruch. Was für Reden! Wer bin ich doc, 
daß mich ſo ein gewaltig ehrlicher Mann einen 
Betrüger heißt? — Nu! da Sie das Papier doch 
nicht bey mir laſſen wollen; fo geb ich es einem 
dritten Mann an Ich dbeing es zu dem 
— | 

Falbring. Aha! — Solls da — Nach 
einer Paufe macht er die Thür anf und kommt zurück. Sort 
en der Stelle! Fort, trag das Papier zu Liſtar. 

Baruch. Warum nicht? 

Falbring. Gleich geh zu ihm, Wurm! du 
uͤberſiehſt mich nicht — ha ha ha!.die Haare wirſt 
du dir noch ausreißen ber deiner. Narrheit. Ich 
kann viel. Geld verlieren, wenn Dallner das Papiet 
braucht — Dalfner aber — wenn er es braucht — 
fo verliert ee —: Ha ba da — geht: — trage 
es hin! | 

!Barud. —— haben Sie geleſen vom 
Haman? Wann Sie ſollten an Hamans Plas 
hinankommen, die ganze Armee kaͤme und kuckete zu. 

Geht ab. 

Falbring. Alles ſteht auf dem letzten Spiel, 
nun gerade darauf zugegangen. Die Dallner fol 
Ten 'mich retten. Retten — ohne meinen Dant, 
oder fi N e ſollen fein — fo tief — tiefer als id. 

y Geht na | 


Pr 
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Fünfter Auftritt, 
verwandelt ſich in des Kriegsrath Dallners Haus, 





atiscarh einen Madam Roten. 


Zuſtizrath. Ruhig, liebe Madami J . 
Mad. Roſ en. Ich kanns nicht ſeyn; ich tann 
icht. 

Juſti srath. Es ſcheint uns ſe als ob der 
zater lange ausbliebe, weil wir ih ſehũlich er⸗ 
arten. 

Mad, Roſen. Das Schloß iſt doch nahe 
enug! | — | 
Juſtizrath. Wer ?weiß auch, ob er beym 
fürften gleich vorgelaſſen iſt. 


Mad, Rofen. Ih kann die traurigen Ahn⸗ | 


ungeh nicht unterdruͤcken. Sie von — Sie *— 
ehr RR j 


N 
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Se hsten, Auftriet 
Vorige. Unterofficier Grunen 
"Gruner. -. — — Herr Juſi 
rath! zu er 

Juſtizrath. Was — 

Gruner. Ein Bort allein ; | nehmen‘ n 
Abel, Madam! ae BE, “N 

Mad. Rofen. Mas: Ü ‚gefhehen? 

“ Stuner. Manderlep! — Ein Wort N 
Hyrr Sofia! 
Mad/ Rofen acht 06. 


—J * 


.Gieben Let A — tritt 





Zuſtizrath eiftar,. Gruner Al 


Gruner. Mir iſt nichts geſchehen. Mit 
nichts, dem alten Kriegsrath — ach Gott! — * 
ſteht was bevor. 

Juſtizrath. Rede Er. 

Gruner. General Loͤber ſchickt mich her, Mt 
brave Mann. 

Juſtizrath. Un — 


| 
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Gruner. Wie die Soldaten gehört haben, 
daß nun der, Lieferungsbetrug „nicht mehr würde 
unterfucht werden — und daß der alte Herr Kriegs | 
rath entlaffen wäre — nun da hat mancher dumme 
Reden fallen laſſen, wie ſo einfaͤltige Leute ſi ind — 

Juſtizrath Weiter, weiter! 

+ Gruner... Mun ja! Das hat man dem Herrn 
re man hass, vergrößert I man hats ver⸗ 
dreht, man hat. gefagt, der. alte Herr. Kriegsrath 
hielte die Leute in der Unruhf — und er ge⸗ 
brauchte mich dazu. — 

Jutttar zůh ‚Die Berriger, die Betruůger! 

Gruner. Ks folen beibe heeiebeacht wer⸗ 
den ¶⸗¶ 

Juſtizraͤth. Rat 

Gruner. Dir Herr. wriegttarh ‚und ne — 
— dem Schloſſe Marenſtein. , 

Juſtizrath. Der. alte. — iſt ja im 
Schloſſe bey dem Fuͤrſten ſelbſt. — 
Gruner. Ad) Gott, "nein! Am Markte ſeht 
er und redet mit dem alten Hofrath Berger. 

Juſtizrath. Ich will gleich zu ihm gehen. 
| Der Madam Roſen ſage Er rin ‚Kein Wort 


* 
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wedan Kofen, Vorige. 


MabRoſen. Der Jude Baruch » Dank 
und wuͤnſcht Sie zu ſprechen. He 

Zuſtizrath. Hernach. 

Mad. Roſen. Er iſt dringend: Es betrifft 
ben Vater, fagte er. Sprechen Sie ihn. | 

Zufizeach Nun gut! Herr Gruner — 
gehe & hin und fage Er dem Heirn Kriegerath — - 
ich) ließe ihn bitten zu ung zu fommen, 

Gruner. Schr wohl! 
z Juſtizraͤthe Hernach gehe Er ‚nad Kauft 
und halte Er ſich ruhig. | 

"$runer: "Sehr wohl! Gebt ab. 

- Mad, — Iſt mein Vater nicht I 
dem Fuͤrſten? 

Zuſtizrath. Schon — 

Mad. Rofen. Wo iſt er denn? 

Juſtizrath. Er wird nun gleich hier ſeyn. 
Feft und ſtark, Marie! — Laffen Sie ung unferi 
Vaters würdig feyn! Wir find es, wenn wir größer 


4 
2. 


find, als das Unrecht, das uns geſchiehet. Geht a 
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Madam— — allein. 


So geſchiehet ihm denn Unrecht —: & win 
man ſo viel — ne D Vater — 
Vater‘! | ' " | 


Zehnter Auftr En 
Madam Roſen« Sekretär Dallner. 
Dallner: Iſtes wahr, Marie? — Der 
Vater iſt entlaffen? 
Mad. Rofen, Entlaſſen. — 
Dallner. Nach vierzigjaͤhrigen Dienſten? 
Mad. Roſen. As Ruheſtoͤrer verleumdet. . 
Dallner. . Haben fie es dahin gebracht! % 
Mad. Rofen. . Er iſt .nach Hofe ‚gegangen, : 
fich zu rechtfertigen, Dienfte zu, fordern, oder auch 
feine Befoldung. 
Dallner. Ich bin ſein ungiuck. 
Mad. Rofen. Du? 
Dallner. Sa, Marie! Ich hindre es, daß 
mein Vater nicht im feiner ganzen Würde Handeln — 


* » 
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in der vollen Klarheit des unerfchrockenen reblichen 
Mannesyda ſtehen kann. Bey jedem Sechritte, den 
er thun koͤnnte, bin ich ihm im Wege — das wiſſen 
ſie wohl, die Betrüger. * 

Mad. Nof em . „Anpe dich nicht mit Bor 
würfen — 

"Daltner.’' Wenn doch alles auf mich aflein 
ſtele, was ich verdiene. Wenn ich doͤch alles’ buͤßen 
koͤnnte, was meine Albernheit angerichtet hat. — 
Denn — Bosheit hab ich nicht. Er reicht ihr die 
Hand. Vogheit wahrlich, nicht, Marje! 

Mad. Roſen. Das weiß ich ja. 


Daliner. Und doch — doch wird man nod 
mit Verachtung auf mich fehen; bad {ft Dr. Re 


Mad. Nofen.. Warum fiehft du. dach: alles 
fo ſchwarz! —— — 

Dallner. Fuͤr mich wird es mie mehr hell — 
nie, nie, nie! Wenn jedermann mit, Fingern, auf 
mic) deutet, was foll da der arme Vater. thun ? — 
Wuͤnſchen, daß ich nie geboren wäre Nenn du 
an meiner Seite gehft — und mußt erroͤthen, wenn 
der Blick der Menſchen von mir auf dich faͤllt — 
mußt du nicht wuͤnſchen = DE e | 
Mad. Rofen. Bruder, hör’ auf, du bin 
ſchrecklich! Beh ——— 

Dallner. Ach nein — ——— ich 

kann nicht bezählen; keine Forderung an: mich; 
dich — gar nie, niet. Erlaß mir meine Schuld, 





Die J icht. I11* 


Schweſter! ſey gut mit ie. — ſieh mich freunde 
lich an — gieb mir deine. Sand: a 

Mad. Ro fen legt ihren Arm um feine Schulter und 
weint. 

Dallner. Weine nicht! — o weine nicht! 
Deine weinenden Augen ſind ja der Schuldbrief, 
der mich fo ſchrecklich verfolgt. Kannſt du — "fo 
lächele noch einmal — fieh mid; zufrieden an. — 
wie ‚damals in der Schönen Zeit, als. ih funfzehn 
Jahre alt war. Er reißt fih Io. — Als mein: 
Vater mit Wohlgefallen auf mich fah, und du von- 
der ſchoͤnen Zukunft mit, mir-fpracheit, wie ich den 
guten Vater im Alter pflegen wuͤrde! — O Marie! — 
da hatten mich die Menſchen noch nicht betrogen — 
und ich — ich hatte euch noch nicht betrogen. Ver⸗⸗ 
gieb mir — druͤcke deinen Feind an deine Bruſt. 
Er uiharme fie. Vergleb, was geſchehen ift, und, 
was — | 

Mad. Rofen. Barum pätefe du inne? - 
Rede! Was geſchieht noch — was treibt, was 
aͤngſtet dich — was kann noch geſchehen? Ver⸗ 
ſchweige mir nichts, rede! um meiner Liebe, mei⸗ 
ner Sorge willen — rede! wenn du mir Dant 
ſchuldig biſt, ſo trage ihn jetzt ab — rede, was 
kann dir „bevorfichen? | F Me 

Daliner mit ineinander gefchlagenen „Händen. Ih 
weiß es nicht. — Es komme aber was da le —_ 
Stade mit nicht! | | 
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Vorige. Ernf. 


Erxnſt— Onkel! ich habe einen neuen Vater, 
Daliner.. Se? u 

Ä Mad. Noſen. Ä En - fee wird dein 
Schwager; 

Dallner. . Wird Pr Son Lob! Er wird dir 
vieles — alles ſeyn! — Ich ſehe den Kleinen da 
gluͤcklich. O das iſt ſchoͤn, das iſt herrlich! 

Ernſt. Du biſt nicht mehr mein Vater. 
Dailtner. Nein, mein Kindt, . 
Ernſt. Det neue Vater ‚will oft bey mir ſeyn. 
Du biſt nicht oft bey mir geweſen. Bu 
Daliner hebt das Kind auf und herzt es. Vergieb 
mie Ä — vergieb mir und fey gtäctid. Er ſetzt ihn 
auf den Arm, und geht einige Schritte von Madam Roſen. 

Ernſt — lieber Ernſt, mein guter, kleiner, lieber 
Junge! Ich habe dich doch lieb, wenn ich auch oft 
nicht bey dir war. Wenn du älter geworben biſt, 
wer weiß, ‚wo id bin — dann denke an mich. 
Er giebt ihm ſeine Uhr. Sieh, dieſe Uhr iſt — 

Ermſt. Schenkſt du mir die Uhr? 

Dällner. Ich ſchenke dit was id habe; Er 
warme ihn. gebrauche deine Stunden in der Welt‘ 
gut: Sage nie eine Unwahrheit, nicht deiner Mut 
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ter, nicht deinem Mater, nicht aus Liebe j nicht aus 
Sucht, nicht zum Scherz — niemals rede eine 
Unwahrheit. Wahrheit iſt Segen — Unwahrheit 
it Fluch! Hörft du — Fluch. Willt du daran . . 
denfen, daß ich dir das gefagt habe? 3 
Ernft. Sa, lieber Onfel! 
Dallner fieht ihn eine kleine Weile ſtarr an. Gott 
ſey mit dir! Er ſetzt ihn hin und giebt ihn der Schweſter. 
Mad. Roſen. Du haſt deine Uhr verſchenkt? 
Dall ner mir wehmüthigem Lächeln. Ich bedarf keine 
Uhr — meine Stunden ſtehen vor mir. 
Ernſt hätt die Uhr ans Obr. Sie iſt ganz ſtill, fie 
geht nicht. 1 
Dallner. Meine Uhr iſt abgelaufen. 
Ernſt. Da — zieh fie auf, Onkel! 
Dallner. Nein, mein Kind, ich ziehe ſie 
nicht mehr auf, das wird dein Vater thun. 


Zwoͤlfter Auftritt. 





Vorige. | Juſtizrath — 


Mad. Ro ſen geht Liſtarn entgegen. Liſtar — ſchaf— | 
fen Sie mir Ruhe uͤber diefen Menfchen — bemädhs 
tigew Sie fic) feiner. Ich weiß nichts — ich fürchte 
alles, Sie fiehen mir für ihn. Komm, Kleiner! 

Sie geht mit Ernft ab. 


Dienftoflicht. J ze. 
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Dreyzehnter Auftritt. 


Sekretaͤr Dallner. Juſtizrath Liſtar. 


Juſtizrath. Was machen Sie? Gönnen 
Sie doch der armen Frau eine ruhige Stunde. 

D allner. Sch werde ihr Ruhe verſchaffen. 

Juſtizrath. Reden Sie deutlich. 

Dallner. Die Wittwe Waldner hat mid 
betrogen. | 

Suftizeath. Und verrathen. 

Dallner. Ih weiß alles. 

Juſtizrath. Schändlide Kreatur! 

Dallner. Falbring weiß alles, alles! Mir — 
meinem Vater — Ihnen — ftehen Hohngelächter 
und: - Schande cd dad überlebe ich nicht, ſo 
wahr — 

Juſtizrath. Sattt Bine Menſch! — kei— 
nen Schwur Schwuͤre muß man halten. 
Dallner. Und fein Wort. Ich kann niemans 
den mehr Wort halten. Ein verächtliher Menſch 
kann weder arbeiten noch end. vaq bin ver 
foren. | 

Juſtizrath. Fuͤr dieß Lanb. Er zieht die 
Schultern. Ya — | 
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Dallner. Ohne Rettung. 
Juſtizrath. Für dieß Land — ja, aber 
es giebt Auswege. | | 
Dallner. Ich kenne nur einen! 
Juſtizrath. Welhen? — Reden Sie. Ich 
bin ein Mann, Ihr Bruder, reden Sie. Von 
Ihrem legten Richter an diefes Herz hingewiefen, 
frage ich Sie bey Ihrer ewigen Verantwortung — ' 
weichen Ausweg haben Ste? j 
Dallner bedeckt verzweiflungsooll fein Geſicht. 
Juſtizrath geht nach einer Pauſe zu ihm, reißt ſeine 
Hände herab, fFiebt ihn ons Menſch, du willſt dich 
ermorden! | | 
Dallmer fieht ſtarr vor fich hir. | 
Juſtizrath acht von ihm. Du biſt ein — 
Kerl, wenn du das thuſt. 
Dallner. Kein Zugmittel wirket auf den ef 
nungslofen Kranken mehr. | 
Juſtizrath. Barucd), der ehrliche Jude, will 
ein Papier von Falbring ausliefern, wodurch wir 
ihn in Händen haben. Sollte es Sa aufs 
äußerfte fommen, fo — SE 
Dallner. Es ift fchon dazu gekommen. ne 
rere wiflen meine Schande — | 
Juſtizrath. So leben Sie anderwärts mit 
Ihrem Talent‘, ein neues Leben, ein befferes Leben. 
Gehen Sie von bier, fonft hindern Sie Ihren 
Vater zu handeln. 
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Dallner. Ih bin ohne Kraft — Id) bin 
vorbey. Niemand Fann. Leben und Ehre wieder 
geben. ‚Mir iſt nicht . zu helfen, laflen Sie 
ad von mir. 


IE ENT Auftritt. 





Vorige. Kriegsrath Dallner. Mad. 


Mad. Roſen. Reißen Sie mich aus der 
Ungewißheit, lieber Vater, wie iſt es Ihnen ges 
gangen ? 

Kriegsrath geht auf feinen Sohn zu und ſieht ihn am, 

Juſtizrath. Wie war es, lieber Vater? 
Kriegsrath. Nicht gut. 

Mad. Roſen. Nicht? — 

Juſtizra td. Haben Sie den Fürften ge 
fproehen? _ - | | | 

Kriegsrath. Ich bin abgewiefen. Weß⸗ | 

halb Haben Sie mid) rufen laffen, Herr Juſtizrath? 

Juſtizrath. Die Unruhe Ihrer guten Toch⸗ 
ter — 

Kriegsrath. Meine gute Tochter? Ja wohl, 
ja wohl, das iſt ſie — meine arme Tochter! Nun — 
ſeyd ſo gut — laßt mich einen ne mit dem 
da allein, | 
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Juſtizrath gebt einige Schritte; Madam Roſen 
bis an die Thür. 


Kriegsrath. Sag mir — ik es wahr, if 
es möglich, haft du wirklich die taufend Thaler ? 
Zu den andern. Geht doch, geht! 

Juſtizrath. Mein, licher Water, ih. habe 

ein Recht Shre Sorgen zu theilen. Sch gehe nicht, 

Mad. NRofen kommt zurück. | 
Kriegsrathb. Ih bitte Euch — geht! 
Juſtizrath. Sch darf nicht. 

Mad. Roſen. Mein’ Gott! - 

Kriegsrath. Komm zu mir! daher! 

Dallner geht zu ihm. 

Kriegsrath. Sieh mir ins Auge. 
Dallner wirft einen Blick des Jamımers auf Ihn. 
Kriegsrath. Es iſt wahr — Großer Gott — 

es iſt wahr! Er ſetzt ſich entkräftet. 

Mad. Roſen erfkarıt — halblaut. Liftar! 

Juſtizrath minft ihe zu ſchweigen. 

Kriegsrath ſteht auf. Geh hinaus, Böfewigt! 

Dallner gebt; Juſtizrath halt ihn zurüd. 

Mad, Roſen. Vater! — Lieber — 

Bruder! Liſtar! ‚was iſt das? 

Kriegsrath. „Schande, meine Tochter! 
Dallner. Vater! — ich) bin fein Boͤſewicht. 
Ich habe thoͤricht — ach — unbegreiflich habe ich 
gehandelt — aber ich bin kein Boͤſewicht! 


wen 
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Kriegsrath. Ich bin ein ehrlicher Mann — 
und habe mit dir nichts mehr zu ſchaffen. 

Dallner. Mein Stab iſt gebrochen. 
Kriegsrath tritt ben ihm vorüber zu eſſtern. Wiſſen 

Sie denn — 
JIulſtizrath. Alles! | 

Dallner. Haben Sie Mitleiden mit dem 
unglücklichen Gefchöpfe, dem Sie das Dafeyn ger 
geben haben! 

Kriegsrath. Das Daſeyn — ja, aber auch 
Grundſaͤtze von Ehre und Redlichkeit. Ich fluche 
dir nicht — meinen Segen fordere nicht. Unſere 
eigenen Handlungen ſind uns Segen oder Fluch. 

Dallner wit Wehmuth. Lebt — Gebt ab. 

Mad. Roſen felgt. 

Juſtiz rath ruft ihr nach. — Sie ihm nicht 
von der Seite. 


Funfzebnter Auftritt. 


— —— 


Juſtizrath Liſtar. Kriegsrath 
Dallner. — 


Kriegsrath. Der Vater abgeſetzt, der Schwa⸗ 
ger ein Luͤgner und Betruͤger! — Was fuͤr eine 
Heirath wollen Sie da ſchließen? Wollen Sie 
nach getragener Tageslaſt Troſt bey Ihrem Weibe 


— 
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fuchen, fo finden Sie Thraͤnen über Vater und 


‚Bruder! Wollen Sie mit ihr ausgehen, fo begegs 
nen Sie dem Spott und Kohn auf vielen Ge 


fihtern; die Heirath wird Ihr UM ſtehen 
Sie davon ab. 

Juſtizrath. Freude und Leid ill ich mit 
Ihrer Tochter theilen, ich warte nicht auf Prieſter⸗ 
fegen, um das Wort meines Herzens zu heiligen. 

Kriegsrath. So laffe Gott Ihr m nicht 
ſchwer auf Ihnen runden. Ä 

Juſtizrath. Lieber Vater — Falbring weiß 
die Sefchichte mit Shrem Sohn. Er wird Sie 
gebrauchen wollen, um Sie fchweigen zu machen. 

Kriegsrath. Mein Herz koͤnnen die Unmen⸗ 
ſchen brechen — meine Pflicht und meinen Eid 
nicht. 

Juſtizrath. Ellen Sie nach Hofe, Ihnen 


droht Gefahr. Man hat Sie für gefährlich aus⸗ 


gefchrieen ; fordern Sie die Entlaffung Ihres Soh⸗ 
ned. Er muß von hier fort. Dann können Sie 


reden und handeln. 


ie 

Kriegsrath. Don hier fort? Ja, es ift 
noͤthig. Und gleich. 

Juſtizrath. Eilen Sie, Ihnen droht pers 
ſonliche Gefahr. 

Kriegsrath. Nun wohl, ich will mid noch 
einmal melden laſſen. Meinen Sohn will ich aber‘. 
noch fprechen. \ | | 


I. 
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Juſtizrath. Die Gefahr des Verzugs — 
Kriegsrath. Ey was! — Der Vater geht 
vor; ich war eher ur als Kriegsrath. Rufen 
Sie ihn her. 
Inſtizrath geht ab. 
Kriegsrath. Guter Gott! — gieb mir 
Kraft und Staͤrke — laß mich nicht ganz fallen! 


Sechzehnter Auftritt. 





Kriegsrath Dallner. Gefretär 
Galbring. | 
Kriegsrath. Mas wollen Sie hier? 
Salbring. Vor Ungluͤck warnen. Sie wol 
len mic ins Verderben bringen. 
Kriegsrath. Ihre Handlungen verderben 
Sie! | 
Falbrin 9. So willen = denn, daß Ihr 
Sohn — 
Kriegsrath. Mein Sohn und niein — 
haben nichts mit einander zu ſchaffen. 
- Falbring. Aber mein Gott, Sie find jest 
außer Din — — 
| Krieg srath. Der Fuͤrſt hat mid) entlaſſen — 
die Menſchheit und die Tugend entlaffen mich nie. 
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Siebzehnter Auftritt. 


ne | 
Madam Roſen. GSefretär Dallner, 
Juſtizrath Liſtar. Vorige. 


Juſtizrath. Sie ge ſich —— zu 
kommen? 

Falbring. Kören Sie mid) an, mein Herr — 
unfere Feinde reden oft mehr Wahrheit als — ° 

Kriegsrath. Rede, Feind! — ich höre. 

Falbring. Wer auch etwa das Vergehen 
Ihres Sohnes vermuthen möchte — beweifen kann ' 
> es niemand, als ich. Laſſen Sie meine Sachen 
‚ruhen, ziehen Ste mid, heraus, geben Sie mir 
ein -gewiffes Papier wieder — das Sie haben — 
oder befommen 'werden, fo zernichte ich die Beweiſe 
gegen Ihren Sohn; wo nicht, fo ift er m die 
‚Ehre verloren. 

Juſtizrath. Boͤſewicht, der ſeines SR 
nicht hat! 
Kriegsrath. Mein Sohn! — ich Sin ſchul⸗ 
dig mit meinem Tode dein Leben zu retten, das 
wuͤrde ich thun; deine Ehre kann ich nicht retten. 
Sieh, ich bin hingeſtellt von Gott und meinem 
Herrn, fuͤr das Recht gegen Unrecht zu kaͤmpfen. 
Ich weiß, wie viel hundert Menſchen in Todesnoth 
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ihren Fuͤrſten vor Gott angeklagt haben, ich habe 
das Angſtgeſchrey von Wittwen und Wayſen gehört, 
die von diefem Unmenſchen gepluͤndert find. Die 
Menfchheit fordert mich auf, mein Eid fordert mic 
auf,. und ich follte fehweigen — nur damit niemand 
erfahre, daß mein Sohn feinen Water. und feine 
Schweſter hintergangen hat? — Mein, trage die 
Folgen deiner Unredlichkeit, weinen will ich um dich, 
meinen letzten Heller mit dir theilen; aber Wahr— 
heit will ich reden, und wenn die Stunde, wo id 
fie fagen werde — die legte meines Lebens feyn 
follte. 

Dallner. Meines Vaters Erniebrigung wäre 
‚meine fehrecklichfte Strafe. Thun Sie Ihre Pflicht. 

Kriegsrath. Sie haben Ihre Antwort — 
“ Gehen Sie von hier, mein Kerr! 

Salbring. Sch bin vielleicht verloren. 
Diefer ift es gewiß. Er gebt. ‚ 

ad. Rofen. Bleiben Sie! — Vater, um 
Gottes willen — | 

Inſtizrath packt ihn am Hals. Genug haft du 
sefrevelt! 

Kriegsrarth reißt ihn zu ſich. Hierher, ehrlicher 
Mann! Er fol unverlegt von hier gehen — Mein 
Entſchluß iſt genommen, vollführe den deinigen. 
Er deutet auf die Thür. Hinaus! 

Falbring geht ab. | 
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Achtzehnter Auftritt. 


Vorige ohne Falbring. 


Kriegsrath. Mein Sohn — was in dei— 
ner unglücklichen Lage die Ehre und die Klugheit 
dir anrathen — mag = dir en ſagen. Es 
faͤllt mir hart. 

Dallner beugt ſich über feine Hand. 

Kriegsrath. Berathe dich mit dieſem guten 
Manne, und handle. Was du zu thun haſt, das 
thue gleich. Was ich mein nennen kann, theile 
ich gern mit dir. Liſtar, da ſind die Schluͤſſel 
zu meinem Schreibtiſche; es iſt etwas Geld darin, 
auch ein guter Ring von ſeiner ſeligen Mutter — 
thun Sie alles, was Sie gut finden. 

Dallner knieet vor ihm. Water, ich kann das 
nicht uͤberleben, ich kann nicht. 


Kriegsrath. Du haſt meine Vergebung, 
ermanne dich. Ein Boͤſewicht verzweifelt — ein 
ungluͤcklich Gefallner trägt die verdiente Laſt, und 
handelt. &teh auf! — meine Tochter — komm 


zu mir her. Kinder! Kinder! — dieß Leben ift 


nur ein Athemzug. — Sn einer beſſern Welt wers 
den wir fortwirten. — Am großen Feyertage fehen 
wir ung wieder. — Gebt mir alle Eure Hände — 


J 
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alle! — Wir wollen uns alle wiederfehen — alle! — 
Gott laſſe mich keinen von Euch vermiſſen ! 
Alle weinen. 
Dallner ſchluchzt laut. | 
Kriegsrath. Sc gehe num zu dem gürften; 
lebt wohl! Adien, Liſtar! Er giebt ihm die Hand. Mer; 
treten Sie hier meine Stelle. Adieu, Marie! — 
= ‚Du bift Mutter, fafle dich! "Er gebt zu feinem Sohn, 
Leb wohl! Gott ſey mit dir! Leb wohl! 
Dallner ſtürzt vor ihm nieder, und aufaßt feine Kniee. 
> Vater! — Vater] | 
Kriegsrath. Daß ich einft keinen vermiffe — 
feinen — 'feinen! daß ich did) wieder finde! 
das fey mein Segen. Er reißt ihm zu ſich hinauf, umarnn 


ihn, und fagt. mit Heftigkelt. Leb wohl! Er macht fich Les 
und geht. * 


3 uſtizrath faßt ihn in die Arme. 
Mad. Roſen nitt zu ihm. 





Fünfter Aufzug. 


Zimmer vordem Wohnzimmer des Fürſten. 





Erfter Auftritt. 


* 





Leiblakay Wender fommt von der linken Geite, 


geht leiſe an die Mittelthür und horcht; von da geht er an 
der echten Selte hinaus, kommt nach einer. Fleinen Pauſe 
wieder herein, geht an die Thür Linker Hand und winkt. 


F alb Feng tritt ein. 


Wender. Kommen Ste, kommen Ste hew 
ein. Bis jetzt geht alles noch gut, der Fuͤrſt hat 
ihn noch nicht geſprochen. | 

Salbring. Den alten Dallner? 

MWender. Nein! vor zwey Stunden.habe ih 
ihn abgewieſen. | 
Falbring. Er tommt wieder, er kommt 
wieder ! 

Mender. Er ift ſchon da! 
‚Falbring. Wo denn? 


- 
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MWender. Jm großen Vorzimmer da draußen. 

Er deutet nad) der rechten Seite. Sorgen Sie nid; 
von den Bedienten läßt ihn niemand herein. Der 
Fuͤrſt will auf die Sagd. Die Chaiſe will ich prefs 
fieren, daß fie kommt, und er läßt fie niemals lange 
warten. 

Falbrin 8. Da, lieber Mender, für Ihre 
Mühe! Er giebt ihm Geld. Sie fommen doc heute 
Abend auf ein Glaͤschen? 

Wender. Ga! Wenn der Herr erfi auf bie 
Jagd ift, find Sie geborgen. Der Verhaftsbefehl 


wird gegeben, fagt Herr Dofis. Er komme nad) 


Mearenftein. 
Falbring. &o melden Sie mid doch ge 
ſchwind, Here Wender, gefchwind 
« Wender. Faflen Sie Sich nur kurz. Er geht 
in die Mitte ab. — Pr 
Falbring spft an der Meldung, trocknet die Stirn, 
ftehet dann unbeweglich, alles ſehr ernſthaft. 
Wender kommt wieder. Er kommt! 
Falbring. Nun — heute Abend — 
| Wender. Ich fonime Jetzt will ich dem 
‚Alten den Weg verrammeln. Er’gebt vechte ad. - 


8 
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Zweyter Auftritt. 


Der Fuͤrſt. Falbeing. 


Fürſt. Was giebts, Herr Falbring? 

Falbring. Ihro Durchlaucht habe ich eine 
allerunterthaͤnigſte Eroͤffnung zu thun. 

Fuͤrſt. Nur zu! 

Falbring. Aus wahrer Liebe für das alfges 
meine Befte und Ihro Durchlaucht Höchften Dienff, 
habe ich an der Lieferung des Berker ann für 
die Armee Antheil genommen. 

Fuͤrſt. Man ift mit diefer Yrferung iehr 
unzufrieden. 

Salbring. So höre ich mit Schrecken. 

Fuͤrſt. Warum mit Schrecken? 

Falbring. Ihro Durchlaucht Unzufrieden— 
heit, und wenn jemals die braven Truppen ſollten 
verkuͤrzt worden ſeyn — fo erheiſcht die Menfchen: 
pflicht — und meine eigene Beruhigung — das 
auf alle megtiche Art gut zu machen. ee 

Fuͤrſt. Allerdings, das iſt gut gedacht. 
Falbring. Ic koͤnnte ſonſt nicht ruhig ſeyn. 

Ob ſchon ich nur einen Theil der Anſchaffung 
hatte — und mit der Vertheilung ‚nicht, befchäfs 
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tiget war — auch für eine — allenfalls möglich 
ſchlechte Auffuͤhrung der a nicht fichen 
fann, ſo — 

Fuͤrſt. Das mag moͤglich — Aber der 
Kriegsrath Dallner — 

Falbring; Ad), Ihro ——— 

Fuͤrſt. Was iſt? 

Falbring. Soll denn auch ich gegen den 
redlichen, ungluͤcklichen, heftigen Mann ſprechen? 

F uͤrſt. Heftig iſt er, eigenſinnig und unruhig. 
Falbring sieht die Achſeln. 

Fuͤrſt. Sehr unruhig. 

Falbring. Er iſt alt. 

Fuͤrſt. Deßhalb ſchone ich ihn. 
ZFJalbring. Er wird auch von Andern ge 
| miſbraucht. 

Fürſt. Von wem? 

Falbring. — Angeben iſt meine Sache nicht 
Fuͤrſt. And ausfragen ift nicht meine Sache — 
| Barum nennen Sie ihn unglüsflid) ? 

Falbring. ’ Ihro Durchlaucht Ungnade — 

Fuͤrſt. Die hat der alte Dallner nicht; ich 
will nur feinen widerwärtigen Humor unſchaͤdlich 

machen. 
Falbring. Sehe huldreich! Seutzt. Aber 

dennoch — die Geſchichte mit. den tauſend Thalern. 
Fuͤrſt. Er Hat fie bezahlen muͤſſen, das weiß ich 


— 
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Sal Seins. Vermögen hat er nicht, das hat 
ihm denn fehr großen Groll gegen mich beyge⸗ 
bracht. Nun die Beſchichte mit IN Sohn 
dazu — 

Fuͤrſt. Welche Geſchichte? — | 

Falbring. Diefe taufend Thaler, woven man 
nicht wußte, wohin fie gekommen waren — hat fein 
Sohn der Sekretär Dallner — 

Fuͤrſt.  Genommen, entwendet ? 

Falbring. Bewahre! — entlehnt und vers 
fchwiegen. | 

Fuͤrſt. Ey fo dauert mich der Alte. 

Falbring. Alles dich läßt ihn fo leidenfchaft: 
lid) gegen mich handeln, faft mürhend macht es. ihn, 
fo — daß er die Gelegenheit mir zu fhaden ſucht — 
erdichtet, fo, daß Ihre Durchlaucht ich allerunter: . 


thänigft bitten muß, in Verlauf der Sache darauf 


einige gnädige Rücficht nehmen zu wollen. 

Fuͤrſt. Mein Herr Falbring, nicht Dallner, 
nicht ih — nicht Sie, können und dürfen-in der. 
Lieferungsfache etwas für Sie oder gegen Sie thun. 
Die Unterfuhung muß den Wann bewähren. 
Diefe, habe ich dem geheimen lang Doſitz 
bereits aufgetragen. 

Falbring. Gott Lob! ſo wird meine ge: 
ie: — wieder hergeſtellt. 
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InG 
Dritten Yuferien. 


- 
Dorige. Wender. | 


- Mender. Der Wagen .ift da! 
Fürf. Haben Sie noch etwas zu fagen ? 
Falbring. Der hoͤchſten Gnade mich aller⸗ 
unterthaͤnigſt zu empfehlen. 
Fuͤrſt. Adieu, mein Kerr Falbring! 
Er geht in die Mitte ab., 


Bierter Auftritt. 





Falbring. Wender. 


- Falbring giebt Wendern Get. Eine recht gnaͤdige 
‚Audienz, id) bin ganz gerührt. 
ı Wender. Noch eins! — Da tft der alte 
Kammerherr von- Falkenberg drin beym Fürften — 
Falbring. er if dr? — 
Mender. So ein Landedelmann. Der Fürft 
hat ihn erft zum Kammerherrn gemacht. Der geht 
nicht mit auf die Jagd, geht gewoͤhnlich vorher 
nach Hauſe und dadurch. Er deutet auf die rechte Seite. 
Ich kenne ihn weiter nicht, es macht niemand viel 
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18 ihm, aber er ift ein armer Kerr — wenn Sie 
m fo en passant ein Döshen — ein Etuichen 
ferieren wollten, damit der nicht etiva noch meldet, 
as er fo im Durchgehen fieher. 


Falbring. Sollte dag angehen ? 
Wender. Er ift blutarm, fage ich, Ihnen. 


L; 


Fünfter Auftritt. 





| — er 
orige, Kammerherr von Falfenberg. 
Wender. Da ifk er. Er geht im die Mitte ad. 
Falkenberg mil rechte binans geben. u 
Salbring. Snädiger Herr — 
Fa (kenberg. Wollen Sie dem Sürften ge⸗ 
det ſeyn? 
Falbring. Ich habe ſchon die Gnade gehabt 
hro Durchlaucht aufzuwarten, ich wollte nur fuͤr 
: Audien, meinen Dank abſtatten. 
Falkenberg. Wer find Ste? 
Falbring. _ Sekretär Falbring, gehorſamſt 
fzuwarten. * 
Falkenberg. Aha der Leiblakay hat Sie 
thin gemeldet. Empfehle mich! 
Falbring. Es ift dennoch durch Dero Pros 
tion geſchehen, daß ich die Gnade — 


._ 
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5 altenbe rg. Melden gehört zur Aufwar: 
tung, ift mein Dienft, alfo Schuldigkeit und Feine 
Protektion. Ja oder Nein fagen — ift des Für 


ſten Sache. 


Falbring. Beruhigen Sie mid doch über 
den guten, gnädigen, lieben, lieben -Fürften.. Er 
ſieht fo bleich aus. Aber die Sorgen, die Unrw 
ben! — Da dat ihm der alte unruhige Kriege 
rath auch einen böfen Tag gemacht. 


Saltenberg. Das fagt man. 


Falbring. Acqh der Mann iſt ſich rt 
nicht hold. 


5 alkenberg. Man hoͤrt hier nicht viel Gutes 
von ihm. 

Falbring. Er if heftig — verleumderifh — 
fpionierend — angebend. Was. thut ein folder 
Menfch, als redtiche Bürger kraͤnken, und dem 


guten Fürften das Leben fauer maden. — Gold: 


Leute follte man gar nicht vorlaffen. Er bietet ihm 
Tabak. Darf ich wagen? 
Falkenberg mil eine Prife neben. Solche Leute 
taugen freylich nicht. — 
Falbring ſchiebt ihm die Dofe in die Hand. Bedie— 
nen Sie Sich — das wäre zum Erempel für treu 
Diener eine Pfligt, Leute der Art lieber nicht zu 


- melden, als den Herrn zu kränfen, 


Falkenberg giebt.die Dofe zuvück. 
Falbring. Sie iſt in den beſten Haͤnden. 


Pe 


\ 
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Saltenberg. Was?“ a 
Falbring. . Ein Kleines. Andenken für. die 
gnädige Audienz. DE En: 
Falkenberg. Haben Sie mich zum beften ? 

Falbring. . Mit Bitte — folhe Brauskoͤpfe 
nicht zu melden, daß der gute liebe Fürft feine 
Regierung ohne Yerger führen möge. 

Falkenberg. Was bilden Sie Sich ein? 
Ein Kammerherr muß den Weg offen halten, daß 
jedermann mit. feiner North an die Herzensthuͤre 
anflopfen kann. Das ift ein Ehrenpoften, und deß— | 
halb follten wir billig den Kammerſchluͤſſel auf den 
Herzen tragen. Sie aber wollen. mich. wegtaufen 
und zur verlornen Schildwache machen. | 

Falbring. Ad Gott, nein, Ihr Gnaden! 

Falkenberg. Reich bin ich nicht. Aber 
wenn ich mein Wappen aufdruͤcke, ſo denke ich — 
offner Helm — offne Stirn — offne Augen — 
offne Nede und That. Er wirft die Dofe auf die Erde, 
Date Er fih hinaus — Beutelſchneider! 

Falbring. Gerechter Gott! Er mil linke ab. 

Falkenberg. Die große Treppe — * 
Dort hinaus! 

Falbring geht rechts ab. 

Falkenberg. Daher kommt eben alles ns 
Heil, daß deines m die geheime Treppe gehen. 
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—Sechster Auftritt. 


Falkenberg. Kriegsrath Dallner. 
Kriegsrath. Laßt mich gehen! Hierher ge— 
hoͤre ich — Wer Sie ſeyn moͤgen, mein Herr, 
Kriegsrath Dallner bin ich, und bin zu alt, um 
der Hoflakahen Spott zu ſeyn, und zu guet — 
Falkenberg. -$ch bin der Kammerherr von 
| ae) Herr Dallner! 
Kriegsrath. Seyn Sie fo gut, melden Sie 
mich dem Fuͤrſten. | 
| Falkenberg. Er fährt jetzt auf bie Jagd. 
Kriegsrath. Sagen Sie ihm, ich wuͤrde 
gejagt — ich baͤte Ihre Durchlaucht — hier bey 
dem alten muͤden Hirſch ſtehen zu bleiben. 
Falken berg. Ich will Sie gleich melden. 
Aber — wiſſen Sie, daß Sie uͤbel angeſchrieben 
ſind? | | 
Kriegsrath. Das weiß ich, ſehr uͤbel. 
Falkenberg. Fuͤhlen Sie Ihre Bruſt frey, 
Herr Kriegsrath? — | 
Kriegsrath. Ganz frey. 
Baltenserg. Sch melde Sie. Er geht in die 
Mitte, | 
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Siebenter Auftritt. 
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— Wender. Vorige 
Wender. Was wollen Ste denn-nun hier? 
Wer hat Sie herein gelaſſen? 


Kriegsrath. : Sey Er ſtill, — Menſch . 
* en di et. Nun Sie werden * ankommen! 


Yoter. — 





Vorige. Der Fuͤrſt. Zwey Jagd⸗ 
junker. Zwey Kavaliere. | 

Falkenberg. Kriegsratd Dallner, Ihre 
Durchlaucht! 

Fuͤrſt im Gehen. Es bleibt bey meiner Verfu⸗ 
gung, Herr Dallner! | 

Kriegsrath. Gewiß nicht, Ihro Durchs 
faucht, gewiß nicht! 

Fürft bleibe ſtehen. Wie? 

Rriegsrath. Das werden Sie Dr nicht 
wollen, gnädigfter Kerr! 

-Sürft lebhaft. Warum nieht? 


* ⸗ 
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Kriegsrath. Weil man Ihre Gerechtigkeit 

uͤberraſcht hat. 

Faäͤrſt. Sie lagen, da viel! 

Kriegsrath. Sch leide viel und unfchuldig. 

Fuͤrſt. Können Sie das beweifen, was Sie 


Ä 


ſagen? 


Kriegsrath. Ja! | “ 

Fuͤrſt tritt zu ihm. Herr Kriegsrath, ich Habe 
Halblaut. Sie ſchonend RI Ich habe Ihr 
Alter geehrt — 

Kriegsrath. Ich Bitte um feine a 
fondern um Gerechtigkeit. | 

Fürft tritt zurück. Reden Sie, 

Kriegsrath. Auf meine Worte kommt es 


bier nicht allein an, fondern auf die Unterfuchung 


meiner Sache; dazu gehört Zeit, . 


Fuͤrſt. Recht gerne! Morgen — wenn Sie 


wollen! 
Kriegsrath. Es betrifft mein Gluͤck oder 


Ungluͤck.“ 


Erſter Jagdjunker. Es iſt ſchon ſechs 
Uhr vorbey, Ihre Durchlaucht. 

Kriegsrath. Es Ka dag ae an 
Unterthanen. 

Fürst fiebt nad) der Uhr. Keine Jagd fuͤr heute! 

Erſter Jagdjunker. Wie Ihre Durch— 
laucht befehlen. 
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Fuͤrſt. Die Wagen können zurück fahren, bes 
ſtelle Er es, Wender! Bender gebt ad. In mein Zim 
mer, Ihr Herren! 

Alle gehen in die Mitte ab. R 

Fuͤrſt. ‚Nun erwarte ich Wahrheit. 

Kriegsrath. Ich Bin beeidigt, j 

Fuͤrſt. Kein Urtheil aus Leidenſchaft. 
Kriegsrath. * bin acht und ſechzig 
Jahr alt. | | 

Fuͤrſt. Reden Sie. 

Kriegsrath. Zuerſt — muß ich pre 
Durdlaudt um gnädige Euttaffung ı meines ey 
nes bitten. 

Fuͤrſt. Weßhalb? 

Kriegsrath. Ich — finde ihn nicht wuͤrdig 
Ihro Durchlaucht zu dienen. | 

Surf. Das ift hart für Sie. 

Kriegsrath. Dann bitte ih, mich in mei⸗ 
ner Dienfiftelle mit Arbeit zu laffen. Ich bin nicht 
untauglich zur Arbeit. 

Fuͤrſt. Das weiß ich, aber unruhig ſi * Sie. | 
Sie haben einen meiner getreuen Näthe infuftiert. 

Kriegsrath. Keinen, als wer erfauft war. 

Fuͤrſt. Erkauft? Herr Dallner! — Herr | 
Dallner! — Wer ift erfauft, wer? 

Kriegsrath. + Der Vorfteher, der geheime 
Kriegsrath Doſitz. = 
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Fuͤrſt heſtig. Doſitz!“ Wiſſen Sie was Sie 
jagen: Ich Höre keine Verleumder an. | 
Kriegsrath. Mit Ihrem Wiſſen ſicher nicht. 
Fuͤrſt. Können fie dag beweiſen, daß Dofi tz 
erkauft ift - — Erkauft! von wem? 
Kriegsräth. . Von denen, welche die Liefe— 
rung haben; Sekretaͤr Falbring und Becker Ehlers. 
Fuͤrſt. Womit beweiſen Sie es? 
Kriegsrath. Mit den Akten. Geruhen Sie 
ſelbſt Einſi cht von dem Lieferungsprozeß zu nehmen, 
ſelbſt Referent aus dieſen ſchauderlichen Papieren 
zu werden; ſo werden Sie Tagen: Doſitz ift erkauft, 
‚oder blödjinnig. 
Fuͤrſt. Dofis bat ——— 
Kriegsrath. Ausgebreitete Kenntniſſe. 
Fuͤrſt, Er iſt ein ſchneller, ein guter Arbeiter. 
Er ſieht den richtigen Een von jeder Sache 
im erften Blick, 
2 Kriegsrath. Das iſt wahr! 
| Fuͤrſt. Er thut in Einer Mode, was andre 
in einem DBierteljahre kaum thun. Ä 
Kriegsrath. Das ift wahr! 
Fuͤrſt. Er ift gewiß ein ehrlicher Mann. 
Kriegsrath. Nein, Ihre Durchlaucht! 
Fuͤrſt. Aber — | 
Kriegsrath . Die Akten, gnädigfter Fuͤrſt — 
- fehen Sie ſelbſt. | | 
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Fuͤrſt. Das will ich, aber Sie müſſen doch 
eingeftehn, daß Sie die Sache gegen die Liefer 
ranten mit einer Hitze, mit einer Lewhenſchaft bes 
trieben haben —.. er 


Kriegsrath.. — ich ſie — | 
Menſchheit und meinem Gewiffen ſchuldig Bin. 
Sie find gerecht, Sie find gut. Kamm ich zufer 
hen, daß während Sie- alles geben, alles. thun; 
fid) .„felbft einfchränfen, um alles zu thun — eine 
Motte von Betruͤgern das Mark Ihres Landes eins 
faugt, Ihre braven fechtenden Truppen darben 
läßt, und Fluch und Thränen, fiatt Segen auf. . 
Ihr Haupt ladet? 


Fuͤrſt. Das hat mir niemand noch gefagt; 
wo ich fand, fand, ich die Truppen wohl- vers 
pflegt, die andern Generale — 


Kriegsrath. Einige feheuen den Freund des 
Fuͤrſten, haben mehr zu verlieren als, ih. Mein. 
Meg ift gemacht. Zu verlieren habe ich nichts, 
als Gewiſſensruhe, die ich nicht verlieren möchte. — 
Ich fiche am Ende und rede Wahrheit. 

Fuͤrſt. Thraͤnen? — Fluch? — Das ver 
diene ich nicht. 

Kriegsrarh. Bey Gott nicht! 

Fuͤrſt. Warum ſind Sie nicht gleich gekom— 


men? Warum haben Sie nicht geſprochen, ‚gleich 
als Sie entlaffen worden find ? 


Kriegsrath. Ich war da, Ihre Durchlaucht! 
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Farſt. Wann?, | ' 

Kriegsrath. Heute, halb vier uhr. Ihre 
Durchlaucht, hieß es, wollten mich nicht ſehen. 

Fuͤrſt. Wen haben Sie ee Mer hat 
Ihnen das geſagt? Wer? 

Kriegsrath. Der Leiblakay Wender. 
Fuͤrſt gebt nach der Mitte. Falkenberg! — Fal— 
tenderg!. .. Ä 

—— 
Neunter Auftritt. 


J 


⸗ 





Vorige. Falkenbers. 


F def. Schaffen Sie mir Wender — feyn 
* En gut — gleih, 


Bednter Auftritt. 





Vorige. Wenden bon der linken Sek. 


— Ir Dutchauqt — meinen 
Namen — 
Fuͤrſt. Warum iſt mir halb vier Uhr der 
Kriegsrath Dallner nicht gemeldet? 

Wender. Weil — weil — jedermann von 
der Ungnade ſprach — 
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Fuͤrſt. Warum ift dem Kriegsrath gefagt, ich 
> wollte ihn nicht fprechen? — Beh Er auf die 
Schloßwache in Arreft. 
Wender. Ihre a a 
Fuͤrſt. Was? 
MWender. Meine langen Dienſte — 
Fuͤrſt. Lange Dienſte ſind keine Entſchutdi⸗ 
gung fuͤr ſchlechte Dienſte. Fort! 
Wender. Ich hatte auch — ich hatte einen. 
Befehl, daß der Herr nicht vor follte. 
Sürft. Von wen? von wen? | 
Wender. Rom Kern IE —— | 
Dofig. | 
Fuͤrſt. Fort! in Arreſt! Wender RER ad, — 3 
Ihre Sache beunruhiget mich). | 
Saltenberg. Und mir — mir — gar 
eine goldene Dofe geboten, wenn ich den Herrn 
da nicht melden wolle — Da liegt fie wahrlich. 
noch, wie ich fie dem unredlichen Manne vor die 
Fuͤße geworfen habe. 
Fuͤrſt. Wer hat die geboten? 
Falkenberg. Der Sekretär Falbring. 
Fuͤrſt. Ich will hell ſehen in der Sache — 


Laſſen Sie den Falbring her — Auf den | 
Stelle — gleich! — 


Falkenberg geht rechts — 


\ 5 


N 
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 Elfter Auftrite 
Der Fürf, Kriegsrath Dallner. 


Farſt. Was haben Sie aber mit dem alten 
unruhigen Unterofficter Gruner? 
Kriegsrath. Seine Unruhe — iſt — Hun— 


ger und Wunden. 


Fuͤrſt. Es find wuͤrdigere da, 

| Kriegsrath. Auf Eid und Ehre — nein! 

BT rft. »Er macht die Soldaten fhwürig. 
Kriegsrath. Ja, mit dem Anblick ſeines 


Elends.— 


Fuͤrſt. Ich will ihn ſehen. 
Kriegsrath. Auch er war da, und iſt nicht 
vorgelaſſen. > | 

Fuͤrſt. Gütiger Gott! was wollen die Leute 
aus mir machen? Sch will jedermann fehen, ich 
will jedermann hören, ich will tröften, wo ich nicht 
helfen kann, ich bin’ ſtolz auf das Vorrecht, der 
erfte Freund eines jeden meiner Unterthanen zu 
feyn — wenn ich nichts anders geben kann, fo foll 
doc) der Unglücliche mein nafles Auge fehen. Um 
dieß Vorrecht betruͤgt man mich. Was bleibt mir 
dann? — der Neid der Einfaͤltigen, der Haß der 
Schwaͤrmer, die Verfolgung der Boͤſewichter. 
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Zwölfter Yuftrite, 





Borige, Faltenders — — 


Falkenberg. Der Jude Baruch Site um 
die Gnade vorgelaffen zu werden. 


Fürft. Er foll kommen. 
Falkenberg winkt hinaus. 
Baruch tritt ein. 


Baruch. Ihre Durchl. halten zu Gnaden — da 
habe ich etwas zu uͤberreichen, was ich einem reichen 
Diebe, dem Becker Ehlers, habe abfordern muͤſſen, 
um es dem Herrn Falbrink zu liefern gegen hundert 
und zwanzig Louisdors, die mir verſprochen ſind. 
Da ich aber das Geld nicht will — ſo bringe ich 
die Schrift Ihro Durchlaucht — belieben Sie nur 
den Punkt zu leſen — den da! Er giebt es ihm. fo 
werden Sie fehen, was der alte Mann da für ein 
Recht hat, wenn er ſchreyt laut in den Himmel 
hinein um Rache! 


Fuͤrſt. Iſt Er nicht bey der Lieferung? | 

| Barud. Mein Lebstag hab ich den Artifel 
vom Kinderfluh nice geführt. Ä 
Fürft im teren. Abſcheulich! — unerhoͤrt! siert 

weiter. Niedertraͤchtig! Lieſt weiter. Meine armen 
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Soldaten! — Er giebt ed dem Kriegärath. Sat Fal⸗ 
bring wirklich das geſchrieben? 

Kriegsrath. Ja, Ihre Durchlaucht! 

Baruch. So gewiß als er hundert nnd zwan⸗ 

zig Louisdor geboten hat das da zu haben. 
Fuͤrſt hat wieder geleſen. Das iſt ein foͤrmlicher 
Unterricht in der fuͤrchterlichen Kunſt meine Leute 
verhungern zu laſſen. 

Baruch. Ihre Durchlaucht muͤſſen nur die 
ganz geringen Leute fragen, dann kommen Sie 
recht dahinter. 

Fuͤrſt. Das werde ih. — Wie kommts aber, 
Herr Baruch, daß Er die hundert und zwanzig 
Louisdor verfchmerzt hat? 

Baruch. Wie kommts, Ihre Durchlaudt? 
Ein Liebhaber von: Procenten bin id), wie andre 
auch, fo bald es im Handel und Wandel iſt. Bey 
dieſem Handel, den ehrlihen Dann da zu retten, 
find mir Hundert vom Hundert gelobt. 

Fuͤrſt. Wer zahlt die? wer? 
| Baruch. Der großmaͤchtige Handelsherr da 
droben. Auf den Himmel deutend. Empfehle mich zur 
Gnade! Gebt ab. 
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Borige oöne Bari. 


Fauͤrſt. Dallner 1 — ich Habe gIhnen — 
gethan. Es iſt mir leid, ich will alles gut machen, 

Kriegsrath greift nach deffen Hand. Mein guter, 
guädiger Fuͤrſt! — 

Fuͤrſt. Nicht ſo! Ex sieht die PR ir "Eine 
Sie Shre Hand. in meine. Wir find beide. ehrs 
liche Männer, und wollen recht gute; Freunde feyn, 

Kriegsrath geruhrt. Diefe Gnade! 
Fü ef, Ich habe eine. Ungerechtigkeit an einem 
alten treuen Diener begangen. Meine Gnade kann. 
das nicht gut machen, aber meine Freundfchaft, 
hoffe id — Den Dofiß muß man rufen laſſen. 
Ich war feih Freund, aber ihm fol nichts nachges 
tepen werden — Dofik foll gerufen werden! —F 

Faltenberg gebt ab. N 

Kriegsrath. Lieber, gütiger Hat - — Ste 

haben mein Herz geöffnet. Wollen Sie ein Wort 
von mir anhören — wir find allein nehmen _ 
Sie es zu Herzen, als def Segeri- eines ehrlichen 
alten Mannes für ihre künftigen Regierungsjahre, 
die er nicht mehr erleben wird! Darf ich reden? | 

Fuͤrſt. Alles! — alles! 

 Dienfpfiht. - | 10 
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Kriegsrath. Sie ſind gerecht — gut — 
aber feurig! Verurtheilen Sie nie wieder fo ſchnell — 
als Heute. Ihr Wort ift ſchwer — Les toͤdtet und 
heilt — iſt Lohn oder Strafe — laſſen Sie Sid 
es nie ſchnell entreißen. Hören Sie den Angeklag— 
ten — dann faflen Sie Ihr Herz walten, und 
Sn wird Ste fegnen und Ihr Volt. 


Faͤrſt richt ibin bie Hand, Beh meiner Ehre, das 
will ich! Er ſchůttelt ihm die Sand. Ehrwuͤrdiger Mann, 
wenn die Stimme der Wahrheit" mit Liebe zu 
einem Fürften fpricht, fo iſt dieß ein guter Engel, 
der auf feinem rauhen Pfade ihn fegnet, und dem 
er Willtommen zurufen wird, wenn er felbft ein 
guter — e Er amarmt ihn. Wiltemmen — 


7 7 


a torrents Kufıcien. 

Berta. Bes — 

— PETER Falkenberg. 
Falkenberge Nach dem geheimen Kriegsrath 

iſt geſchickt. ee 
Earl. Sur! | u | 
» alte nb Pr 9%. Etwas ganz befonderes hat fich 

RE Ein -artiger Heiner. Sunge läuft im 

ganzen ‚Schloffe herum, und geht von. Thür zu 


Thür. , Bald; fteht er Kill und weint, bald läuft er 
von Treppe zu Treppe, . Wenn man ihn fragt, 


J 
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zu wem er wolle zeigt er das Portraͤt von Ihro 
Durchlaucht, und laͤuft weiter. 

Fuͤrſt. Was mag das Kind tollen ? weffen 
iſt es? 
Kriegsrath. gIhre. Durchlaucht — zu 
Gnaden — ich denke, es mag mein Großſohn ſeyn. 
Fuͤrſt. Er ſoll kommen, er fol, FOREN. 
Falkenberg seht ob. 
Kriegsrath. ‚Das Kind, ich weiß nicht was 


es will. Seine Mutter ſchenkte hm heute bad 
Si. — Sollte es gehoͤrt haben — 


Fuufzebnter — 





Vorige. Falkenberg iir Ernſt an be’ 
Hand, der ſich gleich los reißt, auf den. Fürſten zuläuft, ſich 
feſt an ihn anhält, und laut ausruft: 


Ernſt. Du biſts, du biſts, du biſts! 


Kriegsrath. Ernſt! Ernſt! Was ſoll das? 

Ern ſt lauft zu ihm. Er iſts, er muß der Mama 
helfen, und dir — 

Kriegsrath. Mas willſt du? 

Ernſt aufs Kupfer deütend. Das biſt du — Seine 
Hand nehmend. —Und das biſt du! Aber du ſiehſt 
beſſer aus, als das Bild. Er giebt es dem Kammerhersn; 
Behalte du es, alter Mann! ich * ihn ſelbſt— 


* 
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Fuͤrſt. Was willſt du von mir, Kleiner? 


Ernſt. Du bift ja der Landesvater, hat bie 


Mania gefagt,-der muß allen Ungluͤcklichen helfen, 


hat fie gefagt. Ach fo Hilf ung Doch, der arme 


Onkel Hat ſich durch den Kopf geſchoſſen. 
Fuͤrſt. Was? 


Kriegsrath. Ernſt — Ernſt — was — 


Ernſt. Ja — Großvater, fie haben ihn oben 
Hanf getragen. 2 Heine Er iſt ſchon ganz todt! 

Kriegsrath. Kerr! fey feiner Seele — 

Er wird ſchwach. 

Saitenbers fast ibn auf. Der Furſt ſchiebt eine 
Stuhl bin. 

Ernf. Sroßvnter!.. — REN 

Sürft geht nad der Mitte, er niemand Sal; 
bey fich ? | | 
| -Ein Sagdjunfer:bringt e8. Der Zarſt nimmt es in 


ber Thür ab. Der Jagdjunker geht jurüf. Der Fürſt 
nacht die Thüre zu. 


Saltenber 9. Es bedarfs nicht. Er erholt ſi ſich. 
Ki rieg 8 rat h ſchlägt die Augen auf. 
g ürft. Mein armer Daliner! 


Kriegsrath. Kerr ſey feiner Seele gnaͤdig! 


Er ſtebt mit Hülfe des Kammerherrn auf. 
Fuͤrſt. Wo wollen Sie hin? — 
Kriegsrath. Zu meiner armen Tochter 
gehen. — Komm’, Kleiner! Er steht ihn an Mich. 
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Ernſt uumldürſen. Willſt du und denn nicht 
helfen? | 
Fuͤrſt. Da ann nur Gott helfen. 
Kriegsrathe Das wird er mir Bald duch 
ein jeliges Ende. € verſucht es ſich zu verbeugen. 
5 aͤrſt. Hierher, mein Freund! — hierher! 
Er führt ihn nach der Mitte. Falkenberg, geleiten Sie 
ihn auf mein Ruhebette. Du geheſt mit ihm, 
Kleiner! | Zur 
Er geleitet fie nach der Mitte, mo alle die inwendig im 
Zimmer find, zu Hülfe kommen. Die Thür wird wieder zuges 


macht Der Fürft geht nach der rechten Seite, da er hinaus 
geben will, aan ihm 


—— Auftritt. 





Juſtizrath Liſtar. Hernach Falken—⸗ 
berg, die zwey Jagdjunker und die 
zwey Kabaliere. 


Fuͤrſt. Was giebts, Herr Juſtizrath? — 


Juſtizrath. Unerſetzliches Ungluͤck, der 
Sekretaͤr Dallner — | 


Fuͤrſt. Ih weißes. If er todt? 
Juſtizrath. Todt! | 
Fuͤrſt. Mas brachte ihn dazu? 
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IJuſtizrath. Chrgefähl. Ich Habe ihn genau 
- beobachtet. Ein ungluͤcklicher Augenblick, in dem 


ich feiner ohnmächtigen Schweſter beyftand — war | 


fein Ende. Das fand man in feiner Tafche, 
Er giebt dem Fürften ein Papier. 


Fuͤrſt ueſt: „Ich bin entehrt — ich kann 
nicht mehr leben. Mitleid bitte ich fuͤr mein 
Andenken auf dieſer Welt. — Barmherzigkeit 
hoffe ich fuͤr die Fortdauer meines Weſens in 
einer andern Welt. Vergebung, Vergebung — 
ich kann nicht leben. Liſtar, nimm dich meines 
Vaters an — nimm dich meiner Schweſter an! 
Lebt wohl!“ — Schrecklich! der Vater — bey 
mir. 


Juſtizrath. Ich weiß es — 

Fuͤrſt. Und verlaͤßt mich nicht mehr. Sieht 
fein Haus nicht mehr wieder. Doc das gehört 
nicht hierher. Wo ift feine Tochter? — 
Juſtizrath. In dem unglädlihen Kaufe, 
Füuͤr,ſt. Hierher mit ihr! 

Juſtizrath. Ihre Durchlaucht, ich bitte — 

Fuͤrſt. Hierher! Der Vater fol im Schloße 
wohnen, die ganze Familie. Sie follen nicht mehr 
zuruͤck. Nehmen Sie einen Wagen — fchaffen 
Sie mir die arme Frau ber — ße muß mit dem 


Vater weinen. 


J u ſt i rat h verbeugt ſich und geht. 
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—Fuͤrſt. An der Nebentreppe — da Er deutet, 
links. fahren Sie an. Gehen Sie auch dort hinaus. 


Juſtizrathe gebt links ab. Der Fürſt gebt nach der 
Mitte ad, Im. Augenblick, als er drinnen iſt, kommen der 
Kammerherr von Falkenberg, die beiden Jagdjunker, 
und die zwen Kavaliere heraus. 


Erſter Jagdj unter. Was es — nur ſeyn 
mag, Here von Falkenberg? | 


Faltenber 9. Vaterſorgen und Angſt meine 
Herren! J— 

Erſter Kavalier. Und daß anf gnäblgfe 
Herr ſolchen Antheil nimmt, | 

Zweyter Jagdi unter. Mas das gebönten 
-mag ? 
Falkenberg. — und Fuͤrſten⸗ 
pflicht. | 


Siebzebnter Yufteitt. 


Vorige. Sekretaͤt Falbring. 


Falbring — ſich. Er iſt ſehr ernſlhaft. 

Die Jagdjunker erwiedern es. 
Falkenberg ſieht ihn nicht. an. 

Falbring. Roc einer pauſe. Ihre Durchlaucht 


haben befohlen, daß ich gehorſamſt aufwarten ſoll. 


Falkenberg ohne ihn anzuſehen. Ja! Pauſe. 
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Erſter Jag djunker. ‚Herr von Falkenberg — 
8 alkenberg tritt zu ihm und redet leiſe mit ihm. 
PDaufe, 


.g ——— Werde ich Ihro Durchlaucht ge⸗ 
meldet, gnaͤdiger Herr? 


Baltenderg. Nein! 


Falbring. Soll ich etwa zu zu einer andern 
Zeit wieder kommen, ſo will ich — 


Falkenberg. Sie bleiben da. 


Achtzehnter Auftritt. 
Vorige. Der Fuͤrſt. 
Alle treten aus einander. 


Faͤrſt ſieht den Sekretär Salbring durchdringend an. 
Falbring. Ihre Durchlaucht — 
Suͤrſt. Warum zittert Er? 
Falbring. Der ſtrenge Blick, den — 
Fuͤrſt giebt ihm da8 Dapier, das der Jude gebracht bat, 
Kennt Er das? 
Falbring. Ja, ich kenne es. Allein — 
Fuͤrſt. Iſt das Seine Hand? Hat Er das 
——— 


Falbring. Ihro Durchlaucht der Aufgein 
" wider mich — allein. 





Fuͤrſt. Hat: Er das nicht. Vranieden ® o 
Re Er nein! 


Balbring. Ich ha es wer serie, 
aber nur in .der. Abſi cht — 


Fuͤrſt. Nehmen Sie das — Here von 
Salfenberg! | 


5 A lkenber g nimmt dem Falbring va Padier ab,’ 


Falbring. Solite mein Ungluͤck — daß 
ich bey dem beſten — 


Fuͤrſt. Er hat dem Herrn von Zaltenberg e eine 
goldene Dofe geboten, damit der Kriegsrath Dall⸗ 
ner mir nicht gemeldet wuͤrde. Warum hat Er 
das gethan? SER 

5 alb ring. Um — Ihm Durslnügt eine 
Unruhe, einen Kummer zu erfparen, um — 
Furſt zu den Hofleuten, - Ihr Herren — es ift 
Euer Beruf dem. Ungluͤcklichen den Weg zu mir zu 
zeigen und leicht zu machen. Es iſt mein. Beruf 
gerecht. zu feyn, jedermann zu hören, der zu mir 
reden will; wer von Euch irgend jemand den Weg 
zu mir erfchweren wollte, der begeht ein Verbrechen 
an der Menfchheit, er hat eine fürchterliche Verants 
wortung. on wen ich fo etwas erfahre, den will 
ich mit Entehrung ftrafen, dag ganze Volk foll es 
willen, daß ich den für einen Meuchelmörder Halte, 
der mich um die Liebe meines Volks bringt. Die 
Saͤhle diefes Schlöffes: find greß; wenn Menſchen 
ſie ausfüllen, die mit Vertrauen zu mis kommen, 
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fo ift es größe: Salla, und mein: Ser iſt nie W 
enge — — des 


er # 2 ” 


Reunjeputer Kuferie. 





Vorige Ju iss ra ch Li ſt a r ie Ra dam 
Roſſen in einem Mantel und Florkoppe: fie hat ein Zug 
vor den Augen, und wankt an feiner Seite, 


F uͤrſt. Da hinein, Herr Zuſtuzrath: 
a ( br i ng fährt zuſammen. 


Fuͤrſt. Der Officier von der Schlohwache ſoll 
dieſen Boͤſewicht in das gemeine Gefangenhaus 


Bringen laſſen. 

Falkenberg seht. | 

Falbring. Ich bin zu Grunde gerichtet, wenn 

Ihro Durchlaucht Gnade nicht — 

Für f. Keine Gnade, fo wahr mir : Gott gnaͤt 
dig ſeyn wolle, vor dem ich Rechenſchaft ablegen 

ſoll — Gerechtigkeit wartet auf dich. Zum Jagdiunte 

Oeffnen Sie die Thür. 

Der Sagdiunfer öffnet die Mittelshür. Man ſieht in der 
Ferne den Kriegsrath Daulner ſitzen, der Juſtizrath ſteht hinter 
ihm, hat ſeinen Arm unker ſeinem Kopfe. Ernſt ſteht an ſeinem 
Knie und bat feine Hand. Madam Roſen knleet vor ihm, und 
bat ihr Geficht auf feine Dand gelegt. , : . 

Fuͤrſt. Sich Hin — ſieh — das hat bein 
Seid — dein Raub — deine Beflechung vermocht! 


, 
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Faltenbers teitt ein. 
Fuͤrſt. Einen Theil dieſes Elends abe ich 


um deinetwillen veranlaft. Ex faße fih, winft die Thüs 


zujumachen; es gefhieht. Er tritt vor und ſagt mit Würde; I 
Ich will gut machen, was noch gut gemacht werden 


kann. Buͤße Er Sein Verbrechen. Fort! — 
 Balbring geht ob. me — 


Falkenberg. Gnaͤdiger Herr — ſchonen 
Sie Sich — es greift Sie zu ſtark an. 


Fuͤrſt. Die da drinnen ſind, o noch mehr! — | 
Guten Abend, meine Herren! Kein Spiel, keine 


Tafel, keine Aufwartung für heute — Morgen 
fchen -wir uns wieder. 


Alle "gehen ab. 


Fuͤrſt. Here von Falkenberg, ich danke Ihnen 
nicht dafuͤr, daß Sie ein ehrlicher Mann find — 


fo was dankt ſich ſelbſt. 
Falkenberg. Ihre Durchlaucht! 


Fuͤrſt. Bleiben Sie, mein Freund! | 
| — 


— 
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3 w a BB er REINER: 


Vorige. Sriegstath Dallner, 


Faͤrſt. Ungluͤcklicher Vater | 
| Kriegsrath feufit. Sch habe noch eine Tod) | 
ter, gnädigfter Her! 

Fuͤrſt. Gurt Ste haben Pflichten für dieſe 
Tochter, für mich, für Ihr Vaterland. 

j Kriegsrath. D ja! 

Fuͤrſt. Erhalten Ste Sich für uns, und 
geben Sie dem Schmerze nicht nad. 
‚ Kriegsrath feufit. 

Fuͤrſt. Sie kehren nie mehr in Shr Haus 
zurück, Sie wohnen mit Shrer Familie im Schloffe. 
Sie fü ind nicht mehr Kriegsrath, Sie rathen mir 
ſelbſt. Sie’ fagen mir Wahrheit, wenn ic) fie über: 

sehen ſollte. Es giebt keine höhere, — 
Stelle in meinem Lande. 

Kriegsrath. Gott gebe mir Kraft dazu! 

Fuͤrſt. Einen Sohn haben Sie verloren, neh; 
men. Sie einen ehrlichen Freund dafür an. Eine 
Baterforge haben Ste weniger; — helfen Ste mir 
die meinige tragen, und flatt der Umarmungen 
Shres Sohnes — nehmen Sie den Dank unſers 
Baterlandes. 
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Kriegsrath. Zu Gott bete ich für die uns 
fierblihe Seele meines Sohnes — ben Leichnam 
werde ich nicht lange beweinen — Wahrheit gelobe 
ich Ihnen bis an mein Ende, und Fleiß. 

Fuͤrſt. Wahrhrit! — nach dieſem großen 
Ziele gehen wir aus. Geſegnet iſt der Fuͤrſt, der 
in ſolchem Geleite der Menſchheit dient! Er nimmt 
ihre Hände. Nun laßt uns die Ungluͤcklichen troͤſten, 
die drinnen bey mir ſind, und Er geht mit ihnen nach 
der Mitte. dann ſoll der Gerechtigkeit Genuͤge ge⸗ 
leiſtet werden 
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| Ein Schaufpiel ih fünf Yufzögen. 5 


Perfonen. 


Hofrat} Reichenſtein. 
Madam Reichenſtein, deſſen esnign 
Philipp N) Ä 
| Franz, — ihre Kinder, 
Wilpelmine,)- | 
Lieutenant eindenfeim, 
Kammerrarf Sidof, 
Herr Fruͤhberg. | 
Satobı des Hofraths Vedienter. 





\ 


Erfter Aufzu 


Sn des Hofraths Haufe. 





Erfier Auftritt 





59 fr ath im Sale Ta kob im — 
Hofrath. Die Schnalle ſitzt ſchief. 
Jakob. Ich ſollte nicht meinen. 
Hofrath. Aber ich meine es, und dann wird 
Er fo gut feyn, ed auch zu meinen. | 
J af o b auf einem nie vor ihm, um fie anders zu richten. 
Befehlen Sie mehr einwärts, oder — 
Hofrath. Sch befehle, daß fie gerade fißt. 
Jakob ſchnaut fie anders, Meinen Sie nun! — 
Hofrath. Sch meine, daß Er ein — Er geht 
an den Spiegel. - Und was das für eine Frifur ift! 
Abſcheulich! Gewoͤhne Er Sich doch, * die Locken 
leichter fallen. 


Jakob. Ich bin eben nic ‚mehr jung, Herr 
Hofrath, — — 
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Hofrath. Das weiß Gott — 

Jakob. Und zu der Zeit, als Kae das Frifieren 
lernte,-da trug man — 

Hofrath. Anno 67, ja, da trug man fid, 
wie ich jeßt noch gehen muß. 

Jakob. Kaben Sie nur nod) einige Tage Ge 
duld; ich Hoffe, ich kriege es doch noch weg. 

Hofrath. Geduld, Geduld und immer Ge 

"duld! — Wer war heute bier ? 

Jakob. Außer dem Herrn Kammerjunfer — 

Hofrath. Nun das hat Er ſchon gefagt. 

Jakob. Und der Einladung zum Mittags— 
eflen bey — Ä 

Hofrath. Das weiß cch ja ſchon. 

Jakob. Hat die Frau Schwaͤgerin ſchon 
dreymal — 

Hofrath. — wieder? Was will fie ? 
Jakob. Der Monſieur Franz war dreymal 
da, aber Sie ſchliefen noch. 

Hofrath. Was will der Monfi eur Sranj? 

Jakob ind die Achfeln. 

Hofrath. Geld? 

Jakob. Ich denke Be Freylich — brau⸗ 
chen ſi ſie — 

Hofrath. Brauchen, brauchen! Ich brauche 
auch. Ich brauche erſt, eh’ ich an meines verlaw 
fenen Bruders Tran und Kinder denken Tann. 
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Jakob. Die gute Frau will — 

Hofrath. Was? 
Jakob. Verwuthlich nur fragen, ob fie etwa — 

Hofr ath. Fragen? Jede Frage iſt eine ver⸗ 
kleidete Piſtole auf die Bruſt, und heißt — „gieb 
Geld her.“ Nichts! Ich bezahle die ————— 
fuͤr ſie, und damit Holla. 

Jakob. Ich denke nur fo, wenn — 

Hofrat. Was du dentft, das denke, aber 


ſchwatze es nicht. Du biſt der allezeit fertige | 


Fürfprecher — 

Jakob. Nm, das wire ja —— an " 
böfe gemeint. 

Hof rath. Die Hausmiethe, die ich mit ſieben 
und zwanzig Thalern jaͤhrlich trage, iſt auch nicht 
uͤbel gemeint. | 
Satob. Gewiß. Nun Sie haben PR den 
Segen dafür. 

Hofrath. Ja, ja. Alle Neujahr einen Wunſch. 

Jakob. Sie ſind doch ein bemittelter Herr, 
und — 


Hofra th. Mein Hruder war auch bemittelt. 


Wer hieß ihm das Seine verthun? 

Jakob. Du lieber Gott! 

Hofrath. Wer hieß ihm ſchwelgen, und dann 
davon laufen? | | 
Jakob. Das Äft num geſchehen. 


— 


J 
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Hofrath. Frau und Kinder ſitzen laſſen — 


Jakob. Herr Hofrath — 
—Hofrath. Die nun aller Welt auf dem 


Halſe, und uns zum Spektakel da herum gehen? 


Ja, bey Gott, es iſt jetzt zwanzig Jahre, daß 


mein Bruder weg iſt; aber wenn ich noch an 
ihn denke, fo ift mir es, als ob ich im hitzigen 


Fieber läge. Der Landfireicher, der! 
Jakob. Sa, ja, daß er fortgegangen ift, war 
ein fchlimmes Stücken. : 


Hofrath. Sa, und war meines Vaters Fa 
vorit, friegte die befien Kleider, das befte Stüd 
am Tiih, hatte Freyftunde, wenn wir ſchwitzzen 

nußten. Was er ſagte, und. wenns das Bos— 
hafteſte, Giftigſte war — war witzig, goͤttlich! Nun, 
der wißige Herr hatte denn. endlich fo geläftert und 
gefrevelt, daß ihm alle Welt gram wurde. Groß 
lebten wir, einen Dienft hatten wir nicht, d die Schuld⸗ 
ner griffen zu — 

Jakob. Ja wohl, je wohl! 

Hofrath. Da waren wir ſo witzig und 


liefen davon. 


⸗ 


Jakob. Aber er war — kein böſer Herr. 


Hofrath. Schöne Sutheit, Frau und Kinder. 
figen zu laſſen, nicht zu ſchreiben, nicht nach Frau 
und Kindern zu fragen! 


Jakob. Wer weiß, hatte er auch was troͤſt⸗ 


liches zu melden! Wer weiß an welchem Ufer der 


* 





Se 


Allzu ſcharf macht ſchartis. 7 
arme Herr begraben iſt! Wohl gar im mem — 
Schwach war er immer. | 

Hofrath. Ja wohl ſchwach. 

—Jakob. Und es kam damals — wiſſen Sie 
wohl? — viel. a, was an den Kopf ver⸗ 
dreht haben mag. 

Hofrath. Wie man ſich — DD ſhlaͤft 
man. — Mein Kleid! 

Jakob.' Roth mit Gold? 

Ho frath. Das geftichte — nein — das — . 
olivenfarbne; zwar das mag ich nicht —— 
das — Er nennt dad, was angezogen wird. 
Jakob geht ab. Es klopft. 

Hofrath. Wer iſt da? — Herein! 


—— rAuftritt. 





Ho fe a th. rang in blauer Livree mit rothem 
Kragen und Aufſchlägen. 


Hofrath. Ah, der Herr Vetter! Was will 
Er? 

Franz. Herr Ontel, ich wollte nur on 
—— fragen — 

Hofrath. Was if das? — Da komm Er 
hen — Was hat Er für einen Rod an? De? 

Stra n; knöpft an der Hutſchlinge und ſieht vor ſich hin. 


@ 
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Dofrath; Iſt das eine Narrenmode, die Er 
mitmacht, oder eine Livree? — Mill Er den 

Mund aufthun, »der — a 

Framz. Haben Sie die Gutheit und Hören 
mid an: ge j | 

Hofrath. Ich bin nicht taub. 

Franz. ‚Mama fanns nicht laͤnger aushal⸗ 
ten. Ich muß von ihr. Sie arbeitet oft bis 
ſpaͤt in die Nacht — aber es wird alles ſo theuer 
— die Augen vergehen ihr nad) gerade auch — es 
will nirgends mehr zureichen. | 

Hofrath. Nun ja, das Lied kann ich fchon 
auswendig. | 

Franz Philipp Hat einen guten Kopf zum 
Studieren, dahin bringe ich es in meinem Leben 
nicht. Alfo muß ich dienen, | | 

Hofrath. Nun ja, fo geh Er aufs Land 
zu einem Amtmann, oder fo wohin; dagegen habe 
ich nichts. | 

Franz Wir haben ja alles verfucht, es will 
fi) aber nichts. finden. Bi 

Hofrath. Weil der Monſieur bey der Mama 
bleiben will. =. . 
Franz. Ad nein! Aber uͤberall fagt man, es 
müßte nichts gutes an mir feyn, meil ich doch fo 
eine güte Familie hätte, und fie nichts für mich 
thun wollte, 3 u 

Hofrath. Haha, kommts da heraus ? 


H 
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Frany Ich habe alſo nun mit "ipler Mühe 
eine Stelle bey dem Kammerrath Sidof erhaften. - 


$ ofrath. Eine Stelle! Wie die Leute redend 
Eine. Stelle? Lakey bift du geworden. 


Franz. Ja, ich muß Livree tragen, er willes 

Hofrath. Und ich will es nicht. J 

Franz Herr Onkel — 

Hofrath. Onkel, das lautet herrlich aus ſo 

einem Rode Nein, Burſche, daraus wird nichts. | 
Seh hin, fage den Dienſt auf. | 
Franz. Aber — 


Hofrath. Den Augenblick ſage den Dienſt 
auf. 


D'ritter Auftritt. 





Vorige. Jakoſb mit dem Kleide. 


Hofrath. Wenn du Ehre haͤtteſt, ſo waͤreſt 
du Soldat geworden. | 

Franz Wenn ic) für mich allein — o ja. 
Ich waͤre dann wohl einmal vorgeruͤckt oder gu 
blieben. Aber — 

Hofrath. Nun, was wirds? — Zieh an, 
Jakob. Er kleidet ſich an. nn 

Franz. Aber meine Mutter geht mir zu Her: 
zen. — Was könnte ich ihr von meiner Löhnung 
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wohl abgeben? Bey dem Kammerrath giebt es 
doch viel zu ſchreiben, ſagt er ſelbſt, und das wird 
extra bezahlt; davon kann ich ihr doch abgeben. 

Hofrath. Oder es a Nichts. Werbe 
Soldat. ;; 

Franz. Wenn Sie die Site und — 
haben, und der Mutter etwas zulegen wollen, mit 
tauſend Freuden will ich Satdar werden, - Herr 
Dnkel. 


Hofrath. ejahle cch ihr nicht die rd 


miethe? 


Franz. Das erkennen ‚wir gewiß mit Danf. 


Aber die Mutter wird nad) gerade fehr ſchwach. | 


Hofrath. Wenn Er nicht den Roc auszieht, 
und nicht en wird, 5 ‚zahle ich ‚gar nichts 
nieht. 

Fran. Wenn Sie nicht der Mutter zulegen, 
fo werde ich nicht Soldat. j 

Hofrath.. Was ift das? +: " 

‚ rang Mein, Kerr Onkel, id) thue es nicht. 
Hofrath. So zahle ich keinen. Heller mehr. 
Franz. Thun Sie, was Sie vor Ihrem Ger 

wiffen verantworten können. Wollen Sie. der Mut 

ter das nehmen, was fie von Ihnen hat, ſo muß 

Gott heifen. Ich will noch die Nacht zu Hülfe 

nehmen und fchreiben, fo lange, daß das BUN, 


Wieder heraus kommt. 


Jakob gerührt. Ser Hofrath — 
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Hofrath. Da haben wirs, Undank, Trotz 
and Dünfel. Aber warte Burſche — uns zur 
Schande follft du nicht mit deiner Livree Denn 
Saufen, dafür“ ſtehe ich dir. 

Franz. Machen Sie mir das geben nicht 
fauer — Ich weiß wohl, daß ich nicht dazu gebos 
ren bin: es iſt nun ſo. Die Mutter hat auch heim⸗ 
lich geweint, als ich den Rock heute fruͤh anzog. 
Sie ſagte: — Geh hin, mein Sohn, ich kann 
nicht anders; der Rock mag der ganzen Stadt 
ſagen, daß du dein Brot ſauer erwerben mußt. 
Hofrath. Das iſt Geſchwaͤtz. Ueberlege Er 
Seinen Vortheil. Werde Er Soldat. Ich will da⸗ 
von ſprechen, und Ihn anbringen. Dann brau— 
- hen wir und Er Sich nicht mehr zu’ bekuͤmmern. 
Er hat Seine Löhnung, Sein Brot, und iſt verſorgt. 
‘ Franz Und meine Mutter — 

Hofrath. Erſt ſehe Er zu, wo Er hintommt. | 
Hat man nicht einen Kummer mit der Familie! 


Da forget man, da giebt man, und Schande und 
Spott ift das Final. 

Franz. Schande? Nein; wir find — | 
aber ſo brav, daß wir Ihnen Ehre machen. Das 
dat mein Bruder noch heute gefagt. | 

Hofrath. Der Herr Philipp? Der ſtudierte 
Herr? Ein ſauberer Burſche de — 
Franz. O Herr Onkel — 
Hofrath. " Ein Menſch, der uͤber alles — 
niert; der auch, ehe. man ſichs verfieht, auf und 
® 
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davon feyn wird. Und von der Jungfer Schwe⸗ 
ſter muß ih mir auch fchöne RER: erzählen 


laſſen. 
Franz. Wer kann meiner Schweſter was 


nachſagen ? — 


Hofrath. Ich, Monſt eur. Ein galantes 
Dingelchen, die Jungfer. | Ä 

Franz Herr Oukel, ich empfehle mich. 
Hofräth. Wo will Er hin? © 
Franz. Sch kanns nicht mehr aushalten. Es 


iſt beffer ich gehe, eh' ich rede. 


Hofrath. Da bleibe Er. Ee will reden, Er 
will gehen? Ruͤhre Er Sich nicht von der Stelle. 
Ich will Ihm Gehorſam lehren, Burſche. Was 
wird aus Seiner Mutter, wenn ich die Hand zw 


ruͤck ziehe? Kat Er das bedacht? 


Franz. O ja, id wäre gewiß ſonſt fihon 
zur Stube hinaus. 

Hofrath. Seht doch! Kat Ihm die Mama 
das Köpfchen beygebracht? Aber ihr follt nur den: 
ten, daß ich alles weiß, was bey eud vorgeht. 
Altes! Ich weiß vecht gut, daß ich, wohlthätiger 
Narr die Miethe zahle, und ihr feßt euch hin, 


laßt euch Kuchen baden, und laßt es euch herr⸗ 


lich wohl dabey ſeyn. Das weiß ich. 


Franz. Ach das war nenlich einmal. Es 
war den Tag des ſeligen Vaters Geburtstag. An 


dem Tage ward auch die Mama mit ihm verhei— 


! 0 








- 
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rathet. Das it der einzige Tag im Jahre, wo 
wir leben als ob mir nicht ungluͤcklich waͤren. 

Hofrath. Ja — der Tag iſt es auch werth. 

Franz. Ich Habe den Vater nicht gekannt; 
aber nach allem, was die Mutter von ihm er— 
zaͤhlt, muß er gut und ſehe unglüdüch gewefen 
ſeyn. 

Hofrath. O ja, ungemein gut. Ich ſehe 
wohl, es muß aus einem andern Tone mit euch 
Leuten gehen. Sekt gehe Er hin zum Herren 
Kammerrath, bringe Er ihm den Rock wieder. 
Er foll und muß Soldat werden. Seiner Mama - 
aber fage Er, Leute, die Kuchen backen ließen und“ 
Geburtstage feierten, brauchten kein Almofen; 
hört Er? Er geht ab. Ä 


Vierter Auftritt 


— — — 


Jakob. Franz. 


Franz weint. 

Jakob. Er dauert mich in der Seele. 

Franz. Adieu, Jakob. 

Jakob. Gott fey mit Ihm, junger gen, 
und lafle es Ihm wohl gehen! 

Franz. Leb wohl, Kammerad! Ich komme 
nicht mehr daher. 
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Jakob. Nun, nun — 
Franz. Ach wenn das mein Vater wüßte — 
Jakob. Nehmen Sie es nicht ſo zu Herzen. 


Franz. Hier in dieſem Haufe iſt er geboren, 

erzogen. Hier wohnt ſein Bruder. — Ich bin 
allein in der Welt — ſoll fremdes Brot eſſen! 
Meine Mutter haͤrmt ſich zu Tode. — Und hier, 
wo mein Vater ging, ſtand, hier, wo er Gutes 
an Armen that, hier wirft ſein Bruder mir Almo— 
fen vor! Ach, lieber Vater, wenn du unter den 
Seligen ſchon bift, fo fprich für ung, daß wir alle 
fterben und zu dir gefammelt werden. 


Jakob. Nun, nun! Faſſen Sie ein Her. 
Die Thränen thun es nicht in der Welt; es. will 
gearbeitet feyn. Hoͤren Sie. auf zu weinen. Er 
trocknet ihm die Augen. Sie kommen jebt zu Ihrem 
Kern — und da gehts nicht mit dem Meinen 
— die Herrfchaften können fo was nicht leiden. 
Ich kann Ihnen nichts geben, als einen guten 
Rath. Den nehmen Sie wohl in Acht. Lernen 
Sie was. Ich bin nicht dazu gekommen, darum 
muß ich nun ſchon ſo aushalten. Seyn Sie im— 


mer freundlich Tag und Nacht. Ein Menſch, der 


- immer freundlich fieht, iſt eine Möbel, die jeder 
gern braudt, und fo kommis am Ende * gut 
mit Ihnen. | 


Franz. Ich danke gIhm, Herr Zateb. Hat 
Er Den Vater auch gekannt ? 
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Jakob. Ja wohl, ja wohl. Sch babe ihm 
manchmal in diefem Saale bey Tifche aufgewar⸗. 
tet. Ich beſinne mich noch, er aß ſo gern — 

Franz Jakob, was ich fo im Dienſte mif 
‚ fen muß, lernte ich doch lieber von dir, als von 
einem andern; will du mir wohl fernen eine 
Zafel fervieren ? Sch bitte dich darum.  ° 

Jakob. Recht gern; befonders aber eine . 
decken. Kommen Sie mit herunter. | 

Franz. Das haft du wohl nie gedacht, wenn | 
du meinem Vater die Teller gereicht haft, dag du - 
feinem Sohne lehren mwollteft, damit fein Brot er⸗ 
werben? Gott vergelte dir es, Kammerad. 

’ Sie gehen ab. 


Fünfter Auftritt. 
« ) 
Ben Madam Heichenftein.. 





Wilhelmine allein. 


Wo gehe ich nur damit Hin? — Hier möchte 
jemand fommen. Se nun, mag doch koͤmmen wer 
will, es ift nichts boͤſes, und ich will es ja doch der 
Mama zeigen. Was mag es nur ſeyn? Sie zieht 
ein Billet heraus. Erſchrocken: Ach, es ift ein Brief! 
Die Mama befommt ja auch Briefe. Was wird 
nur. darin. ſtehen? Sch will ihn aufmachen, die 
Mama fann ihn ja doc) lefen, wenn er auch vors 
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her aufgemacht iſt. Sie legt ihn auf den Tiſch. Das iſt 
der erſte Brief, der an mich geſchrieben iſt. So 
ein Briefchen ſieht doch allerliebſt aus, und das 
iſt fo huͤbſch mit den Briefen, man kann ſich alles 
wiel beffer darin fagen, als wenn man fpricht und 
ſich dazu anfehen muß. Den Brief darf ich doch 
gerade anfehen und fo lange als ich will — ihn 
ſelbſt — darf ich nicht fo anfehen. 


Sechster Auftritte. 


» 
GE 


Philipp. Wilhelmine, 


Philipp. Was? fprichft du mit dir ſelbſt? 

Wilhelmine erſchrickt, da fie ihn ficht, will mad) dem 
Briefe bin, hat nicht das Herz. Ge nun — 

Philip p. Was ift dir? Mamfell hat ein 66 


ſes Gewiſſen. 


Wilhelmine. Wahrhaftig erſt feit du herein 
gekommen biſt. | | 

Philipp. Nun, fo laß hören. | 

Wilhelmine deutet auf den Briefe Da — da 
iſt — 

Philipp. Aha — da if das böfe Gewiſſen, 
der Brief. 

Wilhelmine Sch weiß nicht, was darin 

ſteht. | u | 
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Philipp. An Mademoiſell Reichenſtein. &, | 


das find Sie, mein Engel. 


Wilhelmine Ich habe ihn der Mama geben 
wollen — 


Philipp. Darum liegt er dar 
Wilhelmine. Nein, darum liegt ei she ba. 
Philipp. Warum denn? 
Wilhelmine Sch, habe ihn angefehen — 
und — — u —X 
Philipp. Und angeſehen! Alſo ein Liebes— 
brief? | en j . “ 
Bilhelmine. Behuͤte Gott! Nein, Btruber, 
nein, "nein. — a einen 
Philipp. Mas glaubſt du von dem Briefe? 
Sag mir daäß. 0° vrimlediien 
Wilhelmine Ey — daß — daß er an lich 
iſt — daß er — Was kann id) denn — r er 
iſt ja zu. © u A | 
P hilipp. Und du haſt gar nicht based, 
was wohl darin fliehen ‚möchte? RER 
Wilhelmine D ja ' Er 
Philipp. Ron wmit a? 
Wilhelmine. Von Lindenſteinn. 
Philipp. Vom Herrn Lieutenant, ahal“ 
Wilhelmine Kannft dir ihn nicht leiden ? 
Philippo Du kannſt ihn leiden? a 
Wilhelmine. Dj mn m 
Allzu Scharf macht fihartig, i 2 
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Philipp. Nun — den Brief, liebe Wilhel⸗ 
mine, den behalte ich einmal. 


Wilhelmine. Das iſt doch woht nicht recht, | 


| weil er an mid) iſt. 


| un — wa 
im Geſicht? 


Philipp. Ich Sitte auch — 5* — um deine 
Erlaubniß. 

Wilhelmine. Sm —ih darf ja nicht Kein 
fagen. ES a 
Philipp. Wenn du es duͤrfteſt, würdel 


du es? 


Wilhelmine. ga gewiß. | 

P h ilip p. Wie haſt du den Brief befommen? 
Wilhelmine. Als ich aus der Kirche ging- 

- Philipp... Von ihm. ſelbſt? — 

Wilhelmine. Nein. Von einer alten Frau. 
x Dale p. Er hat doch einen Bedienten. 

Bil Prag Sa. Das habe ich auch gedadtt. 

ram wirft du en einmal u feuern 


Philipp. Das fommt ja Pr fi; — Ei 
helmine, wir wollen der Mutter. Bee von dem 


. Briefe fagen, hoͤrſt du ?. 


Wilhelmine ' Rem du meinſt — aber 

de ne mie 
Philipp. Nun? — | 
Wilhelmine. Wenn fe * is fen hi 

fo konnteſt du ihn 34 


J 
Pa ur Par ze" 
\ 











/ 
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Philipp. Ich bin nicht neugierig.‘ 


Wilhelmine Nicht? Ich bin es. 
Philipp. Warum? 


- Wilhelmine, Er — er tonnte ja rei fi 


feine Schweiter beftellt haben. 


Philipp. "Weiße du, was wir machen. wol. 


len? Wir wollen niemand zu nahe thun, niemand 
betrüben, dich nicht, die Mutter, den Lieutenant 


und mich nicht; deßwegen leſen wir den Brief 


alle Beide nicht. Und. da ich auch glaube, daß er 
Arbeit von der Mutter für feine Schwefter beftellt 


% 


haben tönnte, fo ſchicken wir den Brief an diefe 


Schweſter, die eine ganz vortrefflihe Frau feyn 
fol. Der Lieutenant ift ein junger, Tebhafter Offi⸗ 


zier. Alfo ſchicken wir den Brief der Schweſter. 


Er Holt fih ein Tifchhen mit Schreidzeug | Berunter, 

Und das ſoll gleich gefchehen. Er regt fih und ſchreibt. 

Der ſchicken wir den Brief. 
Wilhelmine Dad if doch fonderöar. PN 


un. 


». Sie hent ter # Kofteiee, — 


© z 2 z . „u 
% ; a.% 24 * 





— 


worige Mmada m ‚Keigenkeim. 


Mad. Reihenkein. Guten Morgen, 
Philipp. — — J Aa 
P ilipp im Schreiben, Guten Morgen, Dame. 


.. 


1 


X 


OBER 


% 
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Ma d. Reichen ſt ein zu Wilhelminen. Iſt Franz 
noch nicht von dem Onkel zuruͤck? 
Wilhelmine. Mein, Mama, noch nicht... 
Mad. Reichenftein: Der. arme Zunge! Er 
wird einen harten Stand mit ihm haben. 
| Philipp - im Schreiben. Iſt er hin ' 
Mad. Reihenfein Ja. 
DhHilipp lacht. — 
Mad. Reichenſtein. Ich kann nicht lachen. 


Sie ſetzt ſich und ſtrict. Da, Wilhelmine, iſt deine 
Arbeit. Sie giebt ihr einen Naͤhbeutel. Die letzten Stiche 


waren etwas übereilt. Das hält die Wäfche nicht 

aus, und bringt uns um. den ‚Kredit. Sieb beſſer 

Achtung. — | 
Wilhelmine fegt ſich ihr RR und ſtict. 


| Sa, ' da ift Philipp Schuld daran geweſen; er hat 


fo- närrifche Sachen von dem. Ontel erzählt, daß er 


feine Kanarienvögel mit Sederfielen fchlägt, haha, 


wenn fie nicht fingen wie fie follen — 





Mad. Keichenftein. Pſt! Wilhelmine — 


Philipp. Ja wahrhaftig, das iſt wahr, 
Mama; faſt alle Morgen pruͤgelt er feine Voͤgel, 


haha; da beißt er ſich in die Lippen, und hat einen 


Ingrimm, daß ihm das Toupet ſteigt; ich habe 
felöft gelacht, daß mir der Kopf weh that: dar 


über verdient fie Entſchuldigung. Er hat geendigt 


und geſiedelt. Franz hat doch die Livree angehabt, 


als er zum Onkel gegangen iſt ® 
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Mad. Reihen ftein. ſeitzt. Ja > 
——— ie Arbeit Hin. — ja, dont 
nut : I v2 Mr 3 ee, ” 
Philipp Daf die Leute gar‘ BR begreifen 
** — Franz iſt gut, aber einfältig.- Ein 
Ha ndwert will Kopf und Verlag; beides Hat 
er nicht. Dieſer Dienſt — gewährt ihm Aus⸗ 
ſicht zu Brot, und den Troſt, daß er ſeine Mut 
ter wird pflegen Können. Ich — hun ich habe | 
ftudiert, ich habe auch was gelernt, das koſtet die 
Truͤmmer Ihres Vermoͤgens. Und was binachnun? 
Mad. ———— Du haſt doch Hof 
nung tm. u N Von 
—MPhilipp. * die: hat ER — das wendet 
ſich wunderlich auf-diefer Welt. Wer weiß, nach 
dreyßig Jahren iſt Franz vielleicht Chef eines 


Departements, wo ich unter ihm die Rubriken 


an die Repoſitoria ſchreibe. Mutter, die Auf⸗ 
ſchlaͤge und die Kragen ſind es, was Sie quaͤlt. 
Denken Sie doch, daß der Menſch auf einmal 
dadurch eine Richtung erhaͤlt, nicht hoͤhet zu wol⸗ 
len — als ehrlich zu erwerben. aan 
Mad. Reichenſtein. Und wie wird € es si 
in der - Welt hindern! 
Philipp. Mich ? An nicte. Ich Habe ſtu⸗ 
diert das heißt, ich Habe gerade fo viel Licht er⸗ | 
worden, daf ich recht gründlich. einſehe, warum 


ich nie weiter komme. Sch habe jeinen Radjden 


werde ich behalten wie zuvor. Ich habe manchmal 
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zu eſſen, manchmal nicht; ih’ mache um ein 
Spottgeld Arbeiten, welche andre fuͤr ihre aus— 
geben; ich halte um Stellen an, die mir abge 
ſchlagen werden; ‚ich bin dev. Sohn eines Mannes, 
der Wit; hatte — und.davon ‚lief — dieß „alles 
bleibt das En ob mein Bruder. in Livret | 
geht oday nicht... O, ich fürchte,. es. werden Augen, 
blicke kommen, wo id meines. Bruders Kragen und 
Auſſchlaͤge nehmen, und ihn an meinen Schreib, 


tisch ſetzen moͤchte.— nr 
2. ee a Dt, du * 
ſtigſt mich ſo! Tag le | 


Philipp. Und ich möchte Sie ER, | 
Denn mit alle dem, daß ich das weiß und glaube, 
ziehe ich ‘meinen Karren’ — vom — dad 
me Sie doch | 

Mad. Reichenſtein. Ach ja! Aber nun haſt 
du auch mit der Idee, daß dein Bruder Bedienter 
wird, den Onkel fo beleidigt. NR 

Philipp. ‚Das iſt ehe das J pt, di 
fen mich. ° nn 

Mad. Reihenfein, —* — | "Sig; du if 
nun wieder auf dem Wege. deines: feligen Vaters. 

Philipp. Vielleicht thut der Onkel jetzt aus 
Bosheit etwas für Sie; aus > Güte — er * 
nie. etwes gethan. nn wi. u 
Mad. — —— Hat 'er nich die | 
| m ae re EEE ID I . 
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Philipp. Etwas rechts, im — tauſend 

— Einfünften! 

Mad. Reichenſtein. Er war uns doch 
u ſchuldig. | er 

Philibp. Er hat gerade ſo viel gethan, daß 
das Publikum ihn nicht zur Kirchenbuße verdam⸗ 
men konnte. 


Dt. Reichenſtein— — will gehen, wenn | 
du in diefem fpottenden bittern Tone fprichft. 
Dein "Vater hätte in‘ feinem Verfall Huͤlfe gefun⸗ 
den, wir hätten fie gefunden, nachdem er uns 
verfaffen hatte; aber diefer Spott, diefe Bonmots, 


diefer ftechende Witz war nod) in jedermanns Mund 


und Herzen, und verſchioß und‘ Sürfprache und 
Hilfe | ae 
Philipp. Ja, das iſt wahr, es iſt nur zu 
wahr. . ‚Und der Water war fo gut, gab ehe man 
klagte, fuchte das Elend auf, teilte feinen letzten 
Heller, theilte Haus und Brot — “das konnten 
die Nattern vergeſſen, weil er den Marten und 
Boͤſewichtern ihr Recht — Sein Tauber rich⸗ 
tete ihn zuerſt. | | 
Wilhelmine Iſt denn das — daß der 
— Onkel fuͤr ſeine Schuld zuerſt und auf ein⸗ 
mal, alle, unſere Sachen hat. verkaufen laſſen, und 
daß— er..fie- unter ‚dem Reife an ſich gekauft. hat? 
| er —5* hr Er Pauſe. | Dr 
"phil Es iſt muß "Man Hopft.. 
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Mad. Reichenſtein gebt bin, nad, nimmt anfen 
— ein Billet ab. 

Philipp. Von wen? F 

Mad. Reidenfein. Kom. Kammerrath 
Sidof! . Sie lieſt. RABUE 2. mein Sohn, mein 
Sohn! .... a 
Philipp. Was ide? | 
Mad. he O wie. Geugf je mid! 
Lies ſelbſt. u 

Phiti ipp- „Madam! wie ſehr bedaure ich, 

daß rugin,, Bemüpen,, Ahren Sohn Philipp anzu⸗ 
ſtellen, durch deſſen eigne Schuld vergeblich iſt! 
Der Praͤſident hat, die. Geſchichte ‚mit. dem mou⸗ 
chierten: Rock erfahren. - Er- iff außer fü ich, und hat 
einen Schwur gethan, daß, fo lange er lebe, Ihr 
Sohn nie „bier angeſtellt werden ſoll. So lohnt 
ſich eine Böfe Zunge. Dei Ihte, Sidof. — | 

Mad. Reichenſtein. Philipp, willſt du 
nicht einen „andern Weg einfhlagen? | 


Philipp. Böfe Zunge ?. das ift fonderbar. 


Mad. Meiihenfrein. Was iſt denn das 
mit dem mouchierten Rocke? u 


Phitippe. Sa, da'frageih Sie, ob das nicht 
zum Todtlachen iſt. Sch komme hin, mit einer 
Relation, Die ich für den Praͤſidenten gemacht habe, 
fo ift ein großes Stuͤck mouchiertes Tuch- auf-dem 
Boden ausgebreitet. Der Präfident, deſſen Geis 
- Sie kennen, liegt auf, den: Knieen, and; zählt im 
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Schweiß ſeines Angeſichts alle Tupfen des Tuches, 
woruͤber er auf einem Bogen, der neben ihm liegt, 
foͤrmliche Berechnung haͤlt. Ich warte ſehr reſpek⸗ 
tuoͤs; endlich erhebt er ſich, und ſagt mit innigſter 
Wichtigkeit : „So, mein lieber Neichenftein, muß 


man,‚den betruͤgeriſchen Schneidern das Handwerk 


legen. „. Hier ift Tuch zum Kleide. Es hat neun 
hundert und funfzig Mouchen: fü viel gebe: ich 
dem, Schneider. .,. Wenn; der,, Roc. gemacht iſt, 
dürfen acht und achtyig Tupfen fehlen; fehlen meh⸗ 
rere, fo hat mich der. Schneider Beftohlen, und ich 
weiß accurat, um wie viel, 4 Ich geftehe, daß 
ih die ganze Nacht vor Vergnügen nicht fchlief, 
Bis ich es Leuten ſagen — die Sinn fuͤr dat 
Driginallomifche haben. -" RE 
Mad Me ich en ſt ei n. — dich nun 
ins Verderben gebracht. Ach, du haͤtteſt eher ein 
Laſter erzaͤhlen koͤnnen, nur keine Laͤcherlichkeit. 
Die Menſchen verzeihen das niemals. 
Philipp. Aber ich habe doch feine Unwahr/ 
Kar "erzählt." Will nun der" Präfident deßhalb 
ſchwoͤren, daß ich fein Brot haben ſoll, fo zwingt 
er. mich, daß ich Ru daß er von der mM weg 
kommt. 
Mad. Reichenſtein. Du iR wie dein 
Vater, und ich werde dich verlieren, wie un 
Vater. 


Philipp. Ich * feißig; das war mein | 


Vater nicht. F A a Eee 
P UV — 
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— 


Achter Auftritt. 


Vorige. Hofrath Reigenfein. 
» Wilhelmine. . Ach je, der Herr Onkel — 


"Mad. Reichen ſtein— Herr Bru — Herr — 


Hofrath. Mein Gott, laſſen Se boc) die 
Treppen beſſer beachten. Wenn man in einem 
weißen Mantel fo eine Huͤhnerſieige klettern muß — 


Philipp. Das Logie, wie es if, Danke meine | 
Mutter Ihrer Senerofität. 


Hofrath. Und“ hat: dann gar. — Dan 


al: Propretaͤt 2 ‚beforgen. - 


"Philipp. Es iſt — heiß, rel ich Ihnen 
den Mantel abnehmen? | 

Holtrath. Bein, nein, ie, age. ihn — 
um — F 

PD ilip p. — u ey, | 

Hofratd. AH fieh, er Sie * da, Jungfer 
Lieutenantin? — 

. Mad. Reichenſtein— Was iſt das? 

Philipp. Herr Hofrath! 

Hofe th. Ein ſchones Fruͤchtchen, die ung: 
fer — eine Blume für das Spinnhaust 
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Mad. Reſich enſt ein. Vergeſſen Sie nicht 
— — Philipp — dir befehle ich zu ſchweigen — ich 
— es — 

Philipp knirſchend. Ich gehorche. 

Mad. Reichenſtein. Vergeſſen Sie nicht, 
daß ſie Ihres Bruders Kind iſt — 

Hofrath, Potztauſend! | 

Mad. Reichenſt ein. Und daß ich lieber 
Wohlthaten entſagen will, als Verachtung dulden. 
Hofrath. Entſagen? So? Ja — der Herr 
da iftauf dem Wege, es bis zu des Papa's Bes 
förderung zu bringen — der andere. ift mit Got 
tes Hülfe Lakey geworben, und die Angfer ur im 

der Generalitaͤt avancieren. 

Philipp. Ontel _ F 

Ho frath. Sapperment, da au ja wohl * 
Menſch einen Mantel umnehmen, wenn er im 
Angeſicht des hellen Tages herein gehen will. 

Philipp. Sieben Jahr haben Sie Haus: 
miethe fuͤr meine Mutter bezahlt, das macht huns- 
dert ‚neun und achtzig Thaler. Hundert neun 
und achtzig Thaler, ift die ganze Huͤlfe, die fie in 

iebzehn verwaiften Unglücksjahren von ihres Mans 
nes Bruder empfing! Ich will Tag und Naht av; 
beiten, pflanzen, hacken, tragen, Boten gehen, bey 
Kranken wachen — bie Sie das Geld zurück habenz 
ich. verlange nichts von Ihnen. 


———— sun | 
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: Mad. Reidyenftein. Philipp! 
Withelmine. Bruder! 


Philipp. Aber dieß Haus betreten Sie nicht 
mehr. Hunger thut nicht. fo weh, als Ihr Auge. 
Kein Schuldner. ift fo hart, ale fo ein Wohlthaͤ⸗ | 
ter. Ich reürde in den Staub fallen, und um Vers 
gebung bitten, daß ich zu dem Blute, das in meis 
nes Vaters Adern duch wallte, ſo reden muß: — 
aber dieß Herz ift nie von dem Puldfchlage der 
Gutmuͤthigkeit erhoben, die meinen Water befecte, 
die ihn zum Bettler, zum Landflreiher machte, 
über den fein leiblicher Vruber den Stab zuerſt 
gebrochen hat. 

Hofrath. Nun gut — m bin denn abge 
wiefen, ich gebe alfo nichts mehr, id) komme nicht 
mehr. Aber meines Senders — ſoll keine Livree 
tragen ⸗ 

Philipp. Das geht Ihr Herz nichts an, 
und. Shrem REN sachieht recht. 

Hof vath. Das fol er nicht, und ich will euch 
weifen, daß ich Vatermacht habe, ſo wahr ich den 
letzten Heller daran verwenden will € geht, ab. 39 
wills euch weifen.., en — 

Mad. u nee Sen Ebarine ſich 
unſer! nJ = 


Wilhelmine” verten Bas haft du 9 
than? 5 ED Gere 


* — 





N ’ 
\ 
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Philipp. Vatermacht if nur, wo Vaterherg 
ift. Er umarmt fie beide. Sch bin euch jest Sohn, 
Gatte, Bruder und Vater. Jede Pflicht ftattet 
mic mit Gortestraft aus. Ihr könne nicht Halb 
fo viel fürchten, wis ich ganz. Hoffen darf. ' 


30 





Zweyter Aufzug 
Bey Madam Reichen ſtein. 





Erſter Auftritt. 


Wilhelmine fer und näht. 


Meine Arbeit freut mich nicht. Wenn fh 
das bis Mittag nicht verliert, fo fage ih em 
Mutter und dem Bruder, denn fie find Schul 
daran. F 


% 


Zweyter Auftritt. 





vb ettipb. Kammerrath Sidof. 
| Wilhelmine 


Sidof., Guten Morgen, liebes Kind. Laſſen 
Sie uns beide ein wenig allein beyſammen. 


Wilhelmine verbeugt ſich und geht. 


a 
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Sidof. Herr Reichenſtein, der Onkel: iſt bey 
mir geweſen. Mit mir und Ihrem Bruder Franz 
wird es nichts. Er will durchaus ‚auge haben, 
daß das geſchieht. | 5 

Philipp. Iſt mein Onkel auch Ihr Onkel? 

Sidof. Ich ſtoße ihn nicht vor den Kopf, fage 
ih Shnen. | 

Philipp. Ihre Thaͤtigkeit Hätte: meinem Brus 
ber eine gute Richtung gegeben, und die Kopies 
gebühren ihn und meine Mutter unterftüßt. Ich 
haͤtte ihn vor Augen behalten — daher gebe ich 
den Plan ungern auf. Wie waͤre es, wenn Sie 
von der Idee BREI RR in siniee gehen zu 
laſſen? 

Sidof. Bean ſtehe ih nicht ab. 

Philip p. Dann wuͤrde aber der Ontkel — 

Sidof. Davon kann ich nicht abgehen.. Ohne 


“) 4 


Livree Heißt er ein Schreiber, das fährt den: Ger - 


heimenräthen vor den Kopf — heißt großer Ton — 
macht aufmerkffam. — Man muß durd nichts aufr 

merkſam machen: Ein grauer Rod, ein freund; 
liches dummes Sei icht, Tageloͤhner⸗Stumpfheit in 


der Manier — nicht aufgeſchaut wenn rechts und, 


links Häufer und Menfchen fallen, aber fo in der 
Dummheit den Begebenheiten einen Stoß 'gege: 


ben wie von ungefähr, daß die Bälle doc) rollen 
wohin ſie ſollen, und wenn ſie hingerollt ſind, wo⸗ 
hin ſie geſollt haben — dennoch eine gemeine Kar⸗ 
nevalslarve ohne Scherz und. Ernſt — fo kommt 


* 


18— 


| Ä + 
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man ad rem! _ Daraus wird nichts. Aber ih 
Habe eine andere Propofition. | 
"Philipp. Laflen Sie hören. 

Sidof. Nun — ſeyn Sie gefcheidt ? 

Philipp. Ich moͤchte wohl. 

Sidof. Allons! weg mit der Philbſophie — 
ſie giebt magere Koſt. An das praktiſche Leben ge⸗ 
dacht — und — und zugegriffen. 

Phi fi ipp. Nun? 

‚Sidof. Der Onkel treibt e es mit aller Gewalt, 
daß er in den Adelſtand erhoben werden will 

Philipp. Der Ontel? 

Sidof.- Das ift fein einziges TE 

Philipp. Will er an das Thier erinnern, 
das die Löwenhaut umhing ? 

Sibdof. Er möchte alfo alles ebnen und ſchlich— 
ten, daß das Ding fo glatt abrollen könnte: Nun 
wiſſen Sie, der Onkel hat da fo einen Kandel wegen 
der Steuereintreibung — den — viele im — 


Lichte ſehen wollen. 


Philipp. Wer u im guten Lichte fieht, 
ficht ihn unrecht. 

Sid of. Nun, das gehoöͤrt nicht — Der 
Juſtizrath Freudenthal hat das Referat: nicht ? 

Philipp. Sa 

Sidof. Das weiß aber jedermann, er er 


nicht arbeitet, fondern Sie für ihn. 


j 
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Philipp. Juſtizrath Freudenthal iſt ein Mann 
vom beſten Willen, hellen Verſtande, der aber — 

Sidof. . Das geht, mich nichts. an. . Machen 
Sie, daß die Relation — — RER, wird. - | 

Philipp. So Gott will.: — 

Sidof. Naͤmlich — daß — Onkel vb 
in — — — — Blitz noch einmal, Kerr, ich 
habe es Ihnen in den-Mund gelegt, was Sie 
thun ſollen, und. ich bin gewohnt, daß mir in 
dergleichen Sachen bie Leute entgegen fommen. © 

Philipp. Ih will aber das alles nicht vers 
ftanden haben. 

Sidof. Nun! — — S—if: aus, — 


Ich hätte aber den Bruder genommen ‚id hätte 


Ihnen ein Stuͤckchen Geld — ⸗ 
Philipp. Pſt, pſt! — o — nicht weiter! 
Sidof. Was will das' heißen? un 
Philipp. Um Shretwillen nicht weiters. : n 
Sidof., Ad, ich habe mehr ſolche 9— ge⸗ 


ſo eine Weile. angehangen haben. Aber waren 
fo ein fünf Jahre herum — die Meßkonto und das 
Kindergeſchrey, Butter, Holz, Hausmiethe, Pelz: 
mäntelhen für die Weiber, und’ das Rekreations⸗ 
fläfhchen trat ein — ich meine, fie haben den 
Stauben geändert. Statt Einer Hand ſtreckten fie 
alle beide aus. *. ee 

Philipp. Kerr Kammerrath — 


zu ſcharf macht ſchortis. | 3 
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Sidof. Herr Reichenſtein, Sie werden an 
mich denken. Uebrigens halten Sie es mit dem 
Onkel, wie Sie wollen. Aber nun noch eins. — 
Der Lieutenant Lindenſtein macht Ihrer Schweſter 
die Cour, und der Vate — 

Philipp. Sorgen Sie nicht: — ſtehe 
id für alles... — 

Sidof. Iſt vernuͤnftig; denn an eine Hei— 
rath iſt bey eurer Armuth und des alten Linden: 
Bm Reichthum und Geiß nicht zu denken. 

Philipp: Das weiß ich, und es ſoll alles ab: 
gebrochen werden. 


| Sidof.“ Freut mich. Den Alten Brauche ich, 
und Babe ihm verfprochen, fo wie ich von Heitatde 
gedanken was merkte, es ihm zu berichten. | 


Philipp. Es iſt nie die Rede davon ger 
weſen. 
Sidof. Thut mir leid, daß ich Ihnen nicht | 
nuͤtzlich ſeyn kann. Aber mit Geld helfe ich Ihnen 
Ficht, dein ich’ debe feinem Menfchen welches. Ins | 
ve, ein wohl qualificierter, praftifcher, geſunder | 
| u ift manchmal mehr als Gel. | 
„Philipp Und koͤnnen Sie alles, was Sie | 
mit heute gerathen haben, einen „gefunden Rath 
| ‚nennen ? — 

Sidof. Jeder Menſch Hat ein. Peropoſi tum, 
wenn er in die große Welt tritt. Welchen Zwek 
er. Ser | 








k 
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Philipp. - Zu leben; zu nutzen, meiner Dt 
ter zu helfen. | 
Sidof. Yun, fo find ‚Sie vom Wege ab. 
Philipp. Wie. das? le Ze 
Sidof. Zu leben? Leben Sie? Nein. Sie 
erhalten: Sid nur. Leben: ift Wohlfeyn. Zum 
Leben gehört eine Wohnung wie die nicht iſt, 
ein Fläfchchen, ein Tiſch — — und was ſonſt den 
— thut. Zu nuͤtzen? | ‚Sie nügen nicht. . 
Philipp. Wie, mein Herr ? Der Eifer, wor. 
mit ich für Recht und Wahrheir rede oder tr 
Sidof. St dumm. "oo | 
Philipp. Wen fcheue. ich, wer macht. mich 
verſtummen, wenn ich fuͤhle, ich muß laut für 


den Unſchuldigen reden und das folge Berbrechen | 
DehnbmabIER | 


Sidof. Damit beugen Sie die Unſchulb unter 


bie Bank, und heben das ſtolze Verbrechen —— 


Philipp. Nein, niemals ¶· 
Sidof. Halt — Wer nutzen will, muß ſtill 


gehen, thun und nicht reden, immer gemaͤßigt reden 
und proponieren, daß nicht die Erbitterung excitiert 


wird. Wer laut anſchlaͤgt — der warnt, daß man 
ihm aus dem Wege gehe. ed nutzes thun Sie 
gar nich. u 


. 


Philipp. Laſſen eu m das ie ni - 
wiſſen. 


J 
* 
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Si dof. Ihrer Mutter helfen, das thun Sie 
auch nicht. 


Philipp. Mit Stolz kann ich — — ja, 


das thue ich. 


Sid of. Womit? Mit ſchoͤnen Reden, duͤn⸗ 
nen Bruͤhen und Harem Wafler? . Schöne Huͤlfe! 


Herr, es ift ein Weltprincipium — alles faͤngt 
von fich an. Die Uneigennägigfeit? du Tieber 


Himmel, die iſt wie ein gemahltes Licht, ſie leuchtet 
weder ſich noch. andern. "Weg damit. Ich nehme, 
wo ich was erwifihen kann — und ‚helfe, wo es 
mir kein Geld koſtet. Mühe wende ich gern an 
— verdrießt mich nicht — aber ib gebe ich nun 
und nimmer. | 


‚ Philipp. ‚Sie bekehren mich nicht. 

Sidof. Es iſt alles in der Welt ein Nego⸗ 
tium. Der eine verkehrt mit Tuch, mit Wolle, mit 
Hafer; der andere mit Prozeſſen, mit. ‚Dienften, 
mit Relationen — wie man die Waare am beſten 
anbringt, hat Man am geſcheidteſten gehandelt. 
Wer die meiſten Huͤlfsmittel hat und zu erhal⸗ 
sen weiß, iſt der,gefcheidtefte. So ift im gemeinen 
Leben ‚reich ſeyn und; flug ſeyn suerien a 


| Si das ad notam, — Ihr Diener, ,. 


Philipp Ein Wort no. Es giebt ein 
Sefügt, das. dünne: Bruͤhen und Hares Waffer 


zum Göttertrant — dag Strohlager zum Fürften: 


bette machen; kann, ;.FDig Thraͤne geretteger Unſchuld 


— eine Kraft in Seele und Körper, die unuͤber⸗ 
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— iſt. Das Bewußtſeyn — was ich habe, 
iſt mein — erworben — dem Engel des letzten Ger 
richts koͤnnte ich ins Angeſicht ſagen — „es iſt er⸗ 
worben“ — giebt. eine Genuͤgfamkeit, die dem 
Reichen fremd if: Wenn Sie mich jetzt verlaſſen 
wollen, ſo nehmen Ste die Wahrheit mit, die Sie 
nicht kennen, die mich naͤhrt, lohnt und begütert: 
— „Genuͤgſamkeit allein iſt Reichthum.“ Sie gehekn 
nach der Thüre au, dort begegnet ihnen Madam Reichenſtein. 


; re Hi 9 hu . 
ö Feen ‚ ee Be 
Dritter Tufrrite 
—— — 2* SPC ARE ARE 5 RER 4 
an a a a A Terin 


Borige. Madam Reichenſtein J 


Mad. Reichen Rein. Diefen Angenbiick ers - 
fahre ich, daß Sie hier find, und danfe Ihnen 
Herzlich für Ihre IR an mir. und meinen 

‚ Kindern. 2 
. Sidof., Obligiert. Wenn ich nur 2 bie BE 
Sa was briugen koͤnnte. — 
Mad. Reichenſtein. Mit der Zeit — | 
Sidof. Mit der Zeit? — Schoͤn! Wenns 
noch etwas anıfteht; fo iſt dieſer da gar verloren. 
Mad. Reichenſtein. Verloren?" Mein Con! 
Sid of. Das loſe Mäufi‘ 2 er 2 eo 
Mad. Reich enfein, ® „Lieber Sin - — - fh 
du nun wohl? 
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Philipp. Ich verleumde niemals. 

Sidof. Herr, Sie koͤnnen ein ganzes Dorf 
in den Sad. ſtecken; das macht: richt Halb ſo 
viel Laͤrm, als wenn" Sie ſagen: „der oder der 
Hat falfches Haar, ‚oder — fie hat eine Garnitur 
falfher Zaͤhne.“ Es wird Ihnen. ‚gehen, wie 
Ihrem Vater. Was hat. denn. den zum Lande him 
aus gebracht, als: Die fpigen Repliten ? 

Philipp. Die ganze Geſchichte der Miß— 

handlung meines Vaters habe ich drucken laſſen. 

Sideſ. ‚Eine fpöpe Beigerung! | 

Mad. Reihenftein. Dem konnte ich nict 
entgegen feyn. O, mein Rn Mann war gewiß 
unfhuldig ! — 

‚Bist Zugegeben. "Son waren andere kei 

Philipp: By Gott! 

—* Nun — der Unſchuldige iſt weg — 
die Schuldigen ſind noch dal "Was er? 

Beate Strafe! | 

"Si of. Wie ſtraft der Arme wohl! den Keichen? 


Philipp. Er kann ihn in das. Sonnenli 
ber Wahrheit ftellen. _ 


Sidof. O liebes Kind, fie — Geldſaͤckt 
um, es glanz niemand kann hinſehen. 


h tiip p. & if .graufam, es iſt unmenſchlich, 
einen Sohn, einen ‚genen, Sopn zu hindern, ſei⸗ 
nes Vateis Ehre zu reiten. —. | 


di, m 
eX — 
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Sidof. Zu vetten?: Hm! man. wird Ihre - 
Sache leſen und fhweigen. ni. 0 
Philipp. So werde ich reden. 
Sidof·. Reden — das iſt alllesss. 
Philipp. Neben, bis man auch reden muß; 
50 lange, fo feurig, ſo aus dem Herzen reden, 
Bis ‚man unterſucht. Ich. bin, Sohn, id) darf 
ziicht fehweigen. . Leichtfinnig war mein Väter, 


“ 


aber.gut, milöthätig; er verborgte andern, und 
Börgte wieder; er verbürgte fi. Man hetzte 
ſeine Glaͤubiger auf. Schurken’ machten Wechſel 
nach, die er nie ausgeſtellt ‚hatte. Er verwarf 
fie. Falſche Zeugen, Meineide — ja Mein - 
eide — Habe ich nicht das. ganze Verfahren jeht 
unter Händen? Meineide, wurden veranlaßt, um 
dieſe Wechfel als aͤcht anzugeben, ‚Die feine Hand 
nie gefchrieben hatte. Hat man nicht noc) nach⸗ 
her, da er ſchon lange fort war, alles unterdruͤcken 
wollen? Der Widerruf des Sterbenden, alles — 
Sidof. Ja du mein Gott — an # 
. Mad. Keihenftein. Und als man. ihn, . i 
nun öffentlich beſchimpfen wollte, was blieb ihm‘ 
da wohl nad) übrig — als Verzweiflung ? 
Sibdof Aber 'bedenten Sie nur felbſt, als 
der Mann noch im Gluͤcke ſaß, wie iſt der-mit 
unferer Juſtiz umgegangen! Als fie; ihn nachher . 
faffen konnten — ja, da wars aus. Ein Bonmot 
hat ihn ganz beſonders ins Elend gebracht, denn es 
war der gamen Stadt mundrecht geworden... 


— 
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Philipp Welhes? "” 


Mad, Reihenftein. Ach, IE PIE | 


dei nur zu ſehr. 


Sidof. Unſer Juſtiztollegium nannte er das | 


‚Fängfte Gericht. 
Philipp. So gerecht. richtete es? - 
Sidof. Weil ſo viele Knaben am Gerechtig⸗ 
keitsſchwerte hantieren, wollte er damit fagen. 


- Philipp. Nun, das jängfte ‚Gericht. re 


— noch auf den heutigen Tag. ; 

Sidof. Sehen Sie — gleich beißend. Man | 
erponiert fi, man kann nicht mit dem Menfhen 
- teden; man: feßt Leib: und Leben in Fährlichkeit; 


denn der Hehler ift wie der Stehler. 
Philipp. O, hier ſi ſind mehr Stehler al 
Hehler. 
Sid oft hält die Ohren zu. Respice ſinem. = 
Adien! | 
- Mad. Reihenftein Sie find alfo gang 
"gegen die gedruckte a meines Mannes? 
Sido f.. San... 
Philipp. Es ik zu fit: fie iſt gedrudt, 
Sidof. O weh! F 
Phil ipp. Und, wird ſchon ausgegeben. 
— Schlimm! Br 
. Phitipp. Sie iſt warm, übe ohne 2. 
gefehtieben. — Freylich verſteckt — nichts. 
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Sidof. Iſt des Herrn Onkels darin gedacht? 
Philipp. Er: ift nicht genannt. 

‚ Sidof. Mein Himmel! . Der Onkel it — 
P hilipp. Ein harter, boͤſer Menſch. 
Sidof. Ein Bißchen ZEN, das wii 

Heut: zu Tage die Jugend nicht, ) 

Philipp. Su Sparta wa man ehe; s das 
iſt der Onkel nicht. 

Sidof. Sehen Sie, die * Repitke habe | 
ich diſſimulieren wollen. Aber ¶ — 

Philipp. Darauf war fi fie. nicht eingerichtet. 

Sidof. Aber die zweyte war zu vehement. 

Bedenken Sie, der Herr Onkel gilt.hier etwas. 
Philipp, Fünfjig taufend Thaler. 

Sidof. Er hat Leute an der Hand — 
Philip p. Sagen Sie „Sieber, in der Sand, 

Er fchießt vor. 

Sidof. Eh bien! Die laſſen ihn nicht 

ſtecken, aber Sie. Alſo Zuͤgel und Gebiß, junger 

Herr. Mir iſt die Zeit mehr werth, als tauben 

Ohren zu predigen. — Gott befohlen! Er geht ab. 
Mad Reich enſt ein begleitet ihn. | 

Philipp. Und mir iſt mein. Gefühl und 


mein a zu a um zu tanden — zu 
reden. 


* 


+ b I $ ' 
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Vorige, ee dammerrech Sidof. 


Mad. Reichenſtein. Er macht, daß “ 
wollte, das Buch wäre nicht. gedrucke. 
Philipp. Laſſen Sie die Sache ihren Gang 
gehen.Ich waͤre nicht Sohn, hätte ih auf mei 
nem Water den. Vorwurf der Ehrloſigkeit haften 
laffen, den ich heben: kann. Auch wird man uns 
dann, in anderm Lichte fehen.: .n 
Mad. Reihenftein. Bedenke nur, mit 
welcher Angſt ich dich jedesmal aus dem Hauſe 
gehen ſehe, da du in meinem Beyſeyn nicht un⸗ 
terlaſſen konnteſt, beißende, harte Antworten zu 
geben. O lieber‘ Sohn, unterdrüde voch das 
‚unglücliche Talent. Glaube mir, die Schwerfäß 
ligkeit ‘deines Bruders wird ihn bey feiner Reds 
lichkeit noch weiter führen, als dich dein vortreſt 
liches Herz N deinem Bit. Ei 


ir „s 


Sänfter Kuferien, 


r: “ 
2 - 





Worige. Hofraty —— 
Hofrath. Hoͤr Er 'mal! Ich bin es nun 
ſchon gewohnt, daß Er Rabuliſtenſtreiche macht, 








* 
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die mit genialiſchem Weſen verſetzt ſind. Das iſt 


ſo ein Plictri, womit man einfaͤltige Buͤrgers— 


leute und junges Enthuſiaſtenpack faͤngt. Aber 


jetzt will ich zweyerley von Ihm wiſſen; iſt das, 
ſo ziehe ich nicht nur meine — son; von on Ihm 
ab, ſonder —⸗— 


Philipp. ga — nie empfunden, und 
werde fie nie empfinden.“ | 

Hofrath. - Das wollen wir fehen. Kenn * 
fi alles fo verhält, fo ift Er ein ſeditioͤſer ges 
Fährlicher Burfche, und da foll mich. nichts abhals 
ten, Shm..den-Lohn- reichen zu laflen, der — 
Libelliſtengeſindel gebuͤhrt. 


Ph Hipp. ‚Sagen Sie mir, — 06 Sie | 


begreifen, was der Onfel mit dieſer fi finnreichen Vor⸗ 
rede ſagen will. 


Hofrath. Sage mir, Burſche, 06 aM nähe 
Gewalt und mein Anſehen als Waters s Brudep 
erfennft und weißt. 


Philipp. Ich erkenne in — einen teichen 
Mann, der mich ſchikanieren kann. 


Hof rath. Sag mir, ob du bey dem Juſtiz⸗ 
* Freudenthal gegen mich gearbeitet haſt. 


Philipp. Sch: habe bey dem Juſtizrath 
- $reudenthal gearbeitet. Sch Habe für Recht gegen 
Unrecht ‚gefshrieben ,. ‚und. kann vor Sott-betheuern, 
daß, ſo oft. mich auch das himmelfchreyende Unrecht 
empört hat, ſo habe ich, dennoch kaͤlter geſchrieben, 
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als ich jemals hätte thun ſollen, um am Ende vor 


mir ſelbſt beſtehen zu können. 
Hof rath. Nun — triumphiere, gerechter 
Knabe — 
Philipp. Ein — Knabe iſt eine fruͤh⸗ 
reife koͤſtliche drucht. F 


Hofrath. — habe deinen 


Herrn Freudenthal perhorreſciert, und ein anderer 
bekommt nun die Relationen. | 

a Weiter — 

" Mad. Reichenſtein. Sie fehen mich ſprach⸗ 
los vor Erſtaunen. Laſſen Sie Sich das ruͤhren — 
Philipp. Mutter, ich will ſeine Ruͤhrung 
"nicht und Ihre Erniedrigung. 

Mad. R eichenſtein. Deines Vaters Bruder. 

Hof rath. Iſt es wahr, daß eine fo genannte 
Ehrenrettung Seines Vaters im Druck iſt? 
Phi lipp. Eine Ehrenrettung — eine Enk 
larvung fo genannter Ehrenmänner — wahr. 

Hofrath. Daß. fie von Ihm ift? 

Philipp. Wahr. | 

Hofrath. Wenn ich fie zu Geſichte ine - — 

Philipp. Hier iſt ſi fie. 

Hofrath Blätter darin. "Gut, gut! Da — 
wo alle daran gearbeitet? die Mama, der La⸗ 
ten und die SJungfer Licutenantin? J. 
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Philipp, Herr. Onkel, ich ſage Ihnen mit, 
aller Entfchloffenheit, daß Sie nicht wieder in 
diefe Thuͤre gelafien werden. 


Hofrath. Nun — woh bekomm indeß 
das Mittagseſſen. Er geht ab. 


Si'e Hster Au ” siet. 





| Borise vhne den Hoftath. 
Philipp. Mama, das war vorzufehen. Se⸗ 


hen Sie darüber weg. Mir liegt nichts am Her⸗ 
zen, ale meines Bruders Verſorgung. Das andere | 


finder ſich. 


‚ Mad. Reichenſtein. Ach mein Sohn — 


bedente, daß ich nicht mehr viel zu verlieren habe. 


ne Si FERIEN Yu fer itt. 





un Vorige Jakob. 


Zaktob. Um Vergebung, daß ich ſo komme — 
aber ich bin eilig. Sch Habe den Herrn heraus 
gm. fehen, da bin ich gefchwind herein. 
. Philipp. Und die Sache? .. 
JJakob. Sf ein Freundsſtuͤck — wenn es 


| —5* anders da aus dem Rocke nicht zu ſchlecht iſt. 


J 
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Philipp. Der ihn trägt, ift beſſer, als det 
ihn giebt. 

Jakob. Glaub's — mit aller Tonfideration 
für die'Wertwandtfchaft, manchmal: feldft. 

Mad. Neihenftein. Und was will Er uns 
Sagen? 

Jakob. Sagen — kann ich wohl nichts — 
nur ſo — hinweiſen, wo der Rauch herkommt; 
das Feuer muͤſſen Sie dann aufſuchen. Sehen 
Sie — daß er einen Grimm auf Sie hat, iſt ge— 
wiß. Daß der Praͤſt dent Ihnen nicht das * 
- 2008 wänfcht - — habe ich weg. 

Philipp Ich halte beide und beides nur 
fur Rauch. | | 

Jakob. Rauch ſchwaͤrzt doch. — Die beiden 
Leute hocken bey einander, der bringt ein Koͤlchen 
— der ein Hoͤlzchen — der Schwefel, det Feuer— 
fein — wenn es nur erſt glimmt, dann blafen 
beide, und -invitieren mehr Blafer. So .:meine 
ih daß es ausfieht. 

Mad. Reihenfein. Mein Gott! 

Jakob. Ich Habe auch mehr gehört. Sie 


F haiten mich fuͤr zudumm. Dumm bin ich — aber, 


alles was recht iſt — eſelsdumm bin ich doch 
nicht. Wie geſagt; ich habe viel gehoͤrt — aber 
ich ſage nichts wieder. Warnen iſt Chriſtenpflicht. 
Wiederſagen waͤre ein Br — Waͤn⸗ 
ſche wohl zu leben. Er geht ob. 


Mad. Reichenſt ein geht mit hhnm. 
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Philipp. Was er nur bruͤten mag, der 
cheure Onkel? Meinetwegen! Das ſoll mich nicht 


an- Schlaf noch Altbeit hindern. Meine Protek⸗ 
tion — ee mein a Er geht auf der Seite ab. i \ 


Kate Kufeeien, 


14 D 
« * 





W ilh elm i n . Sie geht Hafig r dem Senfter. 


Ich glaube, er: kommt daher. — Sa — ges 
wiß, er kommt. Auf, das Haus gerade zu. — 
Mein, doch nicht; er wendet — Und doch, da 
kommt er; ach, das ift entfeglih. Aber ich kann 
ja nicht dafür, dap.er fommt. Sc will die Mut: 
ger rufen. — ‚Nein, das darf ich. nicht. ‚Der 
Bruder wollte ja nicht, daß ich etwas von dem 


Briefe fagen follte, fo darf ich auch wohl von - \ 


ihm nichts fagen. Sch weiß, was ich thue. — 
Ich will nicht mit ihm reden, fo: geht er wieder; 
das ift beſſer. Ach, da ift er wahrhaftig ſchon! 
‚. Antworten will ich, wenn er un aber ich wi 
nicht mit ihm reden. 


4 


Ne 4.8 RR ze u u 





wilpelmine, kientenant — 


Lindenſtein. Da iſt ja meine gute Wil⸗ | 
—helmine. te 7 
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. Wilhelmine Ja — da bin ih — 


gindenftein: Sehen. Sie mih doch an, 


Wilhelmine. Sch habe mic, — — Si 
zu ſehen. 
Wilhelmine. Ich — — 
Lindenſtein. Nun ? 


Wilhelmine. Ich darf nicht — Sie haben 


| mir — Es iſt ſo allerley vorgefallen. 
Lindenſtein. Vorgefallen? 
Wilhelmine. Ich kann gewiß nichts dafuͤr. 
Lindenſtein. So reden Sie doch, liches 
Mädchen. Ihre Aufrichtigkeit hat mich immer 
fo entzuͤckt; bin ich fie nicht mehr werth ? 
Wilhelmine Mein Bruder Philipp — 
weint — und mein Bruder liebt mich ſo ber 
lich — das wiſſen Sie. 
Lindenfein, Das weiß id. 
u Bilßelmine. Wollen wir nicht: zu meiner 
Mutter gehen? - | 
| Lindenſtein. Was iſt Ihnen? Sie ver— 
meiden es, mich anzuſehen. Haben Sie Miß 
trauen ‚in mich ? 
Wilhelmine Auf der Welt keines. 
Lindenſtein. Sie ſind ſo aͤngſtlich. 
Wilhelmine. Ach ja, recht ſehr. 
Lindenſtein. Bin ich die Urſache? “ 
Wilhelmine. Ich glaube nicht. — Ka 


— — — 
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Lindenſtein. Hat Ihre Familie — 

Wilhelmine. Reden Sie doch mit meinem 
Bruder. u 

Lindenjtein. Sie find mir unertlärbar. 
"Wilhelmine. Ach, mir ift alles unerlärbar. 
Über ich will niemand betruͤben. 

Lindenftein. Und dennoch betrüben Sie 
mich fo fehr. > Alle — 

Wilhelmine. Ach, das will ich gewiß nicht. 
Aber — kommen Sie dody zu meiner Mutter — 

Lindenſtein. Da iſt ſi Mr 


Zehnter Yuftrien 





Vori ge. Ma dam Rei chen keit, 
gi n denftein. Wilhelmine wünfht Sie, vers 
Tangt nad) Ahlen. Sie will nicht bey mir’bleißen. 
Habe ic) durch mein Betragen gegeben, daß 
dr | 
Ma v. Re ich en ſt ein. "geinesniget. Aber 
kann mah- denn- in — ‚ wie fie einmal iſt — 
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„Elfter Auftritt. 





Vorige. Philipp. 
Philipp verdeugt ſich gegen Lindenftein, Franz iſt 
noch nicht zuruͤck? — | 
Mad. Reicienkein. | 

| . Wilhelmine. } Nein. 


Philipp. Das tft fonderbar. * Mama — 
Er redet leiſe mit ihr. Verzeihen Sie — 


Lindenſtein. Sie haben Scheinniſſe— und 
ich beſcheide mich, daß — 
Philipp. Nein, ich erſuche Sie ; zu bleiben. 
Mad, Reichenſtein geht mit ihrer Tochter. 











.ZwÖölfter Yuftritt 


+42 





Philipp. Lieutenant Lindenftein. 


Philipp. Herr Lieutenant — vergeben. Sie 
mir, wenn id) meinen Vortrag jebt weder ordnen, 
noch gut einkleiden kann; mein Blut ift zu fehr 
in Bewegung. 


Lindenftein. Das ſehe ih, und es befrem⸗ 
det mich. 


Allzu ſcharf made fhartig: st. 
Philipp. Sie Haben EEE uns 
alle bewiefen. -. Aue 
Lindenfein... Und empfinde fi — —— 
Philipp. Sie haben von den Arbeiten meis 
ner Mutter und Schweſter fo vieles felbft genom⸗ 
men, ſo vieles mit feiner Sorgfalt untergebracht, 
daß Sie und Ihre Guͤte den Unterhalt meiner 
armen Familie vorzuͤglich bewirkt haben. nn 
Lindenftein. Laffen wir dag" 2 
: Philipp. Nein, das muß ich ſagen, das 
weiß ich, das empfinde ich, und das ſoll die Stadt 
wiſſen; denn ich ſchaͤme mich nicht, fuͤr Lebensun⸗ 
terhalt der theuren — RE zu 
ſeyn. F ni 
Eindenflein.. Aber alles. dieß,. Hieber Rei⸗ | 
Seen Ei 
Philipp. Alles dieß, lieber Dann, hört 
nun auf. | | 
Lindenſtein. Warum? J | 
Philipp. Redlichkeit im ſtrengſten Sinne, 
die Sache und auch der Schein find das einzige 
Kapital armer Leute. Es muß unverlegt bleiben. _ 
Lindenſtein. Und wer verleßt es? 
Philipp. Der Ruf, der Neid, die Menſchen. 
Ich weiß nicht wer, ich weiß nicht in wie fern — 
ich weiß, nicht, ob jemand dazu Anlaß gegeben 
Harz — aber ich muß Sie * binen, Ihre — 
einzuſchraͤnken. | 
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Lindenſtein. Reichenſtein! 

Philipp. Uns nicht mehr abzukaufen. 
| Lindenſtein. Begreife ih. Sie? 


Philipp. Nichts mehr. Uns nicht mehr zu 
fehen — “ 
Lindenſtein. Wie? 


Philipp. Uud entferne v von uns mit unfern 


dankbaren Herzen fuͤrlieb zu nehmen. 


Lin. —— Mein Sort! Aber ohne Aufı | 


klaͤrung . z 
Makler: Schweigen e Dankbarkeit. Glau⸗ 
* Sie mir das. N 
gindenftein. Sie, Ihr Haus und Ihrer 
aller. Auf find. über jeden Vorwurf. 
Philipp. Aber nicht über die Laͤſterung. 
Lindenſtein. Laͤſterung ? Wer hat — 
Philipp. Forſchen Sie nicht weiter nach. 
Lindenſtein. Nicht? 
| Philipp. Es iſt Delicateſſe von beiden Sei 
ten. Sch bitte darum. 
Rindenftein. In der Zi, das iR, das 
fheint mir — 
| Philipp. Vergeben Sie, wenn ib Ihnen 
unangenehme Gefuͤhle mache. 
Lindenſtein. In der That, das thun Sie. 
Philipp. Ach, ich mußte es ja — 


/ er 
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Lindenſtein. Wahrlich, Sie geben mir ein 


ſehr unangenehmes Gefuͤhl. 
Philipp. Herr Lieutenant — 


Lindenftein. Und tch will es nicht verbergen. 


Philipp. Das fehe ih. . 

Lindenfein. Id habe Blut. 

Philipp. Auch ich. Aber ich Habe auch 
Pflichten gegen Sie, fanfte Pflichten. 

Lindenftein. Ich habe Ehrgefühl. 

Philipp. Ich weiß es. 


Lindenftein. Auch mie kann Schein und 
Läfterung nicht gleichgültig feyn. — Wenn ih auch 


von. feinem andern Intereſſe reden will — id) 
kann Ihr Haus nicht fo verlaffen. 


Philipp. Kerr Lieutenant — 


Lindenſtein. Herr Reichenſtein, muthen | 


Sie mir das nicht zu. 


Philipp. Kann ein — Mann mich 
ſo quaͤlen? 


Lindenſtein. Kann ein Mann von Ehre 
meine Ehre fo mißhandeln? 


Philipp. IR ih das? Kann ich das 


wollen? 

Lindenſtein. Es giebt Gefaͤhle, uͤber die 
wir nicht hinaus koͤnnen, und um einer Schimaͤte, 
eines Geſchwaͤtzes willen laſſe ich mich nicht aus die⸗ 
ſem Hauſe weiſen, und von Ihnen gar nicht. 


ii 


* 
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Philipp. Von Ihnen? Was ſoll das? 
Wer bin ih Ihnen? 

tindenftein. Ein achtungswerther Mann, 
aber unſere Bekanntſchaft iſt neu. 

Philipp. Ich handle offen, iſt das Ihnen 
verdaͤchtig? | a 

Lindenftein. Sie handeln nicht offen. 

Philipp. Das fagt mir der Mann, be 
“Öffentlich der MWohlthäter meines Hauſes ift, und 
heimlich — O, laflen Sie mich doch dankbar 
bleiben ! | — | 
Lindenſtein. Heimlih? Was! Mas that 
ich heimlich ? Zr | | 

Philipp. Herr Lieutenant! 

Lindenfiein. Was that ih heimlich, Hert 
Reichenſtein? 
Philipp. Ich bin Shnen Dankbarkeit 
ſchuldig. | 

Linden kein. Wenn ich heimlich etwas that 
— heimlich etwas, warum mir dieß Haus verboten 
wird, ſo ſind Sie mir nichts ſquuldig. 


Philipp. Ihre Ueberzeugung rede! 

Lindenſtein. Sie redet, ſie ſpricht mit Muth 
und Selbſtgefuͤhl aus mir. Nun reden Sie, wenn 

Sie der Ehrenmann ſind, der Sie zu ſeyn vorgeben. 
| Philipp. Es ift genug des Wortfpiels; 
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Lindenſtein. Donner und — a Di 
henftein! ; wu 
Philipp. Sie mißbeauden ı — Sculboe⸗ 
fühl, und ich, ! damit ich nichts mißbrauche bitte 
um‘ Erlaubniß, mich zu entfernen. 
| Lindenftein. Mid). hier ftehen laffen, mich — 
mich — fo — ‚Herr, find Sie ein Prahler oder ein 
Mann? | — 
Philipp. Ich bin alles, was Sie in mir 
zu finden ‚hoffen. j u 
Lindenſtein. Alſo um 1 fünf . 
Philipp. Ja. | | 
Lindenflein. Ro?. 
Philipp. Wo Sie wollen. 
Lindenftein. Degen? | 
Philipp. Degen! 
Sindenftein. Sch hofe Sie ab 
Philipp. Ich erwarte Sie. 
Lindenſtein. Gut. Geht ab. | 
Philipp. Ah! es it ein mühfeliges Dissen \ 
Leben auf der Welt! | 


SF 
h 
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Dreyzebnter Auftritt 
Philipp, Madam Reichenſtein. 


Mad. Reichenſtein. Was haft du ihm 
defagt ? | | j 

Philipp. Liebe Mutter, was zur Sad 
diente, | a ' 

Mad. Reihenfein. Er ging fo heftig fort. 

Philipp, Angenehm konnte vs ihm nicht ſeyn. 
Mad. Reihenftein. Aber — ich verlaffe 
mich freylich ganz auf Dich — aber war es aud 
unvermeidlich noͤthig, den beften le einem Ge— 
rüchte zu opfern ? 


Philipp. Es war nöthig. 

Mad. Reihenftein. Ich denfenur — 

Philipp. Mutter — ein armes Meädchen, 
wie unfere Wilhelmine — was hat die, als ihrer 
Hände Arbeit, Geſundheit und ihres Rufes — 
Heiligkeit? 

Mad. Reichenſtein. Wer wird aber den 
auch antaften ? — 

Philipp. „Jungfer —— haben 
Sie das vergeſſen? "Nehmen Sie noch, daß ich 
einen Brief, den Lindenftein an Wilhelminen durch 
‘eine alte. Fran in der Kirche — hören Sie das? 
Aberlegen Sie Zeit, Dre und Perfon! — den er 
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ihr dort geben ließ, an ſeine Schweſter Be | 


zuruͤck geſendet habe. | 
Mad. Reichenſtein. Dann haſt du Recht. 
Bott! iſt denn feine Güte ohne Eigenuutz? 
Philipp. So fheint ee. _ Das | 
Mad. Reichenſtein. Bleibt er denn nun , 
auf einmal weg? 


Philipp. Er wird wohl noch ein paarmal f > 


kommen. Mutter, ih muß an die Arbeit. | 
Map. Reichenſtein. Auch der weg? Nun 
bleibſt du mir noch allein! | | 
Philipp. Allein? Das waͤre hart. | 
:: Mad. Keihenftein. Und Franz und Wil 
helmine. Aber du — du bift doch die Hauptſache. 
Ach, Gott erhalte mir dich! 
Philipp. Und wär’ aud) id) nicht, es wäre 
doch nichts verloren. — Liebe Mutter — fo viele 
. Leiden, fo viele Tugenden, wie die Ihrigen, bleis 
ben nie unvergolten. Diefe Wahrheit foll mir Licht 
in Finfterniß geben, mic) halten, two ich feinen Dos 
den mehr faffe, mich in eine beffere Welt geleiten, 
wenn ich von Ihnen feheiden muͤßte. Sie umarmen 
fih und gehen zu verfchledenen Seiten ab. 


58 





Dritter Auf zug. 
In des Hofraths Haufe. 





Erfter Auftritt. 





| Der 9 Ö fr a th fipt an einem Tifche und ſchiebt Seh in 
Roten. Hernach Jakob. 


Hofrath. Es mag denn koſten, was es wollt, 
ſo will ich doch das erreichen. Er klingelt. 
Jakob kommt. Was befehlen Sie? 
Hofrath. Nimm das Geld da. Es ſind zwey 
tauſend Thaler. Habe wohl Acht darauf, und trage 
es mit dem Billet zum Kammerjunker. 
Jakob. Wohl. 
Hofrath. Du warteſt auf Antwort. 
Jakob. Von dem Kammerjunker? 
Hofrath. Wo ſchicke ich dich jetzt hin? 
Jakob. Zu dem Herrn Kammerjunker. 
Hofrath. Nun? wer kann dir alſo eine 
Antwort mitgeben? 


’ 
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ng Jakob. Der Herr Kammerjunker. 
Hofrath. Dummkopf! | — 
Jakob. Thut nichts. Wer fragt, geht recht. 
ee a Er geht ab. 
oHofrath. Ja, ja, es wird werden. Die 
werden die Augen aufreißen, die Kollegen und 


was ſo dazu gehoͤrt, wenn der Geheimerath 
von en nach Hofe Laie 


megtei Yuftritt. 





Hofrath Reichenſtein. Kammerrath 
| Sidof. 


Hofrath. Nun, mein theuter Freund, Sie 
find mein Troſt und meine Hoffnung. Was bringen - 
Sie? Wie haben Ihre Excellenz meine Bittfchrift 
aufgenommen? Darf ich denn hoffen? ©: ja. ie 
ſtehts? 

Sidof. Ha! ſo — ſo. 

Hofrath. Nicht gut? 

Sidof. Mit dem Titel als Geheimerrath wird 

es durchgehen. Aber mit dem Adel — da weiß 
ich nicht. a © | | 

Hofrath. Es ift nicht möglich! 

Sidof. Man lag eg — man fah fih an — 

man legte es weg, und: fing von etwas anderm an. 


nr 
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Ich brachte es noch einmal in Bewegung — da 
meinte man, der Hofrath habe ja keine Kinder, fuͤt 
was er den Adelſtand nachſuchen wolle - _. 
Hofrath. Keine Kinder? Ey mein Gott, 
deßhalb bin ich ja ledigen Standes geblieben. Darum 
fpare ich ja feit ich lebe. Deßhalb verfage ich mit 
alles. Place mich wie der aͤrmſte Kanzelliſt, daß 
ich es doch habe ſo weit bringen wollen, um, wenn 
ich in den Adel erhoben bin, mit Anſtand und Glan; 
zu leben. 
Sidof. Dann meinte man au, „‚die Übrige 
Familie, die Bruderskinder nämlich, in ihrer notor 


riiſchen Armuth, paßten nicht wohl zum Adelftande.“ 


Hofratd. Drum miüffen fie mir fort aus der 
- Stadt, es koſte was es wolle. Sie muͤſſen fort, 
die Taugenichtfe. Ä 
Sidof. Hier find zwey Wege entweder, an 
Ihrer Stelle, naͤhm' ich den Titel, und ließe es 
mit dem Adelsgeſuch ſein Bewenden haben. Oder 
ich — 
GHofrath. Das kann ich nicht. Es iſt mein 

einziger Wunſch auf der Welt. Ich habe zeitlebens 
keine Leidenſchaft gehabt, als die. Und nehmen 
Sie doch nur ſelbſt, wie muß es einem redlichen 
Manne, der ſich es hat ſauer werden laſſen, zu 
Muthe werden, wenn er auf Promenaden, wo die 
adelihen Difafterianten überall zutreten koͤnnen, 
zuruͤck bleiben muß? Wenn ein Sagen, eine Mus 
ſterung oder fo etwas ift, und man muß vom Zelte 
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begbleiben, wo die gnaͤdigſte Herrſchaft iſt? Ach 
Sort, das geht an die Seele! 


—— 0 man ſeht es ja außer dem 
zelte auch. 


RER Mein licher — ———— 
yag find Ehrenſachen, da läßt ſich in. eines andern 
Seele nicht fprechen. Habe ich nicht noch vor zwey 
Fahren bey fo. einer-Decafion vor Gram ein toͤdtli⸗ 
hes Fieber gekriegt? Nun nehmen Sie ferner — 
ch habe da den fhönen Staatswagen für zwey taus 
taufend Thaler gefauft. Wo foll ich ihn denn braus, 
hen? Sin den Garten, auf die Promenade zu fahs 
ren? das geht doch nicht. Kann ich aber darin zur 
Four fahren ‚under fiehet fo zwiſchen den andern 
Wagen da — — Ga — wenn ich daran denfe — 
ſo — ich ſage Ihnen, * koͤnnte vor Freuden 
weinen. rt 


Sidof . Nun wenn es — fo am Herzen 
liegt, dann haben Sie Recht, daß Sie es betreiben. 
Nur überlegen Sie vorher auch wohl, mas Sie für 
Ihr Seid kriegen. 


Hofra th. Apropos, dem — habe 
ich die zwey tauſend Thaler geliehen: der tann viel 
bey der Sache thun, wegen — 

Sidof. Ganz richtig. Aber tafelfaͤhig koͤnnen 
Sie doch nicht werden; das wiſſen Sie doch? 


Hofrath. Nun, wer weiß? Iſt es aber nicht, fo 
bin ich doch immer einen ſtarken Schritt vorwärts. 


62 Allsu ſch arf macht ſchartig. 


Ich kann doch mit bis ans Tafelzimmer , und mit 
den andern wieder weg gehen. 


.-Sidof. Wenn nur die Steuergefchichte nicht 
wäre! Sie BI, wie der — — wenn er das 
hoͤrt ⸗ J— 

Hofrath. 3 age einen | andern — 
un — — el 

Sidof. Wenn nur der gen nicht ſelbſt die 
Atten begehrt! 

Hofrath. Ich ſoll denn auch zu weit gegangen 
feyn ! ſo ⸗ 

Sidof. Bob - — das will ich meinen. 


Hofra th. : War es denn aber, ‚nicht — fuͤrs 
hoͤhſe Aerarium? — 

Sidof. Haben doch fürs * eigne — 
was mit einfließen laffen. Und wie denn jeßt.überall 
bey Kammer. und Regierung das Men ſchlichkeits⸗ 
weſen eingetreten iſt; da wird man nun ſagen: She 
Commissorium lautete. nur auf die möglich einzu 
bringenden Ruͤckſtaͤnde; Sie aber ließen Ofen aus 
den Stuben brechen, Betten, Wiegen und Vieh 
auf dem Markte verkaufen — und denn noch ſo die 
Accessoria der Geſchichte. 

Hofrath. Nun, nun — 

Sidof. Daß die Bauern Sie nur nicht erwi⸗ 
ſchen; fie fchlägen Sie mit der Sianestaroife, zumal 
in der Frohnde, tobt. 


Hofrath. Ih sehe nicht mehr hinaus 
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Sidof. Was aber die Familie anlangt, die, 
wegen ihrer Armuth, BumDnde ———— 
iſt ⸗ 

Hofrath. O, die ſchaffe ich mir vom Salfe, 
Da ift geforgt. 


Sidof. Sch, an Ihrer Stelle, gäbe ihnen 
ein Penſt lonchen, und packte ſi ie auf ein Walddorf. 

Hofrath. Nicht einen Heller gebe ich. 

Sidof. Ih. meine nur — 

‚ Hofrath. Nicht einen Heller. Daß das Volt 
noch. die Slorie hätte, mich gezwickt zu haben ? 
Nichts! Ich habe ihnen die Miethe aufſagen laſſen, 
und fie ſollen mic) fuͤhlen. Der aͤlteſte Burfche hat 
ein feditiofes Impressum Heraus gegeben, das foll 
ihm den Hals brechen. Der andere muß mir Sols 
dat werden. Nun, liebfter Freund — hier find 
noch dreyßig Louisd'or — in „acht Tagen iſt Galla. 


Kann ich da mit auffahren, ſo tepetlere ich die 
Portion. 


Sidof.- Wollen das befte thun. 


Hofrath. Gebe ich dann Tafeln, fo R nd — 
einmal fuͤr immer eingeladen. 


Sidof. Sub eonditione, daß ich vorher den 


Küchenzettel fehe, ob auch etwa mein Tiſch den 
Tag befler beſtellt wäre. 


Hofrath. Ah, ich dächte doch allemal — 
daß ih — 


® 


\ ; ; - = 
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Sidof. Hierin gehe ich ſehr gern ſicher. 
Denn ich kenne das; wenn die Externa vergrößert 
-, find, werden gewöhnlich die Interna vermindert. 
Sie gehen ab. | 


Dritter Yuftriee 
Ben Madam Reihenttein. 





ilheinin e. 

Was das wieder fuͤr ein trauriger Mittag war! 
der eine dahin, der andere dorthin, ich und die 
Mama allein. Ah, was wird noch aus ung wen 
den — und aus mir? Ich Din doch uͤbler daran, 
wie die andern. — 


* 


Vierte eAuftritt. 





——— Madam— Reigenkein. 


"Mad, "Reigenkein. Du Li: Sram ge / 
ſprochen? 
Wilhelmine. Ja, Mama. | 
Mad. Reichenſtein. Warum haſt du mich 
nicht gerufen? 
Wilhelmine. Er war ſo traurig. 
Mad. Reichenſtein. Der arme Junge! 


— 
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Wilhelmine. Wenn er feine Stelle aus 
fündig machen könnte, und wenn der Kammer; 
rath fich nicht bewegen ließe, RR er id — 
wieder kommen, ſagte er. 


Mad. Reichenſtein. Cr aͤngſtet mi. 


Wilhelmine. Dabey klagte er und weinte, 
daß er ſo dumm waͤre, und zu nichts taugte. 
Ich habe recht viel mit ihm geweint, und ihm 
meine Noth geklagt. Sie ſetzt ſich, als«ob fie arbeitete, 
| fie thut es aber nur, um Thrähen zu verbergen. ..,T 


- Mad. Reihenftein. Deine Noth! Hatteſt 
du welche, mein Kind? | 


Wilhelmine. Wer hat die nicht! — Nun 
hat uns auch noch der Wirth aufgefagt, weil der 
Onkel nicht mehr bezablen will; das iſt doch recht 
boshaft. Ach, wenn wir doch den Papa haͤtten — 
und alles Geld — und koͤnnten die Leute beſchaͤ⸗ 
men, und Sie noch gluͤcklich machen, und alle 

immer beyfammen bleiben. 2 


in 


Mad. Keihenfiein. Wie viele unter den 
Gluͤcklichen müffen nicht auch Lieblingswwänfchen 
entfagen lernen! Wir aber mirffen noch williger 
entfagen, und dazu ſtill entfagen lernen. “ 


Wilhelmine. Henn ich nur nicht auch noch 
fort muß! | 

Mad. Heienkein,. Wenn es zu deinem 
Glüce wäre, mein Kind — ſo wollte = mi) 
darein finden. Ä 
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—Wilhelmine. Das wuͤrde ich aber niemals 
koͤnnen. Und wo ſollte ich-denn hin? Kaͤme id 
zu einer Herrſchaft, mo eine boͤſe Mutter waͤre, 
wie koͤnnte ich das aushalten, da ich Sie kenne? 
Waͤre eine gute, Mutter da, ſo wuͤrde ich immer 
weinen, niemals froh ſeyn, und immer an Sie, 
und nur an Sie — denken. Nein, ich muß hier 
bleiben. | | 


Mad. — Nun ja, du biſt hier, 


u du wirft auch hier bleiben. — Du .bift aber doc 


nicht zufrieden „. deine Seele u immer noch beun⸗ 
ruhigt. Warum das? 


‚Wilhelmine, Ad, liebe Mutter, was fol 
ich darauf ſagen? 
Mad. Reichenſtein. Die Wafıfei 


‚Wilhelmine. Sa, ich bin traurig; ich fuce 
‘alles auf, was mir noch Trauriges begegnen 
tönnte; und wenn ich recht darüber weinen ann, 
fo ift mir beſſer, ſo lange als ich weine. 


Mad. Reichenſtein. Iſt das auch recht? 
Wilhelmine. Ich glaube es, denn ich kann 
nicht anders ſeyn. — 

Mad. Reichenſtein. Du biſt nicht allein 
traurig, du biſt auch unwillig. 


Wilhelmine. Warum habe ih den Brief 
von Lindenftein nicht lefen folen? und warum 
darf er nicht mehr kommen ? 


- 
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Mad. Reichenftein. Den Brief von Lin⸗ 
denſtein? Ami — was iR: er dir ‚gig 
haben? — Ä 

Wilhelmine. Das möchte id. sien, — | 


Mad. Neihenftein. Ich will ohne Ruͤck— 
halt, mit dir feyn. Laß uns annehmen, er hätte 
div gefchrieben, „daß er dich liebe.  .,..uitsu 


Wilhelmine. D, das wiirde mich fo erfreut‘ | 
haben. Sch weiß nichts, das ich fo wänfche, Als! 
daß er mich. recht. fehr. lieb hätte. : Sch. glaube 
auch. gewiß, daß das’ darin geflanden hat. 

Mad. Keichenftein. ch glaube, daß es 
darin geſtanden hat; aber wenn er — — 

Wilhelmine. - Nicht wahr, Sie glauben 
es auch? Und das habe ich nun nicht geleſen — 
und er kommt nicht wieder her — 

ad. Reichenſtein. Liebe Tochter, mit 
aller Zärtlichkeit für deine reine Seele, mit alter’ 
Sorge und miütterlihen ‚Angft; für dein Gluͤck, 
frage ih did — was hätte am, Ende daraus 
werden koͤnnen? 

Wilhelmine. Sa, das weiß ich nicht. Aber 
wenn jemand daran denken muß, ſo hat. Linden; 
ſtein gewiß daran gedacht. — 
Mad. Reichenſtein ſeufzt. Vielleicht auch 
nicht. en | 
Wilhelmine. Nice? Sie ſeufzt. Aber Sie 
Haben ja nie etwas böfes von ihm geglaubt, 
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‚warum glauben Sie es denn heute? und warum 
glaube ich fo viel. Gutes von ihm ? 

Mad. Reihenftein. Meine Tochter — 
"Wilhelmine. Haben Sie mir nicht immer 
gefagt: „das Herz führt niemals irre?” Mein 
Herz führte mich immer dahin, ihn gut und brür 
derlich zu finden, Bruder Phitpp aber hat ihm 
gefagt, er follte nicht mehr kommen. Nun muß er 
weg bleiben, Das ift gewiß nicht recht. 

Mad. Neihenftein. Verliere ich nicht aud 
dabey? Verlage ich mir nicht auh? Man muf 
dem guten Rufe oft vieles opfern. 

Wilhelmine. Es iſt alfo um boͤſer Menfchen 
willen, daß die guten Menfchen ſich ſelhſt quälen? 
Es. mag. wohl recht klug feyn, aber es iſt fehe 
traurig. | 
. Mad. Reichenſtein. LKiches Kind, vergif 
ihn, weil es dir noch möglich .ift. 

. Wilhelmine. Mein, Mutter, ich kann ihn 
niemals. vergeflen, und ich. darf ihn auch nicht 
vergeflen. . 

Mad. Reichenſtein. ——— 

Wilhelmine. Ich ſage nicht, daß ih es 
nicht will, aber ich kann es nicht anders. Wuͤrde 
ih Sie vergeſſen? Werde ih Philipp oder Franz | 
vergeflen? Nun fo kann ih audy ihn nicht vergefi 
fen. War er nicht Ihnen Sohn und mir Bruder, 
ehe Philipp von der Univerfität zuruͤck kam ? 


m 
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Mad. Keihenftein. Das ift wahr, und. - 
das ſollſt du niemals vergeſſen. | 

Wilhelmine. Wenn er fo da faß, und mit 
Ihnen weinte, und Stunden lang, Tage lang fich 
yon dem feligen Vater erzähten ließ — oder las 
Ihnen vor, wenn Sie arbeiteten, und er lehrte | 
mih Mufter zeichnen — — ad, das waren. 
fhöne Tage! Sind wir denn jeßt gluͤcklicher, weil 
er fort iſt? 

Mad. Reichenſtein. Mein Kind, beruhige 
dein Herz! Ich bitte dich, fo ſehnlich ich dich bitten 
kann — Laß mic) nicht fürchten, daß dein Herz 
abweſend iſt, wenn ich Troſt in deinen Augen ſuche. 

Sie geht ab. 

Wilhelmine alein. Ach, ich bin doch recht 
ungluͤcklich! Ich weiß gar nicht mehr was ich machen 
fol. Meine Augen find voll Wafler, und alle 
meine Gedanken find bey ihm. Ad! Sie greift in 
die Taſche. Was fchreiben wir denn heute? Den 
ſechs und zwanzigften May. Nun, den ſechs und 
zwanzigſten Mny war ich alfo zum Erftenmale 
ungluͤcklich! — Die Mutter iſt gut, und ſieht 
alles wohl ein. Aber der Bruder? Du lieber Gott; 
er ift micht bey ung gewefen. Er hat es nicht fo 
gefehen, warum ich ihn lieb habe. Ex hat gut ihn 
weggehen heißen. = 
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Fünfter Auftritt. 


Vorige. Philipp. 


Wilhelmine. Bruder, ich fuͤrchte mi | 
doch nicht vor dir. | 
Philipp. Liebe Seele, das ſollſt du — 
nicht. 
Wilhelmine. Sch will dir alles fagen, Fa 
ich meihe. | 

Philipp. Das freut. mid. 

Wilhelmine. Ih habe Lindenſtein ſo u 

als dich. 

Philipp. So haͤtteſt du mich ſehr lieb. 

Wilhelmine. Darum wollte ich, du haͤtteſt 

ihm nicht geſagt, daß er nicht mehr, fommen fol. | 

Philipp. Nun habe ich e8 ihm aber gefagt. | 
| 
| 





- Wilhelmine Fur. Gereut es dich ? ö 
Philipp fer. Mein. | 
Wilhelmine. Laß es dich doch gereuen, ih 
Bitte darum, | 
Philipp. Wilhelmine, fey nicht Eindifh. | 
‚Wilhelmine. D, das war ein böfes Geſicht! 


Philipp. Sch meine nur, daß ich von dir | 
erwarte, was Ehre und Pflicht gebietet. | 


Wilhelmine. Das -thue ih ja; ich fage 


iv, was ich denke. — | 
Philipp. Und id fage dir, was ich will 
aß du thueſt. Du ſollſt ihn vergeſſen. | 
Wilhelmine Nun Sin ich ungluͤcklich. 
Philipp. Beſſer jeßt als — 
Milhelmine. Nun fürchte ich dich. 
Philipp. Wilhelmine — 
Wilhelmine. Nun kommſt du mir Häßlich vor. 
Philipp. Schweſter, du thuft mir weh. > 


Wilhelmine Nun darf ich nicht mehr 


von ihm reden. 

Philipp. Rede oft von ihm, mit mir. 

Bilhelmen e. Nicht mis dir, du haft ihn 
mir genommen. Aber — 

Philipp. Mit wem willſt du lieber reden ? 

Wilhelmine. Mit mir felöft. Nun will 
ich gany für mich allein hingehen, und denken an 
ihn. Wenn ic) gearbeitet habe, fo will ich mid) 
einfchließen, und fchreiben über mic und dich, und 
will dich anflagen — und wenn ich recht viel und 
lange gefchrieben habe, fo will ichs zerreißen. Aber 
alle Tage will ich es wieder neu fehreiben. Das 
kann mir niemand verbieten. Meine Gedanken 
ſind mein, meine Thraͤnen ſind mein, mein Ungluͤck 


iſt mein! Aber alles Papier, was ich noch habe — 


pi 


das ift von ihm. Sie geht ab. 


4 
——— — 


— 


% 
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Sehster Auftritt. 





Philipp auein. 


An eine Heirath ift nie zu denken. Und was 
kann fonft daraus werden ? Beſſer der erfte Kummer, 
als der hernach kommen könnte. Unerfahrenheit 
und Leidenſchaft auf einer Seite. Leidenſchaft und 
Heftigkeit auf der andern — Unwmoͤglichkeit auf bei. 
den Seiten — Gott, was könnte da noch uͤber ung 


armen Leute fommen ! on: 


Siebenter Auftritt. 





Philipp, dieutenant Lindenſtein. 


Linden ſt e in tritt ein, und geht gerade auf Philipp in. 
Philipp ſieht ihn feſt und kalt an. 
Eine kleine Pauſe. a rd 

Lin denſt ein körig Es iſt noch nicht fünf Uhr. 

Philipp. fat. Daran dachte ich: eben. 
| Lindenftein abgewandt, Nun — das — das 
wird ja wohl einerley feyn, 
"Philipp. Wie Sie wollen. Sch Hofe nur 
meinen Degen, und bin gleich bey Ihnen. 
| F Er geht ad, 





i 
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u ter Auftritt, 
Bieutenant eindenfein allein. Er geht ef 
tig auf und ab, 
Hochmůuͤthiger Menſch! Er fteßt ſtille. Ich muͤhte 
denn — — Er geht nachdenkend anf und nieder, anf ein? 
al fteht er ſtile. Mein, yein! ich kann nicht — 
und ich will niht. Sch muß ihn beugen, 


Neunter Yuftritt, 





Philipp ommt zurück, den Degen an der Seite. 
Lieutenant Lindenflein. 


Philipp. Da bin ic. 
Lindenſtein. Es ift gut. 
Philipp. Gehen wir — ’ 
Lindenftein. Darauf tonnen · Sie Sich ver⸗ 
laſſen, mein Herr. 
Philipp. Sie ſind als ein Mann von Herz 
bekannt — und der den Degen gut fuͤhret. 
Lindenſtein ſtutzt. Koͤnnen Sie nicht fechten? 
Philipp: Ich fechte gut. . 
Lindenſtein. Dun, was ſtehen wir denn 
bier? A 
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Philipp. Ich erwarte, daß Sie — 
Lin denflein.. Gleich. — Sie haben fuͤr gut 
gefunden, einen Brief, den ich an Ihre Schweſtet 
geſchrieben habe, durch meine ———— mir zuruͤck 
zu ſchicken. 

Philipp. Sa, das *— ich gut gefunden. 

Lindenſtein ruhig. Sagen Sie mir, ob der 
Brief die Urfache iſt, warum ich) nicht mehr kom— 
men ſoll? | 

Philipp. Zum Theil. | 

Lindenſtein gutwmüthig. Hier iſt der Brief. 
Er hält ihn hin. | 

Philipp. Der Brief’ if da, wo er hin 
gehört. j | | 
Lindenſtein beleidigt. Sie glauben, daß es 
nicht der nämfiche wäre Wie? | 

Philipp. Ach will über‘ diefen Brief — 
glauben. 

Lindenſtein heftig. Kalten Sie mich für einen 

dann von Ehre? 

Philipp. Das Geſchat, wozu Sie mich 
fordern, ſagt, wer Sie ſind. 
Lindenſtein fanft. Leſen Sie dieſen Brief. 

Philipp. An meine Schweſter? 
Lindenſtein. Sa 

Philipp. Den leſe ich nicht. 

Linden ſt ein gefränkt. So glauben Sie ie 
| daß dieſer Brief nicht der vorige iſt? 
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Phili pp. Dein. ae a. bleibe DIENEN | 


Grundſaͤtzen. 


Lind en ſtei n aufbrauſend. So fee dann, eigens 


fi nniger — hochmüthiger Menſch. Kommen Sie; 
Philipp. Sch folge. 


: Rindenftein geht einige Scheitte, bleibt ſtehen, ſchlaet | 


die Arme unter, Reichenſtein! 

Philipp. Worauf warten Sie? 

re ernſt. Nur einige Nachgiebig— 
keit — | | .. — 
Philipp fer. Das Nachgeben iſt nicht an 
mir. Er 2 | 
Lindenftein. Ich bin gut. Mein Herz 
hängt an diefem Kaufe, mein Herz iſt zerriffen. 
Aber das foll doch fein’ ° denſch mißbrauchen; 
dafuͤr ſtehe ich. Meine Ehre geht uͤber alles. 

Philipp bitter. Das fehe id). 


Lindenſtein heftig. Ich will mich nicht weg⸗ 


werfen! 


Philipp. So erheben Sie Sich, und kom 
men Ste! az nu 


Lindenſtein. Kein Wort mehr! - Wohin 


öchen wir? | & 

Philipp. Wo Sie wollen. 

Lindenſtein gr 
Philipp. Nur eins noch. 

| Lindenſtein kehrt um. 
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Philipp. Falle ich, ſo — 

Lindenſtein. Ich bin kein Moͤrder. 

Philip p. Falle ich, ſo verlaſſen Sie / meine 
Mutter, meinen Bruder und meine Schweſter 
nicht. Aber — 

Lindenſtein. Nun fo lebe dann, und bi 
und Brüderforge theilen, 

Philipp mir ausbrechendem Schmerz. Das kann 
ja nicht ſeyn. 

Lindenſtein. Menſch, du treibſt mich zur 
Verzweiflung! Liebe — Haß — Bewunderung — | 
Abſcheu — Achtung — Schmerz und Zorn; alles 
wechſelt in mir. Dann moͤchte ich dir um den 
Hals fallen — dann kocht mein Blut. Ende — 
ehe ein krampfhafter Griff mich an den Degen 
führt, und Seligkeit gernichten läßt, die ich ‚nicht 
wieder fchaffen kann. Laß unfere Herzen oder 
unſere Degen an einander gerathen. 

Philipp fanft. Mein Herz war nie von dir 
getrennt. 

Lindenſtein gerührt. Iſt das gewiß? 


Philipp. Ich habe es geſagt. 

Lindenſtein. So haben wir denn keinen 
Gang vor, und ich bleibe hier wie zuvor! 
Philipp. Nein, du bleibſt nicht hier. Dein 

Hierſeyn ſtiftet Ungluͤck, fo oder anders. 
Lindenftein getrofen. Sch fol doch fort? 
Philipp. Ah Gott! 
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Lindenſtein— heftig: Wie? 
Philipp zuckt die Achſeln. 
Lindenſtein. Nun, wenn ich denn * cf, 
wenn die Regungen dieſes guten ehrlichen ‚Herzens 
mit Gewalt gemißhandelt werden ſollen; fo gehe ich, 
Ich komme nicht wieder. Ich fage dir, ich komme | 
nicht wieder. Über ich gehe jegt doch wohl nicht 
allein’aus dem Hauſe? | 
Philipp geht an die Thüre. 
Lindenftein. Was Haft du für einen Dog 
Philipp. Den meinen. Ä 
Lindenfein. Ich will ihn fehen. \ 
Philipp kommt jutüd, Sind | theine offen 
bedenklich ? * 
Lindenſtein. Ich darf, hoffe ich, den De 
gen ſehen, der gegen’ mich gebraucht werden fol? 
"Philipp. Allerdings. Relcht {6m mit die 
Eqheite- hin. | =, 
Lindenſtein. Ein —— Ein 
elendes Ding. Er zieht ihn. Ein Ding, das in 
der Luft zerbricht. Er ſchlägt damit in die Luft. Man 
muß feines Lebens mit Gewalt 108 ſeyn wollen; um | 
4J den Degen im Duell zu brauchen, Mein Offizierss 
| degen iſt zu ſchwer gegen dieſen. Er biegt und zerbricht 
/ ihn. Ein Ding von nichts. Er wirft Scheide, und Ge⸗ 
fü wege | | 
- Philipp, Sie z 6 BR * eine 
Ausgabe. 


⸗ 
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Lindenſtein.. Sie find ohne!Waffen. Höftlich. 

Sie ſehen alſo, es iſt für heute. nichts. 

Philipp. Ach, Lindenſtein, wie lange wollen 

Sie mid) Ihrer feltfamen Laune ausfegen ? ? 
Lindenſt ein. Nun, wie ſoll ichs denn machen, 

daß ich mich an — Hals werfen kann. 
Pheaͤlipp. Ach Gott, da bin ich ! 
Lindenftein. Entſetzlicher Menfch ! 

&ie ſtürzen einander in die Arme. 

 8inden fein. Einen fo guten Kerl 0 zu 
quaͤlen! 

„Bhilipp. Eines armen Menfchen Ehre fo 


zu reißen! 


Lindenſtein. Es iſt nun fo,. wenn man. den 
Rock trägt., Ach, ich bin dir fo unausfprechlid 
gut! — Da — lies jetzt den Brief — Nein — 


2144 


jetzt nicht. Er enthaͤlt eine gute Handlung von 
mir. Jetzt zweifelſt du nicht mehr, und ich kann 
nicht prahlen! Bi Bu 
Philipp. Sieb Antwort auf eine Frage, bi 
ih an meines feligen Waters Stelle thun muß. 
‚Eindenftein. Trage. * 
Philipp. Liebſt du meine Schweſter? 
Lindenſtein. Unausſprechlich. 
Philipp. Du haft es ihr gefagt ? 
Lindenſtein. Nein, 
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» hilipp Geſchrieben? — N.“ 
Lindenſtein. Nie. 


Philipp. Du kannſt ſie nicht‘ heirathen : 
denn dein Water * reich und ſi e iſt — 


jr’ 


Eindenkein.. Ich wis, ß bald mein 
ao 4 


Philipp. Binde ni nie, PN fm. — 
Das Maͤdchen liebt dich unausſprechlich. Aber ſie 
leidet um deiner Beſuche willen, durch Schurken, 
an ihrem Rufe. Sey aälſo gro genug, 
nicht mehr zu fommen.- ’- 

-Lindenftein. Sie liebt mich? 

Philipp. Don ganzer Seele. 

Lindenfiein. Ad, fie liebe mich! 


Philipp. Nun fey Mann von Ehre und — 
Guͤte. Nun übgrnimm Du_den Schmerz der 
Trennung, daß nicht diefe fhöne Blüte unter ung 
hinwelke. 


Lindenſtein. O, mein Bruder! Er umarmt 
An. Mit welcher unheilbaren Wunde ſoll ich dich 
verlaffen ? 


Philipp. Lindenftein! du bift fein gewöhns - 
licher Liebhaber; dich freuen nicht des Mädchens 
Thränen und ihr namenlofer Jammer. Dir find’ 
Mutter und Bruder werth, dir ift des Mädchens 
Ruf und Ehre wert. 
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Lindenſtein ermannt. Ja. Pate. Sch will 
verbluten. Er ſteht mit. untergefchlagenen Armen, den 
Bli an den Boden geheftet, da 

Philipp. Sind einftdie Hinderniffe gehoben, 
fo ift der.Tag, an dem id) dir meine Schweſter 
zuführen fann, der fhönjte meines Lebens. Dann 
habt ihr euch theuer erworben. "Bis dahin, denkt 
— harren und tragen — iſt Mannes Tugend !- 


“eine enftein. Wir ſind Bruͤder durch * 
Stunde! Er bietet ihm die Hand. 


Philipp. giebt ihm die feine. Bruͤder! 
Sie umarmen einander und gehen umarmt fort, 





Vierter Aufzung. 
Bey Madam Reichenſtein. 


Erſter Auftritt. 
— 
Madam Neichenſtein, bie mit Nähen —E 


tigt if. Wilhelmine mie einem Pater in. ano 
Quartformat. 


Wilhelmine. Mama — da iſt jemand," 
von de Poſt — a | 
Mad. Reichenſtein. Was bringt er? 
Wilhelmine. ‚Da, ein groß Paket an 
Philipp. - | | 
Mad. Neihenftein. An Philipp ? 
Wilhelmine. Sa. Was das nur feyn mag ? 


Mad. Reichenſtein. Ich weiß es nicht. 
Bringe es ihm hin. | 
Wilhelmine. Ga. Geht langſam an die Thüre, 
Aber — Ä | 
Mad. —— Nun? 
Autzu ſcharf macht ſchartig. 1% 


ihr Geld heraus. Dein Bruder hat fein Geld mehr, 


— 
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Wilhelmine kommt zurück. Das Porto. 
Mad. Reichenſtein. Ja ſo! 


- Wilhelmine Der Mann iſt noch vorde 
‚ Thüre. | 


Mad. Reihenftein. Wie viel macht es? 
Wilhelmine Einen Gulden. 
Mad. Reichenftein. Das ift viel. 


Wilhelmine Sch will's dem Bruder ſagen 
Geht. 
Mad. Weisenkein. Warte noch. 
Wilhelmine. Der Mann — 
Mad. Reihenftein. Sa er fol— Sie nimst 


er hat alles ins Haus hergegeben; “ich will — 

Sie zähle. Aber was ich habe, reicht nicht zu — 

Sie zählt wieder. Es reicht nicht zu. 
Wilhelmine. Fehlt denn viel? 

. Mad. Reichenſtein. Acht Srofchen. 
Wilhelmine 9 das iſt ſchon, das iſt fin! 


Sie läuft fort, 


Mad. Heiden fe im ruft ihr nad. Wilhelmine! 
Wilhelmine im Geben. Gleich, gleich, Mama. 


Mad. Reichenſtein. Wie gern wollte ih 
um das Ende der Ungfückstage beten, wenn meine 


guten Kinder nicht wären! 


Wil helmine fommt ie Sehen Sie, da if 


| das neue Achtgroſchenſtuͤck, das er mir an meinem 
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Geburtstage gefchenft hat; ERS Sie es dazı. 
Sie giebt es ihr. 

Mad. Neichenftein gerührt. Wilhelmine! 

Wilhelmine Macht es nun einen Gulden? 
' Mad. Reihenftein. Ja, mein Kind. 

Wilhelmine Ah, wie froh Bin ih nun, 
daß ich das Band geftern nicht gekauft habe! 
Ste gebt hurtig mit dem Geldt ab, und kommt gleich wieder. 
Er ift bezahlt, Mama. | 

Mad. Neihenflein ftebe auf und umarmt ſie. 
Und id) auch. | u 

Wilhelmine. Sie — 

Mad. Reihenftein.. Für jede Sorge, die 
ih um dic) gehabt Habe — — aa dur 
dein Herz. | 

Wilhelmine Ad wie ift das ſo — wenn 
Sie mit mir zufrieden ſind! Mein Gott, was 
macht doch nur der Onkel mit dem blanken kalten 
Gelde in ſeiner Schublade! Der koͤnnte erſt recht 
vergnuͤgt ſeyn, wenn er alle, 


Zweyter Yuftritt. 
Vorige. Philipp 


Mad. Reichenſtein. dein Sohn — da 
iſt ein Brief an dich J 
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Wilhel mine. Mit SUN: es u ein 
Paket. Sie giebt es ihm. 


Philipp befieht es. BR 


Wilhelmine. Du biſt doch recht gluͤcklich, 
daß du oft Briefe Eriegft. Sch Habe erfi Einen 
Brief in meinem Leben gekriegt, und den habe 
ich wieder hergeben muͤſſen. | 


Phil pp öffnet und lieſt. 


Wilhelmine. Und daran kannſt du lange 
J — du gluͤcklicher Menſch; denn es Me viel. 


‚Philipp ſeufzt. 


Wilhelmine. Schreibt man dir auch, daß 
man dich liebt? — Wenn das iſt, ſo will ich dirs 
aufheben. Zu ihrer Mutter: Und dann zeige ich es 


ihm nicht eher, als bis er verdrießliche Geſichter 


macht — Da fchleiche ih mich hinter ibn, und 
halte es ihm dicht vors Geſicht, daß er auf ein 
mal lieſt — „ich liebe dich,” da muß er doch 
wohl freundlich feyn. Zu ihrem Bruder: Und wenn 
du dann einmal recht froh darüber bift, fo fage ich 
— „jietzt gieb mir auch meinen Brief. wieder, 
daß ich das auch leſen Kann.” Thuſt du es nicht, 
‘ fo wirft du verklagt, denn ich weiß die adrele deis 
nes Herzeus. Nun — gieb her. 


Phili or. Was Foftet der Brief? 
"Mad. Reihenftein. Einen Gulden. ö 


! 


allzu. ſcharf macht ſchartig. 8 
Philipps. Ey ey, das iſt viel Geld für den 
Inhalt. Nu 


‚Mad. Reichenſtein— Von wem iſt er? 


Philipp. Von dem Buchhändler. eieft: 

dein Herr, Ihr Werk bat großes Verdienſt 
md feltenen inneren. Gehalt... Aber man liebt die 
ernften Sachen nicht; zudem tft Ihr Name nicht 
befannt. Wollen Sie nicht lieber ein Schauſpiel 
fchreiden, was gegen bisherige Sitten und Vers 
haͤltniſſe angeht, - was ‚Mißheirathen empfiehlt, 
oder fo dergleichen? Ober einen Noman, oder 
eine: Neijebefchreibung ? So etwas geht reißend 
ab. Nur viel Handlung darin. "Aus Motiven 
und Stufengange macht man- fih nichts mehr; < 
Man will nicht überzeugt, man will nur gepadt 
feyn. Wie? das ift gleich viel. Beykommendes | 
Bert kann ich ‚nicht t brauden.“ u | 


Mad. Reichen ſtein. Du armer Junge! 


Philipp. — Ich habe ein halb recht 
fleißig daran gearbeitet! 


Mad. Reichenſtein. Philipp, das berät 
mich re das Wert iſt ſo — und 
vortrefflich. | 


| Philipp. Za, es iſt nun ſo. Be het den 
Gulden bezahlt? 


“irre du - 


Withelmine- Die Mai, Ä 
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Philipp. Ich muß heute ſchon Ihr Schuld 


ner bleiben. 

Mad. Reichenſtein. Weil ich der deine 
bin. Aber der Buchhaͤndler? Man kann doch 
nicht wahrer und ſchoͤner uͤber Gegenſtaͤnde ſchreiben, 
welche der Menſchheit ſo nahe liegen. Und wie 
dich ſo etwas niederſchlagen muß! 


Philipp giebt das Manuſkript feiner Schweſter. Da 


| Haft du Papier zu Haubenmuftern! 


Mad. Reihenftein. Wenn du nur nicht 
für ung zu forgen haͤtteſt — zur 


Philipp. So hätte ich andere Sorgen. Wiel 
Leicht Sorgen, die mich austrocknen wuͤrden. Dieſe 
Sorgen geben Wuͤrde und Muth. 

Mad. Reichenſtein. Aber — 


Philipp. Seyn Ste ruhig darüber. Ein 
Menfch, der denkt und empfindet, kann nie ohne 
Sorgen feyn. 


Dritter Auftritt. 





Vorige. Kammerrath Sidof. 


"Si of. Nun, ihr Leute, ihr koſtet mich heute 
viel. Kein Geld, aber Zeit. Meine Zeit traͤgt 
immer Geld, alſo erkennt es nur. 


f' 
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Wilhelmine. Der Bruder iſt recht fleißig, | 


aber das trägt ihm nichts ein, od er ſchon den gams 
zen Tag arbeitet. J 


Sidof. Ihr einfältigen Leute! Daß man den 


ganzen Tag arbeitet, das traͤgt nichts ein. Aber 


wenn man zur rechten Zeit im Tage arbeitet, das 


macht reich. 
Mad. Reichenſtein. Die rechte Zeit im 
Tage — | | 
Sidof. Sf, wenn uns die Leute brauchen, 
Philipp. Aber wenn ich — 
Sidof. Was vorher oder nachher geſchieht — 
heißt, die Waare unter dem Einkaufspreiſe gegeben, 


nimmt den Credit, und iſt ein verderblicher Haus⸗ 
halt mit dem Ingenium, das uns verliehen iſt. 


Ja, ich wollte, ich haͤtte die Zeit dazu, ſo moͤchte 


ich wohl einmal ein Traktaͤtchen vom rechten Tempo 


für junge Menſchenkinder im Drucke ausgehen laflen. 
Dun zur Sache. | 
Philipp. Die iſt? 
Sidof. Habe ich heute Zeit auf euch gewendet, 


fo wenden Sie jegt einmal Geduld auf mid; dann 


ſoll quittirt ſeyn. | 
Mad. Reihenftein Wief? 
Sidof: Mein Tert iſt — periculum in mora. 
Erft kommt eine fatale Nachricht, Ihren Bruder 
betreffend — | 
Philipp. 7 Gefhwind fagen Sie. 
Mad, Reichenſt. Meinen Franz? 


/ 
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Sidof. Nicht davon gelaufen, nicht gewuͤ— 
thet und das Maul gebraucht, wenns heraus ift. 
Stand gehalten; denn nachher kommt noch eine 

% üble Nachricht für Sie, 


Wilhelmine. O mein Gott! 


Sidof. Und wenn beide gefagt find, will 
ich den Vorſchlag thun, für den ih Geduld 
fordere, | - 

Philipp. Ich erwarte alles: reden Sie. 


Mad. Reichenſtein. Was ift mit Franz? 
— Ich bin mehr todt als lebend. 

Sidof. Die muͤtterlichen Sensationes müf 
fen auf ſtilles Weinen eingefchränft feyn; dag | 
Kind da muß fehweigen und zuhören, oder hinaus 
gehen; es will nicht geflagt, es will gethan feyn. 

\ Philipp, Sch verbärge das. Zur Sache. 
Sidof. Nun dann: der Onkel iſt ein Narr! 

> Concedo, Ein gereißter Narr ift ein Böfer 
Narr; ergo, geht man ihm aus dem Wege, 
Gehet ihr nicht. aus feinem Wege, fo mirft 
‚er euch heraus. Alfo vathe ic), geht aus dem 
Wege, und fucht das, daß ihr es thut, euch 
bezahlen zu faffen. 

Philipp. Das verfiche ich nicht, 
„Sidof. Der Onkel will nun mit Gewalt 
Edelmann werden — . 


- Philipp. Ein naͤrriſcher Narr. 
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Sidof. Jetzt kommt der boͤſe Narr. Damit 
nun auf dem Wege dahin alles wohl conditioniert 
ausſehe, ſo will er den Franz wegnehmen tafien, 
und zum Soldaten machen. 


Philipp. Donner und Wetter! | 


M.Reichenftein. | Meinen Franz? 
- Wilhelmine. ) Ah du armer Junge! 


Sidof heftig. Still! Ich Habe mehr zu 
BeDeN, | 


Philipp. | Nein, ih habe genug gehört. 
Will fort. | | 


aber — 


Mad. Reichenſtein. Ach geh, eile! Thu 


Sidof. Nichts ſoll er thun. Hat ihn gehalten, 


Steh’ ſtill — geſcheuter Kerl, daß du nicht 
Dummkopfsſtreiche machſt. Still! Weiter! Sie 


A⸗ 


hat er, fuͤrchte ich, durch eine pfiffige Direktion 


fremder Pfoten auch in den Haͤnden. 
Philipp. Mich? | 
- Mad. Keihenftein. — Fran — Dh 


Tipp! Meine Kinder, meine Hoffnung, mein 


Alles ! Ich will Hin, 4 will ihm zu duße fallen, 


Ah will — 


Philipp. Nein, Mutter — 
Sidof. Fuͤr einen Mann ſeiner Art iſt ein 


Fußfall nur ein etwas tieferer Knix als gewoͤhn⸗ 
lich. Ja, Sie hat er. in Haͤnden. Ihr Bud, 
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Ihres Vaters Ehrenrettung, hat boͤſe, die boͤſeſte 
Wirkung gethan. Die alten Juſtizherren ſagen, 
es iſt nicht de conſuetudine — die im Mittelalter, 
die damals, als ihr Vater verurtheilt ward, das 
juͤngſte Gericht ausmachten, wollen ſich nicht den 
Armenſuͤnderkittel anthun laſſen, den Sie ihnen 
in dem Buch anlegen; die allerjuͤngſten bruͤllen 
am lauteſten, weil ihnen Ihr Talent im Wege 
iſt. Die jungen Weiber ſchreien mit, weil Sie 
ihnen nicht die Cour machen; alte Weiber und 
Fraͤulein ſagen, Sie gingen nicht zur Kirche. 
Der muͤßige Plebs von Kaffeehaͤuſern und Wirths 
tafeln erklaͤrt, daß Sie ein boͤſes, ſchlechtes Herz 
haͤtten; der Praͤſident hat den mouchirten Rock 
auf dem Herzen. Ihre Armuth macht Sie incons 
fequent für alle Welt — Ob Sie facrificirt wers 
den oder nicht, da Früher fein Hahn darnach — 
Kurz, wenn Sie Sich nicht dem Onkel in die 
Arme werfen — Halte ich Sie für einen verlors 
nen Mann. Paufe. 


Mad. Reichenſtein. Ich zittere und bebe 
— Rede du zuerſt, mein Sohn. 


Philipp. Was heißen Sie verloren ſeyn? 


Sidof. Wenn man zur Correction eine Weile 
eingeftecft, oder zur Stadt hinaus gewiefen feyn 
wird, 


Philipp. - Was habe ich gethan? 
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| Sidof. ' Die Rede ift nicht davon, fondern 


von dem, was man will, daß Sie gethan haben 


follen. 


Philipp. "Mas heißen Sie, mich dem Dora 
An die Arme, werfen? 


Sidof. Wenn in Soldat wird, Bad J 
dann — 


: Philipp. Kein, — und abermal nein! 
Wilhelmine. Recht fo, Bruder! 


Philipp. Dahin gehoͤrt der Junge nicht, 
dahin will er nicht; und alſo ſoll er es auch nicht. 
Seine Einfalt, ſeine Weichheit, ſeine Armuth 
ſchließen ihn von einem Stande aus, worin man 
Feſtigkeit, Einſicht und Gluͤck haben muß, um 
etwas zu erreichen. Schreibe, rechne er, ſo mahlt 
ſeine Hand nach, was Andere geſchaffen haben, und 
ſein mechaniſcher Fleiß wird 'pi weiter ar 
Sch will gleich — | 


Sidof. Nun ja, jegt iſt er noch bey mir. Er 
wird wieder hierher kommen, das garantiere ich. 
Wenn der Onkel auch einen Gewaltsſtreich auszuuͤ— 
ben im Stande ift, werden Sie ihn immer wieder . 
los triegen. Aber wozu? Soll er wieder Livree 

tragen, wie bey mir? 


Philipp. Gut, wenn es ohne das geht. Geht 
es nicht anders, ſo ſey es ſo; denn fort bringen, 
ſich durch ſich fort bringen rel er da — 2 * 
ſchaͤndliche Onkel! | 
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Sidof. Wir muͤſſen ihn doch brauchen. 

Philipp. Niemals! Eher ſterben, eher — 

Sidof. He he! da ſitzen noch Leute — 
Philipp. Nun, was ſollte ich denn noch 
thun? . Sr 
Sidof. Nundenn, zum Onfel gehen. Pro 
forma fid) ein wenig reumüthig fielen, und gegen 
eine Denfion mit der ‚ganzen Familie hier weg 
ziehen, ehe der Tarı angeht. 

Philipp. Iſt das — 

Sidof. Ja. | 
Philipp. So feyn Sie verfi chert, daß ich 
eher mich hinrichten laſſe, als von hier weg zu 
gehen; viel weniger werde ich den Onkel anreden. 

Sidof. Nun — dixi! Thut nun, was ihr 
wollt. Aber das ſage ich Ihnen, nun und nim— 
mermehr tommen Sie in unſerer Stadt auf einen 
gruͤnen Zweig. Ihr loſer Mund — 

Philipp. Wie oft muß ich dieſe Laͤcherlich 
keiten des Knabenalters fo nennen hören! 
- Sidof. Diefe Lächerlichkeiten des Knabenal⸗ 
ters werden Sie bis ins Grab verfolgen. 

Philipp. O, fo.ift die Welt — wirklich 
boͤſe. | J 
Sidof. Neidiſch iſt die Welt; erzneidiſch. 
Iſt jemand, den Ihr Talent aͤrgert, ſo wird er 
Ihr Talent loben, aber Ihr Herz ſchlecht heißen, 
um ſo Ihr Talent zu untergraben. Der Witzling 
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iſt von allen verfolgt, die zu ſchwer oder zu fromm 
ſi ind, um ſelbſt Witz zu haben. 


Philipp. Was mich betrifft, fo will ich 
alles abwarten. | 


Sidof. Ich thäte daB nicht. 

Philipp. Dan muß mid) doch fragen, re | 
dann -werde ich reden. | 

Sidof. Und dann? Du lieber Himmel! nie 
ob es feine Mittel gäbe, die Fräftigfte Sache hek⸗ 
tiſch zu machen! Dann kommt der Kollegialweg 
der Sache. Das iſt dann der eigentliche ſubtile 
Todſchlag, und Sie ſind geliefert. 


Vierter Auftrien 





Vorige. Ein Kanzleybote, 

Kanzleybothe. Wohnt hier Herr Rei—⸗ 
chenſtein ? | | | 

Philipp. Sch bine 
Rau * le y bot h e übergiebt ihm ein Papier. 
Philipp lieſt und giebt es dem Kammerrath. 
Sidof teen. 
Phklipp sum Bothen. Es it ganz gut. 
Kanzleybo th 6; Sechs Geoſchen pro insi- | 


nuatione, 


Philipp. Ja ſo — — — Er ſieht feine Mutter 
an, die durch Pantomime "ragt, daß fie 08 nicht Dit, 
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Mein Freund — wir haben kein Geld — da iſt | 


ein Pad alt Papier, wie hoch rechnet Er den? 
er giebt eh Mauuſeript. | 


Sidof. Was iſt — — 


Philipp. Pro insinuatione — daß ich 
Stadtarreſt habe, ſechs Groſchen. 


Sidof giebt ſie und nimmt das wadier. Det Kany 
lenbothe geht. 


⸗ 


Fanfter Auftritt. 





WVorige ohne Kanzleybothen. 


Sidof. Ein Manuſcriptum gegen ſechs Gros 
fhen hin zu geben! Haben Sie denn gar keine 
Barfchaft ? 

Philipp. Gar kein Geld. Diefe Auslage 
- Aber wird Ihnen morgen erfeßt fepn. Denn mors 
gen, vielleicht heute noch, habe ich für eine Arbeit 
Geld einzunehmen. 

Sidof. Brauche es nicht vor Ende des Dias 
nats, wo ich meine Rechnungen fchließe. 


Mad. Neihenftein. N und 
du haft Hausarreft ? 


Philipp. Wegen meines Vaters Ehrenret 
tung! Ach, Ich möchte dieſes Decret anf die Bruſt 


* J 


Allzu fgarf “ie (Hartig 95 


Heften, und jedem, der mich angafft; fagen: „es 
iſt das Ordenszeichen des. Muths, der Ehre, der 
2indlichen Liebe!” 


Sidof. Ein böfes Mauf — aber ein braves 
Herz. Sa, hätte ich von des Onkels Narrheit 
nicht ſo große Einnahme, ich moͤchte ihm die Mei⸗ 
nung ſagen. Aber ſo — ſehen Sie wohl felbff, 
kann ich nicht. Nun, ich gehe, und will den Frani 
herſchicken. 


Mad. Reichenſtein. Eilen Sie, ich Bitte 
Sie; mit mütterlicher Angft bitte ich Ste. 


Sidof. Wohl, wohl! Aber — ich fage es 
noch einmal — präcaviren Ste Sih — und dens 
ten Sie immer — daß wegen ‚des Buches das 
Schlimmfte noch nachkommen kann; denn alle 
Zungen find gegen Sie! Geht, Wilhelmine beglei 
get ihn. 


GSehster Auftritte 





Mad, Reichenſtein. Philipp. 


Philipp. Und gegen alle Zungen iſt mein 
Herz für mid). 

Mad. Keichenftein. Was foll ich bir fagen ? 
Ich ehre deinen Muth, dein Herz — aber ich 
fuͤrchte fuͤr dein Gluͤck. 
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Philipp. Soll ich unterlaffen, was meine 
Urberzeugung, meine Pflicht gebieten? Soll ic 
entweichen, weil : mein Water unglüdlic) wer? 

"weil wir arm find? Soll ich friechen, weil mein 
| Onkel ein Boͤſewicht iſt? Niemand kann mich 
verachten, fo lange ich ſelbſt mich achten kann. 
Gluͤcklich werde ich wohl nicht — aber Brot 
| fönnen die Hände eines gefunden Mannes immer 
erwerben. Kann ih Ihnen auch nicht m ehr ver 
ſchaffen, liebe Mutter — ſo eſſen wir das doch 
mit der Wuͤrde des Bewußtſeyns. 


Mad. Reichenſtein. Woher wirſt du end: ° 
fi noch Standhaftigkeit und Muth nehmen, 
mein Sohn? | 

Philipp. Wenn diefe Arme mich ſegnend 
umfaſſen — wenn hier Ruhe iſt — ſo bin ich 
reich. 

Mad. Reichenſtein. Du erhebſt mich und 
beſchaͤmſt mich. Es kommt jemand; ich will mit 
diefen verweinten Augen nicht da bleiben. 

| | Sie geht ad. 


Siebenter Yufteite. 





Philipp. Lieutenant Lindenfteim, 


Lindenſtein. Auf meinem Geſichte muß 
Sorge und Bekuͤmmerniß liegen — alſo keine 
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Vorrede, mo das übrige too ſpricht. Dein Su 
hat ‚alle Welt — 


Philipp. Sch weiß es. 

Lindenſtein. Du wagſt wirklich, wo du 
hier bleibſt. Man hat darauf angetragen, es als 
eine aufruͤhreriſche, laͤſternde zu verbren⸗ 
nen, und dich einzuſetzen. 

Philipp. Dann muß ich beweiſen, — ich 
Bahıhei fprach; und das wünfche ich. 


Lindenftein. Wenn man dic) nit dahin j 
fommen läßt, wenn — . 


Philipp. Wenn eine hoͤhere — die Boͤ⸗ 
ſewichter zu Schanden machen will? Wenn der, 
der mir Gefuͤhl fuͤr Pflicht gab, mich ſchuͤtzen 
will? Was habe ich zu achten! Lindenſtein, ein 
Ungluͤcklicher auf der letzten Stufe — hat Mas 
jeſtaͤtsrechte, und göttliche Kraft feines unfterblis 
chen Geiftes wirft dann aus ihm. Laß mich den 
Augenblick erwarten, und feft bleiben. 


Lindenftein. Es ift bey Gott fchlimmer, 
“als du glaubſt; ich kann dir es nicht verbergen! 


Philipp. Das fehe ih. Sch fehe, daß du 
faft zittert — Wie fehr mußt du mich lieben! wie 
ſchoͤn iſt es, foldhe Freunde zu verdienen! Wer von 
meinen Berfolgern hat eine Seele, die in der Zeit, 
der Noch fich an ihn fchließt! Wie mid, das erhebt, 
wie mir dieß Vertrauen auf meinen Werth giebt! 

Lindenftein.. Brauchſt du Geld? 
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Philipp. Nein. Aber wenn etwas ſchlimm 
gehen follte, und meine Mutter follte brauchen — 
fo hat fie ja einen Sohn in dir; dir übertrage ich 
meine BEER und bin nun gefaßt auf alles. 

Sie gehen ab. 


Aher Kuferiee 
Straße 


He rr | Sr ü h be erg in ärmlichem Reiſeanzuge. 


Wie fidy. das alles geändert hat! — Ich bin fo 
— mein Blut iſt in heißer Wallung — 
und meine Kniee wollen mich kaum noch tragen! 
Ad), die Freude, womit ic) her geeilt bin, ift fafl 
weg; ich bin Heinmüthig. Wie mache ich es nur? | 
wen frage ih? Gerade hin gehen? das kann id 
nicht. Nas werde ich — Da geht eine Thuͤre 
auf. 


Ren Kuftriee. 





Herr Srüßberg. Kammerrath Sidof. 
Franz. 


Franz. Iſt es denn unmoͤglich, daß Sie 
mich behalten ? ganz unmöglich ? 
Sidof. Ganz unmöglih! 


J 


Allzu ſcharf macht ſchartig. 99 


Franz. Und mein ſeliger Vater, der Ihr 
———— war! 

Sidof. Sein Onkel will durchaus nicht. 
Er drohet mir mit Klage, wenn ich es thue. Ich 
kann mich nicht mit dem überwerfen! Nun, Er 
iſt ein junger Yurfche, der ja nicht an die Stadt 
und das Land copuliert ift! Sch will Ihm Recom— 
menbationsbriefe geben; aber ich kann Ihn Rue 
nehmen. 

Franz. Gehen Sie, ed liegt mir alles und 
alles daran, daß ich mich doch endlich einmal ſelbſt 
unterbraͤchte. Mein Bruder hat ſchon ſo viel gethan, 
und, ich noch gar nichte. 

Sidof. Nun Sort en. Er geht hinein und 
macht dus a zu. 


Zehnter Auftritt. 





Vorige ohne Kammerrath Sidof. 
Franz. Ach, um fo eine Stelle bettelt wohl 
niemand! Mir wird fie verſagt. D Gott! - 
Frühberg. Der Menfch weint, was mag. 
ihm fehlen ? — | 
Franz. Was foll id machen? Heim gehen zu ’ 
meiner Mutter, ohne Brot — ich allein gar nichts‘ 
verdienen können? Wenn mir doc) Gott eingäbe, 
was ich thun ſoll! Ex geht heftig auf und. ab. Ja ich. 


\ 
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will fort — In der Fremde find vielleicht guther: 
zigere Menjchen. Gute Nacht, Vaterland, Mur | 
ter, Bruder und Schwefter! Ach, du gute Wilhel 
mine, was wirft du, fagen? Und meine Mutter, 
wenn der Plaß am Tifche Teer ift, und fie weiß 
nicht, wo ich Bin! Ach, wie oft wird fie die Hände 
nad) ihrem Franz ausftrerfen, und in den Himmel 
hinauf meinen! Aber ich muß fort, fie läßt mid 
fonft nicht, und ernähren kann fie mic) doch nicht. 
Ich muß fort, ohne wieder nad) Haufe zu gehen. 
- Den Rod da, den will ich ſchon wieder her ſchicken. 
Gott wird mir helfen. Mein Herz ift zerriffen, ich 
‚ weiß nicht wohin — Da — ja, da mill ich gerade 
zum Thore hinaus gehen, wohin mic Gott führt! 

Fruͤhberg. Halt da — junger Mann! Ws 
hinaus? u 
‚ Franz. Im die weite Welt, Herr! 

Srähberg. Warum das? | 

— Franz. Gh muß. Meine Mutter ift arm; 
ſie kann mich nicht mehr erhalten. - 

Srühberg. ©? 

Franz. Sa. Da habe ich denn hier wollen 
Bedienter werden, aber ınan will mid nicht — 
Ah Gott! 

Fruͤhberg. Er dauert mid. 

. Franz. Zu meiner Mutter heim gehe ich nichk. 
Ich kraͤnke mich und ſchaͤme mich. Hier bin ich 
einmal abgemiefen, und nun. ae ich es in der 
Stadt nicht wieder. 
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Fruͤhberg. Er hat ein gutes svenat. 
Franz. SH din, gut. 

Frühberg. %% bin ein — ein Rei⸗ 
ſender. Er iſt der erſte Menſch, den ich in dieſer 
Stadt ſpreche — Er iſt ungluͤcklich. Das jammert 
mich. Viel kann ich wohl nicht für Ihn thun, 
aber von einem raſchen Entfchluffe möchte ich Ihn 
abhalten. Sch meine es gut; verſchiebe Er Seine 
Reiſe noch. Will Er das wohl? | 

Franz. Ad, lieber dar — — 

Fruͤhberg. Wer ift der Wann, bey dem Er 
hat Dienfte nehmen wollen ? Ä | 

Franz. Her Kammerrath Sidef. 

Frahberg. Sidof? Das war Em der da 
mit —— heraus kam? | 

Fruͤh erg. Run, fo übernehme Er den Weg 
für mid, und Bitte Er ihn, einen Augenblick an 
die Hausthuͤre herab zu kommen. 

Franz. Wen ſoll ih melden 

Srühberg. Einen Fremden. Bitte Er ed 
nur einen Augenblick herab zu kommen. Ä 

Franz. Sehr wohl. Er geht hinein. | 

Fruͤhberg. So bin ich doch dem Gaffen 
und Fragen im Kaufe. nicht ausgefeßt. Er trodne: 
fi) die Augen und ſeufzt. O Bott, wie ift mir zu 
Murder 





J 
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Elfter Auftritt. 


Voriger. Kammerrath Sidof. 
| GSFranz. | 
Sidof. ‚Wo ift der Herr? 
Franz deutet auf Herrn Brübberg. 
Ä Srühberg verbeugt fi. 
Sidof. Sie wollen mic) ſprechen? 
Fruͤhberg. Erlauben Sie wohl, daß der 
junge Menſch da in SI Hauſe warte, bis 
wir geſprochen haben? 
© idof. Sa. 
Sranz * hinein. 
Sidof. Aber wollen Sie nicht lieber mit hin 
ein gehen? 
Fruͤhberg. Vergoͤnnen Sie mir ſuuſche Luft. 
Ich bin der Kaufmann Fruͤhberg aus Koͤnigsberg. 
Sidof. &? Ich kenne Sie nicht. 
Fruͤhberg. Auf einer Gefchäftsreife bin ich 
nad) Algier verfchlagen worden. 
Sidof. So 7? Er reiht ihm eine Fleine Münze. Da. 
Adieu! Er geht. 
Fruͤhberg. Hoͤren Sie mich doch — 
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Sidof. Algier — Ketten: — Atteſtate — 
Paͤſſe, Betteley — das kenne ich auswendig. 

Fruͤhberg. Erlauben Sie, hier iſt Ihr 
Geld zuruͤck! u nr Be 

Sidof. Was? | 

Frahbers. Ernſtlich, ich bedarf es nicht. 

Sidof. Larifari, das iſt bloß eine changierte 
Manier im Betteln. Den Dreyer zuruͤck gereicht 
um ein Goldſtuͤck heraus zu ſpekulieren? he! Das 
kenne ich. Her mit meinem Dreyer. So. Den 
nehme ich wieder, * alles an und gebe nun doch 
nichts. 
Fruͤhberg. Wenn mir laͤcherlich zu Muthe 
waͤre — ſo koͤnnte ich wohl uͤber Sie lachen. 

Sidof. Ganz recht. Die ordinaͤren Bettler 
heulen, die neumodiſchen machen einen Schwank. 

Fruͤhberg. Hoͤren Sie mich doch an, ich habe 
in Algier einen ſehr ungluͤcklichen Mann kennen 
lernen, der von hier gebuͤrtig iſt. Kerr Br 

ſtein nennt er ſich — 

Sidof. Lebt der noch? 

Srühberg.. Sehr elend. | 

Stdof. Zu page haben Sie — 

Srüßderg. Er ift dort hart gefangen, und 
Hat außer mir niemals Gelegenheit gehabt, au 
richt zu fenden. 

Sidof. Nun, die Nachricht iſt — 

— Lebt ſeine Grau noch ? 
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—Sidoft ‚Frau und Kinder. DO ja — 
| FSruͤhberg. Ach Gott! 


| Sidof. Und in erbärmlichen. Umftänden. 
- Wenn Sie feine Wechfel mitbringen, fo behalten 
Sie die ganze Geſchichte fuͤr Sich. 


Frähberg. Sprechen muß ich ſie; das 


habe ich dem armen Manne gelobt. | 

Sidof. Sie können nichts erregen als Jam⸗ 
mer. Die Frau iſt ſchwach, es kann ihr den Tod 
bringen. Thraͤnen und ein Vaterunſer — mehr 
kann ſie nicht geben. 

Fruͤhber g . Sind die Kinder — — 

Sidof. Gut, gut. Der aͤlteſte iſt geſchickt 
und brav; aber ein 6öfes. Maul s wie Eher Water, deſ⸗ 
— Geſchichte — | 

 Sreähberg. — ih; J— 

Sidof, Der har auch erſt — alle Welt 
raiſoniert, das Bißchen Seinige verthan, und iſt 
dann in alle Welt gelaufen. 

Fruͤhberg. Das war ſchlecht. 

Sidof. Wie if er denn be Algier ges 
fommen?: ww 1 


f 


Fruͤhberg Von Rorfaren — und — 


Sidof. So? Nun, da 'wird ihm der Wit 
vergangen ſeyn. 
Fruͤhberg. Wollen Sie nicht die Fran auf 
einen Beſuch von mir vorbereiten ?. 








/ 
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Sidof. Es iſt ein Bruder von ihm hier. 
Fruͤhberg. Eritraute mehr auf Sie — hat 
mir Sie als einen alten Schulfreund genannt. . 
Sidof. So? Schulfreund ? Du lieber Gott! 
ja, damals hatten wir Connoiffance. Das ift lange 
her. Da hat man viel Defannte. Wo find die 
hin? Geſtorben — verdorben — in alle Welt 
gegangen! Wenn Sie aber wollen, daß die Frau | 
präpariert wird, fo will ich allenfalls — Aber was 
will ic) denn ? Sie haben ja da eben mit dem uns— 
ſten Sohne geſprochen. 
Fruͤhberg. Mit dem Sohne von — 
Sidof. Ron dem Reichenſtein. “ 
Fruͤhberg. Wo? Da | 
Sidof. Der Sie gemeldet hat. S% tommen 
Sie zu dem? 3 
Fruͤhberg. ‚Der ” Abren Bediemer werden 
wollte? * 
a id of. Sa. 
Fr ahberg. Den Sie nicht genommen haben? 
Sidof. Ich konnte nicht. F 
Frühberg wendet ſich ſeitwärts. So ſchicken 
Sie — Er kann nicht weiter reden. | 
Sidof. Ih ſehe, die Leute gehen Ihnen 
zu Herzen. 
Fruͤhberg beiahet es. 
Sidof. Vielleicht employiren Siet den Sohn? 
Fruͤhberg beiahet es. 
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Sidof. Es ik ein guter Junge. 
Frühberg. Schicken Sie ihn mir. 
Sidof. Ya, ja — — ich empfehle mid. 
Fruͤhberg verbengt ſich. 
| Sido f. Ihr Diener. Er geht hinein, 
Fruͤhberg folgt ihm, und lehnt ſich an den Pfeiler 
ber Thüre. 


—— 


30201 free Wunferiet 





Herz, Fruͤhberg. Franz. 
Fr h b erg umarmt Franzen, ſo wie er heraus kommt. 
Franz: Zu welchen Gaſthof fol ich Sie 
fuͤhren? 
Fruͤhberge Hinaus — hinans — ins Feld 
— auf den Wall, vors Thor! hinaus — 
Franz. Sie find fo traurig — was fehlt 
hun? — 
Fruͤhberg. Bey Sidof haſt du Bedienter 
werden wollen? 7000000 
Franz. Die Mutter Hat bisher von ihre 
Handarbeit gelebt. Ich kanns nicht länger anfehen, 
daß ich mit davon zehre. Mein feliger Vater hat 
m nichts hinterlaffen. 5 | 
| :thberg- faßt feine Hand. Selig ift dein Bar 
1 ter ir . 
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Franz. Gewiß; denn er war gut, gab aller 
Melt, bis er ſelbſt nichts mehr hatte — 

Fruͤhberg. Und davon laufen mußte? 

Franz. O, veradten Sie mich nicht, def: 
Halb! Alle Welt läßt es meinen armen Bruder ents 
gelten; mich haben von der Schule an die Kinder 
damit ausgefpottet; ach! und der Vater fol fo ehrs 
lich und fo gut gewefen feyn. Die Mutter weint 
immer, ‚wenn, fie von. ihm ſpricht — Wir aa 
ihn alle in Ehren. | 

Frühberg. So wird auch Gott euch zu Eh⸗ 
ren bringen; denn die-Verheißungen, ‚Die er guten 
Kindern giebt, fi ind ein ficheres Erbe! — Komm 
— umarme.mich — leg dein Herz dicht an das 
meinige. Ex umarmt ihn. In deines:armen Vaters 
Seele fegne ich dich. aus der Fülle. meines Herzens. 

Der Vorhang fällt, indem ſie gehen. 


x08 





 Bünfter Aufzug. 
| Ben Madam Neichenſtein. 


I 


Erner Auftdirn 





Franz. Wilhelmine kotgtibm. 
Franz lauft raſch herein, und redet im Ausbruche dei 
böchften Entzückens. Erſt müßt ihr alle beyſammen 
ſeyn; eher fage ich kein Wort von allem, was mit 
begegnet iſt. Er läuft in Philipps Zinmer. 
| Milhelmine gebt zurück, und, ruft in die Mitte: 
Mama — kommen Sie doh — Laflen Sie alles 
fiehen und liegen — Franz ift da! 

Franz kommt zurück. Ah! nun ift doch Philipp 
nicht hier! ” | 
Wilhelmine. Habe ich dir das nicht gleih 
gefagt? So fag indeß nur mir, was — 
Franz. Komm jur Mama — 
Wilhelmine. Da iſt ſie — 
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:Zweyter Auftritt. 


Borige. Madam Reichenſtein. 

Mad. Reichenſtein. Nun, Wilhelmine! 
Ach, da bift du ja aud), guter. Franz! Was habt 
ihr, Kinder? = u 

Franz läuft ihe in die deme, Ich bin zur guten 
Stunde ausgegangen ! er | 
Mad. Reichenſtein. Ad, mein Franz! 
Franz fröblich. Sie wiſſens ſchon, daß mich 
Herr Sidof abgewieſen hat? 

Mad. Reichenſtein. Leider! 

Franz fpringt heram. Das war gut; das war 
fhön; das war herrlich ! — 

Wilhelmine. Ey, ſo erzaͤhle doch — 
Franz. Es hat ein Ende mit Kragen und 
Aufihlägen. VE ne — 
Mad. Reichenſtein. Gott Lob, lieber 


Junge, wenns anders feyn kann. Aber komm zur 
Sache. 


Franz kreudig. Als ich vom Herrn Sidof wegs 
ging — D, dort hatte der Onkel aan alles vers 
derbt — 


Ma v. Neichenftein undeduldig. Das weiß ich. 
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Franz. Wie umgewendet war der Herr Sidof. 
Als ich nun von ihm wegging — o, der Onkel iſt 
recht boshaft. Denn ſehen Sie nur — 


Mad. Reichenſtein. Laß jetzt den Onkel, 
* Junge. a 

. Franz. Das willih auch. O Mama, id 
bin fo glücklich. Er küßt fe. Ach, liebe Wilhelmine 
— 0 ja, Mama, Sid erlauben es — hole mir 
meinen Ueberrock, daß ich den häßlichen Rock bier 
Ausziehen kann. Bitte — 


Wilhel mine lãuft hurtig hinein. | 


Franz zieht die Livree ans, und Iegt fie auf den Arm. 
Ja — der Mama ihr Rock ift doc) viel beffer, als 
der da. Das grobe Tuc) hier hat fihon viele Thrd: 
nen von mir verſchluckt; wollen Sie das wohl 
glauben? 

„ Bir elm in € mit dem Ueberrocke. Geſchwind zieh 
an, und dann ſprich in Einem weg. 


Franz sieht haſtig den Rod an. Nun wird mirs 
wohl — Sa, das ift ganz anders, wenn man — 
Sa fo, wegen dem Erzählen. Er legt die Livree auf 
einen Stuhl. Da — aund wer nun in dich hinein 
friechen foll — dem helfe Gott fo bald wieder her 
aus, als mir. Er thut einen Sag zu feiner Mutter. Sehn 
Sie nur, Mama; mehr — bin ich wohl nichts 
geworden, denn ich diene auch wieder, aber ohne 
Livree, und bey einem fo guten Manne — 


Mad. Reihenftein. © wen denn ? 








I) 
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Franz. Bey wem? Ja das weiß ih wahrhaft 
tig nicht. — Ber — — 
Mad. Reichenſtein. Aber — 


Franz. Denn wie er mir erſt geſagt hatte, daß 
ich nun aus dem Rode heraus kommen follte, fo 
habe ich nichts mehr ‚gefragt, gefagt, gedacht — 
als daß ich da heraus komme. 


Mad. Neihenftein. Wie kam es denn, 
dag du © | 


- Wilhelmine. Wo wars denn? 


Franz. Sch habe es ja fchon gefagt. Wie th 
vom Herrn Sidof heraus fomme, ſo — — ja, da 
war ich ein armer, armer Menfch. ch wollte nicht 
wieder hierher. Sch wollte fort, gleich zum Thore 
. hinaus. | | 2“ 
Mad. Reihenftein. D mein Sohn — 


Wilhelmine ſchmiegt fih an ibn. GottLob, daß 
du wieder da bift! | 


Franz. Sch meinte auf der. Straße laut auf. 
- Da fommt ein ältliher Herr — hält mid uf — — 
ih muß fagen, er ift eben gar nicht befonders anger 
zogen —. der redete mir zu. „Wo will Er hin? 
fagte er; „thue Er das nicht,” fagte er; „er wollte 
fih meiner annehmen,” fagte er. Er hat nachher 
noch mit Heren Sidof gefprochen, den Eennt er; 
und hernady hat er zu mir gefagt — denn fehen 
Sie, Herr Sidof mag ihm alles von uns erzählt 
Haben — da hat er zu mir gefagt, „er wollte mich 
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| nicht verlaffen, * hat er gejagt, und hat mid- gekuͤßt 
amd gedrückt ! | 


Mad. ——— wälfe in der hoͤchſten 
Noth! 


Feanß So iſt or der — auch einmal 
mit einer guten Bothſchaft nach Hauſe gekommen. 


Mad. Reichenſtein. Ja, mein Kind. 
| Franz. Nun, fo feyn Sie doch auch Iuftig! 


Mat. MelBEnFeiN: Du haft einen Brw 
der, der — 


Wilhelmine. Ja, Franz, dem Philipp geht 
es recht übel. | | 


Franz. Philipp wird fchon auch einmal jeman: 
dem am rechten Flecke begegnen — Nun, daß ichs 
auserzähle: da find wir denn vors Thor. gegangen, 
der Fremde und ich. Ich wollte hinten nach gehen, 
aber er zog mich hervor und an feine Seite, daf 
mir der Arm weh thats - 


Wilhelmine. Er muß recht gut feyn. 


Franz. Auf den Spaziergange ward nun wie 
der recht kurios. Alle Augenblicke. blieb er ftehen 
und lehnte fich wo an. Sch rierh ihm endlich noch, 
er möchte fih unter einen Daum hinfeßen; das 
that er auch, aber nur einen Augenblick. Gleich 
‚ging er wieder weiter — lauter Nebenwege mußte 
äch ihn führen, mo feine Menſchen gehen. - 
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Wilhelmine. Mama, das iſt gewiß ein * 


Cord! 2 
Srang. Bewahre! er fpricht Deutſch — — Wo 
ein Huͤgel kam, da ſtieg er hinauf, und ſah die 
Stadt an — lange ſah er ſie an. So hat er ſich 
endlich in das hohe Gras nieder gelegt; ich 
mußte ihm erzaͤhlen, von Ihnen, von dir, von 
Philipp und von mir. Einmal fing er an, recht 
klaͤglich zu weinen, dann warf er ſich mit dem Ge⸗ 
ſichte in das Gras — Ich mußte ihm das Haus 
beſchreiben, wo wir wohnen; er hat mich fort 
geſchickt, und nun will er hierher kommen. | 

Mad. Reichenſt. J Zu uns? 
Wilhelmine. Hieher? | 
Franz „Sch will deine Familie fennen lernen, 
guter Zunge,” fagte er. Er komme gewiß her. 
Set, liebe Mutter, habe ich eine Commiſſion u 
ihn, und gehe gleich — — 
Wilhelmine Was für eine Commiffion ? 
Franz sgebeimnigvon. Es ift nichts Kleines. 
Mad. Reichenſtein. Nun? 
Franz Er hat mir ſcharf verboten, davon 
u fprechen. | 
Mad: Reichenſtein. Wenn du es nur zu 
riner Zufriedenheit ausrichten kannſt. | 
Kranz Gewiß will ich das. 
Mad. Reigenftein Wenn du fonft Zwel⸗ 
l haͤtteſt — 
uuzu ſcharf macht ſchartlig. 


8 
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Franz. Ach, Mama, ih Bin fo gluͤcklich, 
daß jemand mich für voll anfieht. Wenn ich das 
“erfte fremde Gefchäft gut ausrichten kann, fo meine 
id) — es foll wohl gehen mit mir, in der Melt 
nämlih. Nun, ich laufe bin, und fomme glei 
i wieder her. Geht ab. 


Dritte J— ———— t. 





Vorise ohne Franz. 


Withelmin e. Denken Sie, wenn der Fran 
fo fort in die Welt gegangen wäre! 

Mad. Reihenftein. “Seinem feligen Vater 
nad), und wir hätten ihn auch nicht wieder gefehen! 


Vierter Auftritt. 





Vorige Lieutenant Linden ſtein. 


Lindenſtein. Wilhelmine — Madam — 
für meine gute. Abſicht vergeben Ste mir die Haſtig— 
keit. Wilhelmine! lieben Sie mid ? 

Ma Reichenſtein ſind in Verlegenheit. 

Wilhelmine | 
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Lindenſtein. Antworten Sie nicht — ich 


| weiß, daß Sie mich lieben. Es macht das Gluͤck 


meines Lebens. Meines Vaters Geld hindert unfer 
Gluͤck. Br lebe und genieße feine Schäge. Hat 
Wilhelmine und ihre Mutter Muth genug, von 
dem Einfommen meiner ‚Stelle und ihrem Fleiße 
klein und gluͤcklich zu leben, ſo umarmen Sie Heute 
noch Shren Gatten. Zu Mad. Reichenſtein: Und Sie 
ſtuͤtzen Sih auf einen Sohn mehr! Antworten 
Sie als Mutter, als meine guͤtige Freundin. 


RW il helmine verbeugt ſich und geht. 


Lindenſtein. Wilhelmine, Sie gehen, und 

meine Frage geht Sie fo nahe an? 
Wilhelmine Ey — Sie fagen ja, Sie 

wuͤßten alles, was ich meine. Wenn die Reihe an 


mich kommt, fo antworten Sie nur ER mid. 
Slie geht — ab. 


— 
* ⁊ 


Fünfter Aufetritt. | 





Madam Reichenſtein. Lieutenant 


Lindenſtein. 


„Mad. Reichenſtein. Sie überraſchen mich. 


Lindenſtein. Iſt das alles, was Sie über 
meinen Antrag denken? 


2 
Karen 
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Mad. Reichenſtein. Ich freue mich uͤber 
Sie, ich bin BAR — ach — das fehen Sie ja 
wohl! 

Lindenſtein. Nun, ſo hat Ihr Herz geſpro— 
chen, und — u 
. Mad. Reichenſtein. | Ueberzeugung und 
Pflicht verbieten. - ) 

Lindenſtein. Pflicht? 

Dad. Keichenftein. Hat nicht mein unglüd: 
licher guter Sohn, durch) — jeder Art, 
Vaterrechte uͤber uns? 


Lindenſtein. Wenn nun aber ſein zartes 
Gefuͤhl zu weit geht — wenn er — — Ach Ma— 
dam, geben Sie Sich noch einen Sohn, ihm einen 
Bruder, mir ein Recht, fuͤr ihn zu handeln. 
Mag auch Anfangs mein Vater ſeine Einwilligung 
verweigern — endlich wird er nachgeben, und 
man wird aufhoͤren ‚ Leute zu verletzen, deren er 
fih annehmen muß. — 

Mad. Reichenſtein. | Eniſtehe, was da 
will — 

Lindenſtein. Was da will? Sie wiſſen 
nicht — O Gott! | 

Mad. Reichenſtein. Was? 


Lindenſtein. In dieſem Augenblicke wird 
Ihr Sohn — Sie wiſſen nicht — 


Mad. Reichenſtein. Reden Sie! 
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Lindenftein. Er wird über die für feinen 

Mater herausgegebene Schrift eben jeßt vernommen. 
Mad. Reihenftein.. Mein Gott! 


Lindenſtein. Er hat Verdienfte — Feinde — 
Sie kennen die Welt — Laflen Sie uns nicht 
müßig bey demſtehen bleiben, was gefchehen koͤnnte; 
laſſen Sie zu Gluͤck und Ungluͤck durch heilige 
Rechte uns verbinden. 


Beast Auferien 


| Be: — Sidot. 


Mad. Reichenſtein. Mein Gott, Herr 
Kammerrath, was habe ich da gehoͤrt! Wiſſen Sie, 
daß mein Sohn — 

Sidof. Es iſt fo, ich weiß alles — 

Mad. — Was iſt da | 
daß ee 

Sidof. Nichts. 

Lindenſtein. Wie, mein Here? 

Sidof. Dean hätte dem Schlage zuvor kom⸗ 
men können, man hat nicht gewollt — Nun muß 
man abwarten, bis er gefhehen ift, und — 


Lindenftein. Und diefe armen — vollends 
nieergeflagen hat. 
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Sidof. Das Woher und Wie genau obfervies 
ren, dann lavieren, bis der Wind fich gewendet 
bat. 
Lind enftein. | Diefe Sartung Klugheit ifl 
mir verächtlich. 
Sidof. Sie haben auch nicht: weine Jahre. 
Lindenſtein. Pflicht, Religion, Liebe — 
alles gebietet mir, Sie zu beſchwoͤren, daß Sie jetzt 
meine Hand für Ihre Tochter annehmen. 
| Sidof. So? wollen Sie dag? 


Mad. Reihenftein. Nein; nimmer werde 
ich Ihr Gluͤck unſerm Elende opfern. 


Lindenſtein. Das ſind Worte. 
Mad. Keichenftein. Gefühle, 

Lindenftein. Das Werk des langen Kum— 
mers — Eigenfinn. | 

Mad. Reihenftein. Standhaftigkeit. 

Lindenſtein. Ich muß gegen Ihren Willen 
Handeln — ich muß. Wilhelmine un morgen 
mein ſeyn. 

Mad. Reichenſtein zärtlich. Mein Sohn! 

Lindenftein. Sa, ich bin es; mein redlicher 
Wille und Ihre Ueberzeugung fasen es, ich bins. 
Kammerrath Sidof geht unbemerkt hinaus. 

Mad. Reichenſtein. Ich bin Mutter — 
ich muß wiſſen, was ein Vater leidet, der in ſei 
nen Hoffnungen wird. 
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Lindenftein. Der Sohn — lieb, der 
Vater ift Ihnen fremd. 


Mat. Neihenfein.. & it mir fremd, 
aber nicht ſeine Rechte! | u 


| Rindenftein. Sie wollen nichts fi mein 
Gluͤck thun? 


Mad. Reichenſtein. Ich thue eben jetzt 
viel für Sie. Sie find edel — Sie muͤſſen es 
fühlen und ehren. Lindenftein, — wenn Sie midy 

. als Mutter lieben, wenn Sie meine Tochter. lieben, 
fo folgen Sie meinem Willen ;- eilen Sie, Nach— 
ridyt von meinem Sohne zu befommen. Bis.dahin 
babe ich weder für Gluͤck noch Ungluͤck einen Ge⸗ 
danken. 


Lindenſtein— Mutter! | 
>». Mad. Neihenfein. Menn. ih Ihnen 


werth bin — fo eilen Ste, mir Nachricht zu geben.’ 
Die ungluͤckliche Mutter bittet; bittet fo herzlich! 


4 


Linde nftein füge ihr die Hand und geht ab. 


Mat. Neichenſtein. Ach, mein Sohn! 
— mein Sohn! 
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Siebenter Auftritt. 





Madam Reichenſtein. | Wilhelmine. 


Wilhelmine: Was hat Kerr Sidof von dem 
Bruder geſagt? . | 
Mad. Reichenſtein. Herr Sidof? Er iſt 
fort! Wenn iſt er fort? | 
Wil heimine. Er war kaum einen Augen: 
blick da gewefen, fo ſah ich ihn leiſe und fehnell 
heraus kommen. . 
Mad. Keihenftein. Die Ungluͤcklichen flie 
het jedermann, u 
Wilhelmine. Sind wir noch ungluͤck⸗ 
lich? — — Was haben Sie Lindenſtein geant⸗ 
wortet — | 
Dad. Reihenftein. Ich Habe unfern guten 
Damen erhalten. | 


Wilhelmine. Ich denke auch, daß das wohl 
nicht feyn muß, was er gefagt Hat. 


Mad. Reichenftein. Es darf nicht fen. 
Wilhelmine. a, wenn der Papa lebte, 
und es wäre alles noch, wie es fonft gewefen ift — 


Mad. Reichenſtein. Du muft daran nicht 
denfen. 
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Wilhelmine. Daß er aber ein recht guter 
Menſch iſt, das iſt gewiß. 

Mad. Reihenftein. Gewiß. | 


Wilhelmine ſchmeichelnd. Nicht wahr, es thus 
Ihnen leid, daß es-nicht feyn kann? 


Mad. Reichenftein. Es thut mir leid. 


Wilhelmine ſchnet. Go darf ich doch manch⸗ 


mal mit Ihnen davon nen: — es Schade 
darum iſt? 


Mad. SER Ja, mein Kind. 


Wilhelmine. Das ift gut, Mama. Das 
macht, daß ich weinen kann; denn ich habe ihn 
‚recht herzlich lieb, und ich danke Ihnen, daß Sie 
es erlauben. Sie hört jemand fommen, trocknet fi ch die 
Augen, und geht haſtig neben Herrn Frühberg hinaus. 


Achter Auftr 





Mad. Reichenſtein. Herr Brüßsers. 


Fraͤhberg, Madam — ich — ich habe die 
Ehre — 


Mad. Heihenfein. Macen Sie mir be 
ann, wen id) das Vergnügen habe bey mir zu 
fehen. Ad Gott — vielleicht — 


8 ruͤh berg nimmt ihre Hand, Sewiß ! 
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Mad. Reichenſtein. Der Menſchenfreund, 
der meinen Sohn Franz — find Sie es? 
Fruͤhberg. Ihr Sohn ift bey mir, ja. 
Mad. Neihenftein. O mein Herr — neh— 
men Sie den Dank einer Mutter, die — - 
Fruͤhberg. Wo find Ihre andern Kinder? 
Mad. Reihenftein.. a Tochter ging 
neben Shnen hinaus. ‚ 
Fruͤhberg. War das die Tochter? ? 
Mad. Reihenflein. Mein anderer Sohn 
hat Gefchäfte, 
Fruͤhberg ſetzt ſich. Sie find unglücklich, Mai 
dam? | | 
Mad Reichenſtein. — Ich sin nicht 
glücklich. . 
Fräuhberg hebt mr. Sie fehen mich an? 
| Mad. Reihenftein.. Shr Blick — Ihre 
Stimme — ruft eine traurige Erinnerung hervor. 
5 rähberg. Eine traurige Erinnerung ? 
Mad. Reihenfiein. Mein ————— 
Sraͤhbers. Iſt er todt? 
Mad. Reich enſtein. Gewiß, mit gefalteten 
Dänden: gewiß! SE u 
Fruͤhberg. Ih höre, er war fo treulos und 
verließ Sie. " | = 
- Mod. Reihenftein. Bringen Ste mid 


nicht auf das, iM bitte Sie. 
% 


* 
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Fruͤhberg. Ich begreife, daß Sie ungern 


‚davon reden. Herr Sidof wird Ihnen geſagt F 


haben, daß — 


Mad. Reichenſtein. Was, mein Herr? * 
Fruͤhberg. Hat er Ihnen nichts von mir 


geſagt? 
Mad. Reichenſtein. Kein Wort. 


F ruͤhberg. Ich heiße Fruͤhberg, bin ein 
Kaufmann aus Koͤnigsberg. Ich muß Ihnen ſagen, 


daß ich vor zwey Jahren, durch einen Zufall — 


— Neunter Yu et ai 





Borige. Wilhelmine. 
Wilhelmine. Ach, Drama mad, das 
Ungluͤck! Sie will leiſe mit ihr reden. 
Mad. Reichenſtein. Rede laut, mein 


Kind; wir koͤnnen vor dieſem großmuͤthigen 
Manne kein Geheimniß haben. 


Wilhelmine. Der Buchhaͤndler Reifeld iſt 


draußen; er hat Gerichtsperſonen bey ſi ich. 
Mad. Reichenſtein. Gerichtsperſonen? 


Wilhelmine. Er hat für Philipp das Buch 
„Ehrenrettung meines Vaters “ ‚gedruckt. 


Fruͤhberg. Sf fo ein Bud da? 


ar 


! 
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Mad. Reichenſtein. Mein armer Sohn 
hat es geſchrieben. 
Wilhelmine. Und das iſt jetzt von der Obrig⸗ 
keit weggenommen. 

Fruͤhberg. So? 
Wilhelmine. Für eine Schmaͤhſchrift erklärt, 
Drucker in achtzig Thaler Strafe verurtheilt. 

Mad. Reihenjtein. Armer, armer Mann! 

Wilhelmine. Er hat über dreyfig Thaler 
Untoften gehabt, fagte er; die follen wir bezahlen, 
oder er will ung und unfre Sachen arretieren, und 
nicht eher von der Stelle gehen. 

Fruͤhberg. Sie und das Bud, intereffieren 
mich; ich will mit dem Manne reden. 
Er gebt ob. 


Zehnter Auftritt. 





% Madam Reichenſtein. Wilhelmine, 


Mat. Reichenſtein. Das Weſen, welches 
Uebel zulaͤßt, wird mir Faſſung erhalten und Aus 
wege zeigen. — Mehr kann ich nicht denken; thun 
kann ich gar nichts. 

Wilhelmine. Ah Mama! Herr Reifeld iſt 
entfeglich aufgebracht über ung. 

Mad. Reichenſtein. Wuͤßte ih nur, wie 
es deinem Bruder geht! 





’ 
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Elfter Auftritt 


Vorige. Philipp. 


Philipp. Wer ifider Mann da- draußen bey 
dem Buchhaͤndler? J 

Mad. Reichenſtein. Kaufmann Fruhberg 
aus Koͤnigsberg; er * Franzen zu ſich genommen, 
und will — | 

Philipp. Er hat mich von dem Buchhaͤnd⸗ 
ler weg, und ungeſtuͤm hier herein gewieſen. 
Mad. Reichenſtein. Ach, mein Sohn — 
Wilhelmine. Wir fi find arretiert — 


- Mad. Reihenftein. Der Budpändte iſt 
geſtraft. 

Phi Ki pp. Und id) bin aus dem — getviefen. 

Mad. Reihen ftein ſtarr. Philipp, was 
ſagſt du da? | 

Philipp. Sn Gottes Namen! Fort! Was 
Haben wir hier? Erde, Luft, Wafler und — Brot 
durch unfrer Hände Arbeit. Wir finden es überall. , 
: Mad. Neihenftsin dieHänderingend. Kann 
das nicht abgewendet werden ? | | 
"Philipp. Es kann nicht, und ih — 


Wilhelmine. Ad Bruder, Bruder! 
| | 
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Philipp. Und ich mag es auch nicht. Ich 
habe ſo geantwortet, daß daran nicht zu denken iſt. 
Mad. Reichenſtein. An mich denke ich 
nicht. Aber an dich — dein Gluͤck — O, wie 
beugt mich das! „4 
Philipp. Wir ſollen hier — in die Hoͤhe. 
Denn was konnte man mir vorwerſen? Schreibart, 
Ausdruͤcke — Man entkraͤftete die hellſten Beweiſe 
mit Chicanen, ſchob endlich alles auf meines Vaters 
Stillſchweigen. Als ich dann ſagte, daß doch — 
kurz, man hat abgeurtheilt, es ſey eine rebelliſche 
. "Schrift, ich ein unruhiger — und — und — 
ich muß fort. 


Zwoͤlfter Auftritt. 





Vorige. Herr Fruͤhberg. 
Fraͤhberg umarmt Philipp. 
Philipp. Mein Herr — | Ä 
Fräahberg! . Du hältſt deinen Water in Ehren, 


junger Menfih. Zu Madam Reichenſtein. Der Mann 
At auf eine Weile beſaͤnftigt. =; 


Philipp. D, mein Herr — wenn Sie meines 
Vaters Schickfale wäßten! Wie er hier weg kam — 
| Mad, Neihenftein. Guͤte — Leichtfinn, 

Verbuͤrgungen — er verwarf Wechſel, die, er nie 
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geſchrieben hatte. Meineid beftätigte fie, er follte 


öffentlich — Mein Sohn, rede weiter — 
Philipp. Sein Witz galt für Lafer — | 
Mad. Reichenflein. Sa, mein Herr, Bons 

motd waren ‚fein Ungluͤck. Der allgemeine Haß 


‚gegen feine fatyrifchen Einfälle fchärfte jedes Ders 


fahren. Siebzehn Jahre lang weine ich über Bons 


mots, die-thm ein Lächeln des Beyfalls, mir Armuth 
und Schande zugezogen haben. Spötteley hat mie 
‚ einen Gatten, meinen Kindern einen Vater geraubt, 


und diefer Sohn — diefe meine Hoffnung und 
mein Stolz — liebt feines Vaters Fehler. 


Fruͤhber g ergreift raſch feine Hand. Junger Menfh 
— die Hand, die dich jet faßt — liegt vielleicht 
bald im Grabe. Am Ende des Lebens ift keine 


Taͤuſchung mehr; nimm dic) zufammen, und höre, 
was Erfahrung zu dir fpticht. Sage deine Meinung 
frey, aber witle nie. Nenne das Lafter — Lafter, 
wo dein Gewiſſen dir befiehlt, laut zu ſeyn: aber 
ſpaͤhe nicht nach Laͤcherlichkeiten, du forderſt das 
Auge der Welt auf dich — und der Menſch lebt 


nicht, der klar befunden wuͤrde, wenn ihn die 


Menge ſichtet. Sagſt du Witz — und du ſi eheſt 


Laͤcheln des Beyfalls — ſo zittre; denke — jetzt 
ſaͤheſt du dein Haus verſiegeln, dein Weib am 
Bettelſtabe, deine Kinder hinaus geſtoßen, dich 
preis gegeben! Laß mich dein Herz wie deine Hand 
ergreifen, behalte die heilige Wahrheit: — „Das 


Laͤcheln uͤber Witzeleyen iſt die Sterbeſtunde des 


Gluͤcks und der Ehre, das Grab deiner Ruhe.“ 
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Philipp. Wenn Vorurtheil mir im. Wege 
ift, wenn Bosheit und Albernheit das Gute hem; 
men — | 
Fruͤhberg. So handle. 
Philipp. Der Einzelne kann ſelten handeln! 


Fruͤhberg. Wo er es nicht kann, iſt es 
Uebermuth, wenn er es will. 

Philipp. Durch Witz kann er aufmerkſam 
machen, ſtrafen — 

Fruͤhberg. Sich ſelbſt! ſich ſelbſt! Wenige 
behalten gute Handlungen im N wißige 
Einfälle behält ein jeder. | 

Philipp. Faſſen Sie meine Lage! Mieine 
Zeit ift edel verwendet — id) komme nicht weiter. 
Meine Arbeiten werden geliebt, und ich komme 
nicht weiter. | 

Fruͤhberg. Iſt jemand einmal in dem Rufe 
des Spötters — fo ift das große Band von Men: 
fhen zu Menfchen — das Vertrauen — durch⸗ 
ſchnitten, er ſteht allein in der Welt; preis gegeben. 
So ging dein Vater zu Grunde, e ſtehſt du jegt 
in der Welt allein da. 

Philipp. Allen — aber — 

Fruͤhberg. Bewußt? Ich ſage Nein. Der 
Menſch, der ſeinen Geſchwiſtern alles geopfert 
bat — 

Mad. Reihenfiein. Sa, das hat ers Sat: 
tensund DBaterftelle vertreten. Michts war ihm zu 
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viel, nichts zu: geringe. Vor ihm konnte ich aus 
weinen, bey ihm wieder Trojt finden. - Das: Zeugs“ 
niß bin ich ihm fihuldig, fo oft ein guter on 
meine Schwelle betritt. 

Fruͤhberg. Alles konnteſt du — nur 
den Witz nicht! Mutter und Geſchwiſter, die dein 
Talent in Wohlftand feßen konnte, fümmerlich lafs 
fen — um nur nicht den Ton zu ändern, ‚ der dein 
ne Eigenliebe pen giebt! 

Philipp. Grauſamer Wohlthaͤter — was 
gewinnen wir, was gewinnen Sie ſelbſt, wenn Sie 
am Rande des Ungluͤcks mir noch Ungewißheit uͤber 
mich geben? Ach, wenn ich in einer Livree ſteckte, 
wie mein Bruder, ſo koͤnnte ich meinen Herrn vers 
laffen, und "einen andern fuchen. "Aber weil ich‘ 
bin — was ich nie hätte werden follen, fo werde‘ 
ich verbannt! Ah, es war fo vaterlich, Bf, ich 
meinem Bruder den Wei g anwies! 


Fruͤhberg. Und welchen Weg will du set, 
gehen? .. . .. | 
|  Phitipp- Br 6. erwerben, für — Mut 
ter und Schwefter — Brot! Höher will ich mein: 
Kapırtal nicht anbringen. F — 
Fruͤhberg. Darfſt du fagen, fo viel will | 
ih, und nihtmehr. Ward dir darum Einficht,’ ' 
‚ Gefühl und, Kenntniß verliehen, daß du mit allem! 
diefem nicht mehr ausrichten follteft, als der Tages’ 
loͤhner? daß. du unnüßer bit, als. er? Bift vu 
allein? — ift nicht beine arıne Mutter!da — deine. 


R 


f 
J 
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Geſchwiſter? Haſt du nicht Baterpflichten, da dein. 
Vater fie verlaffen bat? Sollen dieſe hungern, 
damit du wißig bleibit — 

Philipp. Sie fehen mid. im fchrecktichen 
Lichte! DO, mein Herr — 

Fruͤhberg. Ich habe dich deinen Pflichten 
gegenüber geſtellt. Kannft du mich anfehen und 
ſagen, ich redete Unwahrheit? Ad, daß du es dog 
für rähmlicher gehalten hätteft, durch fanfte Tuger 
den die Menſchen zu gewinnen, als durch Witz und 
Bitterkeit ſie zu beherrſchen! Aber in unſern Zeiten 
ſetzt man keinen Werth mehr darauf, zu nuͤtzen, 
jedermann will nur glänzen. Darum drehet alles 
fih aus dem Sleife, darum wollteſt du gleich der 
Erſte — oder ausgezeichnet der Ungluͤcklichſte ſeyn. 
Juͤngling — ich erkenne, daß man dir zu viel thut, 
daß dein Her leidet; aber greif in deinen Bufen. 
Es ift eine feinere. Rache an der Belt, daß du man 
ches Uebel nicht heben wollteſt, was du heben konn⸗ 
teſt; aber immer iſt es doch Rache. 

Philipp. O mein Herr, haben Sie fo viel 
Unglück gehabt als ih? Haben Sie einen Vater 
fo verloren? Sf Ihnen jeder Verfuch fo mißlun⸗ 
gen; find Sie fo gemißhandelt als wir? Haben 
&:;ie alle Morgen. das. Geficht einer Mutter, die 
von ihrer Hände Arbeit lebt, Abnehmen, eine tugend: 
hafte Schwefter laͤſtern, Ihre redlichften Plane 
vereiteln fehen? O wahrlich, wem diefe Dinge nicht 
Bitterkeit geben, der hat weder Herz, Blut, noch 
hi 


F 
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Fruͤhberg. Denke an deinen Vater. 
Philipp. Kann ich ſeine Feinde ſeggen? 
Fruͤhberg. Beſchaͤmen! 

Philipp. Die uns geplündert haben, befchäs 
nen? Die'und necken, foltern, ſchmaͤhen, beſchim⸗ 
fen, zum Lande hinaus jagen, beſchaͤmen? 
Fruͤhberg. Die Menge. ift mehr als du. 
Du haft fie beleidigt — ſtatt fie auszuföhnen. 

Philipp. ‚Nun denn — es ift. gefchehen: 
cch bin ein Baum, der mit Blatt und Blüte heraus 
zeriffen, und an die Strafe geworfen ift! Nüße 
mich, wer da kann und will! Haben Sie, mein 
Herr, ein Gefhäft — eine Handtierung — weit von. 
bier — in einem Wintel, wo nichts ift, als eine 
Hütte, Gras, Bäume und Waſſer — fenden Sie 
uns hin. Ad, was haben Sie aus mir gemacht! 
Sie haben mic elend gemacht; Sie, mein Herr! 

MEd. Reichenſtein. Sohn, was thuft du? 

Philipp. Ehe ich Sie ſprach, war ich fhulds 
108 — : BSte haben einen fürchterlichen Sturm in 
mir erregt; Sie haben mir das Bewußtſeyn genom; 
men, daß ich gerecht I —* Nun erſt 
bin ich elend. J 

Fruͤhberg. Edler guͤngling! dahin mußteſt 
du. Du mußteſt erſt genau. wiſſen, was du biſt, 
ehe du beftimmen kannſt, was du werden follft. 
Nun laft uns von der Zukunft reben. Zu Madam 
Reichenſtein. Ich wollte Ihnen fagen — J 


Pr 
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Drieyyebrter Auftritt. 


oh Br 4 


Vori ige: —— indenſtein. u 


Lindenſtein. Sag mir, lieber Reichenſtein, 
was iſt das? Iſt es dein Wille, ns En Studer 
Soldat werden ol? 9 

IM. Reichenſtein. Gi? 

"Wilhelmine , Ach, mein Bruder ? 

‚ Philipp. Nein, fage ich. | u | 

‚ kin denfeim Der Hofrath hat es nachgeſucht, 
aber — 

Philipp. Das ſoll er Enid, dns, Bf er nicht, 
da will ich nicht. * 


WLindenſtein. Ruhig! Er wird es nicht, 
wenn Sie nicht wollen. — 


= ® ie . b a er Rn — — 





«7 e 
* ! * 
— ihr. u u, L} 


vVorige ——— Sadof. 


Sidof zu philipp. Nehmen Sie mir es nicht 
uͤbel, wenn ich eine Störung mache. Sie willen, 
daß ich dem Geheimenrath Lindenſtein verſprochen 
habe, ihn zu eteren wenn der Herr Sohn hier eine 


“= dr 


/ 
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Philipp. Hier von uns werden keine Soͤhne 
entfuͤhrt. — 

Lindenſtein. Wenn Sie — ſo dienftfers 
tig. im Avertieren find, warum fagen Sie diefen 
Leuten nicht „daß. Ihr Freund Hofrath den Franz 
unter das Militär geben will? 

Sidof. Sie haben mir feine Kommiffon 
gegeben. 

Lindenftein. Ober keine —— | 
Sidof. Mit Geld in der Taſche lache ich beide 
Darteyen aus,’ die bezahlt, und die ſich beklagt. 

Lindenſtein beitig. Aber meine Meinung von 
‚Shnen? 

Sidof. Iſt ghre Sache. | 

Lindenftein. Und Ihre eigne ueberzeugung — 

Sidof. Sf nicht Ihre Sade. Zum Ger 
nießen find wir da. Ich kann nicht genießen, wenn 
ich nicht habe; darum trachte ich zu "haben, damit 
ich genieße. — Genug, wenn Sie Hier heirathen 
wollen, bin’ ich bevollmaͤchtigt, Sie zu —— 
deßhalb komme ich, und das werde ich. I 

Lindenſtein. Wie, mein Herr? wie? 

Sidof. Das iſt meine Sache! 


1% 
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Boris Hofrath Reiggeneim 


H ofrath. Das find ſchoͤne Geſchichten! 


Philipp. Herr Onkel, was wollen Sie hier? 
Hofrath. Da ihr mich um Ehre und Wuͤrde 


bringt, meine Schande auf euren Kopf fallen laſſen. 


wird er ſeyn. 


Philipp. Mäßigen Sie Sich; Sie fehen, 


wir find nicht allein. 


Hofrath. Mas bald di die ganze Stadt wiſſen 
wird, was mir den Tod faſt zugezogen hat, mag 


hier jeder wiſſen, der nicht hinaus gehen will? 


Lindenftein, Sie haben den Franz anmer: 


ben faffen wollen? ⸗ 


Hofrath. Wollen? Ja. | Aber — 

Philipp. Sie haben Sich das unterftanden? 

Hofrath. Auf Seinen: Knieen dante Er mir 
dafür. Auf Seinen Knieem bitte Er, daß das noch 
angehen möge, Er wirft den Put auf den Boden. Die 
Schande und unfer ehrlicher Name! Da — das 


‘ 
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B or ei ge. F ran tritt mit eiitem Interoffiter le: 
= | Im Vordlahe fiebt man ztoen) Mann Wale. 3 





Wilhelmine. Ach Mama! ’ 
Mad. Beigenkein, 4..Mein,Sottl, 

Phil ng Was iſt das? 
Fruͤhberg. Mein Her! 3 
gindenftein: * Herr Hofrathi 


Hofrath. MNun; Burſche, nun wrede! 


Franzi Heden Srühbeig. Lieber Ger _ ich 
kann nichts dafuͤr! 


Ho rath.. Su! feine Weiedung. 36 frage 
euch , voober hat der Junge einen Vrulantt ing von 
taufend Thalern ? ı 


Mat. Reichenſtein. "Einen Srifantring? 


Bde, Was iſt dag, Frayy?, WERT 
Srühberg. Don — 7 — fi. 292 


Hofrakhe Einen Beitlanteing, den er Auf das 
Lelhhaus drechte worauf er ſechs hundert Thaler 
verlangte; der dort alles in Schrecken ſetzte, weil 
man wohl weiß, daß Hier der Bettel zu Hauſe iſt; 
weßhalb man mich rufen ließ, und: —— ich ka 
an Arm und Beinen zittere? _, er 


fi 
J ze; 


f 
N 
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Fruͤh berg. Den Ring de er von mir, mein 
Her, : 


re. Von Shnen? wer find Sie? I 


Sidof. Sa, apropos;- ih Habe vergefien, 


Ihnen zu ſagen, ‚daß — | 
Philipp. ‚Und Sie unterfangen Sich, 
jemand von uns ein Bubenſtuͤck zuzutrauen? Don 
uns, die wir ſo oft mit un Hunger uns 
auf unfer Rager- nieberweifen ?“ 
Franz Mid wie einen ——— aber die 


Gaſſe fuͤhren laſſen7 7% 
MM: Reichen. kein. Mein Kin, ‚mein Kind | 
Wilhelmine, ,. D. pyrarmee Frauz! 


54 


Ho fra th. O, nur — May ift fo — 
ſam nicht." Wet‘ Ye der Pairon dort, den ber Ring 
“angeblich gehört?" — 

Shbllipo. Rh MEERE CE HER BIER, 

Hof vath. Der fü ch hierher verfriecht und 
Brillanten anseiien ‘folhen Zungen‘ Jum Verſatz 
geben fann? en ‚prelen 
an Mhikipm - ¶ Sein Herr; ein Feemder⸗ deſſen 
Barmherzigkeit „Sie beſchaͤmen ſollte, wenn Sie 
eines edlen Gefuͤhls fähig. wären! ; 7 
NHvofrath.Sein Prahlem hat in — ein 
Ende; denn damuß Er aus der Stadt: das weiß Er. 

Philipp. Das it dein War, Anmenſcha⸗ 
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Lindenftein. Ya, elendes Geſchoͤpf, das iſt 
Wahrheit. Bett. man Feiner unedlen Seele den 
Adel hat ertheilen wollen, ſo moͤchteſt du glauben . 
machen, um diefer edien Menfchen Aemuth willen 
ſey der Adel dir — worden. * 

Hofrath. "Nun, Jungfer, ſo gefallt ac 
‚der Kerr Lieutenant ja wohl recht? J 
Wilhelmine weinerlich. Ach ja! *9. 

Lindenſtein ninmt feinen Degen ab. Erſt will 
ich dieſen Degen weg thun, daß ich ſicher bin, ihn 
nicht an dir zu entehren — Nun zieh, daß ich dei⸗ 
nen Degen zerbrechen, und die Stuͤcke dir vor die 
Fuͤße werfen kann — 

Sidof hält ihn —* Herr — u 

Hofrath‘ fen.’ Ich fuͤrchte nichts. | 

Lindenftein. Das *1 alle Ungluͤckliche, 
de dich. verfludhen! " 

Hofrath in Herrn FZrubbers. Der Sina ift — 
Ihre? ſo gieb ihn hin Burſche. | | 

‚Gran giebt ion Herrn Frubbere. U 

Hof rath. Nach Ihnen muß dann weiter nach⸗ 
geforſcht werden. Du aber marjchiere jegt zum 
Regimente. 

Fruͤhberg. Nein, ſage ich. 

Hofrath. Was? Du gehſt gleicht. 

Srühberg. Er bleibt hier. 

Hofrath. Das wollen mir, ſehen! Zum 
unteroffizier; Herr! Der uUnteroffizier nähert ſich. 
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Philipp. Onkel! auf ihn zu: 

M. Reichenſtein — * äuf. Um- Sor 

Wilhelmine tes willen! . 

Fraͤhbers reißt Franzen. zu ſi fi, . Mein ift er — 
meint Mir nimmt ihn nur Gott. | 

Hof vath. Weiß der u m ich feine Ba: 
ters Bruder Bin? 

Fruͤhberg. Dater ift — als Waters — 
der, und f ein Vater lebt noch. 

Philipp. Lebt? u - | 

Franz. N Ab Gott! . ü 

M. Reichenſt. Lebt? 

Fraͤhberg. Lebt! Ich ſelhſt, ich habe ihn 

vor zwey Jahren geſprochen —, 
= e Alte fammeln fich um ‚ihn. 
Mad. Reihenfein, Wo — um Gottes 
willen — Wo? 0.0000 

Fruͤhberg. Zu Algier, wo ih — 

Mad. Reihenftein. Algier? — Ah Gott! 
Philipp. Auf — hin, hin, hin! Wir wer 
den ihn erlöfen.- Sitten Haben die Barbaren 
nicht, aber Herzen. Hier iſt Bildung, hier 
find Sitten; aber Kraftlofigkeit in den Gefühlen, 
Nacht und Barbarey in den Herzen. 

Mad. Reichenſtein ſtürzt auf die Kniee. Wenn 
er noch lebt, ſo ſegne ihn Gott, und ſtaͤrke ihn, 
daß er trage, leide, hoffe — gebe ihm Erquickung, 
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Seduld , Muth, Jahre, Freunde, fo viel frohe 
—— als ich Thraͤnen um ihn vergoſſen habe! 


Philipp. Gott Lob, ih Bin verbannt — 
Hin nach Algier! Kann‘ ich ihn nicht erloͤſen, ſo kann 


Dez 


ich doch feine Sun * ihn ka] un. Ä 


nichts, von ung? ; 

Fruͤhberg. & war la J 
Mad Reichenſtein. Gefangen? 
Witlhelmine. — er Sort 
"Mad. Reichenſtein. Gefangen? Und wir 

klagen! Ad, wir waren doch frey! Was haben 

wir zu verlieren ? Bir wollen alle hinwalfen, 
Philipp a 

Fran. ga, Mutter! — 

i Bilpelmine 5 Ich aud, ich auch! 


| Ste umarmen die Mutter, . 
Sidof. Bedenken Se— — 
Mad. Reichenſtein. Es giebt Menſchen, 
die barfuß durch die Welt wallen, um Fremde, 
die ſie nie ſahen, deren Laͤcheln und Thraͤnen ſie 
nicht kennen, aus der Sklaverey zu befreyen. Laßt 
uns an den Thuͤren aller Völker umher gehen — 
das Weib, die Söhne und die Tochter, und fagen: 
„Gebt, was.euer Herz will; es iſt ku) einen Satı 
ten und Vater.“ 
Fruͤhberg; Erhole dich — 
Mad. Reichenſtein. Von dem Gedanken 
des Wigerſehens? Ach, koͤnnte ich doch daruͤber 


* 
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ſterben!“ Siebzehn Jahre Habe ih ihn nieder 
gekaͤmpft, nun kann ich nicht mehr. davon ſcheiden. 
Gott, der mein Herz fo felig.;.belebt, wird mich 
erhoͤren; wir fehen ihm wieder! ‚Kinder, ja — ich 
ich weiß, ich. ſehe ihn wieder. 2 
Fruͤhberg. Du wirft ihn hiedeiſehen, du 
fiehft ihn wieder! Amalie, mein. Blick — meine 
Stimme,,- Weib — Mutter! Ja, ih Bing, ich 
bins — du haſt mid); wieder in deinen. Armen... 
: Web Reihen ſtein. Zupqhtzer Gott! 
Sie umarmen ſi ch. 
P h ilip p ſturzt zu ſeinen Süßen, 
W i { h elmine zeigt eine feiner Hände aus der Umari 
mung, und ana ‚ie feft on Ip Geſicht. Vater — 
Stanz umfaßt feinen gelb. 9 lieber Vater , ſehen 
Sie uns an! ne 
Lindenftein fuct, wie DIE Kinder ihn frey laſſen, ihn 
zu umarmen. in - 
Hofrath febt far bin. < 
Sid of faltet die Hände. 
Eine Daufe, | 
Mad. Keihenfiein.. Biſt du es — biſt du 
ad Doc nod) gluͤcklich, glücklich, glücklich ! 
Fruͤhberg. Kinder, vergebt mir, daß ich 
— vaterlos gelaſſen habe. Weib, RER mir, 
vergieb mir! _. ; | 
Mad. Reichenftein,-. Lauf an 
floffen, und du, faheft ſi ie nicht — 
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Fruͤhberg. Sc habe kein Recht an euch — 
als ‚was ihr mir großmäthig geben wollt. Ich 
habe eudy nicht erzogen. Aber ſiebzehn Jahre 
lang habe ich in Ketten um euch geweint, in 
Sturm und Wellen laut geweint. Laßt meine 
Thraͤnen mir zu gute fommen, und mein Ungluͤck! 
"Wilhelmine füst feine Hard. Ah, Franz!! 
Sie ſchreht laut auf: Sieh, fieh, wie die Ketten da 
eingedruͤckt haben! | 


Fr ranz füßt die andere Sand. Darum haben ei 
mid), heute, fo gekuͤßt und geſegnet. 


Fr uͤch b er g nmayne alle dren. Meine guten Kinderh, 

Hofrath. Bruder — | 
Fruͤhberg. Dir kann: ich nicht fagen, „Komm 
an mein Herz” Die Natur wies meine Kinder. 
an dich, und du haft fie abgewieſen! Reich 
fomme ich zurück, alles wollte id) vor euch, —X 
breiten — 

Sid of drückt ihm die Hand ernſthaft. Herzlich wills 
fommen auf Europäifchem Boden! | 
Fruͤhberg. An der Wonne der Ungluͤcklichen 
mollte ich mich laben, aber du haft den feligften: 
Augenblick meines Lebens mit haͤßlicher Gewalt 
mir abgeſtuͤrmt. | 
Hofrath. Aber nimm felbft, der Ring — 

Fruͤhberg.  Sechzehn Jahre lag ich gefangen; Ä 
arbeitete in. den Gebirgen, wohin kein Europäer 
fommt; fonnte nichts willen — euch nichts wiſſen 


142. Allzu ſcharf macht ſchartig. 


laſſen; ſchleppte meine Ketten gegen die aufgehende 
Sonne, und mit der untergehenden ng — 
in meinen Kerker. 


Mad. Reigenfiein. O Gott! 


Fruͤhberg. Wunderbar rettete ich der Tochter 
meines Keren das Leben, ward frey, mit Ge 
fchenten uͤberhaͤuft. Ich komme hierher — mil 
dich fihonen, euch kennen, ehe ihr euch reich 
wißt, finde euch im drüdender, augenblicklicher 
North. Meine Sachen find noch zuruͤck, ih will 
alfo auf den King ein Capital hehmen, und. — 
laßt mich an euren Herzen das mans — 
Er wird von der Gruppe umarmut 

Philipp. Nun fühle ich die Wahrhet 
Ihrer Lehren zwiefah! 


Frähberg. Die Sucht, das Lächerliche u 
mahfen, hat feines Menfchen Herz je fo theuer 
bezahtt als ich. Mein Sohn, laß es für den 
Dentitein. des erſten Wiederſehens gelten, - dag ich 
dich beſchwoͤre, „nirgends Lachen zu erregen, 
aber Wohlwolten und Zufriedenheit, wo 
du weißt und kannſt.“ Dann öffnen ſich dir ale 
Thuͤren, alle Herzen; du giebft sun, und haft 
Sieden. 

"Mad. Reihenftein. Kommen Sie, Pinden 
ſtein. — Durch deine gluͤckliche Wiederfunft wird 
dieß der Mann, der einft deine ara gluͤcklich 
en wird. * | 
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Fruͤhberg. Meinen Segen über allet Lohnen 
kann ich nichts. Aber: jeden Waflertrunf, den 


eine gute Seele euch Ben a Re Gott mit‘ 
Seelenfreude reich! 


Hofrath. Bruder, Gott hat dich mit Reiche 
thum gefegnet — das freut mich. Laß uns — 


Sidof. Mich freut es wahrlich. Mo ich 
Ihnen dienen kann, disponiren Sie — ich kenne | 
‚alle Gelegenheit. 


Hofrath. Laß uns alles Mißverſtaͤndniß 
bey Seite legen — | 


Fruͤhberg. Die Natur mag dir — 
daß du ihre Stimme nicht verſtehen wollteſt. 


Hofrath. Du kannſt jetzt deiner Familie 
mit Gottes Huͤlfe wieder Eclat geben. Ich will 
das Meine beytragen, und zum Andenken deiner 
Befreyung und Ruͤckkunft, deinen vorigen Uebel: 
ftand zu verbergen brüderlich helfen. Das Geſuch, 
in den Adelſtand erhoben zu werden, will ich 
nicht nur für mich wiederholen — ich will eg auch 
auf dich und die Deinen ertendiren. Ich zweifle 
nicht, wir erhalten es; alsdann — 2 


Frühberg. Bruder, ich danke Gott, daß ich : 
wieder in den Waterftand erhoben bin. Nah 
ſiebzehn Jahren — aus den Ketten — wieder 
unter Frau und Kindern! Laß uns erft meine 
Ehrenrettung von unferm guten Fürften ſelbſt 

betreiben! dann will ich nur leben, um auf dem 


w 
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Geſichte dieſes edlen Weibes Falten auszugleichen — 
oft meine Ketten betrachten, und Gott danken, daß, 
von aller Welt verlaſſen, mitten in Noth und Elend — 
dieſe guten Kinder den Adel ihrer Seele fo rein- 
erhalten haben.. Er umarmt feine Frau; „die Kinder und 
Eindenftein fie beide. — 

S id of hat fh auf — Sie geftügt, und fieht zu. 

Ho fra th bat den Stock om Munde, fpielt mit der. 
Kuafle, und fiebt vor fi ch nieder. 








